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Vermiſchte 


Landwirthſchaftliche Schrift: 
. aus den - 
Ynnalen 
| ‚der 
Miederfächfifchen tandwirtbfhaf: 
| drey erften Jahrgängen, 
ausgemwählet und auszugsweife, in Anfehung der eige 
Arbeiten verbeffert, 


herausgegeben 


von 


Aubrecht Thaer. 





Erſter Band. 





Hannover 
bey den Gebrädern Hahn 1805. 





us: 
„Vermiſchte 


Landwirthſchaftliche Schriften 


aus den 


Annalen 


der 
Niederſaͤchſiſchen Landwirthſchaft, 
drey erſten Jahrgaͤngen, 


ausgewaͤhlet und auszugsweife, in Anfehung der eigenen 
Arbeiten verbefiert, 


berausgegeben 


von 


Kisten: Thaer. 





Erfter Band, 
Erſte Abtheilung. 





Hannover 


bey den Gebruͤdern Hahn 1805. 
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Vorrede. 


Die Annalen der Niederſaͤchſi— 
ſchen Landwirthſchaft blieben an⸗ 
fangs nur in den Graͤnzen ihrer eigentli⸗ 
chen Beſtimmung und verbreiteten ſich we⸗ 
nig durch den Buchhandel. In der Folge 
aber ward Die Nachfrage fo ſiark, daß fie 
in Anſehung der erſten drey Jahrgänge 
nicht befeiebige werben fonnte, Die Her⸗ 
ven Gebrüder Hahn wünfchten daher 
einen neuen, wenn auch nue unverbeſſer⸗ 
ten Abdruck derfelben. Hierzu konnte ich 
mich aber nicht entfchließen, meil meine 
eigenen Arbeiten darin mir einer Ausfeis. 
Hung zu ſehr zu bebärfen fchienen. 
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I Borrede 


Die Annalen der Niederfähfis 
fhen Landwirthſchaft blieben an⸗ 
fangs nur in den Graͤnzen ihrer eigentli⸗ 
chen Beſtimmung und verbreiteten ſich we⸗ 
nig durch den Buchhandel. In der Folge 
aber warb Die Nachfrage ſo ſtark, daß ſie 
in Anfehung der erſten drey Jahrgänge 
nicht befriedigt werden konnte, Die Her⸗ 
ven Gebrüder Hahn wünfchten daher 
einen neuen, wenn auch nur unverbeſſer⸗ 
ten Abdruck derſelben. Hierzu konnte ich 
mich aber nicht entſchließen, weil meine 
eigenen Arbeiten darin mir einer Ausfei⸗ 
lung zu ſehr zu beduͤrfen ſchienen. 


‚x 


—R 
, 


vI. 


Ich habe alfo einen Auszug aus dies 
fen erften drey Jahrgaͤngen gemacht, der 
zwar alles Wefentliche enthält, aber von 
Auswuͤchſen, die in einer periodifchen 
Schrift nicht wohl zu vermeiden find, ges 
reinigt iſt. Die Auffäße find nicht chro: 
nologiſch, fondern nach- ihrer Art und Ma: 
terie geordnet: zuerft die Wirthſchafts⸗ 
Befchreibungen einzelner. Provinzen und 
Diftricte, dann größere. Abhandlungen, 
hernach einzelne und kurze Bemerkungen, 
und zuletzt find meine Quartals⸗Berichte, 
die in Der Ferne Eein Intereſſe mehr erre⸗ 
"gen konnten, in eine concentrirtere Land⸗ 
wirsbfchaftliche, Jabrsgeſchichte umgeformt. 
Die vielen Druckfehler, die die weite Ent: 
fernung ‚des Druckorts veranlaßte und die 
eingefchliehenen Irrungen find verbeffert. 


Diejenigen alfo, welche die erſten 
Jahrgänge der Annalen nicht beſitzen, fin 
‚ben bier alles was -fie Leſens⸗ und Aufbe⸗ 


ww 


VII 


wahrens = werthes enthalten, gebraͤngter, 
geordyeter und verbeffert; auch wohlfeiler, 
als ein neuer Abdruck gegeben werden Fönn- 
te. Es fehle darin die Meyerfche Preis: 
fchrife über Schwemmwieſen, wovon aber 
noch: befonders abgeöruckte Eremplare im 
Buchhandel zu haben find. Die dren letzten 
Jahrgaͤnge der Annalen der Niederſaͤchſi⸗ 
ſchen; Landwirthſchaft, wovon noch Vor⸗ 
rath iſt, erlaſſen die Verleger zu einem 
herabgeſetzten Preiſe, theils um den elen⸗ 
den Nachdruck neuer Schriften durch einen 
Gräßer Buchdrucker um fo mehr Einhalt 
zu thun, theils um die Anfchaffung diefes 
periobifchen Werks mehr zu erleichtern. 


Es werden zwar dieſe Annalen. mit 
dem ſechſten Jahrgange aufhoͤren. Aber 
die von mir herauszugebenden ausgedehnte⸗ 
ren Annalen des Ackerbaues werden doch 
damit in einer gewiſſen Verbindung ſtehen, 
da ich haͤufig auf die ſchaͤtzbaren, in jener 
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Ich babe alfo einen Auszug aus dies 
fen erften drey Jahrgaͤngen gemacht, der 
zwar alles Wefentliche enthält, aber von 
Auswuͤchſen, die in einer periodifchen 
Schrift nicht wohl zu vermeiden find, ger 
reinigt iſt. Die Auffäße find nicht chros 
nologifch, fondern nach ihrer Art und Ma: 
terie geordnet: zuerſt die Wirthſchafts⸗ 
Beſchreibungen einzelner Provinzen und 
Diſtricte, dann größere. Abhandlungen, 
hernach einzelne ‚und kurze Bemerkungen, 
und zulegt find meine Quartals⸗Berichte, 
bie in der Berne Fein Intereſſe mehr erre⸗ 
gen konnten: in eine concentrirtere Sands 
wirthſchaftliche Jabrsgeſchichte umgeformt. 
Die vielen Druckfehler, die die weite Ent⸗ 
fernung das Druckorts veranlaßte und die 
aingeſchüͤchenen Irrungen ſi ſind verbeſrt. 
Diejenigen. alfo, welche bie arſten 
Jahrgänge der Annalen nicht beſitzen, fin⸗ 
den hier alles was ſie Leſens⸗ und Aufbe⸗ 
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wahrens⸗ werthes enthalten, gebraͤngter, 
geordneter und verbeſſert; auch wohlfeiler, 
als ein neuer Abdruck gegeben werden koͤnn⸗ 
te. Es fehle darin die Menerfche Preis: 
fchrift über Schwenunmiefen, wovon aber 
noch beſonders abgedruckte Exemplare im 
Buchhandel zu haben ſind. Die drey letzten 
Jahrgaͤnge der Annalen der Niederſaͤchſi⸗ 
ſchen Landwirthſchaft, wovon noch Vor⸗ 
rath iſt, erlaſſen die Verleger zu einem 
herabgeſetzten Preiſe, theils um den elen⸗ 
den Nachdruck neuer Schriften durch einen 
Graͤtzer Buchdrucker um ſo mehr Einhalt 
zu thun, theils um die Anſchaffung dieſes 
periodiſchen Werks mehr zu erleichtern. 


Es werden zwar dieſe Annalen mit 
dem ſechſten Jahrgange aufhoͤren. Aber 
die von mir herauszugebenden ausgedehnte⸗ 
ren Annalen des Ackerbaues werden doc) 
damit in einer gewiffen Verbindung ftehen, 
da ich haͤufig auf die ſchaͤtzbaren, in jener 


| € 
Befchreibung der im Amte Ehrenburg, Graf: 
haft Hoya, gewoͤhnlichen Landbeftel- 
lung. Bon Hrn. Friedr· Denker zu 
Suhlinge ⸗2 
Beſchreibung des Ackerbaues in den an der 
Elbe belegenen Marfchdörfern des Amts 
Blekede: Radegaſt, Bradede, Garlsdorff 
und Wendewiſch. Von Hrn. G. O. 
Jens, zu Brackede. Im Jahre 1800. 2 
Cultur des. Marſchbodens im Lande Hadeln. 
L) Einige Nachrichten daruͤber aus Brie⸗ 
fen des Herrn Marwedel zu Otterndorf. 
IJ. J. 1799. I) Bemerkungen, über 
die Cultur des Marſchbodens ‚von Hrn. 
J. Menking. zu Altenbruch im Lande . 
Hadeln. 3.3. 1799 ⸗ ⸗ 
Fragen und. Beantwortungen über den Land⸗ 
bau auf der Höhe im Cleviſchen. Den 
"Hin. R. Lobbes, Koͤnigl. Preuß. Do⸗ 
mainen⸗ Beamten. J. J. 1787. 3 
Bemerkungen auf einer landwirthſchaftlichen 
. Reife nach dem Gute des Herrn Gra⸗ 
fen Friedrich Reventlow zu Emkendorf, 
im Junius 1801.. Den Hrn. Landins | 
fpector Otte auf Toͤſtorp - ..., 53 
Landwirthſchaftliche Bemerkungen über Hit. 
ftein und. Mecklenburg auf einer Reife. 
im Julius 1798. Dom Leibarzt Thaer 
geſchrieben von 1799 — 1801. 4 
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 Befchreibung .. . 
der Landwirtbſchaſt im Binnen 
| Ealenberg, | 


fo wie ſie ven Ay Botifgen Landinanne mwihuiun 
etrieben mi, | ' 


[1 . .. 
t, Uhrıydı 1." 5 ı. ." 


Ans Jahre 1794 machte die init Bande 
wirthfchafts = Geſellſchaft eine Reihe Fragen 
bekannt, um uͤber den hoͤchſt verſchiedenen Zu⸗ 
ſtand der Landwirthſchaft in den Churhannd⸗ 
verſchen Landen genanere Nachrichten einzuzie⸗ 
ben, Die aus dem Calenbergſchen eingelaufe⸗ 
nen Berichte, welche dem Hrn. Paſtor Meins 
lig zu Wetbergen communicirt wurden ‚ brach⸗ 
te dieſer — verbunden mit feinen eigenen Er: 
fohrungen--und Kenntnifien von der Gegenh um 
Hannover — in ein Ganzes‘, wovon folgendes 
der Aucing iſt. 
—ñ— — — nn 7 

gxdaeer Landis. Bemerl. EB ER 
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"mem 2 Una 


, Der Grund und Boden dieſes Fuͤrſten⸗ 
thums iſt theils Koͤnigl. Domaine, (gewoͤhn⸗ 
lich von Churfuͤrſtl. Beamten gepachtet und 


bewirthſchaftet); theils find es adliche Güter, 


(welche die Eigenthuͤmer entweder ſelbſt admi⸗ 
niſtriren, oder. gang an Pächter oder vereinzelt 


- am Bauern verpachten); theils Bauergüter, 


welche vom Gutsherrn dein Bauern als Meiers 
fand erblich zur Eultur Aberlaffen find. Geiſt⸗ 
liche Güter werden -fehr wenig von ben Mäns 


nern, welche den Nießbrauch haben, felbft - 


bewirthfchaftet. 


Hier iſt nur von den Bauer - ‚Gütern die | 


Rede. Die ‚Gultoren,berfelben werden eingetheilt: 


in Vollmeier, Halbmeier, Hoͤflinge, Große. 


Kothſaſſen und“. Klein» Kothfaffen, bie alle 


>... mit ihrem Gutäheren im Meier: Nepu fer 


. ‚hen, und fich in dkonomiſcher Hinſicht durch 


, ‚Die Menge. ber Länbereyen, bie fie zur Cul⸗ 


x tur beſi itzen, unterſcheiden. 
Vollmeier nennt man die, welche von aoo 
Sig 70 Morgen Mekerland nebft. Wieſen ꝛc., 


Syalbmeier,: welche. von 100 bis go More. 


gen er — LEN e 
Höflinge, welche nur den vierten Theil ei 
ner Vollmeier s Vefigung: Wenn, ie | 
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Kothſaſſen (Koſſaͤthen, Koͤther) haben aufs 
ſer ihrem Hofe und Gartenraume wenig oder 
gar fein Land. Man nennt fie Großföther, 
wenn fie von 20 bi8 4 Morgen; Kleine 
fsther, wenn fie von 4 bis gar nichts haben. 

Alle Großkoͤther halten Pferde, Kleinköther 
nur Dann, wenn fie fo viel Land zugepachtet 
bapen, als zur "Haltung zweyer Pferde erfor⸗ 
derlich iſt. Aus Ehrgeiz will jeder gern Pferde 
halten, ſteigert aber eben dadurch Die Pacht⸗ 
ruinirt ſich oft gänzlich, 


| Yrbeitende Menfchen. 


Zur Beackerung und Bewirthſchaftung eis 
nes Meierhofes von 120 Morgen ſind gewoͤhn⸗ 
lich auſſer dem Hauswirth und: der Wurhin 
angeſtellet 
ein‘ Geoftneiht, mit Inbe⸗ 

griff von Koſt und Lohn im 

Durchſchnitt berechnet zu 78 Xhl.24 Mgr. 

ein Mittelfncht =  ='65 = 6 = 
ein Dinfiungg = s 0.6 « 
v Masde, zuſammen 126⸗10 = 
| 330 Thl. 10 Mer. 
Deen giebt: ihnen baares Geld, Leinwand, 
Land zu Lein, "Schuhe, jaͤhrliches Miethsgeld. 
A2 


Ä = — 
Die Koft auſſer der Ernte beſteht Morgens i im 
Fruͤh ind (die Knechte für 4 Pf. Brantewein), 
Mittags Suppe, Zugemäfe, Butter und Käfe, 
wöchentlid zweymal Fleiſch. Bon Faſtnacht 
bis Michael Butterbrod und Kaͤſe zum Veſper⸗ 
brod. Abends Suppe und Gemuͤſe nebſt But⸗ 
ter und Kaͤſe. In der Ernte des Morgens 
Speck, Mittags und Abends Fleiſch, Nachmit⸗ 
tags Brantewein. Dieſem nach iſt die Koſt 
auf jeden Dienſtboten zu 50 Rth. angeſchlagen. 
Auf Gütern und Aemtern iſt die Koſt ‚nicht fo 
| gut und aud) der Lohn geringer. Folglich kom⸗ 
‚men die Dienftboten nicht fo hoch. Sie arbeiz 
ten aber auch weniger wie bey. ben Bauern, 


. Dazu hält man 3 Jahr hinurch 1 ne 
löhner, in der Ernte zum wenigſten zwey, die 
daſſelbe Effen und Dazu, eine Deannsperfon 3 
Mygr., in der Ernte 6 Mgr.; eine. Frauens⸗ 
perſon aber 2 Mir. ‚ in der Ernte.4 Mer. 
befommen. Dies ift jährlich reerhls zu 
95 Rihl. on 


Alles ift nad) PER RER | 
die Piftole zu 4 Rthl. 24 Mgr. gerechnet. Seit 
1794 war der Lohn ber, Dienftboten geſtiegen. 


* 
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Anzahl und Unterhaltung des Viebes. 


Em ſolcher Hof hält zum wenigſten 6 
Rerde unb ein Füllen. ‚Die Pferde befommen 
tiglich am Kornfutter von Michael bis Weih⸗ 
nachten 1 umauögedrofchene Stiege & Rocken, 
& Hafer unb halb Wicken. Bon Weihnachten 
bis Oſtern & Stiege. Bon Oſtern bis Johans 
nis 1. Stiege. Bis Michael 1 Stiege. Die 
Stiege mit Stroh geringe gerechnet zu 24 
Mer. — 211 Rthl. 24 Mgr. Das Füllen iſt 
nicht gerechnet. 

An Rindvieh hält man 8 hoͤchſtens Io 
milchende Kühe und etwa 2 bis 3 Kälber. 

Die baaren Abgaben eines ſolchen Meiers 
banern belaufen fich jährlich auf 90 RKthlr. 
Seinem Gutsheren entrichtet er 3 Fuder Zins⸗ 


. torn, dazu einige Fleinere Abgaben, Unterhals 


tung der geiftlichen Gebäude, Bezahlung bes 
Prediger, Schullehrers, Kriegerreife ꝛc. 


Grund und Boben. 


Diefer iſt freylich von fehr verfchiebener 
Art, aber im Ganzen bes reichten Ertrages 


fähig. In den Aemtern Blumenau, Calen⸗ 


berg, Lauenau, Ricklingen, Springe, Ohſen, 
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Grohnde, Polle, Erichsburg und Lauenſtein iſt 
ein ſchoͤner, nicht zu ſchwerer Kleyboden, der 
hie und da mit Sand gemiſcht, faſt durchge⸗ 
hends auf Lehm ſtehet. Die Aemter Blumen⸗ 
au (in der Gegend von Munzel), Calenberg 
faſt durchgehends (die Dorfſchaft Ricklingen 
ausgenommen), Coldingen, (die Gegenden um 
"Döten, Wuͤlfel, Lazum und zum Theil. Gras 
ftorff ausgekommen), Ohfen „Polle, Grohnde, 
Lauenau, Lachem, die an der Leine liegenden 
Diſtricte der Aemter Neuſtadt und Ricklingen 
haben zum Theil nur wahren Kleyboden. In 
den Aemtern Neuſtadt, Blumenau, Ricklingen 
und Langenhagen ift größtentheild. Sand, mehr 
oder weniger bald, mit Moporesde, bald mit 
Lehm vermiſcht. 


In vielen Gegenden, beſonders am Ab⸗ 
hange der Deiſterberge, ſteht unter der bear⸗ 
beiteten Erde ein muͤrber Sandſtein, von wel⸗ 
chem durch das Pfluͤgen immer etwas abge⸗ 
{hält und der Ackerkrume zugemiſcht wirb. 
Da wo die Ackerkrume nur einige Zoll uͤber 
bem Felſen ſteht „ſtoßen die Wurzeln der Fruͤch⸗ 
te bald auf den. Stein, und verbrennen bey 
anhaltender Dürre von unten herauf. Wäre - 
es Kalkſtein, fo würde Esparcette darauf wach: 


P2 
\ 
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fen, andere Bettertcänter erfordern Eine tie⸗ 


. fe Krume. 


auch ber beſte Boden im Joſtenthume 
Calenberg ſteht auf Lehm, wenige Gegenben 


ausgenommen ; ber Boden kann daher ein kal⸗ 
ter genannt werden. Zu Metbergen, Ronnes 
berg, Leveſte, Langreder und. ben. Gegenden 
nach dem Deifter zu, ift die Ackerkrume kaum 
8 Zoll Hoch über dem Lehm, und der Boden 
daſelbſt folglich am Fälteften. Ein Theil von 
Ronneberg, Waͤtzen, Holtenfen haben. Kalk⸗ 


theile in ihrer Krume. Mergel ift bie und da, 


wird aber nicht gehörig benußt, denn die Gru⸗ 
ben zu (fiehe Andreaͤ über die Erbarten ©. 32) 
Everloh, Ricklingen und Empelde find einge: 
gangen. Zu Hiddeftorf und Gehrbden- bedient 
man fich berfelben mit dem fchönften Erfolg. 


[ 


Die Nachbaren des Deifters, die Bewoh⸗ 


ner von Springe, Münder und viele Dorfs 
ſchaften im: Amte Lauenſtein ꝛe. haben ‚ihre 
Laͤnderey an fteilen Bergen liegen; von hefti⸗ 


gen Regenguͤſſen wird Ackerkrume und Saame 


zu Zeiten fortgeriſſen, worauf fich leere Flecke 


‚oder Unfraut zeigen. Eben dieſe Leute muͤſſen 


ihr Mich beym Düngen und Pfluͤgen dieſer 
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Anhdhen ſehr ermuͤden, beduͤngen dieſe Di⸗ 
ſtricte daher ſelten hinlaͤnglich. 

Das ſchoͤnſte Land enthalten das Amt 
Coldingen und einige Doͤrfer darin, das Amt 
Calenberg und bie Felder von Jeinſen, Schlis 

-dum, Pattenſen c. die von großen und klei⸗ 
nen Munzel; Amts Blumenau, welche letztere 
ſo ergiebig find, daß in der Branche Safer 
gefäet werden muß, wenn "nicht das folgende 
Korn ſich früh. lagern und fogenannte bläfige : 
Körner oder koͤrnerloſe Aehren erzeugen fol: 
Der. Morgen daſelbſt giebt daher 6 bis 64 

Rthlr. Pak _ 
| An Waffer ift in diefem Shrftenthune nir⸗ 
gends Mangel, und den Abſatz der Fruͤchte er⸗ 
leichtern die Leine, Weſer, fo wie Linige Kunſt⸗ 
ſtraßen. Kleine Fluͤſſe machen Wieſenbewaͤſſe⸗ 
rung moͤglich, wo man Gebrauch davon ma⸗ 
chen wollte. 


Des guten Bodens ungeachtet trifft man _ 
eine fehr vernachläffigte Eultur hier an; für 
- MWiefen wird immer ein Drittel mehr Pacht⸗ 
zins bezahlt, als fuͤr Laͤnderey. Theilt man 
den Boden in-guten,. mittleren und ſchlechte⸗ 
ren, nach ſeiner natuͤrlichen Qualitaͤt, ſo thut 
ber zehntpflichtige Morgen aͤ 120 I Ruthen 


‘ 





des Guten = bis 3 Rihl. 
des Mittlern⸗8 bis 13 — 
des Schlechten 1Rt. bis 12 Mgr. o) 
Am wohlfeilften ift das mit Steinen vers 
mifchte, an Bergen hängende, Eleyartige, leh⸗ 


mige Land in den Gegenden von Springe, 
Lauenau, Lauenftein. Am theuerften ift das 


in den Sandgegenden um Hannover liegende, 
durch vortreffliche Bearbeitung zur Gartencultun 


“erhobene Land; ſo wie auch ‚die Länderey im " 


Amte Coldingen, calenberg (zum Theil) und 


zu WMunzel. 


el 


Wieſen geben & Morgen: 8 Rihl., in an⸗ | 


bern Gegenden, mo mittlerer Pachtpreis iſt, 
4, 57 auch wohl 6 Rthl. pach. — 





Allgemeine Bemerkungen. 
Moͤgten doch die Beſtandtheile dortiger 
Erdarten gehoͤrig unterſucht die Ausbruͤcke des 
gemeinen Mannes, als kalter, ſoorer Boden ꝛc. 
auf richtige Bedeutungen zuruͤckgefuͤhrt und der 
gewiß haͤufig unter dem Lehm befindliche Mer⸗ 


*. Diefe dact iſt ſeitdem beträhtlid geſtiegen. 
— a. d. H. 
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gel durch Erdbohrer ausfindig und den Unter⸗ 
thanen . ſolche Mergelſtellen belannt gemacht 
werden. 2 | 


Kalt heißt gewoͤhnlich das Land, unter 
welchem Lehm ſehr hoch ſteht, wodurch eine fe⸗ 
fie; Fein Waſſer durchlaffende Tenne gebildet 
wird. Das Regenwaſſer bleibt ſtehen, kaltet 
die obere Krume, und macht, daß die Saamen 
oder Wurzeln faulen, 


An m ert. uUeber die chentliche Temperatur 
des Bodens, unabhaͤngig über die Tempe: 
ratur der Atmosphäre, wiſſen wir noch 
wenig. Es giebt, bey gleicher. Erpofition 
Stellen , 100 Schnee und Froſt fruͤher oder 
ſpaͤter weggehet, wo Fruͤhjahrsfroͤſte mehr 
eder minder Schaden thun. Nicht immer 
"find es waſſerſuͤchtige Stellen, die am fäl: 
teſten ſind. Th. 


Ebor iſt ein weniger beſtimmter Ausdruck, 
denn man gebraucht es für kalt, für Duͤnger⸗ 
arm und für Saͤure⸗ haltend. 


*) aAbriel. Landwirthlqhaft agelenſhaft hat Praͤ⸗ 
mien auf die Entdekung neuer Mergelgruben 
geſetzt, wenn jemand etliche Morgen wirklich 
damit befaͤhrt. A. d. H. 


x J 2* 


— 
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Eintheilung der Felder, 
Houpteegel ift: Braachezä halten, welches 
Einige im sten, Andere im zten Jahre, und 
die Einen mehrere Jahre, die Anden nur ı 
Jahr thun. Man verfieht unter Branche *) 
daß der Acker nicht mit Früchten befamet wer: 
be, fonbern ausruhe und nad) der Ruhe zum 
Ertrage der Früchte verbereitet werbe. Dem 
firengen Rechte nach muß dieſe Branche ge= 
halten werden, da die Zehntverorbnung nur 
one geringen Theil davon Zu beftelfen geftat- 
. Das Vorurtheil, als muͤſſe das Land 
ruhe, verliert ſich fonft immer mehr, ‚und 
man hat fie ſtillſchweigend an ſehr vielen Or⸗ 
ten aufgehoben; das Beyſpiel einiger kleinen 
Leute, die durch Noth gezwungen wurden, je⸗ 
den Fleck immer zu benutzen, führte "Andere 
zur Nachahmung. Köther, Brinkfiker, Haͤus⸗ 
linge ꝛc., bie Dünger genug hatten, pflanz⸗ 
ten in ‚die Braache, bie fie ſtark bängten, ſolche | 


Nach richtigerem Sprachgebrauch beißt Vraa⸗ 
de das durch mehrmaliges Sommerpflügen 
sur Hufnabme ‘der Saat vorbereitete Land. 
Ungeruͤhrter, zur Weide liegender Acker ſol⸗ 

te nicht ſo genannt werden, dies heißt ig 


einigen Gegenden Niederſachlens tichtiger 
Dreeſch. 


— 


v_ 
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Fruͤchte, die fie für baares Geld gleich verfaus 
fen. Eontten, als. Kartoffeln, Ruͤbſaamen ıc., 
womit. fie die. Pachtfummen berichtigten, Der 
Meierbauer fahe,. daß dies bie Einnahme faſt 
um 7 erhöhe, und ahmte nach, fo weit es ihn 
möglich war; ‚denn an manchen Orten laffen 
eö bie adelichen Schäfereien nicht zu, Große 
Bauern, die. viel Land beſitzen, befäen ihre Braa⸗ 
che am liebſten mit Winter⸗Raps, weil fie bann 
- noch Zeit genug übrig behalten, biefe Aecker durch 
oftmaliges Pflügen zu reinigenund zur Rocken⸗ 
ober Weitzen⸗Saat zuzubereiten. Durch Ab: 
ſchaffung der reinen Braache iſt der Anbau 
von Braachfruͤchten eingeführt, der Weg zu 
mehrern. Verbefferungen gebahnt, mehr Gelb 
“unter bie Leute gebracht, die Neigung, Ge⸗ 
meinheiten zu theilen, bey vielen erregt wor⸗ 
‚ben. Sol ‚bie ohnehin ſchon duͤrftige Duͤn⸗ 
gung dem Acker nicht noch mehr entzogen wer⸗ 
den, ſoll der Acker nicht zu einem Magazin 
von Quecken und anderem Unkraut werden, 
will man dem Hornvieh bey der elenden Hut 
und Weide nicht noch mehr entziehen, ſo muß 
man allgemein anfangen, ſtatt der gewoͤhn⸗ 
lichen bisherigen Braache,:behafte Früchte zu 
erzielen und eing beffere Bruchtfoge einzuführen, 





[ 
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‚Mon hat im Calenbergiſchen folgenden 
Fruchtwechſel: 
1. Braache, und in biefen Wicken, Erb⸗ 
| fen, Linſen, Kartoffeln, geinfanmen,, 
3. Winterfrucht, Moden, Weiten. 
3. Sommerfrucht, Gerſten , Hafer. 


oder auch 


liegen (Dreefch). on 
2. Umgebrochen und Hafen, 
3. Gedüngter Rocden. 
In den fetteflen Gegenden ift folgender . 
Fruchtwechſel: — 
1. Braache, in berſelben Kartoffeln, 
Kohl, Winter-Ruͤbſen, Sommers 
Ruͤbſen, Bohnen, Klec. 
2. Winterfrucht. Rocken, Weitzen. 
3. Sommerfrucht, oder blos erſte. 
4. Bohnen und Lein, Erbſen und Linſen. 
Bohnen und Erbſen gedangt, das 
“andere nicht. 
5. Stoppelfeld. Rocken, Weitzen, Ha⸗ 
fer mit untergefäeteıt Ken. 
oder: 2 
I, Branche, geduͤngt: Kartoffeln, Wins 
terraps; ungedungt: Häfen: 


1. Lesben, . die. einige: Jahre braach 


, 
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Ioren und mehr noch, wenn man berechnet, daß 
durch behackte Früchte ein ‚größerer. Ertrag 
bes folgenden vorbereitet wird, Durch bie in 
der. Braache gebaueten / grünen Früchte wird 
dem Lande ein ſchoͤner Dünger gegeben. Mer 
bey 5 Gelder « Wirthſchaft unbeſtellte Braache | 
hält, verliert nur 4 von dem, was die ganze 
| Laͤnderey beſtellt eintragen wuͤrde. Ein Bauer 
der 130 Morgen hat, nimmt alles. uͤbrige 
‚gleichgefegt, . bey einer 3 Felder» Wirthfchaft, 
wenn der Morgen eine Piftole einträgt 400 Rth. 
bey einer 5 Felder- Wirthfchaft aber. 480 =» 
. ein, welches in To Jahren ein Plusvon 800 = 
giebt. Aber auch eine gewöhnliche 5 Zelder- 
Wirthſchaft Hat ihre Mängel, man mag die 
Branche beftellen oder nicht. - Im letzteren 
Kal muß in- der Braache eine 5 Jahre binz 
durch anhaltende ‚Düngung. gegeben: werben: 
Da es aber gewöhnlich an Dünger noch fehlt, 
fo ‚giebt man im dritten Jahre den Bohnen 
noch eine halbe Düngung, Die aber nicht ben 
“Nutzen hat, den die gehörig bedängte Brauche 
. geben. wärde, Diefe Bohnendüngung geſchieht 
im April oder Maͤrz mit oben aufliegendem 
langen Strohmiſt, auf einem Felde, welches 
einen ganz verfaulten Miſt nerlangt.. Alle 

. Huͤl⸗ 


Hälfenfeächte geben im frifchgedängten Lande 
ein fehr hohes Stroh, auf den Morgen oft 
20:22 Stiege (zu 20. Garben); aber, bey 
ſchoͤnem Stroh, nicht mehr als: 5 bis 6 Hime 

ten Körner, ep ‚nur Das zweyte ober. dritte. 
rm En .* 


x 


Anmer k. Das laͤßt is nicht allgemein FR 
‚baupten, insbeſondre nicht von Bohnen, e$ 
fey denn, daß fie zu dicht, und wie Bier ftey: 

Uch am haͤufigſten gefchiehet, . mit "grauen 

Erbſen untermengt. seite werden. TE. 


Beftelit ı man bey 5 Felder: Wicthſchaft 
die Braache, fo nimmt man gewoͤhnlich Kar⸗ 
toffeln, Kohl, Klee, Bohnen, Erbſen; alles 
Fruͤchte, die viel Gailung erfordern, da doch 
der Duͤngervorrath ſchon ſo gering iſt. Man 
duͤngt daher die Braachfrucht ſchwach, die dar⸗ 
auf folgende Frucht wird ſchlecht, die folgende | 
noch fhlechter und das Land wird ausgeſogen. 
Man ſehe ein Rockenfeld nach ſchlecht geduͤng⸗ 
ten ‚Kartoffeln, oder ein Kleefeld, im gten 
Jahre auf Land, das vorher. Bohnen trug, ges 
fäet, wo Unkraut und zum Theil ſchlechte Graͤ⸗ 
ſer den Klee verdraͤngten. 

KLhaers landw. Bemerk. J. y8ßv. B 
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ESoll für die Derbefferung ber Ealenbers 
giſchen Ackercultur etwas erfprießliches gethan 
werben, ſo muß eine beſſere Eintheilung der Fels 
ber eingeführt werden; und der Bau von Körs 
nern mit bem ber Futterkraͤuter .abwechfeln, 
damit ber Düngervorrath größer werde. 
Schwierigkeiten würden dabey zu überwinden 
ſeyn. Fuͤr den fchweren Boden würde alsdenn 
folgende Eintheilung vorgefchlagen. 


2. ..2 Braachfrächte, bie zu behacken find, 
*7 als Kohl, Kartoffeln, Ruͤben. 
2. Gerſte mit untergefäetem Ket, 
Ju 3. Klee Ä 
4. Rocken und Weiten. 
5 Bohnen, Erbſen behackt. — Lein. 
6, Hafer, Ruͤbſen, Linſen , lettere ins 
geinland. - ' | 
&o: wärbe das. and gereinigt, der Dünger 
vermehrt, und der Körnerertrag erhöht. 


Anmerk. Hiermit - verdient verglichen zu 

werden: Volbarths Ideen zu einem verbeffer: 
‚ten. Fruchtwechſel in der Dreyfelder⸗ Wirthe 
ſchaft. Annal. d. N. ©. Landw. 5ter Jahrg. 
1&. Th. 


— 19 — 

Von der Duͤngung. 
Man duͤngt mit animaliſchem Duͤnger von 
Pferden, Rindvieh, Schaafen, Schweinen, Huͤ⸗ 


nern und Tauben; mit mineraliſchem Dünger; 


als Kalk und Seifenſiederaſche, (fie enthaͤlt 
ja Kalk) und vegetabiliſchem Duͤnger, Holz⸗ 
aſche. Auf ben Miſtſtaͤtten, dicht vor den 
Staͤllen auf dem Hofe, miſcht ber Bauer al⸗ 
les, aus allen Staͤllen fommenbe, unterein⸗ 
ander. * 


Pferded ngers ſehr —e— und, m 


gerechten Grade der Vermoderung iedem 


a Boden anferneffen ft Sb. 


Da einige Aecker erwaͤrmenden, andere 
Tühlenden Dünger erfordern, ſo ;follte man den 
Miſt hierngch abſondern. Man ſtreuet nur, 
mit Stroh, and. gersüglich. Rockenſtroh⸗ (Som: 
merſtroh ‚verfätte® man ‚im Winter), ‚Stroh 
son Raps. und Kartoffeln wird als ſchwer 
verweſend, verbrannt. Dieſer Miſt wird auf 
dem Hofe oft weit genug auseinander gezettelt, 
fo: daß oft gar Feine. Verfaulung ſtatt haben. 
kann. Man. thut nichts um den Dünger in 

D.2. 


> 
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Verweſung zu bringen, der Urin fließt davon, 


Regenwaſſer ſpuͤlt ihn ab, und der. Dünger 


iſt mit einem Worte fehlecht behandelt, fo we⸗ 
nig dn Quantität vermehrt noch an Qualität 
perbefiert worden. 

Wo man -3 Selder bat, Dänen man alle 


3 Jahr baffelbe Land, bier mit: 6 bis 7 ua 
ber auf, den Morgen, dort mit menigerem. . 


Was nicht da iſt, giebt man nicht. Zu Her⸗ 
renhauſen faͤhrt man auf Marſchland ein Jahr 
ums andere 7 Fuder zu Weitzen, worauf die 
Wicken ungeduͤngt folgen. In das Sandland 


keine Beduͤngung, im zten Jahre Huͤrdeſchlag. 
Zu Erbſen nehmen ſie 7 bis 8. Fuder Miſt, 
worauf Hafer oder Buchweitzen folgt. 


Hachmublen daͤnget: 


ıfles Jahr 6 bis 7 Fuder; hier pflanzet man 

wvohl Braachfruͤchte, wenn der Dünger 

| ſchon fo früh” Hinreichend da iſt. 
ated Jahr sebingt, (in der Brand) Wine 

erfrucht . 

ztes Jahr ungebähgt , Somnerfrucht. 

Ein Hof von’ 75 Morgen muß alljaͤhrlich 150 
bis 175 Fuder Mift abfahren laſſen. 


⸗ 


fahren fie 9 bis 10 Fuder, im zweyten Jahre 





— 2I — 


Dedenfen und Ma rinhagen: 
1.% Fa Ertſen, Linſen, Rectoſteis 


2.5 angehängt, Reden, Weiten, 
3. 3. ungebüngt, Gerfte, Hafer. 


Herrenhaufen: | 


Marſch. 1. J. zu Weiten 7 Fuder. 
2 5%. Widen und Dohnen unges 
Düngt. 
Gef. 1. J.7 Fuder im guten, ‚ro im 
- -fchlechten Lande, zu Roden, 
EErbſen, Gerſte. 
2. J. ungeduͤngt, Rocken, auch 
Hafer und Buchweitzen. 
3. I. Huͤrdeſchlag, Rocken, Hafer. 


Bey 5 Feldern duͤngt man mo möglich 
zweymal in 5 Jahren. Zuerſt die Braache, 
Dann das Bohnenfeld im Zten Jahre mit hals 
ber Düngung. Flachs-Aecker werden ‚unges 
duͤngt befäet,. und dann wird zu Rocken (wel⸗ 
cher auf ben Flachs folgt) geduͤngt. Auf volle 
Braachdängung rechnet man'6 biß 8, auf Boh- 
nenbüngung gewöhnlich 4 .Zuber. - ': 
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Ein Hof von 120 Morgen’ würde narlih. zu 
bebuͤngen haben: 
1. Braachfeld zu Rocken und Waitzen. 
24 Morgen & 6 bißg Fuder — 144 - 192 Fuder. 
2. Wicken⸗ oder Bohnenfeld | 
a 4 Fuder 24 Morgen — 96- 
\ I macht 240- 288 Fuder. 
Selten hat aber der Landmann ſo viel 


Dünger, er hilft ſich daher entweder, in der 


Naͤhe von Staͤdten, damit, daß er Duͤn⸗ 
ger aus der Stadt kauft, oder. daß er Huͤr⸗ 
denſchlag zu erhalten ſucht, der indeß nicht 
länger als ein Jahr wirft und daher nur im 
äufferften Nothfall zur Düngung He Braache 
angewandt wird. Man rechnet daß 250 
Schaafe in 15 Naͤchten A Morgen begailen. 
Oft aber iſt man zufrieden, wenn man der 


Braache 4 Fuder giebt und anderes Land, be⸗ 


ſonders das Bohnenfeld etwa J oder auch gar 
nicht beduͤngt. In der Regel bekoͤmmt bey 
Fuͤnffelder⸗Wirthſchaft dad Feld in 5 Jah⸗ 


ren zu 4, vielleicht und größtentheild zu 3 


Erndten 10 bis 12 Fuder Miſt, z. B. 
1800. In ber. Braache 6 bis 8 Fuder. 
1801. Rocken oder Weitzen 

102. Gerſte ungedängt: 


*— 
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1803. 4 Fuder Dünger zu Bohnen. 
1804. Rocen oder Hafer ungebüngt; ober 
/ wenn Man Rein fäet. 
100. 6 bis 8 Zuber in die Braache. 
— 1. Roden. 
— 2. Gerſte. 
— 3. Lein. 
— 4. 4 Fuder zu Stoppel= Roden. 
5. Winter: Raps, und ſobald dieſer ein⸗ 
geerndtet, 6 Fuder Dünger eingebracht. 


— 6. Rocken oder Weitzen. ot 
— T» Gerſte. % 
— 8. Bohnen. u 


— 9. Moden ober Hafer. _ 

Huͤner⸗ und Taubenmift, den man abgefon- 
bert Täßt,- wird im Fruͤhjahre über die Wie⸗ 
fen geftreuet, wozu man auch die Holzafche 


gebraucht. Mahe bey‘ Hannover bringt man u 


auf bie Wieien Seifenſi iederafche, die man in 
Hannover zu 6 Mer. für das Alpännige Zus 

ber (vormals) kaufte, und im Winter, etwa 
3 Fuder auf den Morgen, den Wieſen zufährt. 
Die Wirkung davon ift unglaublich, Miefen 
zn MWetbergen, hatten nie ınehr als 8 ſtarke 
afpännige Fuder Heu gegeben, nachdem ber 
Gutsbefige aber 20 Fuder r. Scifenfeer: Aſche 
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derung und Verbeſſerung. Der ſchoͤne Boden 
trägt nur duͤrftige Erndten, weil er nicht ge- 


I nug geduͤngt wird. Mag immerhin manches 


in ber Düngerlehre noch "nicht. ausgemacht 
ſeyn + fo fordern doch alle Erfahrungen; daß 
man veichlich Dingen folle, um reichlich zu, demd> 
den, 5, 6, hoͤchſtens 7 Fuder Miſt auf 120 
Oo Ruthen auf 5, ja oft Auf zo Jahre (denn 
mancher Morgen wird in der Branche unbes - 
duͤngt befäct) dies ift doch zu wenig. Der 
Viehſtapel muß daher vermehrt werden. Mit 
dem Miſt von 6 Pferden, z Fuͤllen, 10 Milch⸗ 
fühen und 2 Kälbern kann ein Hof von 120 
Morgen nicht ausreichen. 

6 Pferde A 10 Fuder geben 60 Zuber,. 
ı Füllen a 5 — — — 5 — 
10 Kuͤhe 0 — 
2 Kälber & 33 — — 7 — 
| macht 142 Zuber. 

; Nun. erfordern bey Fuͤnffelber⸗Wirthſchaft 
„24 Morgen Branche a 6 Fuder 144 uber. 

24 Morgen Bohnen à 4 Fuder 96 — 

macht 240 Zuber. . 
So fehlen denn ohngefaͤhr 100 Fuder, 
weil es an Vieh fehlt, und an Vieh muß es 
fehlen, fo lange es an Fuͤtterung maiigelt, da 


x 
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oft 120 Morgen Ackerland nur 3 bis 4 Mor⸗ 


gen Heuwerbung haben. 3. B. Wetbergen 
hat 1300 Morgen Ackerland und 65 Morgen 


Vieſen. Futterkraͤuter muͤſſen angebauet, Ge⸗ 
mein⸗Weide getheilt und Stallfuͤtterung ein⸗ 


gefuͤhrt werden, wenn Verbeſſerung hierin er⸗ 
folgen ſoll. 

Man will jetzt gern alles dungen und 
duͤngt alles ſchwach. Vielleicht wäre es beſ⸗ 
ſer, erſt das beſte Land in recht guten Zuſtand 
zu ſetzen, und dann. das ſchlechtere vorzu- 

vehwen. 


Den Miſt auf dem Hofe ſollte man beſ | 


ſer behandeln, die Jauche nicht wegfließen 


laſſen,“ fondern in Gruben ſammlen und die 


Haufen damit begießen. Man follte Mergel 


zu gewinnen und zu benußen fuchen. GSiehe | 


— 


Andreaͤ über die Erdarten und Fiedler uͤber 


die Mergel). Nur müßte Anweifung für den 
Landmann zum Gebrauch bes Mergels gegeben 
und durch Heine Prämien für das erfte Jahr 
ber Eifer belebt werben. *) 


77 Der engere Ausſchuß ber Landwirthſchafts⸗ 

Geſellſchaft iſt den Wuͤnſchen des Verf. hier 

in den meiſten Stuͤcken zuvorgekommen. S. 

Hanndrer. Magaꝛin vom Jahre 1798. 24 St. 
AR 


wand 28 — ' 


Vom Pflägen und Eggen. 

Mon pfluͤgt mit dem gewöhnlichen Pfluge, 
twelcher am grändlichften und beutlichften im 
ıften Theile des Hausvaters befchrieben iſt. 
Dieſes Inſtrument wird bey den Bauern faſt 
durchgehends von Pferden gezogen. Auf Aem⸗ 
tern, adelichen Guͤtern, großen Pachtungen be⸗ 
ſpannt man ihn oft mit Ochſen, noch mehr ge⸗ 
ſchieht dies im angrenzenden Heſſiſchen. Nicht 
Jeicht moͤgte inbeß von den Lanbleuten im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Calenberg mit Ochſen zu pfluͤgen an⸗ 
gefangen werden, denn da es an Futterungs⸗ 
kraͤutern fehlt, fo weiß er fie nicht zu füttern, 
Irrig glaubt man ferner: in bergigten Gegen: 
den wuͤrden Ochfen mit zu vieler Anftrengung 
‚ und zu langfam arbeiten. ‚Verzögerung der Ars 
beit und mehrere Menfchen, die dazu erforber= 
lich wären, follen den Vortheil, der fonft dabey 
feyn mögte, wieder wegnehmen ,. fo lange jenes 
Vieh bey der Arbeit nicht fo geſchont werden 
kann, daß es, bey gutem Yutter, jederzeit 
fett verkauft werben dürfte. Dazu koͤmmt, daß 
man es fuͤr Schande haͤlt, mit Ochſen zi zu ar⸗ 
beiten. 

Das Pferd zieht Pflug⸗ Egge⸗ und Wa⸗ 
gengeſtell durch das ſogenannte Bruſtblatt, an 
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welches bie Stränge, bie.an dem Schwengel 
> hängen, befeftiget find. In andern Gegenden 
zieht das Pferd mit einem Kumpen, der: über 
den Hals des Thiers hängt, wie bey ben Fracht⸗ 
fuhrleuten. Beym Kumpen wird die Bruft 
"nicht ſo gedruͤckt und das Thier mehr gefchont. 
Je nachdem uum der. Adler leicht ober fchwer, 
rein ober unrein ift, werden 2, 3 oder 4 Pfers 
de vorgefpannt. Im erfien Fall iſt ein Knecht 
babey ; im ıleßteren noch ein. Junge, der uf 
dem Vorderpferde fitst, oder beyher gehend in 
der einen Hand Zaum, in ber andern die Peit« 
ſche haltend, die Pferde antreibt.und ihnen bie 
rechte Richtung giebt. Im April.dis October 
muͤſſen täglich zwey Spann;; eins des Morgens 
von-3 bis 9. oder 10 Uhr, das andere Nachmit⸗ 
tags von I bis 4 oder. 5 Uhr, arbeiten, fo Daß 
in 12 bis 13 Stunden ven beyden 2 Morgen 
gepfluͤgt werden. Da bier die Zurchen immer 
einen Fuß breit gemacht werden, fo muß das 
Dferd beym Pflügen täglich 61,440 Fuß, oder 
über 2 Meile gehen. Iſt es in fpätern Mo: 
naten früh zu dunkel; fo wird mit dem Tags 
werden aufs Feld gezogen und länger bis zum 
Mittag hin gearbeitet. Iſt, wie gewöhnlich, 
in den Winterinonaten noch etwas zu pflügen 
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äbrig, fo. pflägt ein Spann von 9 bis etwa I 
Uhr fo viel, ols mit Bequemlichkeit möglich) iſt. 
Der einſichtsvolle und thätige Landmann pflügt 
zur rechten Zeit, oft und tief; der Unwiflende 
und Unfchläfjige fpäter, feltener, eilt darüber, 
bin. Die. mehrften inbeß find lobenswuͤrdig 

‚fleißig hierin, weil fie wiffen, baß dies Haupt⸗ 
arbeit fey, daß ihr ſchwerer Boben dadurch ges 
lockert, dem Durchdringey ber Winterfeuchtigs 
> Teit und dent Zugange der Luft ausgefeßt, daß 
ihre Acer vom Unkraut endlich baburd) gereis, 
nigt werde, ‚ 

Das Braachland, welches son ber Eendie, 
alſo vom Auguſt oder September an, bis zum 
folgenden Junh ünbefäet gelegen hat, wird zu 
Anfang des Junius geftürzt (von: einander ges 
pflägt); nachdem es ſo 5. Wochen gelegen, fo 
wird der Dünger aufgefahren und diefer kurz 
vor der Erndte untergepflägt. In ber Erndte 
ſelbſt fucht man immer einige Stunden zu ers 
haſchen, die wiederum zum Pflügen angewen⸗ 
det werben (rühren); im September enblich 
pflügt man zur Saat, Unreines Land wirb 
ein auch wohl zweymal üfterer gepflügt 5. nem⸗ 
lich fchon im October reißt man es von einan⸗ 
ber, wiederholt dieſes im März oder April, 


N 
* 





und giebt ihm dann noch die ſchon erwähnten 

Pftugarteg. Wo man die Branche beftellet, 
3. B. mit Kartoffeln und Kohl, pfluͤgt man im 
October das Land ſogleich mit dem Miſt zuſam⸗ 
men, ſtuͤrzt es im Maͤrz und pfluͤgt bey Kar⸗ 
toffeln im April, bey Kohl im May zur Saat. 
Zu Winterruͤbſen (in die Braache) wird das 
Land gegen den z4ften Auguft, gleich nach der 
Rockenerndte, von einander gepflügt und gleich 


beſaͤet; ift es dann um Johannis bes folgen- 


den Jahrs abgeerndtet, ſo wirb es noch 3 oder 
a mel gepfluͤgt. Zu Sommerräbfen pfluͤgt 


. man 3 mahl bis. zu Johannis, befäet das Land 
mb pflägt, nachdem es zu Anfang Septem: 


bes abgeerndtet, noch einmal zu Rocken ober 
Weiten. Zu Bohnen (in der Braache) wirb 
im April einmal mit Dünger, und nach Abs 
erndtung berfelben noch zweymal zu Rocken ges 
pfluͤgt. (So wird in ber Gegend von Hanne 
ver oftwärts , bis dahin wo die Dreyfelder⸗ 
wirthfchaft anfängt, die Branche behanbelt. 
Wenn, wie in der Gegend von Dedenfen, Voh⸗ 
wen und Erbfen in die Braache kommen, fo 
wird das Land dazu im Srühjahre zweymal 
vor der Saat, und nach der Aberndtung noch 
weymal eyſuet) | 


h 2 
. 
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Wenn der Rocken abgeerndtet, fo wird, 
ſobald die Rockenſaat vollendet iſt, zur Gerfte 
zuſammengepfluͤgt; dieſes heißt felgen. (Ger⸗ 
ſte erfordert vor Allen, muͤrben Boden, daher 
muß durchaus vor Winter dazu gepflägt fepn. 
Unreines. Land wird nicht gefelget, d. h. nicht. 
zuſammen, fondern von einander gepflägt, um 
im Frähjahre ſtatt zwey, noch drey Furchen 
geben zu koͤnnen.) - Sm, Fruͤhjahre eilt man, 
die. Felge von einander zu pfluͤgen, gu ſtuͤrzen 
(unreines im Herbſt geflürztes Land. Wird im 
März. zufammen, und im April, noch. „einmahl 
von einander, dann zur Saat gepflügt), vom 
sten May an eilt man zur Saat zu pflügen, 

Zu ‚Bohnen, Erbfen, Linſen wich leider! 
nur einmahl, in der Mitte Aprils, zu Erbſen 
auch wohl anfang May’3 gepfluͤgt. In der 
Gegend von Hachmuͤhlen aber beſſer zweymal. 

Auf den Lein verwendet man ſehr vielen 
Fleiß. *) Man flürzt die Felge, pfluͤgt den 
Acer zuſammen, denn im Anfang May's wies 
der von einander, und au Ende dieſes Monats 

| * dat 


*) An der Mare fäet man den gein häufig in 
Die friſch umgebtochene Giasnarbe und er ges 
vn da vorzüglich. 8. & 9 .; 


zur Sant. Hafer wird wie die Gerfte behan⸗ 
delt. Zu Hachmühlen foll er zwar in einmahl 
gepfluͤgtem Lande gut gerathen ſeyn, im ſchwe⸗ 
reren Boden aber wuͤrde dies gaͤnzlichen Miß⸗ 
wach3 erzeugen. 


Kleeland (man baut ihn nur in ber Brans 
he) wird um Michael von einander und am 
Ende Octobers zur Saat zufammengepflägt. 


Die Eggen find ſtets mit eifernen Zacken 
verbunden und gewöhnlich über funfzig Pfund _ 
ſchwer. Man egget damit den Suamen ein, 
zermalmt aber auch) bie Erbflämpe damit, 
reißt das Unkraut mit heraus, fehleppt es zus 
faınmen, befördert die Mürbe bes fchweren 
Bodens und macht bie Furchen eben. Das 
Braachfeld wird jedesmahb, nur nicht nad) dem 
erften Pflügen„ geegget. Gerſt-Aecker und 
jedes andere Land wirb nach jebeni Pflügen 
geegget, nur nicht nach dem Felgen. 


Allgemeine Beinerkungen über Pflügen 
und Eggen, 
Lobenswärdig ift das oͤftere Pfluͤgen, da 
ein Hof von 120 Morgen auf die Art wenigs 
fiens 360 bis ‚370 Spanne zu pflägen hat, 
Thaers landw. Bemerk. 1. yd. € 
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das Eggen ungerechnet. Dagegen iſt es feh⸗ 
lerhaft, daß man nur in die Länge pfluͤget und 
egget; (da ein Queer-Pfluͤgen und Eggen das 
Land an ſich und mit dem Duͤnger beſſer durch⸗ 
gearbeitet wuͤrde;) daß die Furchen viel zu 
breit ‚gemacht werden, 12 ja 14 Zoll, ftatt daß 
fi ie halb fo breit, je von 4 Zoll, eine weit 
größere Wirkung Auffern würden. Fehlerhaft 

iſt ed, daß man nur 4 bis 5 Zoll tief pfluͤgt. 
Beny tieferer Krume würde fich auf der unter 
ihr befindlichen gehm = Tenne zwar aud) dns 
Maffer ſanimlen, aber nicht ſo leicht bis an die .- 
Wurzeln reichen, und die tiefere. Krume ent⸗ 
hielte mehr Raum und mehr Nahrung für bie 
Pianzen. Nur ift große Vorficht nöthig, wein 
man anfangen will, tiefer zu pflägen, weil 
man nur wilde, todte Erde heraufdringt. Man. 
follte, wenn man die Braache ſtuͤrzt, fo tief 

pᷣfluͤgen, ald man kann. Vorzüglich vor Win: 
ter follte es geſchehen; fo koͤnnte die wilde Er⸗ 
de, die man dadurch heraufgebracht, verwit- 
tern und aus der Atmofphäre befruchtet werden. 
Führe man damit bey der Gerſte fort, fo wäre 
in einigen Jahren der Zweck erreicht. Dage⸗ 
gen fehlt man fehr,. wenn, wie gewöhnlich, 
beym erſten Pfluͤgen oder » Stůrzen flach gepſlgt 





| wird, beym Wenden der Ping tiefer geht, 
beym Rühren in derfelben Richtung bleibt und 
zur Saatfurche am tiefſten gehalten wird. 


Anmerk. Wenn man die Ackerkrume nicht 
vertiefen will, ſo iſt dies doch wohl ganz 
richtig. Mur in dem Falle, wo man tiefer 


pflügen will, als bisher geſchehen iſt, muß 
die erſte Furche zur vollen Tiefe gegeben 
werden. J Th. 


Die Egge, welche die Saat einbringen ſoll, 
wäre wohl beſſer von Holz, damit der Saame 
nicht. zu tief einfäme. Die eifernen. Zinfen 
follten nach vorn zu gebogen feyn, und damit 
mößte einmal im Schritt und einmal im Trott 
geegget werden, und nicht blos in der Länge, 
fondern auch in bie Queere, (oder noch beffer 
in die Runde). Dazu müßten die Weder aber _ 
eine größere Breite haben als bie gewöhnlichen 
von 33 Sup. 


Befaamung der Felder und Deren 
Ausbeute. 


Die Hauptfrucht ift und bleibt in diefem - 
Särftenthume immer der Roden, und zwar 
der Winter⸗Rocken. Dieß lehrt der serie. | 
(don, da in ber drey Selber -Wirthichaft A 

C 2 | 
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in der. Fünf Felder = Wirthſchaft aber beynahe 
4 der Felder damit beſaͤet wird. Nur in eini⸗ 
gen Sandgegenden wird etwas Sommer - Ro= 
den erbauet, Wenn der Acer zum letzten⸗ 
mahle Eur; vor oder kurz nad) Michael gepflüget 


und geegget worden, fo läßt man ihn bey tro⸗ 


ckener Witterung fo gleich, bey naffer aber, ſo 


bald er ahgetrocknet ift, mit 2 audy'2& Himten 


Ausſaat beſtreuen. Iſt das Feld zugeſaͤet, ſo 
eilet der Landmann ſo gleich die Waſſer⸗ Furchen 
an den Seiten, und wo es moͤglich iſt, Abzugs⸗ 
Graben unten an den Aeckern aufzuwerfen. Iſt 
eine Zeit nach der Saat, es ſey Sommer oder 
Winter, eingefallen, da haͤufige Regenguͤſſe er⸗ 


folgten; fo graͤbt man dieſe Ableitungen ‚nad) . 


und räumt fie vom Schlamme auf. Dann fibers 

laͤßt man feine Frucht der Vorfehung und ſam⸗ 
melt den Ertrag eines folchen Feldes um Jacobi 
ein. Man mähet den Rocken durchgehends:mit 


der Senſe: er wird fogleich von einer Frauend- 


perfon oder einem Kıiaben abgenommen ‚ und 
von einem Dritten in Garben gebunden, beren 


. 20 eine Stiege, zufammengefeßget werden. 


Zugleich (fpäter geſchiehet dieſes in der Ge⸗ 
gend Dedenſen) mit dem Rocken — doch i in die 
naͤſſeſten, und wie jene zubereiteten Felder — 
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*ſaͤer man den Weitzen, und zwar wiederum 
nur ben Minter = Weiten, nachdem man ihn 
vorhero mit einer Zauge, die aus Kalf beftehet, . 

reichlich begoffen und durch diefelbe hat ablans 
fen laſſen. Durch diefes Mittel glaubt man den. . 
Brand zu vermeiden, aber man iret ſich, denn 
troß alles Einkalkens hat man doch zeither haͤu⸗ 

. . figen Brand gehabt. Man ftreuet ‚auf einen 

Acker 2 knappe Himten diefer Frucht, und ver⸗ 

fährt übrigens damit wie mit dem Roden, nur. 

mit dem Unterſchiede ‚ daß fie, wohl 8 big 12 

Rage fpäter 'eingeerndtet wird. : 

Dan erndtet das adjte Korn von bieher 
Frucht. Herrenhauſen ſaͤet 22 Himten, ‚und. 
erndtet eben ſo viel als hier, folglich giebt es 
nur r das 6?te Korn. 

Das erſte Korn, das im grähjahre gefäet 
wird, iſt die Bohne, hier. von den gandleuten 
Wicken genannt, deren man drey Arten hat.. 
3) Die: große gewöhnliche Pferbe-Bohne, 2) 
die graue Erbfe, und 3) die gewöhnliche Wicke, 

Je ſchweren das Land-ift, deſto mehr nimmt 

mon Pferbe- Bohnen, je leichter aber es wird, 

befto mehr. mifcht man von der zweyten Ark 
darunter, und auf ganz leichtes Land füet man 
die Dritte. Sorte oder gewöhnliche Erbfen. Set 


— 3 — 

einigen wenigen Jahren hat man eine fremde 
Art Bohnen, die eine violekte Bluͤte hat, an⸗ 
ſtatt daß die gewoͤhnliche weiß und ſchwarz 
bluͤhet. Man behauptet, ‚ daß die fremde Sorte 
reichlicher einträget. — Nachdem der Adler 
zweymal gepflüget und in der Regel gedünget 
worben iſt, fäet man fogleich den raten, Izten 
und .ıöten April auf den Morgen 3 Hinten 
dieſer Körner, .egget fie zu, und beforgt Bey. 
häufig einfallenden Regen die Waſſer⸗ Furchen. 
Im. Monat Auguſt, gewöhnlich gegen das En⸗ 
de deſſelben, maͤhet nian 'mit einem eigenen 
Inſtrumente, : welches der Bauer ‚Sieget. 
siennt: mit der Linken’ Hand wird: babey ein ' 
Hafen getragen, mit welchem man bie Stengel 
von der Erde aufrichtet, und mit der-reihten 
wird das ſchneidende Werkzeug geführt, womit 
tan den Stengel abhauet. Bon diefer Frucht 
‚wird täglich von einem Manne nur ein Morgen 
gehauen ; dahingegen von allen übrigen , Erb⸗ 
fen ausgenommen, zweh Morgen gemähet wers 
den. — Der Ertrag diefer Frucht iſt ſehr 
zweifelhaft. In guten Jahren kommen wohl 
20 — 22, auch wohl 24 Himten auf den Mor⸗ 
gen; allein da ſie oft von dem ſogenannten 
Honigthaue leiden; fo giebt es dann nur 6 — 
7 Simten von einem Morgen. 


Aub dennoch "wird: diefe Frucht fo häufig 
gebanet. In den: Gegenden von Hachmuͤhlen 
und in der Marſch zu. Herrenhaufen, muß der 
Ertrag befler fenn, da man an biefen Orten 
das 6te, ?te und Ste Korn ernbtet, andere 
Gegenden nad) -obiger Berechnung aber nur 
das 2fte geben. 


Erbfen werden faſt um eben dieſe Zeit, 
ſpaͤteſtens am Ende des Aprils und zwar 2 
Himten auf geduͤngtes und einmal gepfͤgtes 
Land geſaͤet, ſie werden ganz ſo wie die Boh⸗ 
nen behandelt. Auch find ſie im Ertrage jenen 
gleich, nur mit dem Unterfehiebe, daß fie nicht 
fo oft mißrathen ‚ und daherb wohl im Durch⸗ | 
ſchnitte 2 Himten mehr geben. | 


2 inf en werben um dieſelbige Zeit in ganz 
mageres Land, und zwar auf den Morgen & 
Himten gefäet, nachdem. ber Acker einmal ge: 
pflüget worden. Man jätet fie alsdenn aus 
und mähet.fie im Auguft. Sie bedürfen übri- 
gend fehr weniger Wartung und Pflege. 

Bey der fünf. Felder⸗ Wirthſchaft koͤmmt 
in daſſelbe Feld der Zein, auf deſſen Bearbei⸗ 
tung, Wartung und Pflege man fen vielen : 
Fleiß und Mühe wendet, | 


m. 


⸗ 


Man pflegt alle 5 Jahre neuen Rigaifchen 


Sein = Saamen zu Faufen,- dem man, wenn er 


fuͤnfmahl gefäet worden, alsdann wicher ver⸗ 
Faufet. . So bald der Acker. gegen den letzten 


May zur. Saat gepflüget iſt, fo fireuet man = 


ben Saamen. bey trockener Mitterung fo gleidy, 


bey naffer Witterung, wenn der Ader abge⸗ 


trocknet iſt, aus; und zwar, wenn.er neu ge⸗ 


kaufet worden, 35 Himten, wenn er aber ſchon 


ein oder mehrere Jahre geſaͤet iſt, Hinten 


auf den Morgen. Ehe man aber. dieſes thuf, 


— 


e 


' fo laͤßt man ihn auf der Muͤhle ‚ welche boͤh⸗ 


mifche, Sieb: und Zwirn⸗ Haͤndler herumtragen, 
ſi chten. — So bald der Saame eingeegget iſt, 
eilt man mit einer hoͤlzernen Schlage, alle auf 
. bem Sande ft ch etwa noch findenden großen 


| Stuͤcken Erde zu zerſchlagen, worauf-denn fo= 


gleich bey Duͤrre das Sand mit einer hölzernen 


Malze zugewalzet wird. Hat das Flachs nun 


die Höhe von 3 Zoll etwa erlanget; fo jätet 
man ed recht forgfältig, damit ja Fein Unkraut 
in bemfelden bleibe. Wenn es nun die Zeit 
erlanget hat, dba man es zu erndten wuͤnſcht; — 


dieſes iſt aber ſehr verſchieden, der. gemeine 


Mann, dem nicht ſo ſehr an feinem Flachſe 


gelegen iſt, wartet laͤnger, um reichlichen Saa⸗ 


8 
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men wieder zu bekommen; ba hingegen' der, 
Jelcher ein: ſchoͤnes, weiches, feines Flachs 
begehrt, es rauft, ehe es gelb zu werden an⸗ 
fängt — fo wird es durch Frauenzimmer vom 
kande aufgezogen, im Haufe werben. dann die 
Saamen-Kapſeln abgeraufet, entweder auf 
- einen Iuftigen Boden ober einen glatt geſchau⸗ 
felten Fleck auf dem Felde zum Trocknen ge- 
bracht. In der Kofte wird, ‚das dlachs mit 
ẽthut es dann in einigen Naͤchten: oft ſi nd vier, 
wenn wärme, aber aud) wohl. zehn, wenn Ealte 
Witterung einfällt, dazu nöthig: es ift dahero . 
erforderlich, daß man nad) vier Nächten alle 
Morgen genau unterfuche, ob es den gehoͤri⸗ 
gen Grad ſchon erreichet habe, | So bald nıan 
diefes gewahr Bird; ſo waͤ ſchet man daͤſſelbe, 
und breitet es auf ein Stoppel⸗ Feld aus, da⸗ 
mit es trockne. Nachdem es nun da gewen⸗ 
det worben, bindet man es in Bunde und 
faͤhrt es ein. Im Haufe wird es dann bey 
gelegener Zeit erſt gebotket, d. h. mit hoͤlzer— 
nen Brettern, die an einem Stocke befindlich 
ſind, geſchlagen und ſo vom Staube gereini⸗ 
get; darauf auf einer ˖ hölzernen Brache gebro⸗ 
chen; hierauf geriſtet, dann geſchwungen, und 


am Ende: ‚gehechelt. - — Der Saamen ben man 
aus den: Kapfeln gewianet, beträgt gewdhnlich 
die Einſaat. 57.1 


Folgenderwaaßen berechnet man die Aus⸗ 
geben“ | nn 


| Pfluglohn ⸗ ⸗ IR 9 mgr. 
„4 Himten Lein à 27 Rthl.. 10 — — 
| Daffele zu fü fi ten 4 mgr. | on 
Zu Haupen 6 mgr. Zu | | 
. Walzen 4 mgr. = — r4 — 
Zu jaten 6 Perſonen à 6 mgr. — -— . 
Zu raufen 6 Perſon. aomgr. 1 —. — 
Einzufahren, zum Roſte | 
zu wafchen, auszubreiten, 
zu wenden, zu binden 
und einzufahren ⸗ 1 
Zu bocken 6 Perſ. aomgr, X 
Zu brechen 12 Perf. A 6mgr. 2 
2 
2 


l 
| 


Zu riften eben = 

Zu ſchwingen aud) fo 

Zu hecheln und zu rübben 

auch ſo ⸗ 2 

Land = Pacht | ⸗ 4 
| . =. 38 Rthl. 13 mgr. 


In 
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Einnahme: 
An Saamen 4 Himten, die 
nad) 3 Fahren wieder der 
Himte zu 1 Mthl. verkau⸗ 
fet werden, alfoauf3 Jahr 
abgerechnet eirca 1o mgr. 8Rthl. 32 mgr. | 
40 Bothen Flachs, davon je⸗ 
der hält 3 Pfund ganz rr· 
nes Flachs, das Pfund zu 
7 mgr. af. 5: ar = 24 ⸗ 





or 50 Rthl. 20 mgr. 

An zehnten ⸗ 5 = .2 =- 
45 18 mgr. 

Die Ausgaben ebgereiänet 28:13 = 


— — — — 


— 17 25% 
Werg noch dazu circa = 2 ⸗ 





U 2 


— 
— 19 Rthl. 5 ingr. 


Der Hafer wird. hier nach: der Bauern 
Regel geſaͤet, ſo balb die Büche ausbricht, mit⸗ 
hin im Anfange des Mays. Im Calenbergi⸗ 
ſchen ſaͤet man bloß weißen Hafer, und in den 
meiſten Gegenden kaum einige Morgen mehr, 
als man zur eigenen Conſumtion gebrauchet, As 
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aus den Sand⸗Gegenden anderer Provinzen. 
ſehr viel in dieſe Gegenden verfahren wird. Man 
ſtreuet auf den dreymahl gepfluͤgten Acker 13 
Himten Ausſaat, die man, nachdem ſie geegget 
worden, überwalzet, jedoch. nicht eher, als big 
die Frucht etwa 2. — 3 Zoll hoch gewachfen 
iſt. Gern läßt man ihn, nachdem er abgemäz \ 
het; 6 — 7 Tage in Schwaben liegen, und 
wuͤnſcht ihm dann einen Regen, damit er nicht 
ſo ſehr zuſammen trockne, und. beſſer ſich aus⸗ 
i droͤſchen laſſe, wie der Landmann glaubt. *2) 
Ein gut beſtellter Morgen bringt gewdhnlich 36 
Himten, alſo dad 12te Korn. u 
. An einigen Orten wird mit Schaaf: Dun⸗ 
ger zu dem Hafer geduͤngt; Hachmuͤhlen giebt 
nur das gte — Jote Korn; obſchon Duͤngung 
und Pfluͤgen, wie in den hieſigen Gegenden 
if. — Zu Dedenſen man‘ daB gte Kom; bey 
gleichet Düngung und Pflug — nur iſt an die⸗ 
: fen Orten drey Felder-Wirthfchaft, Zu Her 
venhaufen das 7te — Ste Korn. 
De Serfie ſaͤet man häufig, ba in der 
g fünf Selber: Wirthſchaft immer} x des Ganzen 


H Woben.er danu aber aud einen großen Theil 
der beſten Koͤrner verliert. Pag 


rn - 
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mit dieſer Frucht beſtellet wird. In den Aem⸗ 
tern Calenberg, Coldingen, Blumenau ꝛc. iſt 


ſiie itzt fehr gewöhnlich, und ſelbſt zu Dedenſen, 


Amts Lauenſtein, Hachmuͤhlen und Herrenhau⸗ 
ſen wird ſie gebauet. Am letztern Orte wird 
fie aber beſonders geduͤnget, und zwar ſtark, 
da man 7 Fuder Kuh-Mift auf den Morgen 


‚bringet. Sie verlangt einen mürberen Boden 


wie ber Hafer, und .ift der Kälte nicht aus⸗ 
zuſetzen. Diefe hindert ihren Wachsthum fo, 
daß ganzlicher Miswachs Daraus entftehen kann. | 
Deswegen ſaͤet man fie fpät, von dem ııten 
May an *). "Wenn dann das Feld, wie oben 

erwähnt worden, gepflügt ift, fo läßt man eg 


*) Die faſt allgem: ine Beſorgnis, daß die Ger⸗ 
de von Fruͤhjahrs-⸗Froͤſten fo leicht leide, iſt 
bey der großen zweyzeiligen Gere, nad 
meiner und vieler genauen Beobadter Ers 
fabrung, völig ungegründet. Die Nachts 
froͤſte fhaden ihr weit weniger, als dem Has 
fer, weswegen ih fie ſchon feit mehrern Tabs. 
ten früher fde wie diefen. Eine frühe Gers 

ſten⸗Saat Hat fafi allemahl große Vorzüge 
vor einer fpäteren. Man lefe hierüber: 
Etwas äber die Saatzeit des Rok⸗ 
Lens und der Frühlingss Gerfe in 
den neuen Abhandlungen ber Landwirths 
ſchafts⸗Geſellſchaft su Zelle. Th. 2. ©.72. 

Du W A. d. H. 
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einen Tag abttocknen, und ſtreuet ſodann 2 
Himten. — Herrenhauſen 23 Himten — Ein: 


ſaat auf den Morgen, egget ihn ein und faͤhrt 


mit der Walze dann uͤber den Acker, wenn die 
Gerſte etwa 3 Zoll hoch iſt. Sehr gern war⸗ 


m 


tet man trockne Zeit zum leßten Pflügen ab, - 


da fonft Dad Feld vom Hedrich faft ganz über- 
zogen wird. In Wnfehung des Einerndtens 


verfährt mar ‚wie mit bem Hafer. Gerſte 
lohnt gewoͤhnlich gut in hieſiger Gegend, fie 


giebt faft immer dad 12te Kofnz. zu Deden⸗ 
‚fen das ste; zu Hachmuͤhlen das Hte und 7te; 
zu Herrenhaufen auch das 6te und zte Korn; 


ob ſchon die Beſtellungs-Art diefelbe ift, auss 


genommen Zu Herrenhaufen ; wo man fie 


duͤnget. | 
Braach : Früchte, 


In den fämmtlichen Berichten welche ein⸗ 


gelaufen find, iſt auch nicht eine. Sylbe dar⸗ 


uͤber weiter enthalten, als daß diefe Früchte 
blos genannt find ‚ was bahero hier gefaget 
-wird, ift bloße Erfundigung: und Nachricht 
über die Beſtellung derfelben in der Gegend 
von Kinden, Wetbergen, Riclingen, und über: 
haupt eines großen Theils der Aemter Coldin⸗ 


u 
- 


ur: 
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gen, Eelenberg und Springe. au biefen Brühe 
ten gehören vorzüglich 


| 
Kartofeln. 


Man bauet deren im Selde dreyerley Ar- 
ten, eine Sommerfartoffel-Art, mit weißer 


‚Blüte, die gegen Ende July reif ift, fie wird 
‚ganz fo behandelt, wie die gewöhnliche Hol- 
ländifche, nur Daß fie, wenn es die Witterung 


erlaubt, in der Mitte des Märzes geleget 
wird. Da ihre Reife aber gerade in die Ernd⸗ 
te= Zeir fällt, fie fich nicht Lange hält, fons 
dern bald ſtark zu ſchmecken anfängt, auch) 


eben nicht fo reichlich zutraͤgt; fb wird fie wes 


nig im Felde, wohl aber in Gärten gebauet. 
Die zweyte bier jeher häufig gebauete_Art ift 


"die, unter bem Namen ber Holländifchen, bes 


kannte, welche violette Blüten hat, und mit 
ber man gewöhnlich vor Metbergen wohl 
60 Morgen bepflanzet findet, Endlich werben 
bier auch fo genannte englifche Kartoffeln er⸗ 
zielt, die große, oft fauſtdicke "Knollen anfes 
Ben, aber fehr wäflerig find, und blos als 
Vieh⸗Futter gebrauchet werden. Nur erſt 
fit 5 bis 6 Jahr fangen die Meier: Bauern 
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an Kartoffeln, zum Verkaufe zu erbauen, da 
ſonſt nur die Köther ſich damit abgaben. 


Nenn der Morgen nach der Erndte im 
Herbfte mit 6,-höchftens 7 Fuder Mift befah- 
ren worden ift — mehr könnte ‚nicht blos nicht 
ſchaden, ſondern waͤre eigentlich ganz noth⸗ 
wendig, wenn die nachfolgenden Saaten reich⸗ 
lich eintragen Hllen — die man ſogleich unters 
und dabey das Land zuſammenpfluͤgt; ſo wer⸗ 
den im Fruͤhjahre, noch nach zweymahli⸗ 
gem, Pfluͤgen, mit der Schute Loͤcher in ber 
Meite von 2 Fuß .quadrat gemacht, und die 
Pflänzer von Kindern, welche mit Koͤrben 
hinterher gehen, eingemworfen, da nimmt man 
große, 2 Stuͤck, Heine wohl 4 Stuͤck. Ges 
woͤhnlich nimmt man 15 Himten kleine Kar⸗ 
toffeln, obgleich groͤßere Kartoffeln oft beſſeren 
Ertrag geben. So bald nun dieſe Reihe ge⸗ 
macht iſt, faͤngt man bey der folgenden an, 
und wirft das, was man mit der Schute aus⸗ 
ſticht, gleich auf die Kartoffeln, die in der 
vorigen Reihe eingeworfen ſind. Die Leute 
ſind darinnen ſo geuͤbt, daß 2 Perſonen welche 
die Loͤcher graben, die ohngefaͤhr 6 Zoll tief ſind, 
und ein Kind welches einwirft ‚ in einem Tage 

| | 1 Mor⸗ 
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I Morgen bepflonzen. So bald nun dieſe 
Früchte 3 bis 4 Zoll hohes Kraut haben; fo 


wird eine fcharfe Egge über den Acker einige | 


mahl hin und ber gezogen, Damit das Unkraut 
zerffört werde, Das in dieſer Zeit fehr häufig 
erfcheint. Man pflanzet gewöhnlich im An: 
fange des Mays, die im April gepflanzten: find 
aber caeteris paribus ungleich einträglicher, 
Sind fie 8 Zoll hoch, fo werden fie reihenweife 
mit der Hand= Hade behacket; man zieht 
dann von zwey Seiten die Erde: an bie Pflan- 
zen, und hacket alles noch überdieß zum Vor⸗ 
ſcheine fammende Unkraut ab. Ein Morgen 
erfordert zu diefer Arbeit 4 Menfchen, Die in 


\ 


einem Tage damit fertig werden. Vier Wo⸗ 


chen darauf behäufet man fie, d. h. man haͤu⸗ 


fet nun die Erde in einen großen runden Hau: 


a 


fen .um die Pflanzen an, und vertilget vol: 
lends alles Unkraut das noch da fich findet, 


Drey Mann verrichten dies Gefchäfte, in eis 


nem Tage, auf einem Morgen. So bald nun 


das Kraut trocken wird, und nicht eher, faͤngt | 


man die Erndte an. Dom Abfchneiden des 
Krautes hält man nichts, man ‚glaubt, daß es 


dem Machöthume der Knollen fchade, — Zur - 


Erndte nimmt man auf den Morgen 6 Manns: 


Tdaers landn. Vemert. 1.80, D 
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perfonen, welche die Früchte mit der Schute 
‚ausgraben: 12, Frauensperfonen ober. Kinder 
von etwa 12 Jahr alt, fuchen gleich die klei⸗ 
nen‘ Kartoffeln aus und fehütten große und 
\ Heine in befondere Saͤcke.  Diefe 18 Perfonen 
vollenden biefe Arbeit in einem Tage. Die 
Ausbeute ift dann gewöhnlich 24 Malter à 
Morgen; bey ftärferer Düngung kann man fie 
in guten Jahren wohl auf 35 Malter bringen, 
und doch giebt es gewöhnlich noch eine" Nach⸗ 
‚Iefe von 12 Himten. Denn nachdem das Kraut 
‚auf dem Lande verbrannt worden, läßt man 
es feharf übereggen, und ein paar Kinder bie 
herausgeegeten Früchte aufſuchen. Alsdann 
pfluͤgt man noch einmal zum Rocken, und 
auch da finden ſich noch immer - Zrächte, fo | 
- daß oft Aus diefer Nachlefe 18 Himten — 3. 
Maolter gefammlet worden, Die Berechnung 
‚He mithin: | . 
u 2. Ausgabe:. 
Pfluglohn ⸗ = = INH, 9 Mgr. 
Dünger 6 Fuder, allein d | 

Rocken und Gerſte nicht 

braach geduͤnget wird, d,fo 

Lats 1 gRthl. 9 F 


⸗ 
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Transport. ı Rthl. 9 ingr, 
muß man % abrechnen, | 
alſo 2 Fuder, A go mgr. 
inclusive des Fuhrlohns 1 

15 Himten Einſaat, à mgr. 3 
Dflanzlohn = = =: — 
Bereihen 4 Mann, A 6 mgr. — ⸗ 
Behaͤufen 3 Mann⸗⸗⸗— 
Ausgraben 18 Perfonen 3 
Einfohhen = = 2: — 
Nachleſen mit der Eggen = —.. 

Land Pacht s_ ⸗— 4 —- 

6 


8 N , . 


ı Rth. zo Mor. 
1. Einnahme: 
a. 24 4 Malter — == 144 Himten 
‚ große Kartoffeln, a gmgr. 36 Rthl. 
b. 3 — 35 Malt. Kleine, a6 mgr. 3 Rt. I8 mgr, 
c, Nachleſe 2 Malter kleine und | 
große untereinander,azmgt. 4 = 24 = 
IHRE, dmgr. 
 Behnten von a und br bac. 2 
‘ Feinen giebt ‚ circa - - 4: | 
Die Ausg 1 davon =» 16 = 20mgr. 
| #3 Rt, 22Mgr: 





'_ D 2 


Die Sie igen Kartoffeln fi nd übrigens ſo 
: wohlfehmectend ,. daß fie in der ganzen umlie= - 
genden Gezend aufgefuchet und. vorzüglic) ge⸗ 
kaufet werden. Eine noch vortheilhaftere Art 
ſie zu verkaufen, findet vor Hantıover ftatt, 
wo man fie an die Einwohner der Stadt Ru: 
thenweife, die Ruthe zu ı2 Mor. verhandelt, 
der Käufer muß fie felbft aufgraben ‚und e8 
bringt dahero der Morgen. 28 Rthlr. 33 Dir. 
auf dieſe Weiſe ein. | 
Anſtatt der engliſchen Kartoffeln hat man 
ſeit 2 Jahren noch eine erhalten, die unter 
den Namen der Gibraltarfchen befannt wird. 
Sie hat ein größeres dunfleres. Blatt als Die, 
‚Holländifche, und eine hellblauere Blüte. Sie 
ift nicht ſo waͤſſerig, ſondern mehlreicher als 
die engliſche, und dahero zum Vieh⸗Futter 
ſehr empfehlenswerth. Bey gutgeduͤngtem 
Lande giebt jede Reihe über den Acker, alſo 
16 Buͤſche ı Himten, E 


Winter⸗ und Sommer Rübfen. 


Man wählt zum Winter-Saate gern Land 
auf welchem im dritten Jahre nicht Bohnen, 
ſondern Flache war, weil man da ben Stop: 
pelsRoden nach dem Flachſe duͤngte. So 
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bald der Rocken abgeerndtet iſt, ſo wird das 
Land Bartholomaͤi, d. i. den 24. Auguſt von 
einander gepfluͤget, und der Morgen mit ı 
Metze Einfaat beſtreuet. Zur Sommer: Saat 
hingegen wird gedünget, dreymahl gepflüget, 
und um Johannis der Morgen mit 1 Metze be⸗ 
füet. Mean thut weiter nichts dabey, als daß 


‚man die Wafler: Furchen und Abzugs-Graben 


beforget. Winter - Rübfen wird um Sohannis 
gemähet, einige Tage darauf eingefahren, und 
fogleich gebrofchen; Sommer -Rübfen aber um 
Michaelis, und auph gleich ausgedrofchen. Ob⸗ 
ſchon jene ein fehr delicates Gewächs iſt, da es 
ſchon am Ende des März: Monaths zu blühen 
anfängt, und bey fpäten Nacht = Zröften leicht 
erfrieret, fo geraͤth e8 doc) in der hiefigen Ge- 
gend gewöhnlich fehr gut,. da Die Aecker nicht 
fo hoch liegen ‘und- Schuß haben. Es giebt 
dann fehr reiche Ausbeute, BR 
rn. .. 
Kobhl. | 

: Wird im freyen Selde noch fehr wenig ges 
bauet. In der Gegend von Hannover fangen 
einige Landleute feit einiger Zeit an, felbigen 
- im Fleinen, etwa nur 1 Morgen, zu bauen. 
. Das, Land-- wird. mit 12 vierfpännigen Fu⸗ 


\ 
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‚dern, im Herbite gebünget, und diefelben unter- 
gepfläge. Im März pflüget man das Land 
von einander, im April werben die Echaafe dar- 


auf geleget, inan rechnet 250 Etüd vier Naͤch⸗ 


te hindurch, dann pflügt man es nochmahls 
von einander, und egget es fcharf, hierauf am 


| Ende des Mays zufammen, egget es fcharf, ind 


pflanzet, werin man Regen erwartet, gegen den 
25iten dieſes Monats, die im Garten gezogenen 
Pflanzen. Nach 4 bis 5 Wochen bereihet man 
fie, da fie 2 Fuß quadrat von einander ftehen, 
und nad) 3 Wochen behäufet man fie. Iſt trodine 


Witterung, fo fährt man Waſſer aufs Feld, 


und begießt die Pflanzen einige Tage hintereins 
der gegen Abend. Ein ſolcher Morgen träget, 


ſehr gute Einnahme, da er befonders gute Vor 
bereitung für den Rocken ift und ſtark geduͤngt 
wird. Nur muß man zufehen, daß man.die 
Pflanzen auöfchiege, welche an den inneren . 
Blättern, dem fogenannten Herzpoll Knoten 


haben. Diefe ſetzen nie Köpfe — eine Vorficht 
die beſonders bey zu Faufenden. Pflanzen anzu: 
wenden if. — Wahrſcheinlich verurfacht der 


Stich eines Inſectes dieſe Verkroͤppelung. Nur 


iſt er dem ſogenannten Mehlthau oft unterwor⸗ 
fen, der einen ganzen Diſtrict verderben kann. 


I 


Ä Klee. 
Diefes Futterfraut,, das man erſt feit we | 
nig Jahren bier erbauet, nimmt jekt immer . 
mehr Platz auf unfern Zluren ein, aber. bey 
weitem nocd) nicht fo viel, als er in diefen Ger \ 
. genden einnehmen follte,. indem, es fo aufferors : 
dentlich an Futter fürs Dieh fehlt. Wie ſtark 
die mit Klee beſaͤeten Fluren in anderen Gegen⸗ 
den ſeyn mögen; kann ich nicht beſtimmen, 
da die Berichte über diefen Punct ſchweigen. 
In der hiefigen Gegend bauet Feine Gemeinde- ‘ 
fo viel als Wetbergen, ba: hier an 60 Mors 
gen in diefem Jahre befüet waren. In der 
* Sänffelder = Wirthfchaft wird er unter dem Rok⸗ 
. Ten oder Hafer. in dem gten ‚Sabre nach der 
Branche gefüet, da er dann gewöhnlich noch 
eine Erndte in’ deinfelbigen Jahre giebt. In 
- den folgenden aber giebt er zwey, auch wohl 
drey fehr gute Erndten. — Man fäet ihn ehe 
der Roden anfängt aufzuſchießen, mithin im 
April; ‚unter den Hafer aber, wenn dieſer 3 
big 4 Zoll hoch iſt, mithin im May. Dieje⸗ 
tigen welche ihm. untereggen, ftehen fich un- 
gleich beffer als die, melche dieſes unterlaffen. 
Auf den Wera rechnet man 8 Pfund Ein: 


u 
x 
. 
- 
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J ſaat. — In dem darauf folgenden Winter. 


überfährt man ihn. mit einigen Fudern kurzen 


Miſtes, um die Schanfe davon abzuhalten, 


und ihn zu Düngen; im April des folgenden! 


" Srübjahrs aber harkt man diefen Dünger wie: 
der ab, — Gewöhnlich fängt man in den . 
‚ legten 10 Tagen bes Mays an, den Klee ab: 


zufchneiden, wenn man ihn grün verfüttert, 


‚und in 6 Wochen, alfo in- der Mitt? bes July, 


ift er fo weit, daß man ihn das zweyte mahl 
maͤhen kann, fo daß er 14 Tage vor Michael 


noch einmahl abgefchnitten werden mag. ..Ges 


wöhnlich richtet man fich fo ein, daß man die 
Hälfte grün, die andere Hälfte als Heu im 
Winter verfüttert, Mean rechnet, daß: ein- 
Morgen, bey zweymahligem Mähen 30 Gent: 
ner, bey dreymahligem alfo gewiß 4o Cent: 
ner Heu aufdringe, _ 


Anmerk. Der Here Derf. fagt in feinem 

‚ bEonomifchen Tafchenbuche vom Jahr 1802. 
daß der Kleebau in, der Gegend fehr in 

Verfall und üblen Ruf gekommen fey. Die 
Felder wurden über alle Maaßen untein und 
fo Hart wie eine Tenne Das war bey 
diefer Art des Kleebaus, im fünffelbrigen 
Fruchtwechſel ohne Braache nicht anders 
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moͤglich. Vergl. Annal. d. N. S. Sp. 
5 Jahrg. 18 Stüd, | =. 


| Saamen zu ziehen hat man zwar verſu⸗ 


chet, aber es iſt fo ſelten geſchehen, daß es 


gar nicht erwaͤhnt zu werden verdient. 

Auch Hat man ſeit ein paur Jahren ans 
gefangen, im freyen Felde Eichorien zu bauen, 
die an die Fabrifanten in den nahe gelegenen 
Städten verkaufet werben: allein auch dieſes 
iſt nur noch Verſuch⸗ 


Einige allgemeine Bemerkungen. | 
I. Altes Ausfken gefchiehet hier vom Lande 


manne breitwuͤrfig, da er von der Drillwirth⸗ 


ſchaft und allem was dahin einſchlaͤgt, noch 


nichts weiß; und wenn er auch Kenntniß davon 


haͤtte, doch wegen Vorurtheil und Koſtbarkeit 
der Geraͤthſchaften, ſchwerlich dazu zu bewe⸗ 


gen ſeyn duͤrfte. 


— 


—; 


2. Das Behacken ber Frachte, Kartof⸗ 
feln und Kohl ausgenommen, kennt man gar 
nicht, ob es ſchon zu wuͤnſchen waͤre, daß 
man bey Bohnen und Erbſen damit Verſuche 
machte, und Ruͤben mehr ins große ins Feld 
ſaͤete, auch nach Art der Engländer hehanhetr. 


{ 


— Dee 
3. Ale Erfahrungen in der hiefigen Ge- 


gend find immer für.das frühe Saͤen, fo daß 
der fleißige Hauswirth immer 8 bis 14 Tage 


nach Midyael feine Winter = Eaat, den 2öften 


April — wenn es die Witterung erlaubt — 
feine Bohnen, den 18ten May. feine Gerfte ꝛc. 


zugeſaͤet hat. Befonders erfordert die Min- 
terfrucht fruͤhe Beſtellung, da alsdann das 
Saat ⸗ Korn ſich noch bewurzeln, und dem ein⸗ 


tretenden Froſt eher Widerſtand leiſten kann. 
Oftmals tritt aber auch fruͤher Froſt ein, und 
dieſer iſt alsdann dem Keimen ſchaͤdlich. Auch 
wird der Froſt oftmals ſtehend, fo daß man 
nicht in bie Erde fommen ann. Ä 

Bey den Sommet =» Früchten aber gewinnt 
man ebenfalls, da man, je früher man fäet, 
defto mehr Winter « Feuchtigkeiten im Lande - 


antrifft, bie ebenfalls den Wachsthum befoͤr⸗ 


dern, da Dürre. ihn verhindert *). | 
. 4. Es wäre ver Mühe werth zu unter⸗ 


ſuchen, woher es lomme, daß in unſerer Ge⸗ 


1 


. 9) 30 früh, ehe die Wärme den. Lehm: Boden 


durchdrungen bat, zu fden, würde doch .für 

dad Sommer:Getreide nicht vortheilhaft 

ſeyn. Anders verhaͤlt es ſich mit den Huͤlſen⸗ 
Frauchten. A. d. H. 


gend bie, Bohnen fo ſelten gerathen. Stehen 
ſie auch noch ſo gut, ſo werden ſie doch faſt 
jedes, fo auch dieſes Jahr durch dem foges“ 
nonnten Mehlthau gänzlic) verdorben, da als⸗ 
dann die Pflanze vertrodnet und die Bläthen 
verborret abfallen. *). 


Viehzucht. 
a. Pferde⸗-Zucht. 
An wenigen Orten laͤßt der Landmann 
ſeine Stuten belegen, um die Ackerpferde die 
er voͤrhig hat, davon zu gewinnen. In der 
Nähe von Hannover. benußt man die Landbe⸗ 
fchäler aus den Koͤnigl. Marftällen, um eine 


*) Hieran könnte großen Theils wohl die ſpaͤte 
Saat ſchuld ſeyn, indem ſie erſt in der Mitte 
Aprils geſaͤet werden. Allenthalben wo die 
Bohnen und andere Huͤlſen⸗Fruͤchte fruͤher 
gefäet werden, hört man biefe Klage nicht. 
Selbft alle Gärtner ſtimmen darin überein, 

. daß nur eine frühe Bohnen: Planzung fiber 
fey. Auf meinem leihten, «aber Seuchtigkeit 
haltenden Boden fde ich die Bohnen in Rei⸗ 

,: hen, wo möglich zu Ende Februars, nie fpds 
. . ter ale in der Mitte des Maͤrz. Das Feld 
wird vor Winter wölig subereitet, und die 

Bohnen ertragen es fehr gut, wenn fie auch 
‚eingefhmieret werden, 99. 
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gute Race zu bekommen. J In den entlegeneren 
Gegenden geht man zum naͤchſten Beſitzer eines 
vensſees oder man miethet fie von Leuten 
” aus dem Hanndvrifchen, und Heffifchen, welche 
Hengfte zu diefem Behufe herumführen.. Die 
meiften Bauern Faufen ihre Pferde als 
Füllen für 3 bis: 5 Louisd’or, vorzüglich auf . 
dem Egibien- Markt zu Hannovor, dem Galz 
' len= Markt zu Burgdorf und dem Alerheiligen 
Markt zu Peina. 
Ervwachſene ‚Pferde fütert man nur mit 
Garben von unausgedrofchenem Hafer, Rok⸗ 
fen und Bohnen, nad) dem ©. 5. angegebe⸗ 
nen Verhaͤltniſſe. Dieſe Garben werden zu 
Haͤckſel geſchnitten und mit noch etwas Hu. 
und Stroh vermifcht. Wo man Klee bauet, 
giebt man in den Klee-Monathen Juny — 
October Klee, welchen die Pferde der trock⸗ 
nen Frucht weit vorziehen, ohne daß fie das 
von krank wuͤrden. Man zerfchneidet den Klee : 
nicht, wartet aber bis er. in voller. Blüthe 
fieht. Der Knecht legt zu Biefem Sutter ims 
mer noch etwas zu, ohne — nicht wider — 
den Willen feines Herrn. Der Landmann fagt _ 
: fherzweife, daß ber Knecht nicht tauge, ber 
auf dieſe Weife feinen Herrn nicht beftehle. 


- 
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Selbſtgezogene Hengſtfuͤllen läßt man ges 
wöhnlich im gten Jahre fehjneiden. Die mehrs 
ften Landleute verkaufen alle Schr, oder. all 

- um andere Jahr ein altes Pferd, fo daß die 
feftgefeßte Anzahl bleibt. 

Der Verf. ‚bemerkt -noch: daß es eine 
fchlechte Gewohnheit fey, Füllen auf ben 
Märkten zu Eaufen, weil fie oft mit allerley 
geerbten Fehlern und Gebrechen ihrer Väter 
begabt find, aljo fchlechte Pferde werben, und 
fehr oft bald nach dem Ankauf oder nach Jah⸗ 
ven follen. Beſſer würde der dortige Bauer 
ſich fiehen, wenn er ſich mehr ſelbſt feine 
Fuͤllen zuzoͤge. Die jährliche Ausgabe für . 

Fuͤllen fällt in eine ungelegene Zeit; um Gelb 
enzufchaffen werden alte Pferde verkauft, Die 
in der Blüthe ihres Lebens find, und zwar, 
damit recht viel Geld aufgenommen werde, bie 
Beſſeren. Auf dem Hofe bleiben dann nur 
obgelebte und Kröppel, Der Verf. tadelt fers 
ner das zu frühe Anfpannen der jungen Pfers 
de, indem fie ſchon im Zten Jahre ſchwer ‚bes 
Indene Wagen ziehen müffen. Die Zütterungs- 
art tadelt er, weil der-Bauer tie recht weiß 
was feine Pferde bekommen, alfo Feinen rich⸗ 
tigen Ueberſchlag auf das Ganze machen Kann, 
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den Schläffel zum Kornboben führt er immer 
bey ſi ch, aber nicht den zur Scheure und zum 
Heuboden; es wird oͤfterer von Knechten, eine 
Garbe geſtohlen, wenn dieſe die Pferde ver⸗ 
wahrloſet haben. Zuweilen werden Pferde 
auch wohl ſo uͤberfuͤttert, daß ſie crepiren. Bey 
einer andern Feldeintheilung und Fruchtfolge, 
meynt der Verf. wuͤrde gruͤne Fuͤtterung nach 
Art der Englaͤnder ſehr zu empfehlen ſeyn. 

: Der Herausgeber der Annalen erinnert ges | 
gen den Wunſch des Verf, in Betreff der 
Zuzucht der Füllen, daß im Ganzen jene Pro⸗ 
vinz, einzelne Diftricte ausgenommen, zur 
Pferdezucht nicht gefchicht fey, wegen Mangel | 
an guter Weide; weswegen auch jene Gegend - 
an der großen Begünftigung, weldye die Pfers 
de= Zucht durdy das vortreflich Zellifche Rande 
‚geftüt im Lüneburgifchen ꝛc. erhalten, noch feis 
nen directen Untheil genommen, Vielleicht 
koͤnnten die dortigen Bauern beym Ankauf auss - 
gewachfener Pferde fich noch beffer ſtehen. 


p. Rindvieh-Zucht. 


Pferde- und Ackerlaͤnderey ſtanden noch 
einigermaffen im Verhaͤltniß zu einander, vom. 
| Rindoieh hingeger, wird viel zu wenig gehalten. 


. 
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Der Landmann zieht ſich dort fein Rind 
vieh alles ſelbſt auf, und wählt dazu Die zwi⸗ 
{her Anfang Februars und Oftern fallenden 
Kälber, weiler irrig glaubt, fpäter gebohrne 
koͤnnten felten groß gezogen werden. Dunklere 
Sarbe zieht man der heiferen vor, um Geſtalt 
iſt man unbeforgt, wenn nur Das Kalb ge: 
fund und von einer viel Milch gebenden Race 
iſt. Faſt alles Vieh iſt daher Hein. Darüber 
Hagen alle Berichte. *) Ein kleiner elender 
Bulle, muß 3 Jahre alt, fein Zeugungs= Ge⸗ 

ſchaͤft verrichten. in Bauer vermiethet ihn 
ber Gemeinde für den geringen Preis von 
6 Rthlr. | | 


*) © lange der Bauer nicht beſere Weiben 
und Fuͤtterung hat, moͤgte er groͤßeres Vieh 
nicht ernaͤhren koͤnnen; da groͤßere Kuͤhe mehr 
. Rahrungsfioff zur Ernährung ihres Körpers, 
gebrauchen, fo würden fie bey dem gewoͤhn⸗ 
Iihen Sutter. far gar Feine Mil geben. 
- Kühe find als Maſchinen iu betrachten, bie - 
Futter in Milk verarbeiten. Wo wenig 
Materiel zu verarbeiten ift, bedarf es Feiner 
großen foftbaren Maſchine. Des Bauer thut 
wohl, ‚wenn er bey der Fortpflanzung Dee, 
Rinbviehes auf Milchetgiebigkeit flieht; nur. 
- müßte er auch den Bullen von giner milch: 
reihen Abſtammung, niht blos nah der 
Größe und Staͤrke wählen. A. d. H. 
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AAlle Ochfenfälber verfauft man, und bes 
fommt für ein Stägiges, gewöhnlich ı Rthlr. 
12 Mgr. Da wo man die Kälber mäftet, wie 
3. B. in der Gegend von Neuftadt, behält 
man fie 10— 12 Wochen, dann wird für das 
Kalb an fih 1 Rthlr. und ‚für jede Woche . 
ı Rthlr. alfo 11 —ı3 Rthle. bezahlt. — So 
bald. die Kälber. jung geworben, werben fie 
der Mutter weggenommen und in-einem eige 
nen Stelle getränfet. Die Kühe find hieran 
fo gewöhnt, daß man fie ſchon durch ‚nichts 
mehr bahin. bringen kann, die: Kälber fangen 
zu laffen. Sn den erfien 4—6 Wochen giebt 
man den Kälbern Morgens, Mittags - und 
Abends die Milch der Mutter. Bon nun an 
wird der. Rohm abgeblaſen und die Milch ſo 
einige Wochen gegeben, nachher ſaure Milch, 
und wenn das Kalb X Jahr alt iſt, bekoͤmmt 
ed Milch und abgekochte Hafergruͤtze, naͤchſt⸗ 
dem Nachheu oder Grummet und feinen Haͤk⸗ 
ſel, im Sommer Gras und Waffer, im Wins 
ter das Futter der andern Kühe. und im fol- 
genden Jahre geht es wie die Kühe auf die 
Meide und wird wie eine Kuh behandelt. * 3m 
3ten Jahre werden fie begangen. nn 

Kuͤhe fuͤttert man im. Winter mit Haͤlkſel 

\ von 
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von Huͤlſenfruͤchten- und Gerſtenſtroh, oder 
wenn jener fehlt, mit Rocken-Weitzen- und Ha⸗ 
fer⸗Stroh, womit ganz wenig Heu vermiſcht wird, 


Bon Weihnachten an giebt man halb Heu, halb 
Stroh, zu 5 mahl, fo viel als fie zu freffen . 


pflegen. Ein auch zweymal taͤglich fuͤhrt man 


ſie zur Traͤnke. Denen die bald kalben wol⸗ 


len, giebt man Lein- oder Ruͤbſen-Oehl-Ku⸗ 


chen in Waſſer aufgeloͤſet, auf das trockne Fut⸗ | 
- ter in die Krippe... Sobald fie gefalbet haben, 


befommen fie auf jedes Futter eine. Handvoll 
Gerften-Schrot. Dazu, wol noch einige Bun⸗ 
de. des beym Dreſchen abgeharkten Stfohes, 
und auf den Haͤkſel einige. Spreu von Rocken, 
Weitzen, Hafer, Leinen, Bohnen, auch Erbſen. 


Sommers jagt man das Vieh auf eine nahe | 
oder ’entfernte elende Weide, mo es von Sliegen E 


gemartert, Sungrig und müde des Abende 


wieberfommend, etwas Gras bekoͤmmt, damit‘ 
es nicht vor Hunger krepire. Der Ertrag an 
Milch und an Dünger kann unter folgen Um: 


fländen nur gering ſeyn. 





Thaers landw. Bemerk. J. Bd. € 8 


— 


Ausgabe: 
Winterfuͤtterung wird gerechnet auf7 Rh 
Huͤtelohn (an einigen Orten 2 Thl. 

18 Mor.) höchftend = = 1 = 
Schrot 2 Hinten, & 18 mgr. 
CGerſte) ⸗ ⸗ 2: 1 = 


9 * 


| Einnahme: 
1 Kalb von 8 Tagen = ıRth, 12mgr. pf. 
Milch von circa 20 Mo: oo. 
en,a 6 Quartier taͤglich, 
deren 14 1 Pf: Butter 
+ alfo 60 Pfund geben a 0 
7 mgr. = Is, 25:71: 


Won Joh. bis Michaelis . 


 ‚imDurchfchnittdieHälfe - 7. 
. tediefer Milch tägli — 3 = 238= 4: 
Don Michael bis «Ende no 
- October täglich ı Quart 
" I 44 Pfund Butter, & 
smgr, — ll — 
Abzug der Ausgabe r De Tor 5H. | 
bliebe reiner Gewinnft 8 Rt. 29 ıngr, 5 pf. 


— 
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Allein ſelten iſt der Ertrag ſo hoch, da 
es unrichtig iſt, Kaͤſe und Miſt für Aufwar⸗ 
tung. zu rechnen, denn der Miſt muß das 


Streu: Stroh bezahlen_und nit bezahlen die 


. Aufwertung nicht. 7 
Der Herrenhaͤuſer Bericht giest ben woͤr 


ehentlichen Gewinnft auf 4 Pf. Butter an, - 
dies Z Jahr gerechnet, gäbe einen Ertrag. von 


30% Rthle, Hachmählen rechnet bey ſeinem 
überflüßigen Wieſenwachs den Gewinnft nur 


. auf 15—18 Rthlr. Einige Marfchgegenden | 


ausgenommen, koͤmmt der Landmann mit -feis 
ner Butter nicht aus, und gebzaucht als Sur⸗ 


rogate Schweine= und Gänfe- Schmalz, auch - . 


wol Del: - Schmalz (ein Gemengfel von Zals 


und Ruͤboͤhl). 9— 


Ein Hof von 120 Morgen hat. etwa g. 
Derfonen zu ernähren (3 bis 3 Kinder find 


bier nur zu einen Dann gerechnet), jeder von 


dieſen verlangt wöchentlich wenigftens 1 Pf. 
Butter, macht 468 Pfund, Hat der Wirth 


10 mildyende Kühe, worunter gewiß 3 altınike 


ende, d. h. im vorigen Jahre milchgewor- 


“dene, feyn werden, fo gebeır, „biefe abgerechz 


net, .jene andern.7 Stuͤck jährlich 4485 Pf, 
Butter, und es fehlen demnach noch 205 Pf, 
N €3. | 


. 
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Von ſchlechter Viehzucht und ſchlechtem Acker⸗ 
Bau: im Calenbergiſchen leitet der. Verf. Theu⸗ 
zung und Armuth her, und iſt uͤberzeugt, daß 
der National⸗ Wohlſtand dieſes Fuͤrſtenthums 
nicht anders gehoben, Volksmenge nicht anders 
“vermehrt werben. koͤnne, als wenn dem Land⸗ 
mann es moͤglich gemacht. werbe, mehr Vieh 
zu halten, indem Mangel an Futter und ‚guter 
Behandlung .des Rindviehes Die Haupturſache 
des immer noch traurigen Zuſtandes der Land⸗ 
wirthfchaft in dieſer Provinz iſt. Wettbergen 
3. B. beduͤngt 1300 Morgen altes Land von 
60. Morgen Wiefenwachs ; Dedenfen 1100 Mor: 
gen von 50 Morgen Miefen, Ronneberg etwa 


2000 Morgen von $o Morgen’ Wieſen, wobey 


denn noch, ber Zehnte abgeht. Faſt überall 
giebt es große weitläuftige Meide - Anger, die ' 
größeren Ertrages fähig wären, aber fo lange 
es Gemeinheit iſt, jede Art von Verbeſſerung 
entbehren. Dieſe will der Verf. getheilt ha⸗ 
ben, um den großen Mangel zu heben; dazu 
ſoll ganze oder halbe Stallfuͤtterung eingefuͤhrt 
werden, welche der Bauer faſt noch gar nich 
kennt. 





4 
| } 


- Vorſhige des Vaſaſers zur Berbef 


. ‚tung des Ackerbaues. u 


Der Kleebau ſoll befoͤrdert werben, durch Hin⸗ 


— 


wegraͤumung der gegen ihn voc handenen | 
Vorurtheile, durch Beyſpiel der mehr 


vermoͤgenden und einſichtsvolleren, durch 
Befoͤrderung der Gemeinheitstheilungen, 
durch Praͤmien, durch Herbeyziehung 
ſolcher Leute, die mit Kleebau und Call 
‚fütterung umzugehen wiſſen, durch Bes 
' lehrung in den Schulen. | 


Es ſoll eine’ richtigere Eintheilung ber Zelder : 


. getsoffen werden, damit nicht blos Klee, 
ſondern auch Kartoffen, Kohl und an- 


dere Futterkraͤuter gebauet'werden: tm. 


dies zu bewerkſtelligen muß eine Adler: 
umſetzung Statt finden, da bis. jetzt alle 


Felder einzeln durtheinander liegen? 


g Dann ſoll eine beſſere ‚MBiehrage augerhaf 


werben. Fu —RF 


Der Zehnten in natura fol in eine. beſtimmte 


Gelder hen Korn⸗Abgabei verwandelt 


= werden.qul us. — —n J 


Es ſollenꝛcadliche mehr Axbeiter Vena 


l 


werden, da e8 ganz vorzůglich an weib⸗ 
. lichen Dienſtboten fehle. 

Der Anfang ſollte ſeyn, daß man. dort eine 
vollkommne Muſter⸗ ⸗Oekonomie einfuͤhrte, 
ſo wuͤrden andere bald nachfolgen. u 


Anmertk. Dieſe muͤßte aber ganz nach den 
Ver haãltniſſen einer Bauerwirthſchaft einge⸗ 
richtet ſeyn, wenn fie für den Bauer beleh⸗ 
rend' und Äberzeugend ſeyn fol. Die Pre: 
diger⸗ Wirthſchaften paſſen ſich gewoͤhnlich 
fehr gut dazu, weil ſie nach gleichem Maaß⸗ 
ſtabe wie die Bauerwirthſchaften eingerich⸗ 
tet zu ſeyn pflegen, und jeder Prediger, der 
ſeine Wirthſchaft zweckmaͤßig "betreibt, vers 
Ä diente Aufmunterung vom State. Nur . 
--  möffe er nicht gar zu kuͤnſtliche Operationen 
. . anmenden, :die dem Dauer abſchreckend ſeyn 
koͤnnten. Th. | 


.“ Schweine⸗ Zucht. — 
Iſt in einigen Gegenden, beſonders um 
Halinover, ſehr beträchtlich. Jeder Meier⸗ 
bauer hat gewoͤhnlich ein auch wol zwey Zuchk⸗ 
Sauen, die in 2 Jahren 5 mal ferkeln. Um 
Hannover. iſt ‚eine Turzbeinigte larggeſtrecte 

‚Rage, die fi) gut mäften läßt... 
Um .Lichtmeffen giebt eine: gute Eau zu: 


⸗ 


. 
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erſt gewöhnlich ro Ferkel; fie befömmt bene 
neben dem gewöhnlichen Futter ſaure Milch 
und etwas gefchrotenes Korn. Wenn die Fer⸗ 
fel 6 Wochen gefogen haben, . fo werden fie. 


abgefest und nad) einigen Wochen geſchnitten. 
Ihre Fuͤtterung beſteht in einem Geſoͤff von 


Waͤſche, mit' Gerſtenſchroor und der im Hausa 


halt entbehrlichen fauren Milch. Sebes erhält 
noch täglich eine Handvoll Gerfte auf die Dieh⸗ 
le geworfen, damit ſie dabey Korn freſſen ler⸗ 
nen. Sind ſie halbjaͤhrig, ſo treibt man ſi e 
auf die Weide, wobey ſie Abends und Mors 
gend Spählwaffer mit Abfall von gränem Ges 
muͤſe, feurer Mil) und Spreu von Korn ber 


fommen. Mill man Speckſchweine daraus 


maͤſten ‚ ſo laßt man fie $ Jahr alt werden, 


zu Poͤkelſchweinen waͤhlt man Ferkel vonga—5 


Monath. In der Deifter- Gegend hat man 
Buch = und Eichel-Maſt, um Hannover beſon⸗ 
ders viel Eicheln. Wenn nun Holzmaftung 
ſtatt findet ,fo wählt man diefe. Ein Köther 


: treibt eins ins Holz, wenn ber Vollmeier 3 


in die. Maſt befömmt. Beym Zuruͤckkommen 


aus der. Holzmaft pflegt das Stüd von 150 


J his 200 Pf: zu wiegen. 


— 


Die. Moflung auf dem Koben heſchieht 


F 


' 


on. 
Entweder’ blos mit Schroot, Car Himten halb 
Bohnen, halb‘ Gerſte auf ein Schwein, von 
150 — 200 Pf. gerechnet), oder man giebt 


erſt Kartoffeln, welche gekocht und zerrieben 
werden. Auf dieſes Futter wird dann gegen 


Ende der Maſtzeit etwas Gerſte⸗ und Bohnen⸗ 
Schroot zugegeben? Erſtere Art iſt die uͤblichſte. 


Kartoffeln-Maſtung koſtet: 
60 Himten große und Heiz - | 

ne Kartoffeln, 27 mgr. II Rt. zamgt. pl 
3’ Himten Gerſt⸗ Schroot. 
nebſt Licent, a 19 ıngr. | 

2 pf. =: =. 1:21 23 63 
Beanung, bie ſehr koſtbar iſt 2 2. 

15 Rt. 9 nigr. opf. 


1 


Schroot: Maflung Eoftet: 


12 Himten Gerfte mit fi: 


cent, à 19 mar. 2 pf. 6 Rthlr. 15 mgr. 


12 Himten Bohnen, à 25 


mgt. 2 pf. s. =. 8 = 15 ⸗ 
14 Kthir. 30 mgr. 

Im Fall der Holzmaſtung nun, pflegt 

Mancher Schweine zum Verkauf zu maͤſten, 


und rechnet dann 160 Pf. zu 9 Rthlr. 12 mgr. 
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Indeß die Marktpreiſe ſind ſehr verſchieden. 
Kothſaſſen, Brinkſitzer ıc. kaufen ſich Die nör 
thigen Schweine von 8 Wochen. für ı Rihlr. 
ohngefaͤhr, von den Meierleuten. | 
Der Verf. empfiehlt no: : daß man das 
Sutter zur Maftung fauer werden. lofle, wo⸗ 
durch das. Mäften fehr erleichtert werde, .. 


d. Schaaf-Zudt, Bu 
Hierin befennt der Verf. ganz Frembling 
zu ſeyn und giebt nur folgendes wenige an. . 
. Man findet, landesherrliche Schäfereyen 
(an. die Beamten als. Pächter ber Domeinen, 
oder auch an die Gemeinden verpachtet,)' und 
folche- Die „zu großen Gütern gehören. - Die 
Race ift klein, doch ziemlich wollreich ; 
das Stuͤck à 3 Pf. gerechnet. Diefe Wolle 
wird verkauft/ galt um 1798 der Stein ı Rth. 


“2° Mer. Das Schnittvieh wird gleichfalls 


an. Aufkaͤufer oder Schlächter verkauft. Noch 
wird bemerft:.daß bis jetzt die mehrſten Schaͤ⸗ 
fereyen mehr ſchaden als nuͤtzen, weil fie Klee⸗ 
bau hindern, dem Rindviehe ben größten Scha⸗ . 
den zufügen und dem Landmann größtentheils 
nichts aufbeingen. Ein Veyſpiel d davon Ri Dr 
gendes : ö 
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In einem gewiſſen Dorfe, wo die Schaͤ⸗ 
ferey 200 Stuͤck befragen ſoll, hat die Ges 
meinde dieſelbe gepachtet, jedoch nur die Meier⸗ 


leute deſſelben. "Dafür wird jaͤhrlich 12 Tha⸗ 
ler Gaffen- Münze bezahlt, Ein Koͤther ift 
zum Schäfer angenommen, ber dan 250 — 


300 Stuͤck Schaafe huͤtet. Allein, da fein 


Gewinnſt es fordert, die Schaafe der Gemein: 
de ſo ſchlecht wie moͤglich zu huͤten; ſo ſchickt 
er ſein eigenes Vieh an Höher belegene Orte, 


und weidet die Gemeinde = Schaafe- in Diefer 


Zeit auf naffen Stellen, daß fie faul davon 
werben: und bald fallen. Sein eigenes Vieh 
aber holet er dann wieber, wenn bie Zeit der 
Gefahr vorüber iſt. Xhut er diefes nur 2 
 Sahr hintereinander, ſo verlieren die Gemein⸗ 


de⸗Glieder die Luſt, wiederum Vieh anzu⸗ 


ſchaffen, und der Schäfer hat die Schaafe 
allein. Nun ſchout er mit.diefen auch nichts, 
" fondern zieht. über alle Weideplaͤtze, bis dann 
alles Kahl iſt. Mo ſoll nun das andere Vieh 
Futter finden? Da die Meierleute den Pferch 
erhalten und große Gaͤrten haben, aus denen 
fie des Abends ihren Kuͤhen etwas in die Krip⸗ 
gen geben koͤnnen; fo fchweigen fie zu diefem 
Unfuge ftile, und die Sache bleibt wie fie ift. 


— ⸗ 
N 
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Daher koͤmmt es, daß der Schaͤfer reich wird, 
durch Wolle, Butter, Laͤmmer⸗ und Hammel⸗ 
Verkauf; die andern Leute der Gemeinde, aber 
fuͤr baares Geld Butter ꝛc. zukaufen muͤſſen/ | 
und ſo gehts faſt an allen Orten! 


Auch die Schaafe des Amts Calenberg 
verurſachen hier viel Nachtheil: da ſie den Zug 
auf den Anger und 4 Tage im Jahre Weide 
darauf haben; ſd freſſen fie erſt alles kahl — 
es find 2000 Stuͤck — und dann ſagt man bey 
Theilung der Weide, es ginge wegen dieſer 
Gerechtſame nicht, auch dann nicht, wenn man 
ein Aequivalent gehen wollte. Nun frage ichr 
bringen dieſe Thiere Vortheil oder Nachtheil? 


Anmert. Schaͤfereyen dieſer Art können den 
Einzelnen ſelten Vortheil, dem allgemeinen 
Beſten aber immer großen Nachtheil bringen. 
In der Gegend, wovon der Verf. fpricht, 
ſind Schäfereyen den Verhaͤltniſſen ber 
Bauern durchaus nichangemeflen. An am 
dern Drten liegt das Uebel aber nicht im der 
Sache ſelbſt, fondern in den fehlerhaften 
Einrichtungen. Th. — 


ofban.. J 

Wo die Naͤhe der Stadt Hannover den 
Abſah des Obſtes erleichtert und beſſer belohnt, 
zu B. zu Herrenhauſen, Wettbergen, Ricklin⸗ 
gen, Ronneberg ꝛc. da wird viel und feines 


Obſt in Gärten gezogen. Seit einigen Jah— 


| ren findet man in den Dörfern biejer_ Gegend 
Baumfchulen, io man pfropft und die Rei⸗ 


ſer dazu oft meilenweit holt. (Die Herren⸗ 
bäufer Plantage. hat nach bes Herausgebers 
Bemerkung den Obftbau in Diefen Gegenden 
ſehr befördert.) Aufs Okuliren verftcht ſich 
der Bauer nicht. Aepfel und Birnen ſucht 


man von ben: ebelften Sorten zu erhalten, _ 


Zwetſchen und Kirſchen laßt man größtentheils - 
wild aufwachfen auf letztere haͤlt der Bauer 
nicht viel, da ſie gewoͤhnlich ein Raub der 
Voͤgel werden. 

Von Hannover entferntere Gegenden zie⸗ 
hen keine andere Sorten, und nicht mehr als 
ſie zu ihrer Haushaltung gebrauchen. Ä | 

Der Verf. bemerkt: es fey zu wünfchen, 
daß bie Steigung zu dieſer Obſtpflege nicht 
zu fehr auf Koften des Ackerbaues zunähme. 
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Einige Bemerkungen, 

veranlaßt durch die vorſſehende Beſchreibung ber 

Landwitthſchaft im Fürftenthum - Calenberg. _ 

Vom Herrn Xand Inſpector Otte auf Toͤſtorp. 

Dem Verf. war beſonders die Groͤße des 
Calenbergiſchen Ackeraufwandes an Geſinde 
and Zugvieh, auffallend. Er ſtellt num ‚Ane 
Vergleichung über diefen Punkt Wiſchen jener 
und der von ihm bewohnten Gegend an, um 
hernach die Aufmerkſamkeit der Leſer auf 
einige, in oͤkonomiſcher und ſtaatswirthſchaftli⸗ 
cher Ruͤckſicht nicht unwichrige Punkte zu 
lenken. 


| Bauerhof in Calen⸗ Bauerhof im: kunde 


| berg: | Angeln, 
Größe des Hofs, Größe des Hofs, 
120 Morgen. 1 Hufe, beträgt 120 


Haid: Echeffel zu 144 

. EI Nutfen zu 16 

* Hamburger Fuß. Alſo 

. 139% Calenb. Mor: 

“gen, mithin um 193 
. Morgen größe. 


| Menſchen darauf. Menſchen ſind: auf | 
Auffer Wirth und Wir: fer Wirth und Win 
thin, 1 Großknecht thin, wenn Feine Kin: 
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zu 78 Rthlr. 1 4 Mar. 
ı Mittelfnecht zu 65. 


Rthlir. 6 Mgr., ein 


Dienſtjunge zu 60 Rt. 


6 Mor. und 2 Maͤg⸗ 
126 - 


de" zuſammen 
Rthlr. To Mor. ‚ge: 
.n zechnet. Dabey 3 Fahr 
bindurch —8 ein 
Tageloͤhner waͤhrend 


der Erndte aber. wenig⸗ 


ſtens 2, wofuͤr berech⸗ 
net ſind 9 5 Rthlr. 


Herr Otte will ſtatt 


deſſen 107 Rthlr. 18 


Mar. angeſetzt haben, 


weil die Koſt des 2ten 
.Tageloͤhners auf 3 
Monath zu 17 Rt; 
18 Mor. vergeffen fey. 


6 Werde auf’ einem fol: 


shen Hofe, deren Un: 
terhalt, das Stuͤck zu 
.35 Rethlr. 10 Mer. ; 
alſo 211 Rthlr. 24 
Mor. ; der Herr Verf. 
für zu niedrig berech⸗ 
net dalt. 


der da ſind, 


Maaße 
wie in Calenders alſo 
zu 201 Rthlr. 35 


die die 
Stelle des Geſindes 
vertreten, 1 Knecht, 
1 unge. und "eine 
Magd, nach eben dem 
angefchlagen 


Mor. für Koft und 


Lohn. Dazu haben fie 


nur während eines 
Tpeils der 3 Exrndtes 


Monathe die Huͤlfe ei⸗ J 
"nes Tagloͤhners und 


einer Taglohnerin wo⸗ 
fuͤr er nach obigen Ca⸗ 
lenbergiſchen Preiſen 
46 Rthlr. 24 Mygr. 


berechnet. 


z hoͤchſtens 4 Pferde ” 


müffen eine folche Hufe 
ganz beftellen und ihre 


. Unterhaltung wie dort 


zu 35 Rthlr. 10 mgr. 
angenommen, bringt 
auf 4 Pferde 141 
Rthlr. 4 Mor, 
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Der Aderaufwand eined Meierhofesift alſo 
_ im Särftenehume Calenberg 
Unterhaltung des Gefindes 330 Rthl. 10 mar. 
Unterhaltung der Taglöhner 197 e 18 : 
Unterhaltung. der Pferde 211_= 24 = 


. 


Zufammen 649 Rthl. 10 mgr. | 


im Lande Angeln . 


201 Rthl. 35 mgr. 


Geſinde oo: ⸗ 

Tagloͤhner = ⸗ a6 2: 24 = | 
. Pferde ee, . 14:2. 4 :_ 
_ en " — ———— ——— 


Zuſammen 389 Rthl. 27 mgr. 
Mithin giebt ein gleich großer Hof im Calens 
 bergifchen 259 Rthl. 25 mgr. mehr aus als 
ein Hof in ‚Angeln. Dies bringt auf einen 


Morgen im Calenbergifchen 2 Rthl. 21 mgr. 


4pf. mehr ‚ welche an jedem gleich großen 
Stäc Landes in Angeln folglich erfpart werden, 
Der Boden in Angeln koͤmmt dem im Ca⸗ 
lenbergiſchen ſo ziemlich gleich, hierin liegt al⸗ 
ſo der Grund des Unterſchiedes nicht, auch 
nicht :in- größerer Arbeitſamkeit bes Landvolks 
in Angeln, fondern allein in ber Verſchieden⸗ 
heit des Wirthfchafts= Fußes. 
: Im Calenbergifchen wird bey. offenen Fele 
dern gewirthſchaftet, in Angeln ift Koppel⸗ 
wirthfchaft; 3 wenn alſo dort jaͤhrlich 120 Mor⸗ 


N 
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gen beſtellt werden, fo hat man hier, bey der 
Eintheilung des Feldes in 8 Schlaͤge, nicht 
mehr als 69%, und bey 9° Schlaͤgen 77: Mor⸗ 
gen jährlich zu beftellen,  alfo im erften Fall 
5oL, im andern 421 Morgen weniger als der 
Calenberger. | 
Wenn man nun bie Hausfrau bey der Feld⸗ 
arbeit ganz uͤberſchlaͤgt, läßt babey- den 2ten 


Tagelodͤhner des Calenbergers und die Tageloh⸗ 


ner in Angeln für- die Erndtezeit weg, fo fal- 
- Ten von 120 Morgen eines Hannoͤvriſchen Meier. 
hofes zur jaͤhrlichen Bearbeitung auf 1 Perſon 
17 Morgen und auf ‘ein Pferd 20 Mörgen; 
in Angeln bey: 8 Schlägen auf ı Perfon 18 
Morgen und auf 1 Pferd ı7 Morgen; bey 
. 9 Schlägen aber: auf eine Perfon 18 Morgen 
und auf ı Pferd 18 Morgen. 

Dieſe Berechnung nach der Anzahl der jaͤhr⸗ 
lich zu" Jeiftenden Pflug Spanne angeftellt, fo 
kommen im Calenbergiſchen, wo jaͤhrlich 360 
Spann angenommen find, auf ı Pferd 60 
Spanne, in Angeln aber, wo bey 8 Schlägen 
im Durchfchnitt 209 und bey 9 Schlägen 233 
‚Angenommen find, auf 1 Pferd 52 ober 58 
Spann. Man fieht hierbey das richtige Vers 
hältniß der Arbeiter und Pferde bey der Ca⸗ 

Ä " Ten: 
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lenbergiſchen Wuthſchaft, ſo wie se ber in 
Angeln. 


Der Herr Verfaffer giebt nun’ Sechtandr 
gen noch folgendes zu unterſuchen: J 
1) ob der Ertrag der Calenbergiſchen Wirtht 
ſchaft eine Entſchaͤdigung abwerfe, bie hinrei⸗ 
chend jenes plus der Angabe von 259 ehe | 
25 mgr. erſetze ? 
2Ob bey dem alfgemeien Mangel und 
der Koſtbarkeit bes Geſindes, bey denn koſtba⸗ 
ren Unterhalte der Pferde nicht mit Recht Kopt 
pelwirthſchaft vom Landmann vorzuziehen wär 
„te; vorausgeſetzt, daß jene Hinderniffe Die Ber - 
treibung eines Wirthfchaftsfußes in größter 
Vollkommenheit nicht äulaffen ? 
3) Db nicht auch in Staatswirthſchaftli⸗ 
cher Ruͤckſi cht die Koppelwirthſchaft im Allge⸗ 
meinen den Vorzug verdiene, ſo lange jene 


mächtigen Hinderniſſe der Vervollkommnung 


der Wirthſchaft im Wege ſtehen, in fo fern da⸗ 
durch die Anzahl der Pferde verringert wird ? 
4) Ob nicht da, wo Bevölkerung und bürs 
gerliche Betriebſamkeit noch Feine hohe Stuffe 
erſtiegen, Koppelwirthſchaft angemeſſener fey, 
Thaers landw. Bemerk. 1. Bd. F 


PP} .. 


un 
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und das laͤngere Betreiben derſelben weniger 
ſchade als zu fruͤhzeitige Einfuͤhrung der ent⸗ 
gegengeſetzten Wirthſchaft? 
| '5) Ob nicht diejenige Wirthfchaft den Vor⸗ 

zug ‚behaupte, welche einer größeren. Anzahl von 
Menfchen und Vieh Befchäftigung giebt, und 
ob deshalb -nicht die Koppelmirthfchaft eigent: 
lich nur als das Mittel zu betrachten-fey, zu 
einer, größeren Vollkommenheit des Ackerbaues 
fi ch zu. erheben ; welche vielleicht. erſt durch die 
allgemeinere Einführung der Stallfütterung, in 
ber weitern Bedeutung des Worts, ve zu 
erreichen it? 


L 


Befchreibung . | 

bes Herzogtbums tüneburg 

in landwirthſchaftlicher Hinſ cht | 
von A. Thaer 
im Jahre. 179). rm 


Einteitung“ I 


€; ift ein 1 fehr ſchweres und hoͤchſt andantba⸗ 
res Unternehmen, eine landwirthſchaftliche Ue⸗ 
berſicht eines Diſtricts zu liefern. Macht man 
fie zu oberflächlich, fo findet jeder in der Pros 
vinz wohnende Landwirth, daß man in bie 
Wirthſchafts⸗Verhaͤltniſſe nicht- tief genug eine 
gedrungen fey. Geht man tiefer in dg8 Spe⸗ 
cielle hinein, ſo finden ſich allenthalben, in 
dieſem oder jenem Stuͤcke, Abweichungen von 
der Regel, die, wenn ſie der Verfaſſer auch 
kannte, er, ohne ein Meer erſchoͤpfen zu wol⸗ 
len, nicht ſammtlich anfuͤhren konnte. Dennoch 

52 ” 
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ſind einem jeden die ſeinigen wichtig genug, um 
fie in ſolchen Beſchreibungen zu vermiſſen. 
Wenn dieſes ſchon bey kleinern und mehr 
gleichförmigen Diſtricten der Fall iſt, wieviel _ 
| mehr muß. er es bey der Beſchreibung dieſer, 
übey, 125 ‚Salenbergifche, Quadrat - Meilen des 
| ungleicpartigfien Bodend haltenden, Provinz 
ſeyn, 10 ſich aͤberdem ein Chaos von fo ver⸗ 
ſchiedenen Verhaͤltniſſen und Gebraͤuchen ‚ wie 
vielleicht in-Zeinem andern Lande; „ findet. | 
Da indeffen Königl. Landwirthſchafts⸗ ⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſchon ſeit mehrern. Jahren bemuͤhet 
geweſen iſt, Data zur Beſchreibukg des wirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtandes der Kammtlichen Chur⸗ 
Braunſchweig⸗ Luͤneburgſchen Lande zu ſamm⸗ 
len, aus dem Läneburgifchen aber nut fehr wei 
nige Nachrichten, und dieſe mehrentheils nur 
- von: eingelnen Dorffchaften eingelaufen find; fd 
Bat. der Verfaſſer diefes Auffatsed es unternom- 
men, nach feiner wenigen Kenntniß, die er fich 
von dieſer vaterländifchen Provinz erworben 
hat, die erften Grundzüge einer ſolchen Be⸗ 
fihreibung zu entwerfen. Er bittet aber, fol: 
he nur als das Fachwerk zu betrachten, worin 
. genauere Nachrichten, und bie Berichtigung 
der feinigen gefammlet werben koͤnnen. 
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Agronomiſche Eintheilunßz. 
Der Grund und Boden und folglich 
auch deſſen Beſtellungsart iſt zu ungleichartig, 
als daß wir ganz im Allgemeinen von dieſer 
Provinz reden koͤnnten/ Wir müffen hauptſaͤch⸗ 


lich folgende kleyartige und fruchthare Diftic 
an die Eeite fen. — 


1 Der ſuͤdoͤſtliche Winkel, welcher an das 
Wolfenbuͤttelſche graͤnzt, und den groͤſten Theil 
des Amts Fallersleben, auch einen Theil 
des Amts Gifhorn in fid) begreift, die von 
alteröher der Hafenwinfel und der de 
pendied genannt werben, | 


24. Südlich, die Amtsvogtey Ilten und 
der zunaͤchſt an das Braunfchweigfche und Hil- 
besheimfche graͤnzende Etrich des Amts ‚Me 
 nerfen. no. J 


3. Weſtlich derjenige Diſtriet der Aemtet = 
Rethem, Ahlden und Eſſel, welcher zu⸗ 
naͤchſt und Unfe, ‚en der mit der Feine verei⸗ 
nigten Aller fieget, Pa 


4. Gegen Norden. und Nerdeſt die Elb⸗ 
Marſchen, und der groͤſte Theil des Winkels 
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zwifchen ber Jetzel und Elbe, der Raum 
zwiſchen ber’ Dumme unb Jetzel, und der 
dem linken Ufer dieſes Fluſſes zunaͤchſt belegene 
Theil Der Aemter Wuſtron und Luͤcho w. 


Den ganzen ‚Übrigen et faffen. wir une 
ter dem Namen der Haidgegend zufammen, 
und son bier wird allein die Rede ſeyn. 


/ 


Die Unfruchtbarkeit dieſer Gegend iſt faſt 


ha ‚ganz Europa bekannt, und unter ber Luͤe 


| neburger Haide denkt man ſi ch die Wuͤſte Ara⸗ 
biens im Kleinen. Wenn gleich dieſer gar zu 
übele Ruf’ durch den „Gang | der Heerſtraßen, 
welche über Zelle nad) Bremen, Haarburg, 
Luͤneburg und ins Meklenburgiſche, gerade durch 
die ſterileſten Gegenden gehen, zum Theil ver⸗ 
anlaßt worden iſt; ſo kann man. dennoch nicht 
leugnen, daß dieſer Haupttheil des Luͤneburgi⸗ 
ſchen zu den wuͤſteſten und menſchenleerſten Ge⸗ 
genden Deutſchlands gehöre, Allein man, thut 
: der Natur Unrecht ‚ wenn man glaubt, ‚daß 
diefe Provinz’ von ihr untpidereuflich zu diefem 


XR 


wuͤſten Zuſtande verdammet ſey, und daß ihre 


beſſere Cultur und mehrere Besölferung un 
aberwindliche Schwierigkeiten finde. - " 
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Der Grund und Boden 


ift zwar in ſeiner Oberflaͤche im Altgemeinen 
ſandig. Indeſſen giebt es auch in den ſan⸗ 
digſten Diſtricten einzelne betraͤchtliche Reviere, 
und auch ſehr anſehnliche Strecken, wo der Vo⸗ 


den den Namen eines recht guten Mittelbodeng “ 


oder. eine fandigen kehms verdient. Hin und 
wieder findet man fogar einen bindenden , dem 


Kley fü f ch annaͤhernden Lehm. In andern Ge⸗ | 


genden ift der Grund: ‚Beftandtheil des Bodens 
zwar Sand, aber fo rei) an vegelabiliſchem 
Moder; welcher feinen Urfprung: der, durch die 
glückliche Rage. der Fluͤſſe und Bäche beibfrften; 
Fruchtbarkeit zu verdanken hat, “daß er fich der 
Qualität des Ane + Bodens ‚nähert; eine Bor 
den = Art, -welche man nicht mit den gleichfalls’ 
im Lüneburgifchen ſehr häufigen Mooten ver⸗ 
wechfeln muß. | aa, 


In nſehung Ber Unterlage: giebt es nur 


.s 


wenige Stellen, wo der Sand unergruͤndlich 


waͤre, und nur da, wo er ſich in beträchtliche‘ 
Sand - Dünen! ‚angethürmt hat, oder von dem 
Fluͤſſen, beſonders der Aller ausgeworfen iſt. 


| Sonſt filtöef man, mehrentheils in der Tiefe 


von ellichen Sup; Lehm, : oder anch Typfer⸗ 


= 
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Thon und felbft. Walker Erde. Es fcheint da⸗ 
her. bie urfprünglicye Grundlage dieſer Provinz 
Lehm und Thon, der Sand aber nur durch 
Wind und Waſſer herbeygefuͤhrt, und uͤber ſie 
großentheils ‘verbreitet. zu feyn. Es fehlet nicht 
an Beyfpielen, wo noch bey Menfchengedenten 
die. fruchtbarften Iehmigten Feld = Zluren durch 
Sand; Wehen ganz veröbet worden ; welcher 
ten - 1 = Befüamungen und andere Sefetiging ber 
Sand: » Dünen, ziemlich vorgebauet iſt. 


pr fehe; vielen Gegenden findet fi 6 fehr 
guter. und: befonbers. für den Sandboden ſchick⸗ 
licher Thon.z Mergel. Es liegt hauptſaͤchlich 
an dem Mangel der Aufmerkſamkeit und Kennt⸗ 
niß, daß man ihn nicht am ‚mehreren Orten 
aufgefunden und benutzet hat, | —. 


Eine der übelften und der Vegetation nach⸗ 
theiligſten Unterlage des Bodens iſt der hier ſo 
genannte Ort ſte in oder. braune Eiſenocher. 
Er. liegt oft ſehr nahe an Der Oberfläche, Da 
ift er denn noch kruͤmlich und zerfällt, wenn, 
“er an bie. Luft kommt. Tiefer unten bildet.er 
eine harte, faſt ſchwarze fleinartige -Draffe; bie: 
nicht leicht germistert und zum Pauen, beſon⸗ 


/ 


ders in Fundamenten und Kellern verwandt 
wird. Wo er fehr hoch liegt, iſt der Boden 
ganz unfruchtbar und bringt‘ nicht einmahl Hals 
be hervor. : Wo er mit einer Krume etwa IE 
Fuß bebeikt ift, da kann wohl Gras und. Ges 
treide wachfen, aber keine ſolche Zrüchte die 
mit ihren Wurzeln tiefer eindringen,: und bes 
fonders fchlagen hier Feine Bäume an. Liegt 
er: hingegen. erft in einer Tiefe von vier und 
mehreren Fußen, fo macht er den Sandboden 
oft fruchtber, und'einer guten Cultur enpfängs 
lich, indem er das Verſinken der Feuchtigkeit 
aufhält. Ein Boden letzterer Art hält ſich, 
wenn feine Erdart gleich.qus bloßem Kieſelſan⸗ 
de beſtehet, auch felbft bey der Dürre feucht, 
und trägt, mit hinlaͤnglichem Duͤnger verſehen, 
vortrefliche Fruͤchte. Im Frühjahr iſt er oft | 
quelligt, und mah hat Maffer, ‘wenn man ıX 
Fuß tief in bie Erbe kommt, welches jedoch nur 
felten einen: leicht zu bewerkſtelligenden Abzug 
erfordert. Diefer Ortſtein iſt im Luͤneburgi⸗ 
fchen auch oft die Unterlage der Moore, im 
welchem Falle fie Feiner Gultur, es fey denn 
durch Auffahren von Erde, faͤhig ſind. 
Doch iſt dies keineswegs bey allen Mooren 
in.der. läneburgfchen Haidgegend der Bat Eie 
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haben auch ee einen recht guten lehniigt tho⸗ 
nigen Untergrund, und wuͤrden durch gehoͤrige 
Auffangung ihrer Quellen, und Benutzung der⸗ 
ſelben zur Bewaͤſſerung, nach Abſteckung des 
Dorfs, in ſchoͤne Wieſen zu verwandeln ſeyn. 
Eine beſondere Miſchung iſt der im Luͤne⸗ 
burgiſchen ſich ſo haͤufig findende, mehr, oder 
minder ſchwarze Moor: Boden. Es ift ein 
feiner, ſchwarz gefärbter oder mit einer ſchwar⸗ 
zen Subftanz vermifchter Sand, den man für 
einen ſchoͤnen vegetabilifch animalifchen. Moder, 
and daher ‚für. ſehr fruchtbar halten follte; Died 
ift er aber nicht, ob er gleich bey guter Eultur 
tragbar wird, und befonders guten Buchweitzen 
liefert. . Man nennt ihn Taltgrändig und wohl 
mit Recht, indem: Echnee und Eis fi) wuͤrk⸗ 
lich länger, wie anderswo, auf dieſem Boden , 
Halten, Man bat in verfchiedenen, moorig⸗ 
ten Gegenden Quellen, welche zum fchwarzfärs 
- ben gebraucht werden, Es wird nemlich. das 
Zeug in einen Aufguß von eichen Spähnen ges 
ſteckt, und fodann 48. Stunden in- diefe Quelle 
gelegt, wonad) es, eine ſchoͤne und ſchwarze 
haltbare Farbe bekommt. *). Die. in. ber 


*) Herr Hofmedicus Taube hat eine ſolche 
2: Farbe⸗Quelle bey Wenfe, nahe au der da⸗ 
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Quelle befindlichen Kieſel find ſarimtlich ſoven 
angelaufen. 

Es findet ſich, nach deutlichen Spuren, « an 
fehr vielen Orten biefes "Fürftenthbums Thee r 


in ber Erde. Jedoch werben nur zwey Theer⸗ 


.8 


Quellen ordentlich benutzt, zu Haͤnigſe en und 
zu Wietze °). 

Zu den ſchaͤtzbarſten Yorzägen diefer ro: 
vinz gehören die vielen kleinen Fluͤſſe und 
Baͤche, wodurch ſi ſie bewaͤſſert wird. Ihr 
Lauf und oft ihr Urſprung in ſehr ſandigen 
Gegenden beweifet, daß ſich auch hier eine Un⸗ 
terlage von feſtem Thon finden muͤffe, indem 
ſich nie Waffer' zu Quellen anſammlen kann, 
ehe es darauf ſtoͤßt. An den Ufern dieſer 
Flauͤſſe und Baͤche findet man. in. der oͤdeſten 
Haide oft unerwartet. bie: reitzendſten Gruͤnde, 
welche den Reiſenden angenehm uͤberraſchen. 
Diefe Bäche haben nur das üble, daß fie im 
u ſigen Sagemuͤhle unterſucht, ohne die eigent⸗ 

lichen Beſtandtheile derſelben jedoch ausmit⸗ 

keln au koͤnnen. 


©. deſſen Beytraͤge jur Naturkunde des 
Herzogthums Luͤneburg. 2Th. ©. 234. 


\ =) Eine Beſchreihung und unterſuchung dieſer 
Quellen findet fi ch in obigen Beyriagen Tb. 
J. S 2. = a 
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Fruͤhjahr hey aufgehendem Froſte, und. ſelbſt 
im Sommer bey anhaltendem Regen und haͤu⸗ 
ſigen Gewitter⸗Schauern, ſchnell anſchwellen 
und uͤberſtroͤmen. Das Regen-Waſſer filtrirt 
ſchnell durch die ſandige Oberflaͤche des Bodens 
durch, und: haͤuft ſich von allen Seiten in Dies 
fen Wafler- Behältern an. Bey trodner Wit 
terung haben fie. dagegen wenig zufluß und 
werden ſehr klein. 


— der Cultur im u Allgemeinen. 


: Der bey weiten - größere Theil ber Lane⸗ 
burger Haidgegend, liegt, wie. aud) fehon biefe 
Benennung zeigt, wuͤſt und iff mit Haide bes 
" wachen. Nur in sem Umkreiſe der oft weit 
von einander entfernten Dörfer und einzelnen 

‚Höfe, findet man beackertes Zeld, und nur an 
‚ den Ufern ber Kläffe und Bäche, Anger und 
Miefen. So gar ber: Boden bes beacker⸗ 
ten Feldes ift oft fo äufferft ſchlecht ‚ daß man 
kaum ‚begreift, wie er zuerft die Mühe, ihn 
in Cultur zu bringen, habe lohnen Fönnen. 
Man würde ſich indeffen irren, wenn man den 
uncultivirt liegenden, mit. Haide bewachfenen 
Boden hun noch fuͤr ſchlechter halten wollte. 
Sehr oft finde gerade das Gegentheil fett, 


⸗ 
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und man trift in der Naͤhe der Flechten 

“Seldmarfen. beträchtliche Strecken Haide ober 
wüfte Holz: Reviere an, deren natürliches 
Erdreich mit allem Rechte in die Claſſe des 
guten Mittelbodens gefeb werden Tann. Zu: 
weilen findet man noch die Spuren von Achers 
Deeten, und alfo den. Beweis, daß dieſer 
Grund in ehemaligen Zeiten angebauet gewe⸗ 
fen ſey — wie Dies, um nur ein Beyfpiel zu 
nennen, auf der ſogenannten Kley- im. Amte 


Evbſtorf der Fall if. - re 


Einen andern beträchtlichen Theil des Lan⸗ 
des nehmen Waldungen von Laub⸗ und Mas 
del: Holz‘ ein... Allein auch dieſe, beſonders 
die Laube Hölzer, befinden ſich größtentheils ' 
in einem fo traurigen und vermwahrlofeten Zus . 
ſtande, Daß, bey der großen Fläche von Holz⸗ 
Mevieren, diefes menfchenleere Land doch ſchon 
Holzs Mangel: verfpüret: Es giebt Holjuns 
gen, 3. €, der Suͤſing, welcher vierzehn tau⸗ 
fend Morgen enthält und -fehr guten Boder 
hat, deren reiner Ertrag a Morgen vielleihe‘ 
feine 2 Ggr. beträgt. Einige neue Forſt⸗ 
| Anlagen und Einhegungen in den alten Forſt⸗ 
Revieren beweiſen zur Gnuͤge, daß dieſes we⸗ 
der am Grund und Boden, 1.0ch an ber Eins 
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| fit und Zhaͤtigkeit des wirdigen Forſt⸗ Per⸗ 
ſonals liege. ie, 


Gemeinbeiten. 


| Die Urſache dieſer und aller Waſteney, 
welche wie ein Fluch des Himmels auf dieſem 
Erdboden zu ruhen ſcheint, iſt nichts und 
durchaus nichts, als die barbariſche Gemein⸗ 


Verſchiedenheit von Servituten, die ſich vor⸗ 
mals eingeſchlichen haben: Das Chaos. vor 
Gerechtſamen und Anſpruͤchen, welche oft von 


zwey bis drey Meilen weit entfernten Gemeinz 


den, pflichtigen und freyen Hoͤfen, auf einen, 
eigentlich von keinem wahrhaft benutzten, Strich 


Landes gemacht werden, iſt unbeſchreiblich. 
Bey der heiligen Unverletzbarkeit, worin, Eis 


genthum und Beſitzſtand in unferm Lande feit 


jeher geſchuͤtzet worden find, hat man auch) ben. 


geringften Höfling nicht: in. dem kraͤnken wol⸗ 
Im, was ihm als Recht. zuguftehen fchien, 
und man hat daher bey der Xheilung einer 
Gemeinheit und bey. der Aufhebung eines Ser: 


vituts, gegen reichlichen Erſatz, auch auf den 
Widerſpruch jedes Einzelnen geachtet. Das 


her bat denn eine Xheilung oder Austauſchung 


- 


| heit des Bodens, vermöge der unendlichen 


- 
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beynahe nie, als mit unfäglicher Mühe und 


Aufopferung von Seiten deſſen, ber fie betrieb⸗ | 


zu. Stande kommen fnnen. 
Gegenwärtig aber, bey der zweyten Aus⸗ 
gabe dieſes Aufſatzes, iſt und durch die im Jahre 
1802 erſchienene Gemeinheits-Theilungs⸗-⸗Ver⸗ 
ordnung für das Fuͤrſtenthum Lüneburg der 
„Hauptwiderſtand, welcher ſich der Cultur die⸗ 
ſes Landes entgegenſetzte, gehoben. Da auch 
das in dieſer Verordnung beſtimmte Landes⸗ 
Oekonomie⸗ Collegium. bereits organiſirt war, 


und ſeine Geſchaͤfte angefangen hatte, ſo wuͤre 


den ſchon jetzt beträchtliche Fortſchritte geſche⸗ 
ben ſeyn, wenn nicht der ſich allgemein, vers 


\. 


breitende Geift der beffern Cultur und der Mut . 


des Landmanns durch die franzöfifche Occupa⸗ 


tion der. Hamoͤverſchen Lande gelähmt worden 
wäre. Diefes Geſchaͤft ſteht zwar feitdem nicht 
ganz ſtill, und es werden Pläne zur Theilung 
verſchiedener Reviere vorläufig ausgearbeitet. 
Aber die Ausführung wird nun bey dem alls 
gemeinen Geld - Mangel weit langſamer gehen. 

.. Bisher, wo nur von dem Zuftande, worin 


Ackerbau und Viehzucht im: allgemeinen 


fich wirklich befindet, die Rede feyn Tann, Bits 
ten. wir auswärtige Leſer fich diefer Verhälts 


r 


niſſe zu erinnern, Damit: fie die in den meiften 
Stuͤcken hoͤchſt fehlerhafte Betreibung berfels 
ben, weder einer natuͤrlichen Dummheit "und 
Barberey bet Einwohner, noch ber gänzlichen 
undanlbarkeit des Bedens beymeſſen. 


Die Beſi thung des Grund und Bodens, 


1. Herrſchaftliche Domainen. Dies 
ſe find einzeln gertommen, hier von keiner bes 
traͤchtlichen Größe, ‚und die ben Beamten zu⸗ 
. gelegten Pachtungen bey weitem nicht von ber 
Wichtigkeit, wie. die im Galenbergifchen. Die 
‚ erheblichften Cammer » Revehden beftehen wohl 
in Zehnten, Meyer: Erbenzins = Gefällen u: 
d. gl. Jedoch find beträchtliche Herrſchoftl. 
| Borft» Gründe vorhanden. ’ 

2, Klofter=Gäter Auch diefe haben 
wenig Grund und Boden, aber viele Meyer: 
Gefälle, Zehnten u. d. gl. auch Forſt-Reviere 
und Berechtigungen; doch find. fie, die des 
Kloſters St. Michaelis zu Lüneburg ausge⸗ 
nommen, unbetraͤchtlich. 

3. Adeliche Güter. Es giebt im Luͤ⸗ 
seburgifchen nur wenige, bie einen beträdhtlis 
chen Ackerbau haben. Auch ihre Einkuͤnfte bes 
fiehen größtentheits in Zehnten und Meyers 

. Gefal⸗ 


Gefaͤllen. Sie. find gröstentheils Lehne und 
mithin nicht verkaͤuflich. Zu ihrem Beſitze 
iſt keineswegs perſoͤnlicher Adel erforderlich. 
Es giebt ſogar mehrere kleine Guͤter, bie ſeit 
undenklichen Zeiten in dem Heſitze ſolcher Fa⸗ 
milien geweſen ſind, welche voͤllig als Bauern 
leben, deſſen ungeachtet alle Rechte des Adels, 
auch Sitz und Stimme auf allgemeinen Land⸗ 
und Ritter⸗Tagen haben. Auch giebt es an« 
dere Beſitzungen, die zwar nicht dieſes Stimm⸗ 
recht, ‚übrigens aber, alle Freiheiten, gleich ben 
adelichen Guͤtern, genießen und allodial ſind. 

4. P farreLaͤndereyen, die fi) von 
den Bauer⸗Guͤtern wenig unterſcheiden. Zu⸗ 
weilen.haben, die Pfarrer auch Zehnken und 
Meyer⸗Gefaͤlle. | 

5: Befigungen ber Städte. Die 

einjelten: Aecker auf den Rähtifchen Geld - Flu⸗ 
ren gehdren entweder den Caͤmmereyen und from⸗ 
wen’ Stiftungen, oder. einzelnen Bürgern, und 
da feiemläuglich find ızauch oft Auswärtigen 
zu: ‚Ce ifichen mebrentheils in reichem Düne 
er ‚zuWwerden aber defto ſchlechter beackert. 
Geincauern⸗ oben. Mever⸗ Höfe | 
Diefe erden vom Vater auf den Sohn, fallen, 
wenn nicht beſondre Umſtaͤnde eintreten, dem 
Thaers landw. Bemel.L.®. G 


AAlteſten Sohne zu, koͤnnen ohne Einwilligung 
des Gutöherren: nidyt verfauft, von biefem 
aber auch ‚ohne "rechtmäßige Grände dem Bes 
figer nicht geriomnieh und nie Eingezogen wer⸗ 
den. Sie jahlerr' von'Alters her beftimmte, 
die zu erhöhende,:fehr unverhaͤltnißmaͤßige 
Meyer- Gefälle; -Ieiften, doch nicht alle, meh- 
tentheild beflimmte Hofe » Dienfte;, oder zah⸗ 
In ſtatt beſſen Dienfgel. Er 
mern 

Letztere haben— ‚bey weitem den ‚größten 
Theil des Ackerlandes unter dem Pffügb: ".Das 
was wir Aber die Wirthſchaftsatt im allge: 
meinen fagen werden, bezieht ſich Daher haupt⸗ 
fachlich auf fi. Doch unterfcheidet ſich ‚die 
Wirthſchaftsart auf den meiften adelichen Gä: 
tein und herrſchaftlichen Pächtereyen, dev Gorm 
nad), - wenig von: der .ihrigen, da bie Laͤnde⸗ 
reyen berfelben mehreutheils unter ben Bayern: 
Rändereyen zerftäcelt heruimliegen: .. ı @rößtene: 
theils find jene. auch an die Bauern pachtweiſe 
vereinzelt. Nur wenige Güter find: ion den ' 
Dörfern ganz feparirt und haben ihre: Rände- 
reyen in einer eigenen Zeld⸗ Flur bepſammen. 


.. —24 
—— 
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Einzelne Hoͤfe. er 

Dieſe Bauer ⸗oder Meyer⸗ Höfe liegen 
entweder einzeln, "ober zu zweyen, vder in 
Doͤrfern bey eitlander. BE ee 

Der erfleren' ind verbäftrigmäßig: nur 
menige, aber fie find einzeln betrachtet, die'hei 
trächtlichften,. E83’ giebt verfchiedene darunter, 
welche eine anſehnliche Feld⸗ Flur‘, große und 
fhöne Miefen «Gründe und manchmal brivatibe 
 Holzungen von Wichtigkeit haben. Dieſe gröfe 
feren Höfe beſitzen dad mehrentheils unter" ſehr 
leichten Bedingungen, geben geringe Meyers 
Gefälle, geringes Dienft = Geld, und find zu⸗ 
weilen zehnt frey.Es giebt hierunter manche, 
die mehr werth find, wie adeliche Guͤter, be⸗ 
ſonders : wenn man nur Grund und Boden, 
"nicht Zehnten und Meyer⸗Gefaͤlle, in Anfchlag 
bringen will. Durch - Gemenhets rTheilung 
wuͤrden fie noch ſehr viel gewinnen, und:burch 
Einführung einer angemeffenen KoppelsWirths 
ſchaft ſich zu einem: hohen Grade des Wohl⸗ 
pen erheben. Finnen, 

Dieſe Hbfeliegen zum Theil ſo angenehm, 
IRN in ſo fruchtbaren Gruͤnden mit: Holzune 
|; of der Reiſende, wenn er and 
— A) En RB 9-- en 


— 


der oͤden Haide kommt, arfs angenehmſte uͤber⸗ 
‚oje wird. 45 
Dig Wirthſchaft zeichnet, fi ih auf dieſen 
einzeln. liegenden Bauer⸗Hoͤfen vor der, 
auf den gleich zu beſchreibenden kleinern, we⸗ 
nig aus. Nur auf Wieſens Anlagen durch 
Bewäfferung. hat man zum Theil ‚Fleiß und. 
Koften gewandt, bie fi fehr- ftarf verzinfen. 
Aus dem Betriebe mit eigenthuͤmlichem und 
angelauften Holze ziehen die Eigenthuͤmer 
großen: Vortheil. Der Ackerbau aber wird nur 
| ” NRebenſache betrachtet. 


> IT DBifen in 
> Der weit groͤßere Theil des Grund: uud 
| Bodens. ift aber unter Kleinere -Bauer« Höfe 
gertheilt, und dieſe liegen in Dörfern beyſam⸗ 
wen. Die. Höfe. find mit ihren Gebäuden in> 
deſſen nicht fo zuſammengedraͤngt, wie in des 
gen Gegenden, wo der: Boden von ‚höherem 
Werth ift, ‚fondern die Haͤuſer haben einen 
größeren, Raum, der mehrentheils mit Bäuz, 

men befeßt ift, um fich. berum. ‘Daher haben 

die. Dörfer im allgemeinen. eis: freundlicheres - 
und reinlicheres Anfehen,. wie die hr Kley.: Sen 
genden; jedoch ‚mit Ausnahme. des ſogenanng 
ten Wendlandegin der Grafſchaft Dans 


——6 
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neberg, wo bie Häufer ungemein' Habe it 
einander: gebauet "find. Verſchledene Vrfer 
haben, was man in dieſer fü üchen ‚Gegehb 
nicht "erwarten follte, eine wörtlich romantiſche 
Lage. Ein ſolches liegt z. B. an der Heer⸗ 
ſtraße von Bremen nad) Zelle, ‘4 Meilen von 
hier in ber’ Amtsvogtey Sallingböftet. 
Es heißt Oſtenholz. Mit ber Schönheit 
der Natur verbindet ſich hier ’eine‘ feltene 
Rechtlichkeit und Unverdorbenheit der Einwoh⸗ 
nch, deren Erhaltung man neben. den jetzigen 
würdigen Kirchen⸗ und Schul⸗ Lehrern, ‚haupt: 
fichtich einem bortigen wohlhabenben Vinwoh⸗ 
"er verdankt. Uber gewiß koinint die natut⸗ 
Tiepe Lage des Orts den Vendhungen biefe 
Männer hierin zu Hälfe, a | 

Zunächft” um 'die Wörfer herum liegen 
Neinere imb "größere, ‚leider. she mit ſchlechten 
Todten Zaunen;ſelten mit lebendigen Hecken 
beftiebigie rin? "ud Garten. Daun liegt 
wuf einer obet beyben Seiten Die Sch: Flur, 
und zwar in einzelnen Städeh,” ſelten in 
Breiten Son mehreren Morgen, "burchelnänber, | 
Eine Eintheilung in Winter: ⸗Sominer Brands 
ober ruhendes Feld, iſt hier felten bergebraigt, 
fondern die Früchte ſtehen, nady emes Ieden 
Wiltühr,duriheinander.VDie Sibpeli de 
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buͤtung iſt folglich gemeinſchaftlich, aber meh⸗ 
xentheils nicht: blos unter ben Eigenthämern ber 
Selber, Anders auch mit benashbarten Dörfern 
‚und Hoͤfen. Selten wartet man damit bis 
das Feld leer iſt, ſonbern ſo wie der Rocken 
von „gingelnen Stüden „eingefahren worden, 
ja. oft. meni. er noch in Stiegen ftehet, wird 
Vieh ‚Hineingetrieben , welches denn natürlich, 
wenigſtens den Rand der geffmmeren delder, 
| — J F 


Beſtand ber Reife N 


| "Der. Ader: Beſtand ſogenannter Vollhoͤfe 
iſt ungleich und. zwiſchen 60 bis 150 Morgen 
Aderlopp; ;.bin und wieder auch wohl nur. 40. 
Auf fchlechterem Boden haben. fie gewöhnlich 
mebr, auf. befferem soeniger,,. Im. erſtern Faile 
bleibt gewdhnlich ein Theil etlicht Jahre lie⸗ 
gen, es ‚fen denn, daß bie, ‚Seomd,, vorzuͤgli⸗ 
cher meibe wegen, viel Vieb ‚halten. Könnte; 
wo man eher alles beftellet,, um nur. Stroh 
zp heleimen. 
Auf einem beichen Hofe befinden ſt f ch ge⸗ 
wöhn ‚folgende, Perfonen : Ä 
Der Wirth... ‚Die Frau. Der Knecht. "Ein 
Jungen Eine Magd. Eine Altentheils⸗Per⸗ 
ſon „Drep Kinder, big, etwa. inclufive ber 


Hef⸗ Hunde ‚ in der Conſumtion für voll 
*gerelhnet werden muͤſſen. 

An Vieh werden auf einen fie ve 
gehalten : Ä 
2 Pferde: 6 bis 8 Gras⸗ Schſen.3 bis 4 
Kahe. oder 2 Zucht: -Shuen. 40 Schaafe, 
Cdeidſchnucen.) 12 Stock keib⸗ Bienen. 


Koſten und Ertrag eines Bauerhofes. | 


lm. das was bey der: jetzigen Bewirth⸗ 
ſchaftung einds ſolches Hofes herauskommt, zu 
zeigen, wollen wir ein wuͤrkliches Beyſpiel, wo 
die Eſinahme und Ausgabe,: jedoch noch: iñ 
wohlftilern Zeiten‘, wie die gegen aaͤrtigen find, 
‚aufgenommen! ift, hier anführen: 

Der "of hat einen rechtlichen ſparſamen 
wi, guten Mittelboden und dabey ziemlich 
reichlichen Wieſenwachs und gute gemeine Wei⸗ 
de, alſo überhaupt beffere Verhältniffe als man 

allgengein anfehmen kann. ‘Er bauet 

1.) Buchweitzen. 2.) Rocken. 3.) Rotken. 
4.) Rocken. 5.) Hafer, Mengkorn oder Som⸗ 

mei Rocken. 6.) Bleibt daͤs Rand zu Grafe | 
oder Weide liegen; in iebem Schlage 10 

- Mörgen. ' - * 

Er erndiet nach, ei ißngefägren Dich 
ſchnitt⸗ nach Abzug des Zehntens: 


IS 


fin, Roden 169 Stiege, 
a ız Himten = 
Un nee 4 Stiege, a 


: 2, Him 
An — 80 Stiege, 
a ız Himten =. 


Davon geben ab: 
ur Einſaat ⸗ 
Sum Brod = Korn für 9 
Perfonen a 10 Hbt. 


| Sn der ie u. Mehl | 
Huf. A a * täglich 2 
e 


Bund Roden und ein 


durd Hafer zu Hd 
ſel, betragen 362 Stie⸗ 


ge Roden, a ı4 Hbt. 


‘ 
[U] 


18 Stiege 4 Zunb, a: “ 


fer, a ı5 Hbt. 

Sn dee Saat⸗ Zeit im 
ruͤhjahr und Herbſt 
berhin täglich pint 
Rocken, 


wie er mente 3 sähe Ag 
| ar. ee und. Faſel⸗ 


weine befommen ben 


ein € Sau it Zerken 


Die Maſt = Schweine auß | 
eln 


ſer den nKartoff 


ägt ns 


: Hafer. Yüs- 


weigen “ 
te. Sb. 
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63 bleiben alſo übrig .. zo, a, 8 

— a2agr.äzsgr.\ärsat. 
am 7 Rih. |5 Rib. 

‚rk Tore)”. 


. 2 Rip. miat Pf. 
"Un überfläffigem Korn elf Er) 19|10],4 
Zernerc Einnahme. , 

ı Da —* jährlich von 6 gehal⸗ 

tenen Gras⸗ Ochſen — 18 —1— 
aiez Sobe eine’alte Kuh u Kehl, 

macht jähtfich 3121 
Milch nd Butter wird confamirt --— 
Jahrlich 2 Kälber a ı Rthl. = a1 
Derkaufte Schaafe und Laͤmmer a 
elle von Ban gefhtnapteien © Schuafen | 


Bela Schweine. = 10—i— 
rins ben Bienen, wenn etwa wie ges] 
„wöhnlich 12 Stock zu Leibe gehal⸗ 
ten werden, ein Jahr ums andre 

"nach Abzug der Koften = 18112) 

Aus Huͤhnern, Kapaunen und Eyern] 5I—i— 


-Latus | 87]341 4 


ia t. Mar. vt 
Transport | 87]34| 4 
Aus dem Holz⸗ Handel nach der Stadt ' 
‚nach Abzug der-Zehrung 1 30|—|— 
Mift-Zuhren, pflügen ‚und & ggen * 
fuͤr die, welche Fein Gefpahn — 10—|— 


Supra dei Einnahme [1271341 4 


" Die Ausgaben eines ſolchen Hı —8 
— — gen fihern Erkur in 


AL. Mige. pf. 
9 717 















” au gehen Aigipen: 


— MNunten Geld gl Rth. 
4 Mgr. 4 9f. — 20jähriz 

FR n Durchſchnitt, da NB. nur ein 
nr Hofe gewefen , = 

Un Krieget-guhren und and⸗Folgen 


gytejt / Fr bgiften . 
Ordingire E 
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el Bean, inclus 











— er und a 
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hr die Grad: — 
hrlicher Ba öpa dor | 
nanntem DV 4-1 
Dem Land: Soldaten . Ars — 
Tobacks· Geld für den Wirth De — 
arochlal⸗Abgiften: 


An den Prediger, "Schinken, Brod | a 
ee end [> Pffügen, au dies) 
ſchen ꝛtc. 12l— 


Latus = | aolag] x 





. 307 = 


er AL. Mor. Wi. 
Transport 4 29.1 
u die Ba Dei, ‚Mitte i a Roden|. 2 


11.91 

Kan —* ARE ‚nach: tinemm 30] ' 
jähnigen rag mc jährlich — 34 
Bu Unterhaltung der Kirche, Pfarr- 
Kaͤſter⸗ und Wittwen⸗ Hauſer nach 
einem gzojährigen Durchſchnitt 
Saul Ben na gojährig..: Durch⸗ 


— u. Introbutiong-Rofen - 
ge altungs ⸗ Zuggeb en: * 


ad — und ı Sri Buc- 
weiten. Land-Miethe Aısmgr. 
Zweymal zu pflügen und zu eggen 
„bie Saat fteht d. Anecht)a 24 gr.|: 2 
- Yaar Schuhe a zo mgr. > 
Hemden 'und 2 rg kommen) 3 

2* Be Heushaltung. 
Wieth - Geld jaͤhrlich ⸗ 
ee FRA i c 

1 r uhe, 1 Paar Pantoffeln 
len feinen und 6 Ellen Beiz]..,,.| ..}: 

‚ „berwand formen aus der Haußz] ; . 


“haltung. 
weh, er jährlich = 
3. Dem a ungen be baar = 





sis and Gefeir für die Derde, 
—* und ——— 
H agen 
je 
ve * 


‚ Latus - | 92|18]| 7 
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Ror vt. 
Fr sport Tide ‚9 6 

Armen- und Wahrſi ſimigen iater 
haltung _ 71- 
Amts⸗ und Kirchen: —— ben 
Verheyrathungen nach oidhriger 





Dividende s —1 513 
u Inasjeal I 
Davon die Einnahme von 127134| 4, 


Abgezogen ergiebt.fich ein Minusoon| 18]23] 5 


> Hier. ift der Ertrag fo hoch und die Aus: 
gabe fo geringe ‚berechnet, ‘wie fie bey einer 
gewöhnlichen guten Haushaltung nur ſeyn koͤn⸗ 
nen, Ungluͤcksfaͤlle, Proceffe u. d. gl. find gat 
nicht in Anſchlag gebracht. Allein die hoͤchſt⸗ 
wichtigen Puncte des Altentheils und der Ab⸗ 
lobung und Ausſteuer eines Sohns oder 
Tochter, durfen nicht mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gangen werden, da ſie in kurzer ‚Zeit aũf · je⸗ 
dem Hofe mehrere male voilomimen. — 


Nebengewarbe. 

Es erhellet daher daß ein ſolcher Sfr 
Lange feine andere Wuthſchafts⸗ Art möglich, il, 
ohne Nebengewerbe Durchaus.wicht beftehen fönz 
ne. Diefe Nebengewerbe 1% mannigfaltig, und 
jebe Dorfſchaft hat.nach ihrer Ange, ihren Vereche 
tigungen · in der: · Gemeinheir,n im Holze, und 
nach. ihren !ührigen-Wekhältniffen, Gelegenheit 






bioſes⸗ ‚Shed:Sened mit mehrerem Vortheile zu 
toeiben.·¶ Dieinornehmfin ein Nebengener 
beind: Tre cr 
- 14'’Der:Merfehr milden Hohe. 
u Das rat: Fahrein. 000 > 
3. Die Pferde = Zucht und Pendel. 
: 4. Das Torf⸗ Stechtn. unter 
ve Das Sammlen Bed Gatten: Saamem 
und der Wacholder, auch wohl Dice 
beeren. 00a mt 
6. Das Kahfgdrn: Spfmen sand das Weben 
grober: Leinwand. - Sei 
7. Derflärkte Bienen Bucht. - 
:Diefe .Nebengewerbe find von der Art, 
daß fie der. Häusler eben. -f6-- wohl tie ber 


VWollmeyer und zwar: oft. mit größerem Dors 


theil wie dieſer betreiben Fann. :- 


1. : Holy: befigen. nur wenige Hofe und 


Dorfſchaften in der Maaße, daß /ſie etwas bes 
- trächtliches von ihrem eigenen verkaufen koͤn⸗ 
nen. Ein geringer Holzs Verkauf ift bereitd 


er’ 


in ‚obiger Berechnung z3u.30 Rthir. angefchlas 


gen.Sie haben aber größtentheils Gelegen⸗ 
heit: es. fonft zu erhalten, zu verarbeiten und 
mit Vortheil. wieder zu verkaufen. Wermals 
Weöten, 2 vdiele . auf- Das Hotze Stohlen aus 
ER, 


x. 
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‚den herrſchaftlichen Forſten. Die Hekenzeugung, 
daß dieſes kein, Unrecht ſey, ‚Auch ben; ihnen 
tief eingewurzelt. Das Holz, was niemand 
gepflanzet habe, fagten fie, ſey auch Feines 
Eigenthum, wenn es nehmlich auf der ‚Ges 
meinheit, wohin fie, Forſt⸗ Reviere rechneten, 
wuͤchſe. Von ordentlicher Forſt⸗Cultur hatten 
fie keinen Begriff. Wenn fie ertappt wurden, 
bezahlten -fie shre Strafe,..bie fie aber allemal 
als etwas höchft unbilliges anfahen. ._ Es muß 
er wieder h’raußt.: fagten fie denn oft ganz 
laut. Man feßte diefe Strafe gewöhnlich auch 
fehr geringe an: und erließ fie faft völlig in 
der Ueberzeugung; daß mandherDorffihaften 
ohne Holz s Diebftahl. nicht. beftehen koͤnnten. 
Seit einiger Zeit hatıman es ernſtlicher damit 
genommen und -fchärfere. Aufſight geführet. 
Db- ed daher ruͤhret, ober ob der Bauer, der 
den Werth des. Holzes mehr hat kennen ge⸗ 
kernt, das Unrecht deutlicher fühlt —. zumahl 
da ihn die Noth jet nicht dazu treibt — ge- 
nug man hört jet meniger vom .Holz = Steh: 
len. Dagegen aber hat der Bauer feit einiger 
Zeit beym Ankaufe des Holzes und: Werarbei: 
tung. deffelben;;,uegen ber-hoben: Preiſe des 
Kuß = und Bteennholzes, beſonders Ask Dielen 

und 
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und Latten großen Gewinn machen koͤnnen, 
mehr als vormahls mit dem geſtohlnen Holze, 
welches er wieder verſchleuderte. 

2. Das Fracht⸗ Fahren war vor dieſen 
beſonderen Zeitlaͤuften, fuͤr diejenigen, welche 
ed mäßig und nur zur Arbeits freyen Zeit trie⸗ 
ben, ein geringer Nebengewerb; für andre, die 
ihr Hauptgeſchaͤft daraus machten, der Grund 
zum Verderben. Sie verſaͤumten daruͤber ih⸗ 
ren’ Ackerbau und Hausweſen, verfielen in 

Xrägheit und Echwelgerey, machten Schul: 
“ denk, und waren, wenn nur ein Ungläd mit 
Pferden und Wagen hinzu kam, ruinirt. Der 
Verdienſt war nur anfcheinend; wenn alles ger 
nau berechnet wurde, zu geringe. Eine Zeite 
- lang waren die Srachtpreife fehr geitiegen, da 
wurden bie Frachtfahrer Capitaliften, mm 
dauerte bie Nicht lange. - 

Im allgemeinen find diefe Nebengewerbe 
vor der Art, daß fich der Bauer, wenn er 
alles recht in Acht nimmt, und nicht eins. über 
dem anderen verfäumt, damit fo eben durch⸗ 
helfen kann. Um ihn nach feiner Art. zum 
reihen Manne zu machen, wurden fo ganz 
befondre Comuncturen erfordert, wie die ver⸗ 
Hoffenen Jahre herbeyführten. Diefe Haben 

Chaers landw. Bemert.1.8. H 


nun aber feit Jahres: Krift ſchon wieder auf: 
‚gehört. Dagegen hat der Bauer viele Ber 
| dürfniffe erhalten, die ihm vormals ganz.fremd 
waren, und- manche andre Dinge bie er noth⸗ 
wendig braucht, find ſehr im Preiſe geſtiegen. 
Die / ſchlechteren Wirthe haben daher ihre ers 
uͤbrigte Baarſchaft, beſonders im vorigen Win⸗ 
ter 1799 mehrentheils wieder zugeſetzet. Die 
beſſeren haben noch Geld-in Händen. Gerade 
dieſe find, wie ich aus vielen Umſtaͤnden ſchlieſ⸗ 
ſen muß, bey mehrerer Mohlhabenheit auch 
 verftändiger geworden. Sie fehen beutlicher 
wie jemahls ein, daß die Nebengewerbe, wos 
mit fie ihr Geld. verdient haben ‚unter minder 
| guͤnſtigen Umſtaͤnden ſie doch nicht ernaͤhren 
koͤnnen, und daß der Ackerbau und‘ die Vieh⸗ 
zucht das einzige ſichere ſey. Wo daher Acker⸗ 
land und Wieſen zu verkaufen ſind, da wer⸗ 
ben fie von den Bauern über ben gtoßmoͤglich⸗ 
ſten Werth bezahlet, weil dieſe ſo gern ihren 
Ackerbau vergrößern mögten * — 


) geht, im Jahre 1904 Mndet man bie Lage 

der Dinge beträchtlich geändert, feitdem bie 
Befisnahme der Hanndverihen Lande durch 
‚ die. Fransofen nun ſchon ins zwepte Jahr 
fortdauert. 
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Da ‚der Aderbau,; im engern Sinne des 
Morts, faft durchgehende, mehr aber noch in 
fchlechterem. Boden, auf Viehzucht, diefe aber 
wieder auf Weiden, Wiefen und Futterbau be; 
ruhet, fo wählen wir hier eine andre Ordnung, 
wie bie gewöhnliche, und fangen nicht mit der 


Geld» Beftellung an, fondern mit Vetrach⸗ 


tung be 
| Weide. 


Vielleicht beſitzen nur nomadiſche Voͤlker 
ausgedehntere Weide- Reviere wie die Luͤne⸗ 
burger Haid- Bewohner. Dagegen findet mait 
fie, ihrer Qualität nach, auch wohl nirgends . 
ſchlechter. Die Weide’ beftehet nemlich groͤß⸗ 
tenfheils entweder aus duͤrren Haid - Sträden, 
die durch das, feit undentlichen Zeiten her, 
übliche Plaggen= Hauen immer fchlechter ges 
worden find, oder aus naffen Bruͤchern und. 
. Mooren. Eine Heine Strede, nahe vor ben 
Dörfern etwa, pflegt von befferer Beſchaffen⸗ 
heit zu feyn, da man bier das Plaggen-Hauen 
nicht erlaubt, der Boden alſo durch den fal⸗ 
lenden Vieh⸗ Dünger allmählich hat verbeffert ' 
werden Finnen, zum Beweiſe, was dieſer Bo⸗ 
den bey einer angemeſſenen Koppel⸗ und Wech⸗ 


9” 


/ t 
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ſel⸗ Wirthſchaft feyn, koͤnnte. Wenn es auch 
einzelne Diſtricte giebt, die durch eine, ſo wohl 
ihrer Ausdehnung als Guͤte nach, vorzuͤgliche 
Weide beguͤnſtiget find; fo ‚befindet ſich dieſe 
doch, da ſie keines einzelnen, auch keiner ein⸗ 
Zelnen Gemeinde Eigenthum iſt, mehrentheils 
in einem ganz vernachlaͤßigten und klaͤglichen 
Zuſtande ‚ und bringt nicht den zehnten Theil 
des Nutzens, den fie ihrer natürlichen Qua⸗ 
litaͤt nach bringen koͤnnte. Sie gleicht, wie 
ein ‚ gereiffer Schriftfteller ſehr richtig fagt, 
einer H... die jeder benußt, und deren Feiner 
ſi ch annimmt. on 
Auf Weiden diefer befferen Art haben ſich 
oft ſehr entlegene Dorfſchaften ein Recht ver⸗ 
ſchafft. Sie koͤnnen ſolche wenig und nur mit 
Ochſen und guͤſtem Vieh benußen, da fie ei⸗ 
nen Weg von mehreren Meilen zu machen’ ha- 
ben, Kühen alfo ihre Milch pöllig vergeben würde, | 
. Die Berechtigungen auf ſolchen Meiden 


find mannigfaltig.. Sie find entweder .allge- 


Mein, oder nur mit einer Art von Vieh: mit 
Pferden, Ochſen, Kühen, Schafen, Schwei- 
oder Gänfen; entweder befländig oder nur auf 
eine. gewiſſe Fahrszeit, oder auf gewiſſe Wo⸗ 
chen⸗ Tage, Unmittelbar. vor. meinem Hofe 
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liegt an der Aller eine Strecke ſchoͤnen Angers, 
welcher, gehoͤrig geebnet und abgegraben, eine 
recht gute Kuh⸗Weide ausmachen koͤnnte, 
wenn nicht ein benachbartes Dorf das Recht . 
hätte, zweymahl die Woche feine ‚Schweine 
darauf zu treiben, welche die Weide verber- 
ben unb-da8 Grad den Kühen widrig machen... 
Bey der gewaltigen Ausdehnung der Weide⸗ 
Reviere, welche die meiften Dörfer haben, ift 
alfo doch ein wuͤrklicher Mangel an Weide in 
Ruͤckſicht des Nubviches vorhanden: An Ges 
legenheit, güftes Vieh zu Halten, und folches 
anfzuziehen, fehlt es inbeffen, an ben meiften 
Drten nicht. Ä 
5 Wiefen. Ä 
®& ift die ungegründetefte Meynung, wels 
che einige vom Lüneburgifchen hegen, daß es 
felbigem an Wiefen-Gränden fehle. Es iſt 
damit vielmehr reichlicher, wie viele. andere 
Gegenden, verſehen. Die Aller, Ocker, 
Suſe Iſe, Oerze, Aue, Wietze, Dum⸗ 
me, Wumme, Eße, Erze, Jeſſel, Il⸗ 
menau, Netze, Luhe, Seve, Late, 
und viele andre kleine, oft namenloſe Baͤche, 
haben an ihren Ufern ſchon von Natur betraͤcht⸗ 
Eiche Wieſen⸗Gruͤnde gebilddee. 
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Dieſe Wieſen ſind aber wegen Vernach⸗ 
laͤßigung großentheils von ſchlechter Beſchaf⸗ 
fenheit. Das im Winter und Fruͤhjahr fie 
uͤberſtroͤmende Waſſer hat Vertiefungen in ih⸗ 
nen gemacht, Die, ſelbſi in der trockenften Jahrs⸗ 
zeit, moraftig bleiben und ein fchlechtes Heu 
liefern. : Es wäre biefen Miefen mehrentheils 
durch zweckmaͤßig angelegte Graben zu helfen, 
. wodurch das -Waffer einen ſchnelleren Abzug 
erhalten, und mit deren Auswurf bie niedri⸗ 
ge ‚Stellen auögefüllet werden könnten. 

Eine andre Ark von Wiefen, bie man in 
mosigten: Gegenden findet, - find wahrſchein⸗ 
lich ehemals Torf-Moore gewefen, die burch, 
Zufall oder Kunft abgewäffert worden, und . 
nach abgeftochenem oder vielleicht ausgebrann⸗ 
tem Torf. Zu MWiefen gemacht find. Auch bey: 
diefen iſt - größtentheils Die Abgrabung . ners 
faͤumt ober fehlerhaft‘ vorgerihtet worden, fo 
daß fie jeht fumpfigt und ein Mittelding zwi⸗ 
ſchen Torf: Moor und Miefen find. | 
Solcher Wiefen könnten ohne allen Zwei⸗ 

fel Hoch am vielen: Orten, an manchen, in un⸗ 
abfehbaren. Flächen, : angelegt werben, wenn 
man: die Moor-Quellen an gehdriger Stelle 
auffinge, den zur Feurung mehrentheild uns 
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brauchbaren Torf abſtaͤche, verbrennete, das 
Quellwaſſer aber ſo leitete, Daß es zur. kuͤnſtli⸗ 
chen Bewaͤſſerung dieſer Gruͤnde, zu gehoͤriger 
Zeit, aufgefangen und benutzt werden koͤnnte. 
Man, ſagt? Moor-Wieſen: taugen nicht viel, 
md Moor⸗Waſſer iſt ſchaͤdlich; und man hat 
recht. Allein durch eine gefchickte, zwecimäfs 
fige Behandlung wird bie moorigte Natur der 
Wieſen ganz zerftdret, und das Waſſer iſt 
nicht moorigt in feinem Urfprunge, fondern 
wird ed nur durch den moorigten Grund. ° 
Eine dritte Art von Wiefen liegt, aber 
nur in Heinen Flecken, in bein Sinfen lehmig⸗ 
ter ober mit. lehmiger Unterlage verfehener Feld⸗ 
Fluren, die durch das, im Frühjahr aus dem 
Zelde zufammenfließende, dängerhaltige Maffer 
befruchtet werden. Diefe Art Wiefen find al⸗ 
Ienthalben hefannt, und werben fehr gefchäßt, 
Doc). find fie zum Theil auch fumpfigt. 

- ber auſſer dieſen allen hat man nun noch 
ſolche, die. durch, Stauung der Baͤche und klei⸗ 
nen Fluͤſſe kunſtmaͤßig bewäflert werden, Eis 
nige. ‚Unlagen diefer: Art fi nd ſehr alt, und. 
werden durch weile, (bon , aus ‚dem. ‚vorigen 
Jahrhunderte fih herfchreibende Policey⸗ Vers: 
. fügungen in. Ordnung „erhalten. Andre find, 
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und zwar. in betraͤchtlicher Menge, in unſern 
Tagen angelegt. Man hat es: mit der Anlagen 
dieſer Wieſen zu einer, dem Luͤneburgiſchern 
wuͤrklich eigenthuͤmlichen, Vollkommenheit ge⸗ 
bracht, da. man nicht. bloß ſchon vorhandene 
Gründe ebnet, und mit den gehörigen Zuleis 
tungs = und. Abzugs⸗ « Candlen verfiehet, ſon⸗ 
dern auch durch Huͤlfe des Waſſers betraͤcht⸗ 


lich hohe Sand⸗Duͤnen wegſchwemmet, ben 


Sand in- bie tiefern Gruͤnde ſpuͤhlet, und num 
durch Huͤlfe der Bewaͤſſerung dieſen Sand in 
die fruchtbarſten Auen umſchafft. | 
Die Noth, die Mutter fo mancher Erfins 
dungen, lehrte nehmlich die Luͤneburger Haids 
bewohner, bey ihrem großen Futtermangel, , 
fruͤh die Benutzung der Baͤche zur Wieſenbe⸗ 
waͤfſerung kennen. Wir haben eine betraͤcht⸗ 
liche, erweislich uͤber zweyhundert Jahr alte 
Anlage dieſer Art in der Amtsvoigtey Fal⸗ 
lingboſtel, in der Gegend von Meiſſen⸗ 
borf, wo das Waſſer eines kleinen Fluſſes 
durch angebrachte Stauſchleuſen zu einem hoͤ⸗ 
heren Wafferfpiegel gehoben und in Zuleitungs: 
Sonäle getrichen wird, aus welchen es fich 
über bie Wiefen ergießt. Diefe Bewäfferungs: 
anſt alt hat ihre alten Vorſchriften und Regeln, 


nad) welchen die lämmtlichen Wieſen, eine nach 


der andern, in beftimmter Ordnung das Wafs 


fer ‚erhalten, zu ‚Deren Beachtung ein bes 
fonderer Wieſenvoigt angeftellet. ift. Nach dies 


feni vermuthlich Älteften Beyſpiele find mehrere - 
Bewäflerungen , befonders in dem Winfel, ben 


das - Amt‘ Rethem und Fallingboftel 
mit dem Amte Rothenburg machen, angelegt: 
Nur die älteren Bewäfferungen an ber Boͤh⸗ 
me werben durch Echöpfräder bewirkt. 

"Bey ‚ber Anlage folder Bewaͤſſerungen 
ſuchte man vermuthlich die Wiefenfläche, durch 


Abkarren der höheren Ränder in bie tiefen 


und fumpfigen Sinken, zu vergrößern und zu 


ebnen, leitete baher den Zuleitungögraben — 


wenn bie Höhe des Mafferfpiegeld es erlaubs 
3 — in ben Fuß der die Wiefenfläche umge⸗ 


benden Hügel hinein. Wahrſcheinlich Iehrte 


bier der Zufall — da das aufgeftauete Waffer 
ſich früher einen Weg bahnte, bevor bie Mies 
fenfläche völlig geebnet war — die Gewalt 
und Brauchbarfeit des Waſſers, zur Abſchwem⸗ 

mung der Hügel und Ebnung der Wieſenflaͤ⸗ 


de, kennen. Der Erſte, welcher dieſe Erfah⸗ 
ung machte, mag. wohl feine mit Sand übers 


ſchwemmte, fumpfige Wieſe fehr bejanmnere 


. 
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— | Ber. 
"haben! Wie er aber. fahr, daß diefer mit Sand 
„uͤberſchwemmte Wieſenfleck bey  fortgefegter. 


Bewäfferung. fich bald ‚beuarbte, und nun eine 
porgüglich ebene Wiefenfläche bildete, fo fiel er 


‚ ohne Zweifel darauf, daß diefe. Ebnung und 


Weragößerung der Wieſe beſſer vermöge der 


Kraft des Waſſers, als: burch Abkarren ge⸗ 
ſchehen koͤnne. ‚Man leitete, alſo den Bewaͤſſe⸗ 
rungsgraben, fo ppeeit es ber Stauſpiegel und 


der unterhalb liegende Grund erlaubten, in den 


: Hügel:hinein, hackte und’ grub nun die Erde 
an bder- einen. Seike. des Huͤgels los, ſtauete 


das Waſſer fo hoch wie. moͤglich, und warf 


nun. die losgearbeitete Erde dem Waſſer 


zum Wegſchwemmen vor. Wenn dieſe erſte 


Schwemmbank bis an das Bette des alten 


Fluſſes, oder des, ſtatt jenes, neugezogenen 


Grabens, fertig war: fo ging man. mit dem 


Zauleitungsgraben ferner in ben Hügel fort, 


und fchwernmete die zweyte Bank, nachdem 


die erſte beufert war, auf eben bie Weife. 


3 


* 


Und ſo fuhr man fort, ſo weit es die Orts⸗ 
nerhäitniſe erlaubten. 


Dieſe Erfindung ſchreibt ſich wahrſchein 
lich aus dem: Amtt Rothenburg her, und 
die erſten Anlagen - diefer Art find. nicht von 
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Geometern und Kunſtverſtaͤndigen, ſondern von 
Banern ausgefuͤhrt worden. Ein gewiſſer 
Beermann aus Viſſelhoͤvede machte ſich 
zuerſt durch Wieſenſchwemmungen - befaunt, - 
die er in Verding unternahm, und feine. Ar⸗ 
beiter dazu mitbrachte. Er bediente ſich blos 
eines Richtſcheits und einer Bleywaage, um 
das Niveau auszumitteln. Nach feinem Tode 
ſetzten ſeine Gehuͤlfen dieſes Geſchaͤft fort. 
Ein- anderer Landmann, Namens Ham bruch 
aus Dorfmarf, hat ſich ebenfalls „durch 
vrele: gute Anlagen diefer Art, die er. gleiche 
falls in Verding unternahm, fehr berähmt ge= 
macht. Die erfte Anlage ber mehrzuerwähnens 
dem: Bockn mmer Wieſen ruͤhrt von n erſterem 
bei. — | 
: Da es manchem Durchreiſenden intereffont | 
ſeyn koͤnnte, ſolche Anlagen im Lüneburgifchen 
in Natura zu ſehen, ſo will ich einige, den 
Poſtſtraßen zunaͤchſt belegene anzeigen. Auf 
der Luͤneburger Heerſtraße findet man zwiſchen 
Lüneburg und Ebſtorf zu Bernha⸗ 
gen, wo man durchfommt, und feitwärts zu 


Grünhagen ſolche Anlagen im Kleinen: 


Much. nahe bey Luͤneburg giebt e8 eine Zu _ 
Willer dingen. Will man von der Pofl« - - 
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hat, fo iſt ſchon eine allgemeine Neigung da⸗ 
für entſtanden, und es / wuͤrde Damit an man⸗ 
chen Orten, zumal bey dem ſeit einigen Jah⸗ 
een. fo. wohlhabenden Zuſtande der Landleute 
ſchon viel weiter gediehen feyn, wenn ‚nicht 
auch hier Gemeinheit und Berechtigungen, vor⸗ 
zuͤglich Fleiner Mühlen, im Wege fländen. 


Minder als zur Anlegung neuer Waͤſſe⸗ 
rungs⸗Wieſen, iſt der Bauer zur Verbeſſerung 
alter ſumpfiger Wieſen, durch gehoͤriges Ab⸗ 
graben, geneigt. Mehrentheils ohne Grund 
beforgt er, daß. feine Wiefe, bie jetzt ein Mo: 
raft.ift, denn zu trocken werden moͤge. 


Vielfaͤltig ſind auch die natuͤtlichen, an” 
Heinen Slüffen und Baͤchen liegenden Wieſen, 
im Sommer der Ueberſchwemmung ausgeſetzt, 
da nach heftigen und auf einander folgenden 
Gewitter⸗Schauern, dieſe Bäche ploͤtzlich ans 
laufen und uͤbertreten. Auch diefem Hebel 
ließe: fih, durch eine beffere Leitung ‚und Ders 
theilung des Waffers, mehrentheils abhelfen, 


Mit wenigen Ausnahmen ruhet aber aud) 
auf den Wieſen der Zluch der. „Gemeinheit. 
- Sie werden mit allerley Art von Vieh bis zur 
Mitte des Mayes, und dann wieder gleich 


nach; dem erften Schnitte, behätet, und oft auf 
eine ſchaͤndliche Weiſe verbinden. Ä 

: Der Ertrag dieſer Wiefen wird gröftentheils 
von den Pferden verzehrt, fo daß dem Hornvieh 
"and den Schaafen wenig Davon zu gute fommt. 
Diefem wäre alfo ‘bey dem jeßigen Zuftande - 
nicht anders aufzuhelfen, als durch 


Futter⸗Kraͤuter⸗Bau. 

Der rothe Klee gerieth, wie die Er⸗ 
fahrung gelehrt hatte, auf dem mit etwas Lehm 
gemiſchten Sand-Boden ſowohl, als auf ab⸗ 
gewaͤſſertem und in Cultur geſetzten Moor⸗Bo⸗ 
den im Luͤneburgiſchen ſehr gut, weny er, nicht 
in ‚abgetragenes Feld, fondern in den erſten 
Dünger geſaͤet wurde, Daher glaubte Koͤnigl. 
Landwirthſchafts = Gefellfchaft, daß Befoͤrde⸗ 
rung. des Klee Baues dasjenige Mittel fey, 
was den Ackerbau unferer Provinz am fichere 
ſten heben würde, und wandte feit 10 Jahren 
hierauf ihre gröfte Anftrengung. 


Nachdem fie einen, dem hiefigen Landmane . 


ne faßlichen, Unterricht über Klees Bau und 
Stalle Fütterung, in Fragen und Antworten, 
hatte austheilen laffen, ſetzte fie beträchtliche 
‚Prämien‘ auf. Anlegung und - Einzäunung ‚von 


. 7) Fe 
Kämpen, die eine Dorfſchaft oder einzelne Hoͤ⸗ 
fe aus der Gemeinheit- auöbrechen, und haupt⸗ 
fächlich zum abwerhfelnden Klees und Futter 
Gewächs: Bau beftimmen würde: Hauptſaͤch⸗ 
lich aber glaubte 'fie den Klee = Bau dadurch zu 
verbreiten, daß fie dem Landmanne guten 
Klee - Saamen, unter. gewiffen Umftänben ganz 
unentgeldlich, fonft aber zu einem fehr gerinz - 
gen Preife überließe.. Seit dem Jahre ‚1789 
wurde alljährig dem Landmanne dieſer Saa⸗ 
men, anfangs zu 2, nachher zu 3 Mgr. das 
Pfund, in den oͤffentlichen Blaͤttern angeboten. 
Er brauchte ſich dieſerwegen nur an die Orts⸗ 
Obrigkeit, an den Prediger, oder an andere 
glaubwuͤrdige, mit der Societaͤt in Verbindung 
ſtehende Maͤnner zu wenden, um den Saamen, 
an Ort und Stelle frey hingeliefert zu erhal⸗ 
ten.’ Es wurden denn auch auf dieſe Weife 
jährlich bis zu 13000 Pfund Klee: Saamen 
beftellet, welche die Societät, von der beften 
Güte, aus den Rheins Gegenden kommen ließ, 
und: fo mit einer beträchtlichen Zubuße, Die 
fih in 10 Sahren auf 8519 Thaler beläufk, 
denen die ihn verlangt hatten, austheilte, Des | 
Königs Majeftät bezeugten der Societät 


aicht nur zu wir derhohlten mahlen in Aller⸗ 


hoͤch ſt⸗ 
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hoͤch ſteig enen - Schreiben hieruͤber Ihren 
vollkom:nenen Beyfall, ſondern bewilligten der⸗ 
felhen auch auf 6 Jahre einen auſſerordentlichen 
Zufchuß, vom jährlich tauſend Thaler, zur Ber 
förderung · und Fortſetzung dieſer Maasregel. 

Man ſollte nach allem dieſem glauben, daß 
anf jeder, einigermaaßen zum Klee Bau ges 
eigneten, Feldmark, beträchtliche. Breiten im 
Räneburgifchen, dem jene Wohlthat gröftentheils 
zu flotten Toni, grüneten, und daß der Klee⸗ 
Bau num auf. eine dauerhafte Meife daſelbſt 
eingeführet feys Sin. einzelnen; aber leider! 
nur wenigen- Diftricten, ift dies wuͤrklich der 
Sal. In andern, die ihres Bodens wegen 

eben fo geſchickt dazu wären, trift inan ih 
hoͤchſtens in einigen Winkeln an. 

Die Urſache dieſes geringen Erfolges liegt 
hauptſaͤchlich in der noch beſtehenden, ſelbſt un⸗ 
tee mehreren Dörfeyn und adelichen Höfen ger 
wmeinfchaftlichen Behuͤtung der Stoppel und 
des unbeftelleten Feldes, befonderd mit den 
Schaafen. Ein Braachfeld oder überhaupt ei- 
ne hergebrachte Eintheilung des Feldes giebt 
es, wie fchon gefagt, in den meiften Feldmar⸗ 
ken des Lüneburgifchen gar nicht, Jeder be⸗ 

ſtellet ſeinen Acker womit er will, oder laͤßt 

Thaers landw. Bemerk. 1. Bd. J 
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ihn liegen. In letzterm Falle iſt er, vermuth⸗ 
lich weil es ganz ausgemagertes Lande wor⸗ 

auf kein Halm waͤchſt, au: ſeyn pflegt, jedem 
uͤberlaſſen. An einigen Orten haben zankſuͤch⸗ 


tige, neibifche Leute, ihres’ Nachbars wohl be⸗ 


ſtelletes Klee⸗Feld als liegen gebliebenes Land 
betrachtet und es abgehätet, weil in dem Jah 
ve der Pflug. nicht darauf geweſen war. Am 
andern Orten, wo man nicht. fo. weit gegangen 
iſt, hat man doch den Klee- Bauern. ihr Feld 
bis zum alten Maytag, und wieder gleich nach 
der Erdte mit Rindvieh, Schweinen und Schaas 
fen betrieben. Wo dergleichen Unfug geduldet 
iſt, nicht gleich auf der Stelle Maasregeln 
Dagegen genommen find, wenn man bie Gas 
che nicht als Policey= fondern als Rechtsdins 
gelegenheit . betrachtet, und die Hut-Berech⸗ 
tigten wohl gar in ihrem vermeintlichen ‚Ber 
fige "gefchüßget Hat, ba hat der Klee Ban 
gleich eine tödtliche Wunde befommen.  * 

. &o fand die Sache im Jahre.1799. Ges 
| genwaͤrtig iſt dieſes Uebel nun auch durch eine 
Landes - Verordnung, welche die Schonung als 
ler Zutterfräuter und Gemwächfe befichlt, und 
den Natural⸗ Zehnten davon auf eine beftimmte. 
Geldes - Abgabe nad) Verhältniß der Güte des " 


Bodens gefeht hat, gehoben, und der fernerg 
Ausbreitung des Klee⸗Baues ſteht nur Die ges 
genwärtige Muthloſi gkeit deg kerdmangs ent⸗ 
gegen. en 
Anundre SZutler = Kräuter. werden. ‚or. von 
wenigen vorzüglichen Oeconomen gefägt, .: Dex 
Spoͤrgel erhält unter dieſen am meiften Bey⸗ 
fall, und breitet fi) mehr. und mehr. aus. 
Der Bau der Lucerne iſt ‚ben. meiſten zu 
kuͤnſtlich und zu Foftfpielig Esparcette hahe 
ich nirgends als am Kalk z Berge. zu Lüneburg 
fortlommen ſehen. · 
Augsſagt auserleſener Gräfe r nut nech 
Verſuchsweiſe geſchehen. | 
Biden >» Raubhafer ‚und. Bucweiten, 
auch eine Miſchung aus den beyden letzteren, 
ſaͤen nur wenige verzalihe Wirthe zum Grůn⸗ 
futter aus. Be 
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Kindoieb— Zucht. 


oo. Fr ‚arm Die Luͤneburger Haid: Gegend, in 
RKuaͤckſicht ihres Flächen » Inhalts, an Vieh . 
auch iſt, fo findet man doch den Vieh: Stand 
auf ben einzelnen Höfen, nach Verhaͤltniß ih⸗ 
red. Adler Beftandes, der Kopf- Zahl nach 
ſehr betraͤchtlich. Beſonders iſt dieſes ber Zul 
3 
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und bey sender Otroͤh⸗ Futterung nur 3 bis 4 
Duariier in: der beſten Zeit geben: 

: Die Ochſen erlangen hingegen: eine betraͤcht⸗ 
ke Größe und werden bey der Mäftung auf 
fech3 dis ſteben Himdert Pfund getrieben; ohne 
erachtet fie nicht ſehr ſtark von Knochen find. 
Ihr Fleiſch iſt grobfaſerig, aber faftreich., Wie 

groß bie. hieſtgenLand / Ochſen werden: konnen, 
wenn fie vom Juzgend auf rechtliches Farter er⸗ 
“Bolten ; Sat ber feel. Herr Landſchafts Direc⸗ 
teor von· Buͤlo w erwieſen. "Er [eg einen. fol- 
Ben halbjaͤhrig Baufen und: ihn auf Sem:Stalle 
it bloßem:Klee,und: Klee: Heu futtern. Wie, 
12 fünfjährig. geſchaachtet wurde; mog er 1120 
Pfund. vu I. 
Gar leicht feßen bieſe Dehſen indeſſen kein 

Fett an, und man hat daher vorgeſchlagen, 
das Juͤtlaͤndiſche Vieh — eine in jedem Be⸗ 
ttacht vorzuͤgliche Race hier einzuführen, indem 
8: fi als Milch als Zuge! uiid als Maſt⸗ 
Vieh Tür die bif ige Gegend beſenders zu ſche 
en — 

al. — 


Die Pferde + Zucht R 
iſt in: dem jetst in Rebe feyenden Haupttheile 
"des Lunebusgiſchen „zwar im Ganzen von kei⸗ 


\ 
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ner Erheblichkeil; indeſſen giebt es doch auch 
hier Diſtricte, wp- viele Füllen aufgezogen wer⸗ 
den. Seit dem aus bem .hiefigen Königl. 
Land» Beftüte: in diefe Gegenden Befchäler ſol⸗ 
bes Schlages gelegt worden, der ber Natur 
-der dortigen Weide angemeffen tft, und mehr 
Bedacht. darauf genommen wird, auf rauber 
und bruchiger Weide harte und kraftvolle, ald 
große und fchöne Pferde aufzuziehen, hat fich 
die Race daſelbſt ungemein yerbeffert,. und viele 
Käufer herbey gezogen. Aus Diefen. Gegenden, 
und aus den Marfch- Diftrieten bes Luͤnebur⸗ 
giſchen rauft ber Haid-Bauer die Hengft- Fuͤl⸗ 
len auf, laͤßt ſie maͤßig arbeiten, und verkauft 
fie dann 4 oder sjährig oft mit beirächtlichen 
Vortheile. Vorʒůglich wird auf den, i im Fruͤhjahr 
einfallenden, Pferde⸗ Maͤrkten zu Uelzen, ein 
betraͤchtli er Umſatz mit dieſen Pferden ge⸗ 
macht, und ı man findet oft Gelegenheit bafelbft, 
außerlefene Züge zu fehr billigen Preifen- zu⸗ 
ſammen Ei} Taufen. Nur trift man hier groͤß⸗ 
tentheils Hengfte an, und wer dieſe nicht liebt, 
muß ſi ſie erſt legen laſſen. Fuͤr den noͤrblichen 
Theil des Fuͤrſtonkhums giebt: es wur. 
ee Pferdes Märti TE BEE Er 
926; ini TAB MINE AN 25. 
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- Die Schweine: Zudt: - 
Mein kuͤne burgiſchen ein betraͤchtlicher Erwerbs⸗ 
Zweig, und wirb verhaͤltnißmaßig ſtark betrie⸗ 

Zu ben. Bor einigen Jahren war bey den hohen 
Preiſen der Schweine der Gewinnſt dabey auſ⸗ 

| ferorbentlich: Da aber die meiſten hiedurch 
veranlaßt wurden, ſie zu weit auszudehnen, 
und nun eine zu große Concurrenz entſtand, | 
ſo fehlte e8 auf einmal an Abnehmern, und 
die Schweine muſten nun mit wurküichem She 

| den ve rkäuft werden. 


Das war der Fall im 1 Sahre 179%. Aber , 
ſchon im Jahre 1800 hob ſich der Preis ber ; 
Schweine. wieder ‚ und in biefem. Jahre 1804 
feht er höher als er wol jemals geweſen iſt. 


Die Schaaf⸗ Zucht. a 
Das helchemiſch und —— Schaaf 
öiefer Gegend, iſt die Haid: Schnude 
Auswärtigen wird vieleicht mit einer kurzen Be⸗ 
fhreibteng biefer Schaaf: Art gedient feyn. 


m... Die Größe eines Wibders und Hammels iſt 
ig ber. daͤnge yon der Bruſt bis zum Schwanze 
ohngefaͤhr 1 Fußß 10. Zoll,und bie Kühe pam 
Fuße bis zum Rüden 1 Zuß 6 Zoll; ‚die eines 
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Schaafs in erſterer. Dimenſion 1 Fuß 8 Zell; 
in letzterer x Fuß 4 Zoll. Sie haben faſt ſaͤmmt⸗ 
lich Hoͤrner. Das Haar iſt ſelten weiß;' ges 
woͤhnlich grau, braun oder ſchwarz. Geſchlach⸗ 
det. wiegen die vier Viertel eines Hammels as 
dis 30: Pfund; die. eines:: Gäftlings 22 bis 24 
Pfund; die eines Schnitt: Schaaf. 15..bis ;16 
. Yfunb..: Das Zleifch eines recht fetten Ham 
mels oder Güfllings - Schaafs iſt vorzüglich - 
wohlſchmeckend und faftig, und fie ſetzen bey 


befferer Weide oder Sutterung leicht Zett an. 


Sie haben ziemlich lange, aber haarige, 'gro 
und ſcharfe Wolle.” Hin und "wieder giebt es 
indeffen welche, mit feinerer und weithetet 
Wolle: "Sie werben zweymal geſchoren. Das 
erſte mal gegen Johannis, wo man ihnen die 
Winter‘ ⸗Wolle nimmt. Hiebon giebt ein Wib⸗ 
ver 2 bis 3 Pfund; 3 ein ‚Hammel 2 bis 2 
Pfund, ‚ein Schaaf 1 bis 14 Pfund. "Daß 
zweyte mal gegen Micjaelis, Hier erhält man 
son einem Widder, den maͤn, um ihn bey 
Kräften zu erhalten, nicht tief ſcheeret, nur + 
bi 4. Pfund, von einem Hammel +. bie: 3 
son.einem Schaafe E bis 45; und von. einem . 
Senmn 3 bis. Pfund. Bis Sommer Wol⸗ 
ift aber feiner und weicher, und wird fa.wie 
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vorzuͤglich die Lauinr⸗Wolle um Zrober um £ 
höher. bezahlt - Die weiße Molle. wird. auch 
beffee ::wie die: ſchwarze and graue: verkauft: 
In ber. Nemtern Moibburg, Haarburg und. eie 
nem Theile des Amts Winfen, find dieſe Schaa⸗ 
fe- faſt durchgängig‘: ſchwarz, und :märfenr ſich 
mit einer hohſt magern Weide behelfen ;- da⸗ 
her ber. Eütrag: ber Wolke: baſelbſt u ”ö 
weit: geringer er... 2%. in. 


...\ J 
.'> 


| De Sommer = und Lamm = Wolle. wid 
Banptfächtich zu. Hüthen. verbraucht. Yon ber 
Binterr Wolle, wird. im ‚Rande. der grobe, Sei i eh, 
der aus Hanf und ‚Wolle. zuſammen gewebt, 
Heiderwand- und ein gewiſſes Zeug, wel⸗ 
ches man Haid⸗ Mancheſter nennt, verfertiget. 
Sie gehei aber auch haͤufig auſſer Landes, nach 
Weſtphalen Holland; Braband, ia felbft nach 
Frankreich und England, wo grobe Tücher zur 
Matroſen⸗ Kleidung und die Auch: Eggen dar⸗ 
‚aus ‚herfertigt ‚werden. . 


= Die Lammer zu ſchwacher oder junger. 
Schaafe, welche nicht zureichende Milch ha— 
ben, toͤbtet man gleich nach ihrer Geburt, Und 
verlauft die Selle'an die” Kärfchner zu ver 
werk; C:ier Se: hi. BEN 1" 61T see 
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Die Hauptnahrung diefes Schaafs iſt die 
Haibe. In manchen Gegenden erhalten ſie 
ethalten fie durchaus nichts wie dieſe. In an⸗ 
dern kommen fie zwar. zwifchen duch auf Anz 
ger und: Stoppel= Felder, duͤrfen aber nicht 
den ganzen Tag darauf. bleiben;, fondern müfe 
‚fen vor Abend wieder auf die Haide gebracht 
werden, y weit fie fi din faftigeren Kräufern, 
wenn ſie sicht gemäftet werden follen, faul freie 
fen wärden. Sie finden diefe Haide felbft unter 
ziemlich hohem Schnee heraus, und wenn. er: 
gar zu hoc) liegt, wird er burch. einen ſo ger 
nannten. Schnee - Pflug abgefchaufelt. So lan⸗ 
ge es einigermaaßen moͤglich iſt, werden ſie 
bey der rauheſten Witterung ausgetriehen. Und 
lnnen· fie nun drauffen gar nichts finden, oder 
ihren Hunger. doch nicht befriedigen ‚p giebt 
man ihnen Haide, die, gar. Minter gefchnitteg 
worden, im Stalle. Etwas Roden: und 
Buchweitzen⸗ Stroh wird ihnen nur im Noth⸗ 
falle und als. Leckerbiſſen gegeben. — 

Nur, die trächtigen Schaafe erhalten im 
Sebruar und März zur Stärkuug wohl etwmag 
Buchweiten oder anderes Korn, und bie Laͤm⸗ 
mer, wenn ſie ſechs Wechen alt ſint nd , „wohl 
etwas Heu: 0 ee 


.:. Die ‚Schanfe Staͤlle werben „mit: Haibde 
und Haib = Plaggen - ausgefüllet, . wozwiſchen 
man gern im Winter eine ‚Lage Pferdes: Miſt 
bringet. Die Einftreuung des Stroheg haͤlt 
man dieſen Schaçfen ſo gar nachtheilig. Die 
Staͤlle muͤſſen ſehr luftig gehalten werben. . u 


| So hart dieſes Schaaf fonſt gegen die Wit⸗ 
terung iſt, io, ſoll es doch durchaus nicht er 
tragen konnen, des Nachts gehuͤrdet u werben, 


0 &o geringe ber Ertrag eines ſolchen Schaafs 
einzeln genommen, auch iſt, ſo iſt doch die 
Haltung derfelben, Bey ber jegigen Lage ber 
Dinge, allerdings vortheilhaft. Es "hat wol 
keinen Zweifel/ daß, bey genauer Berechnung 
ber Koſten und des Ertrages / eine Schaͤferey 


diäeſer Art, einen groͤßeren reinen Gewinn, wie 


eine gewoͤhnliche geben wird, da ihre Unterhal⸗ 
tung faſt gar nichts koſtet, und dem Rindviehe 
nichts wegnimmt. Es haben fi) daher aud) 
diefe Schäfereyen und die Zahl der im lüne: 
burgiſchen Haid = Diſtriete gehaltenen Schaafe 
ungemein vermehret. 


im: Man- nennt bier Inder Hoide die gewohnli⸗ 
FR Schaafei in den beffern Gegenden Niederſach⸗ 
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ſens, Rheiniſche, oder Edle Schaafe ‚ und eine 
| Zwitter = Gattung: zwiſchen dieſen und den Haid⸗ 
Sehnucken, Halbedel; worunter man ſich alfo 
Feine Wertbiung dur Spaniſche Race: denken 
muß. Diefer fogenannte halbedle Schlag iſt, 
meines Grachtens, ein gar verkroͤppelter Schlag 
von Schaafen. Auch ſcheint man davon / ziem⸗ 
lich zuruͤck zu kommen. (Beffer ſcheint die . 
Vereblung mit dem Spaniſchen Blute einzü⸗ 
ſchlagen, welche befonders: Ser verdienſtvolle 
‚Hr. Amtmann Meyer zu Cloͤtze vorgenommen 
hat.) Eine Veredlung der Haid-Schnucken 
in ſich ſelbſt durch eine: forgfältigere Auswahl 
Ber Individuen zur Fortpflanzung, wuͤrde oͤhne 
Zweifel fehr zweckmaͤßig ſeyn, da man einzel⸗ 
ne Schaafe mit feinerer Wolle unter den Heer⸗ 
den antrift, die deſſen unerachtet ihre harte Nas 
tur nicht verlohren haben; : Erft wenn vers 
theilte Gemeinheiten in Koppeln liegen, Kann 
diefe Art einer beffern Platz machen. 

Gewöhnlich - werden: die Schaafe eines 
Dorfs zufammen vor einen Schäfer: getrieben, 
der oft den beträchtlichften -Antheil an der 
Heerbe hat, und es dann fo einzurichten weiß, 
daß er ber einzige ſey, dem der Vertheit zu⸗ 
fallt, 
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| Die Bienen, Zucht kan 
dk; für. die "gand-Benohner deö ‚Fürftentfuras . 
Luneburg ein ‚änfferfE wichtiger Erwerb: xZweig. 
Fruchtbare Gegenden haben allerdiggs in An⸗ 
ſehung der Vorflucht. große Vorzuͤge, fo daß 
diedortigen Imler „in „gewiffen Jahren mit 
eng meit gaiuserm Quantitaͤt Futter⸗Honig 
Ahnen: ; und eben. die⸗ if auch. bie Urfache, 
warum viele ‚Ser... der Haid» Gegenden auf 
7» 8 und. mehrere Meilenweges im Zrähiahre 
ihre Stöde in ſolche fruchtbare Gegenden-vers 
J ſenden. Haben jedoch die Luͤneburgiſchen Im⸗ 
Jer erſt den Monat Juny erreicht, da. Die 
Zeld = Blumen hervorfommen, fo haben fie ge- 
wonnen Spiel „und in eben dem. Maaße, wie 
in jenen Gegenden die Honig = Tracht nach Jos . 
hannis fich:_vermindert, nimmt fie hier zu, 
und ift, bey fonft ‚guter Witterung, unver: 
gleichlich reicher, als dort wo Fein Buchweiz⸗ 
zen. und Feine Haide,. fondern nur Feld = Blu- 
men., Linden und Sommer = Rübfen, den Bies - 
nen⸗ Honig — ob wol von geringerer Güte — 
geben. u 

Die Anzahl der Imler im kunchurdiſchen 
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ift ſehr beträchtlich, vorzuͤglich in den: Gegen⸗ 
den, wo große Haiden ‚und. Moore anzutreſe⸗ 
fen, als in ben Aemtern Winſen, Bergem 
Hermannsburg, Fallingboſtel, Ebflorfxc. . Die 
Zahl der Stoͤcke, die. ein jeber hat, iſt ver⸗ 
ſchieden. Man findet Höfe. — befonders - gints 
ſeellige wo 2 —3 Lagden zu 40 30 Zucht⸗ 
Stbeken gehalten werden. Don dieſen Lagden 
werben: Aunfangs Aprils, wie ſchon vorhin.ber 
merkt iſt, viele mit nicht geringen Koſten in 
andere. Gegenden, als ind Hannoͤverſche, Hil⸗ 
besheimifche und die Marſch⸗Laͤnder der Elbe 
transpertirt, wo fie fchwärmen. Zur Zeit. der 
Buchweitzen⸗Bluͤthe holet man einen Theil: der 
‚alten. fo wol: als jungen Stoͤcke zuruͤck, und 
nach Jacobi werden: fie [amtlich an die Haide 
gerückt. Auſſer dieſen Lagden, die alljährlich 
von folchen Höfen verfandt werben, behalten 
niehrere Hauswirthe noch 12 — 18 Zucht⸗Stoͤk⸗ 
Te unter dem Namen der Haus-Immen zu⸗ 
rück, welche gewöhnlich der Wirth felbft, oder 
auch der Altvater wartet,. und die, beftändig 
ihren Stand auf dem Hofe felbft, oder in ber 
Nähe befielben behalten, und allenfalls nus 
der Haid Bläthe näher gebracht werben, 
Man trift Daher Haus: Wirthe on, welche im 


oe 


mM 
&omihler: Joo und mehrere Bienenftdcke - haben: 
ur: Wartung der Lagdewird ein / eigner Im⸗ 
ker gehalten. Man giebt ihm. ben Lohn entwe⸗ 
der. an: Gelde und Kleibungs - Stären; oder 
accorditt ihm ein Vierteldes Ertrags ber Bie⸗ 
nen⸗Zucht. Auf die Zeit; die er mit der Lagh 
in der Fremde zubringt, werben ihm die Ada 
rhigen MNahrungs⸗ Mittel, Speck, Butter/ 
Evyer, Größe ꝛc. mitgegeben. Stehen die Bie⸗ 
nen demnaͤchſt bey der Haide, fo pflege ber 
Imnker andre Haus: und.Feld= Arbeiten mit 
zu! verrichten, "weil die Bienen ihn :alsbein 


mur wenig befchäftigen, bis auf Michaelis bie 


Zeit der Erndte eintritt, wo er ‚bie ande 
Stoͤcke für das künftige Jahr auswählet, bie 
übrigen toͤdtet, und für die Aufbewahrung des 


Honigs und Wachfes forget, Im Winter thut 


er Knechts⸗Dienſte. 
Noch findet man im Luͤneburgiſchen viele, 


die ‚zwar Feine ganze Lagden, fondern etwa 


20 — 24 Zucht = Stöde halten. Sie haben 
babey Feinen befondern Imker, weil es nicht 
der Muͤhe Iohnet, und dieſe ‚wenigen Stoͤcke 
nicht verſandt werden, ſondern ber Wirth, 
oder der Sohn, oder ein Knecht des Hofes 
Beforgt die Wartung derfelben, Auch Kuͤſter 

und 


‚, 
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und Schulmeiſter beſchaͤftigen ſich mit der Bie⸗ 
nen⸗Zucht, und iſt fie inſonderheit fuͤr letztere, 
da mancher von ſeinem Schul⸗ Dienſte kaum 
20, ja (beynahe iſt es unglaublich) oft nicht | 
mehr als 4— 5 Thaler Einnahme: bat, ein 
angenehmer Nebenverbienft. | 
In Anfehung der Bienen « Stellen und 

deren Entfernung von einander, iſt ein gewiſ⸗ 
ſes Maas beſtimmt. Jedoch gilt dies eigent⸗ 
lich nur von den Buchweitzen⸗ und Haid⸗Stel⸗ 
len. ‚Bucht: Stellen kann jeder auf feinem Hofe 
anlegen, indem es jedem frey ſtehet, auf ſei⸗ 
nem Eigenthume ſo viel Vieh anzuziehen, als 
er fuͤr vortheilhaft hält. Indeß geſchieht es 
doch nicht leicht, um zum Rauben feine Vers 
. anlaffung zu geben, welches bey der. Nähe fole 
cher Zucht: Stellen nicht wohl verhätet werben 
kann. Hat der Nachbar feine Zucht » Stelle 
auf dem Hofe, fo wählt ber "andere ſich lier 
ber zu dieſem Behuf einen Platz aufferhalb 
.ded Dorfd. Die. Buchweitzen « und Haid⸗ 
Stellen muͤſſen 800 Schritt von einander ent⸗ 
fernt ſeyn, und es werben dazu 6 ZI Muthen 
j ausgewieſen, wofuͤr nach 6 Freyjahren ein jährs 

. licher Zins von 3 Ger. der Herrſchaft entrich⸗ 
tet wird. 

daers lando. Vemert. 1. wu K 
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Die. Domanial ⸗Abgaben welche · von deu. 
Bienen entrichtet werben, find: . " 

y Der Zehute. — Sonderbar ift es, daß 

der, welcher 10 Stücke Hält, einen Zehnt⸗ 
Stock, und der, welcher 100 hat, nicht 
‚mehr giebt! 

\ 2. An Schatz wird gewöhnlich für jeden: 
Bucht Stod 8 Pfennig entrichtet. Doch 
iſt dies richt aller Orten gleich. 

8. Beym Verfahren in andere Gegenden, 

maß für jeden Stod Zoll, fo wie 
- für den Wagen and) eg: Gelb bezehi 
werden. 


Von der Magazin⸗ Bienen» Zucht weiß man 
hier im kuͤneburgiſchen nicht. Die damit an⸗ 

geſtellten Verſuche ſcheinen zu beweiſen, daß 
fe nur in folcden Ländern mit Vortheil getrie- 
ben werben kann, wo das Sräblabr fon als 
Erndte ⸗Zejt anzuſehen iſt. 


| Der vortrefliche Vorfchlag, den ſchon mehe 
rere gethan, gemeinſchaftliche Dorf⸗Bienen⸗ 
Zuchten anzulegen, iſt ſo viel ich weiß, noch 

nirgend wo ausgeführt, Zu ine wäre es, 

| vopch are 
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Düngung, . 

| Wenn nun gleich der Vieh⸗ Stand im 

' Verhaͤltniß zum Ackerbau im Luͤneburgiſchen 

im Durchſchnitt ſehr ſtark iſt; fo wuͤrde man 

doch ſehr irren, wenn man einen Ueberfluß 

von Miſt hier anzutreffen erwartete. Der Man⸗ 

gel daran iſt vielmehr hier ſo groß, wie al⸗ 

lenthalben, wo die Wirthſchaft fehlerhaft eine _ 
gerichtet iſt. 

Im Sommer wird von bem Diebe, ı wes 

.. gen ber fchlechten und mehrentheilg weit ent⸗ 
fernten Beide, fehr wenig Stall⸗Miſt gewons 
nen. In mandyen Gegenden kommen Ochfen 
und guͤſtes Mieh überall nicht in den Stall. 
Im Winter. erhält das Vieh faft nichts wie 
Stroh zur. Nahrung; zur Einftreuung barf 
man biefes baher nicht nehmen, : fondern. bes: 
‚dient ſich für. alle. Gattungen von. Bieh blos 
ber Haide und Haid: Plaggen. Wie wenig 
Kraft in diefem Mifte enthalten ſeyn koͤnne, 
faͤllt in. die Augen. 

Es würde daher der Hofe Dünger: bey 
weitem nicht zureichen, dem ohnehin ſo miſt⸗ 
bedärftigen Acker .die noͤthige Kraft zur Her⸗ 
vorbringung ſolcher Erndten zu geben, wie 
| 0 52 | 
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man doch wuͤrklich darauf erhaͤlt, wenn man 
micht eine, dieſen Gegenden vielleicht ganz eis 


genthuͤmliche Dütigungsprt”gebrauchte- Dies | 


ift nemlich. der Plaggen: Dünger. Die grofs 
ſen Haid ⸗Strecken geben dem Lüneburger 
Boauer Gelegenheit „dieſen zu erhalten. Man 
fiehet ihn - daher’ zu jeder von dringender Are 


beit freyen Zeit damit befchäftiget, folde Plags 


gen zu hauen und‘ anzufahren. Es werden 
biefe Plaggen entweder in die. Hornwvieh⸗ 
und Schaaf: Ställe gefahren, wid nachdem 
fie som: Miſte durchdrungen ſind, auf den 
Hof und bey gelegener Zeit auf. den Acker ge 
bracht. Oder man fährt fie auch gleich auf 


das Feld, was jet Buchweitzen traͤgt, und 


im Herbſte mit Rocken beſtellet werden foll. 


Hier werden ſie mit dem Hof: Mift ſchicht⸗ 


weiſe in Mieten zuſammen gelegt, in welchen 
man fie verrotten läßt, dann ausbreitet und 
zur Rocken⸗ Saat unterpfluͤget. 


.® 


Nur burch diefe aufs Feld gebrachte anders- | 


wo erzeugte vegetabilifche Erbe. ift, bey ber 
jeßigen Lage‘ der Dinge, der Ertrag nod) mög- 


lich, den der Lüneburger Bauer von feinem ' 


Ader hat. Ohne ſelbige muͤßte er den groͤßten 
Theil feines, Feldes liegen laſſen. Er ‚glaubt 


baher äud),. wenn er feine Gegend nie verlaſ⸗ 
fen hat, daß Ackerbau ohne Plaggenhiebs⸗Be— 
rechtigung ein unmoͤgliches Ding fey, und 
würde die Bewohner einer Gegend, wo folche 
nicht eziflirte, fehr bedauren. Zum Theil iſt 
er überzeugt, daß Stroh: Mift fie gar nicht 
erſetzen könne, wenn es auch möglich wäre, 
fo viel anzufchaffen. Daher rüber es mit, 
daß er fid) gutwillig, und ehe er durch ben 
Augenſchein eines andern überführt ift, nie 
zur Abtretung und. Theilung der entfernteften 
Diftricte, wo er neben ber Hut und Weit 
. feiner Haid = Schnucken audy biefe Berechtigung 
hat, verſtehen wird. Da eu: bemerft, daß bie 
Stellen, weldye ſchon einmal abgeplagget wor⸗ 
den ‚nur ſchlechte, und nach mehreren malen 
faſt gar keine Plaggen mehr geben; ſo muß 
er fie mit: jedem Jahre weiter herholen, und 
denkt ſich alfo, daß ſeine Kinder auch die ent⸗ 
fernteſten Heid ⸗Strecken nicht werden entbeh⸗ 
zen Amen: Wirklich haben auch fchon vers 
fehiedene Dorfſchaften, mitten in bet Haide, 


J Mangel an Haide und Plaggen. 


So nuͤtzlich nun wuͤrklich dieſe Duͤngungs⸗ 
Art, in der jetzigen Lage, dem Einzelnen iſt, 
fo nachtheilig muß man fie für das Ganze 
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. Halten, wenn man erwägt, wie viele_ Morgen 
. Landes in einer gewiſſen Zeit abgeplagget wers 
- den muͤſſen, "um einen zu duͤngen, und, wie 
viele Zeit hingehe, ehe die Natur, ohne Bey: 
huͤlfe, eine: gleich gute Narbe wieder erzeugen 
kann. 0 
. Der an vielen Orken beſindliche fs: zur 
Feurung nur im hoͤchſten Nothfalle zu benuz⸗ 
zende Torf/koͤnnte ohne Zweifel noch nuͤtzli⸗ 
cher auf dieſelbe Weiſe gebraucht werben. 
bei Durchſchnitt wird. zu Rocken ges 
duͤnget, nachbem der Acker. mit Buchweitzen 
entwweber abgetragen Kat, ‚ober, nachdem er 
etliche Jahre. gelegen, und. wieder aufgebro⸗ 
chen iſt. In einigen: Gegenden Bat man ‚aber 
ben Gebrauch, den halben Dünger ſchon uns 
ter den Buchweitzen zu bringen, bie. andre 
Hälfte. aber, wenn dieſer abgeerndtet: worden; 
.. unter deu: Roden: Diefe Methode hat fuͤr den 
“ leichten Sand = Boden, wo zu ſtark und frifch 
geduͤngter Rocken bey bürren heißen: Sommers 
Tagen leicht verfcheinet, ber Dünger fich denn 
auch nicht mit bem- Erbboden vermifcht, fonz 
dern ganz torforttg wird, - ihre unflreitigen 
- Vorzüge. 
Wie oft und far man bünge, laͤßt fich 


\ 


im allgemeinen: nicht ‘angeben, ba dieſes nicht 
blos in jedem Diftricte und in jeber Dorfe 
haft, fondern faft auf jedem Hefe und ſelbſt 
in jebem Jahre verfchieben iſt. Jeder Yichtet: 
ſich nad) dem Duͤnger⸗Vorrathe, "den er hat; 
Im Eommer wirb der Dünger zwar aus⸗ 
gefahren und: in Plaggen⸗Haufen ober. Mies- 
ten zuſammen gefchlagen, --aber nie ausge⸗ 
fireuet und untergepfluͤgt. Men glaubt bie 
Saat wuͤrde verlieren, wenn fie nicht gleich 
hinter dem Duͤnger ins Land kaͤme. Im ſpaͤ⸗ 
ten Herbſt gewinnet man am wmciften Dünger,’ 
weil das Vieh da länger auf dein Stalle: 
bleibt, und ‘am beften gefüttert wird, De: 
ſtreuet man ſogar wol etwas Stroh ein, um: 
mchreren zu: bekommen, den. man dann aber 
gleich aufs Feld bringet, und Rocken bey: 
offeriem Wetter, noch bis Mitte März ſaͤet. 

Andre Duͤngungs⸗Mittel kennt man im 
allgemeinen nicht. Mober «Gruben ſinden ſich 
Bey uns nicht ˖haͤuſig. Hin und wieder moͤg⸗ 
ten wel: Brüche. ‚und Moräfte feyn, woraus: 
fi) viel Moder getvinnen ließe, wenn fie wi 
vor abgewäffert wären. 2:0. gg 
Seit einiger: Zeit Fänge indeſſen ber Ger 
brauch. : des . Mergels „fi mohr zu verbreiten 
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an. Ehtzemals war er, nur in. Der Amtsvoigtey 
Ist en, und dem: zunaͤchſt an das Hildeshei⸗ 
miſche graͤnzenden Diſtricte. belaunt. Jetzt 
wergelt man: ſchon viel in ben Aemtern Eh⸗ 
ſterf, Medingen und der Gegend nach 
dar Elbe. zu, und zwar mit dem. größten und 
augenfcheinlichften :Nuben. Als ein; Benfpiel, - 
wie ſchnell ſich der Wohlſtand unſers Land⸗ 
mwanns und die Fruchtbarkeit unſers Bodens, 
durch die Anwendung dieſer noch an vielen Or⸗ 
ten unbenutzt und ungelaunt liegenden Erd⸗Art 
heben konne⸗ verdient folgender Bericht des 
verdienſtvollen Herrn Amtsvoigt Co ßzu Eb⸗ 
ſtorf an Koͤnigl. Landwirthſchaſts Geſellſchaft. 
her eingerädt Ju werden: : = 

„Den vormelige Zukand bes Derfs 
Viiſtede war aͤuſſerſt ſchlecht und von der Bes 
ſchaffenheit, daß auch nicht ein Hauswirth im 
ganzen Dorfe, für wenige Thaler. Credit aufs 
ſerhalb faud. Die-beften Hauswirthe hatten 
nur fchlechte. Pferde: und Ochſen. Das Land 
gab ihnen nur wenigen Rocken, Hafer und 
Buchweitzen, und war ganz voll Queckgraſes, 
ſo daß ſie daſſelbe mit genauer Noth durch ihr 
ſchwaches Vieh umhaaken konnten. Auch fand 
ſich im ihrem beſten Lande Unkraut, vorzuͤglich 


ober eine ‚anfferordentliche. Menge Klaap. Die 
Häufer „mehft übrigen. Gebäuden waren. im 
ſchlechter Beſchaffenheit. Das Dorf ſelbſt liegt 
auf-der einen: Seite an einem ſchmalen mob⸗ 
sigten Bruche etwas: niedrig; die Laͤnderey 
aber faſt fämmtlich an fleinen Anhoͤhen, und 
befteht in zwey ſchweren vder Lehm⸗ und a. 
leichten: ober Sand: Selberm.. . 
| Be: wenigen Wiefen welche dag Dorf * 
— ſich in dem Bruche, woran daſſelbe 
Kegs,:und ſind groͤßtentheils ſehr tief und wit 
Ro⸗⸗ bewadſer. DT 
I >77 £ 
„muß beſen umftanden erhellet ſchon von 
Ks. > DoB hauptſaͤchlich Mangel an Wieſen⸗ 
woche, und welchem nody. hinzulömmt, daß. 
bie Dorffchaft Vinſtedt, uͤberall keine Hoͤlzung 
befigt; den Verfall deſſelben hauptſaͤchlich zum 
Grunde ‚gehabt... Ein Wollhufener erndtet nur 
4 Biö.5 Fuder Heu. Die Weide des Dorfs 
iſt ! nur ſchlecht. Nach. der Suͤd⸗Weſt und 
Nord⸗Seite zu, beſteht fie in kahler kurzer 
Haide, und nur ſuͤdoͤſtlicher Seits hat. bie 
Dorfſchaft, mit der in Barum und dem da⸗ 
ſelbſt befindlichen Adelich von Redingfchen Sur 
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the gemeinſchaftlich etwas "Moor Gras -Meiz. 
de, fo wie für fich allein, im Bruche an ih⸗ 
con Wiefen.'"- Die Kühe geben daher: auch nur 
wenige Milch, und Fein Hauswirth kann But⸗ 
ter- verkaufen ‚ muß-vielmehr manche Jahre 
beren noch felbft für Getd anfchaffen. . Es war - 
bennach eine ſehr natuͤrliche Folge, daß bie. Eins 
geſeſſenen zu Dinftebt,. wie fie wegen. fehlenber 
Weide und Gröferey Fein binlängliches Vieh 
batten, ben-erforderlichen. Dünger nicht Wachen, 
Hoch: weniger bau’ Felb gehörig duͤngen Fond 
kin, ein feiteh,: mit Queck + Wurzeln ¶ durch⸗ 

wachfenes, Land erhielten, und ſolchemnach 
immer von Jahren zu Jahren wenigere Fruͤch⸗ 
te erndten konnten; imithin ſich um fo” gewiſ⸗ 
ſer mehr verichlimmerten,, als fie uͤberall Bein - 
nen Neben⸗ Erwerb bey ihrer Lage haben konm 
ten, Sie’ fuchten fh: “war vorhin mit ber 
Menge des Haid sPinggen sHauens zu heifen, 
indem⸗ fie ſolche nur gewöhnlich, auſſer im 
" Winter 3. Tage im Stelle ließen, und fo, oßne 
gehörig durchduͤngt zu feyn, gleich auf ben 
Ader fuhren, iedoch gerade durch dieſes Mit⸗ 
tel iſt ihr Land noch unfruchtbarer gemacht. 
Es gewaͤhret daher ein wahres Vergnuͤgen, 
von dieſer traurigen Beſchreibung zu 
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dem verbefferten Zuftande des Dorfe, 
N. Vinſtedt 


 Übergehen zu koͤnnen. Jetzt verkuͤndigt ſchen 
ber. bloße Anblick von auffen den Wohlſtand 
biefes Dorfes. In Zeit von wenigen Jahren, 
hat ein VWollhufener ein ganzes neues fehr gu⸗ 
tes Wohnhaus aufgeführet, und ein zweyter 
das Seinige faſt fo gut wie neu, aus⸗ und 
‚angebaut: Fuͤnf neue Gcheuren. von gutem 
und dauerhaften Anſehen, wie auch ein neuer 
ſo genannter Speicher, verfchönern das Dotf, 
' Der Vieh: Stapel. eines jeden iſt mit acht gu⸗ 

ten Zug⸗Ochſen, jungem Viehe, unb 5 bis 6 

‚Kähen verfehen. Jeder Hauswirth har 2 ſcho⸗ 
ne junge Hengfle, einen. mit Eiſen völlig bes 
ſchlagenen Wagen, und aufferhalb fo viel Cre⸗ 
dit, daß es ihm nicht ſchwer fallen bärfte, 
binnen einer kurzen Zeit, im Nothfalle hun 
bert und mehrere Thaler geliehen zu erhalten. 
AUnd dieſe große gluͤckliche Veraͤnderung in fo 
kurzer Zeit, hat allein der Gebrauch eines 
Art Mergels zum Grunde, welchen‘ zuexft der 
daſige arbeitfame und zu Verſuchen geneigte 
Hauswirth und Voilhufener Juͤrgen Chriſtoph 
Harms vor 17 Jahren eingeführet bat, nach⸗ 
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dem von ihm fur; vorher fein, vaͤterlicher, bey⸗ 
nahe wuͤſter Hof, angenommen worden.: | 
„Dieſer Mergel wird in einem nicht weit 
von Vinſtedt entfernten Herrſchaftlichen Forſt⸗ 
Reviere, das Brennholz genannt, gegraben. 
Er geht tief in die Erde hinein, und hat weiſ⸗ 
it, „gelbe und ſchwarze, den Stein⸗Kohlen 
ähnliche Adern oder Lagen, Beſonders iſt ber 
ſchwarze zu flark treibend, und nach dem Aus⸗ 
druck des Hausmanns / zu toll.: Am · vottheii- 
hafteſten iſt deſſen Gebräauch befunden, wenn 
berſelbe nicht allein unter ſich ſelbſt vermiſcht, 
ſendern auch "mit etwas Sand verſetzt wird, 
welches letztere um ſo leichter geſchehen kann, 
da ſich ſelbſt zwiſchen dem Mergel Saud⸗ 
Adern don einem halben bis ganzen Fuß breit 
Befinden. : Diejenigen Hauswirthe, welche zu: 
erft mehrere Jahre lang. den Sand nüht ges 
brauchen wollen, müffen es jeist bebauren, da 
fie nım nach mehreren Jahren’ den Nachtheil an 
menigern Früchten und miehrern Unkraut, deut⸗ 
lich genug wahrnehmen koͤnnen. . 
Idee  Mergel- wird in ben hehmlichen 
Jahre, in melchem er gegraben worden; ' aufs 
Land, und zwar ‘auf einen Himten Rocken 
"Einfall, 4 bis 5 Zuder gefahren, und ſodann 
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duͤnn auseinander geworfen, und fo viel möge 
lich klein geſchlagen. Einer Stall⸗Duͤngung 
bedarf es in dem nehmlichen Jahre nicht, wol 
aber im zweiten u. ſ. w.“ | 

An wie vielen Orten liegt der Schat bem 
Lüneburger unter dem Fuße, der ihn zum 
wohlbehaltenen Manne machen. fönnte! Doch 
pielleicht ift e8 gut, daß er rube, bis andere 
den. Flor des Landes fü ĩchernde Einrichtungen 
ausgefuͤhret find. 


Das Pflügen. 

| Man bedienet fich hierzu im. Luͤneburgi⸗ 
ſchen des Pfluges und des Haalens; des letz⸗ 
tern aber doch faſt nur, in dem nordoſtlichen 
Theile von Uelzen und Ebſtorf an, bis zur 
Elbe. Auf ſehr ſandigem Boden ‚ der wenig 
Lehm enthält, beforgt man, daß er durch den 
Haaken noch lofer werben, unh alle Bindung 
verlieren möge, Daher ift manche Dorfichaft, - 
ſelbſt m dem Diftricte, wo fonft gehaaket wird, 
Zum Pfluge uͤbergangen, woraus mit ziemli« 
cher Gewißheit zu erhellen fcheint, daß jene 
Beforgniß nicht ganz umgegründet ſey, indem. 
der Bauer- eine ſolche Veränderung, ohne. vom. 
ihrer Möglichkeit durch den Augenfchein übers 


NE 
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zeugt zu feyn, aicht unternimmt, zunial da ein 
Pflug ‚mehr wie gin Haaken koſtet. Eine Aus⸗ 


wahl zwiſchen Pflug‘ und Haaken, und ein 


zweckmaͤßig abwechſelnder Gebrauch dieſer bei⸗ 
ben Inſtrumente, findet nur in den Wirthſchaf⸗ 
ten weniger größeren, einf chtsvollen Deconv⸗ 
men ſtatt. 


Unſer Pflug iſt fo gefaltet, wie .er in dem 
erfen Theile des son Muͤnchhauſiſchen 


Hausvaters vortreflich Defchrieben worden. 
Tach der Stärke des Bodens ift er flärker 

oder fehwächer gebauet, und. mit mehrerem 

oder wenigerm Eifen verfehen. Mehrentheils 

hat er in den Marfch= und andern ſchweren 

Boben= Arten. nur eine Stege, in den mehr 
. fanbigen Gegenden zwey. | 


In letzteren haben die Pfluͤge mehren⸗ 
theils entweder ein ſehr langes Streich⸗ Brett, 
oder es ſtehet ſolches gegen das Pflug⸗Haupt 


in einem minder ſpitzen Winkel, als es nach 


bem im Hausdater angegebenen Verhaͤltniſſe | 


thun ſollte. Auch“ tft felten die hintere Ede 


* 


unten weggeſchnitten. In ben loſen Sande 


Boben iſt dieſe Conſtruetion des Streich⸗Bret⸗ 


tes der Sache angemefſen, denn man macht 


bier die Furchen ſehr et, und ſucht ſie vdl⸗ 
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ug herum zu legen, welches, nur 'bey einer fo 
weiten Ausdehnung des Streich Brettes mögs 
lich iſt. Unten ift es darum nicht weggeſchnit⸗ 
ten, damit ber loſe Erdboden nicht in die Fur⸗ 
che zuruͤck kruͤnele. Wie fehr der Widerſtand 
hiedurch vermehret, der Pflug nad) der Lands 
feite Bingepreflet und die Arbeit alfo erfchmes 
ret werde, erhellet von ſelbſt. Beym Iofen Sande 
bemerft man dies aber faum, zumal da map 
nur fehr flach pfluͤget. Allein es giebt in den 
Gegenden, wo ber Pflug der herfchenden Bo⸗ 
ben= Art wegen fo confiruiret if, zwifchens 
durch auch Feld » Fluren von befferer und mehe 
Iehmigter Art, und man bat felten bie Ueber⸗ 
legung, den Pflug für dieſe anders einzurichs 
ten. Daher. fehreiet man bei folchen. Feldern, 
die man anderwaͤrts noch für leicht. halten Ä 
würde, über bie gewaltige Arbeit, wobey Pi u 
und Gefchirr zu Grunde gehen mäffen. Eins 

zelne Striche eines foldyen Bodens werden das 
ber in ben Sand-Gegenden oft fo fehlecht beak⸗ 
. tert, daß fie im Durchfchnitt geringern> Ers 
trag ; wie ber Iofe Sands Boben geben, und 


als taltgruͤndige unfchlachtige /Felder vernach⸗ 


laͤßiget werden. Vielleicht erklaͤrt es ich ‚for 
gar hieraus, warum. in manchen eonder 
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gerade dieſer beſſere Boͤden unangebauet in 
ber! Gemeinheit liege, und der fchlehtete un⸗ 
ee dem Pfluge ſtehe. - | 
Sn einem: Diſtricte der Voigtey g ne 

linghlauſen und Garlsdorf hat man 
einen leichten Pflug ohne Raͤder, den man 
daſelbſt den Polniſchen Pflug nennet, und der 
auch in Meklenburg, vormals mehr wie. jeßt, 
| gebraͤuchlich war. Der Hintertheil kommt dem 
gewoͤhnlichen Pfluge ziemlich gleich. Der kuͤr⸗ 
zere und ıetwas in bie‘ Hoͤhe ſtehende Baum 
wird aber, auf eben bie Weiſe wie der Haa⸗ 
ken mit der Stange; wodurch zwei Ochſen in 
ein Joch geſpaunnt, ihn ziehen, verbunden. 
Er erfordert nur einen Mann und zwey Och⸗ 
ſen, doch ſpannet man, wo es ſchwerer geht, 
auch noch ein Pferd mit vor. Man bedient 
ſich deſſelben zum Streken und auch zur Saat⸗ 
Furche, wenn das Land locker, Queckenrein 
sind ohne Steine if. Sonſt glaubt man - Die 
Arbeit fey fuͤr zwey Ochfen- zu fehwer. Die 
Ochſen müffen einen fehr feften Tritt huben; 
denn wenn einer berjelben den geringften. Fehl⸗ 
tritrumacht, fo kommt der Pflug aus der 
Gleiſe, wirft eine unregehnäßige Furche um 
ünd- läßt Balken fliehen. Auch müffen die bey⸗ 
| ben 
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den Ochſen im Zuge einander gleich ſeyn, daß 
nicht. einer den Hals beym Ziehen niedriger 
trage oder träger im Gchritt fey, wie ber 
andre. Sonft ift der gefchicktefte Führer nicht 
im Stande eine ‚gerade, in Tiefe und Breite 
gleiche Zurche zu: machen. Dies rührt von 
der Steifigkeit ded Ganzen ber, indem ſich 
dadarch jede Bewegung bes. Zug-Ochfen dem 
Werkzeuge wittheilei; ein Sehler der bey: den 
englifcen. und frififchen Pflügen ohne "Räder 


nicht ſtatt hat. Es hat indeffen keinen Zwer _ 


fel, daß eine allgemeinere Einführung aud) die 
ſes anvollfommenen leichten Pfluges in einigen 
fandigen luͤneburgiſchen Gegenden von Nuben 
n würde. 

E6Es kann auch felbft der Sand: Boden mit 
dem gewöhnlichen Pfluge nicht anders als fehr 
flach ‚gepflüget werden. Dies ift in manchen 
Gegenden aud) in mehrerer Rücft cht rathſam; 
indem durch tieferes Pfluͤgen bie über dem 
Sande entftandene Damm Erde fonft zu weit 
hinunter gebracht, und der flatt derfelben here 
‚aufgeholte Sand bey dem Mangel an Dünges 
in langer: Zeit. nicht verbeffert werden würde 
Indeſſen find doch Benfpiele vorhanden, wo 
ı durch ein Fuß tiefes Raͤjolpfluͤgen oder m 
Thaers landw. Bemerk. 1. ©. 8 


— 
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graben aus ber Furche, welches man hier Wen⸗ 
‚begraben nennt, ber Ader ungemein ‚verbeffert 
| ‚worden iſt. ed 


gu vieles Ylägen und Eogen cheuet 


man d in den Sand⸗ Gegenden: aus eben der Ur; 
- ‚fache,. warum. man den Halen- nicht Tiebt. Es 


mache nemlich den. Sand zu loder, und. brine 


ge die Queken und andere Wurzels Safer, 


welche ihm eine Art von Haltung geben, zu 


ſehr heraus. So widerfinnig Dies manchen 


blos theoretifchen,, oder doch mit dem Sande 


Boden unbekannten: Agronomen Flingen wird, 
ſo liegt doch etwas richtiges darin. Wer den 


Sand: Boden durdy vieles Pflügen und Eggen 
von Queden reinigen, ſolche abfahren oder vers 
brennen will, der wird. feine. Kunft theuer bes 


zahlen. Ich rede aus Erfahrung, denn mir 


ſelbſt iſt es übel damit ergangen. . Die Ques 


Ken muͤſſen im Sandboden nur. gedämpfet und 
erſtickt, fo daß fie abfterben und in Faͤulniß 


gerathen, nicht heraus gebracht werden. Je⸗ 
nes wird, wie die Erfahrung lehrt, ‚durch Die 
bier übliche Nckers Methode, befonderd wenn 
die Buchweigen: und RodensSaat gut und 


Vitcht fichet, wuͤrklich erreicht, 


4 
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Man ſtreket bier, das heißt, man läßt 
dwiſchen zwey Furchen einen Zwiſchenraum ſte⸗ 
hen, ‘der beynahe fo breit ift, als:bie- Furche 
ſelbſt, welche uͤber dieſen Zwiſchenraum her⸗ 
über ſchlaͤgt. Man thut dies. fowohl, wenn 
nach Hafer. oder nach Rocken, wieder Rocken 
gefäet werden fol, und zwar fo bald wie moͤg⸗ 
Ich nach ber Erndte, als auch wenn das Land 
zur Srühjahrs = Veftellung liegen. bleiben fol, 
da es dann entweder im. fpäten Herbſte oder 
im Fraͤhjahre geſchiehet. Nur die Buchweitzen⸗ 
Stoppel wird gleich zur Saat gepfluͤget. Kurz 
vor dem zweyten oder Gaat= Pflügen egget 
man den Acker ſcharf durch und macht ihn da⸗ 
mit wieber eben. Man hat biefe Methode 
häufig getadelt, aber für ben ‚Sand Boden- 
und bey der hiefigen Beſtellungs⸗Art if fie 
anverbefferlich. Ich vertheidige dieſes halbe 
lägen; wenn ed zweymal geſchiehet, 
ſelbſt auf Lehın = Boden ; aber das gehört nicht 
hierher, — Oft habe. ic) es geſehen, dofi ganz 
verquecktes Feld ‚ wenn nur auf gutem Düne 
ger bie Rocken⸗Saat fid) wohl beſtaudete, oder 
der Buchweitzen guf gerieth, nach ber Erndte 
von Quecken fehr rein war, 


‚R%sz3. 
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5. Das zweyte Pfluͤgen zur Saat — denn 
&fterer pfluͤgt man faſt nie — geſchiehet dann 
wie gewoͤhnlich, aber ſehr flach, und, offen⸗ 
bar fehlerhaft, mit zu breiten Furchen, oſt 
von 16 Zoll, Ä | 

Man pfluͤgt mit Pferden und mit Ochfen 
An manchen ‚Orten hält es der Bauer fchon 
für eine ſchwere Arbeit für zwey Pferde, wenn 
er damit zwey Morgen Sand Land täglicy 
umpflägen.foll. Set *) find indeffen feine 
Pferde im Durchfchnitt beſſer, als fie es vor 
zehn Jahren waren, und er glaubt. flo, mehr 

damit ausrichten zu koͤnnen. 

Ochſen ſpannet er wenigſteüs ſechs, oft 
acht vor einen Pflug, und muß dann: einen 
oder gar zwey Treiber dabey haben. Dies ge⸗ 
ſchiehet felbft da, wo der Bauer -recht gute 
Ochſen hat, wovon zwey bey guter Anſpan⸗ 
nungs⸗Art und maͤßigem Futter, bie Arbeit 
wohl verrichten koͤnnten. Ich will dieſes un⸗ 
nuͤtze, manchen Aufenthalt machende Getreibe 
keinesweges vertheidigen, -aber ich will doch 
anführen, was fich dafür fagen laͤßt. 
Der Bauer betreibt nemlich, wie oben ge⸗ 
ſagt worden, die Ochſen- Aufzucht als einen 
- *) 1799, nicht 1804. 
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für ihn beträchtlichen Erwerbs⸗ Zweig. Er 
fat es fo einzurichten, daß er jährlich ein 
past ſechsjaͤhrige Ochſen verkaufen kann. Alſo 
muß er bis dahin von jedem Alter welche ha⸗ 
ben, Sie koſten ihn wenig, da er ſie im Som⸗ 
mer auf die für Melk-Vieh zu entfernte Weis - 
de treibt ‚tm Winter aber mit bloßem Stroß 
fottert, und dafür. den Dünger. rechnet. Im 
Herbft und Frühjahr braucht er fie. zum Pflüs 
. gen. Diefe Arbeit aber darf ihnen nicht fauer 
werben, fonft werben fie bey dem fchlechten, 
obgleich etwas verftärkten Zutter abfallen, und 
beym Berkaufe weniger gelten. Daher fpannt 
er fo viele vor, daß Feiner einmal merken Tann, 
er ziehe etwas. Sie werden gleichfam nur ſpa⸗ 
zieren geführt und zwar fehr Iangfam. Wenn 
ein panr alte bald verfauft werben follen, fo 
miüffen ein paar junge wieber angelernet wers 
den, und darum findet man oft acht vor einem 
Pflug. Sechs ‚meint der Bauer fonft, wenn 
man ihn frägt,. koͤnnten e8 wohl thun. Doch 
gab mir ein vernänftiger Bauer noch den Grund 
on, daß es dem Saat⸗Felde gut ſey, went- 
es beym Pfluͤgen brav getreten würbe, und 
daß daher, ber mit vielen Ochſen gepflägte 
Ua beſſer wagt als der mit Pferden. beſtellete. 


i 
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— Eine Walze, die daſſelbe thun wirde, kennt 
' der Bauer. kaum, und wenn er fie kennt, fo 
meynt .er, fie fey. nur auf: fehwerem Boden 
zum Zerdruͤcken ber Kloͤße nuͤtzlich; da fie doch 
ohne allen Zweifel auf leichtem Boden durch 
das Feſtdruͤcken noch größere Dienfte leiſtet. 

Die Eggen ſind etweder ganz von Holz, 
oder ſie haben nur, eine Reihe um die andre, 
eiſerne Zacken. Sie ſind von mittlerer Groͤße 
und werben. von einem Pferde gezogen. j 

‚Die Ochſen ziehen allgemein in Joͤchen, 
und elfe hanptfächlich mit dem Raden, 


1 


Getreide: “ 

Die einzigen Getreide: - Arten, welche man 

in. ben Iüneburgifchen Haibr Gegenden im Gros 
Ben bauet, find Rocken und Buchweigen. Hin: 
und wieder findet man etwas Hafer, gröffens 
theils rauhen, und nur nahe bey ben Dörfern 
and Höfen ; auf Heinen, vorzüglich begailten, 
- Keldern, etwas Sommer-WWeißen und: Gerfte. 
e-.: Man bauet Winters und Sommer - Rot: 
Zen... Erſteren ſaͤet man von Michaelis bis Enz. 
de Sebruar, wenn es ‚die Mitterung. erlaubt. 
Man hat alfd keine beſtimmte Saat : Zeit, ſon⸗ 
dern beſtellet. das Rocken ⸗Feld nachdem man 
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Dünger gewomen hat, welches groͤſtentheils 
erſt im Herbſt und Winter geſchiehet. Doch 
glaubt man an einigen Orten, der Rocken muͤſſe 
entweder um Michaelis, oder erſt nach Mar⸗ 
tini geſaͤet werden, die Zwiſchenzeit ſey un⸗ 
guͤnſtig. Einige genaue Beobachter wollen doch 
die Richtigkeit dieſer Regel beſtaͤtiget gefunden 
haben. Iſt vielleicht der in dieſer Zeit fallen⸗ 
de Nebel der auskeimenden Saat ſchaͤdlich? 


Was man aus Mangel an Duͤnger bis im 
Zebruar nicht mit Winters Rocken hat beſtellen 
koͤnnen, darauf fäet man nun im März und 
April Sommer-Roden. Es giebt: Jahre, wo 

“er gut und beffer wie der Winter: Roclen ein: 

fchlägt; im ganzen ift es aber eine fehr unfis 
| here Frucht, die den Boden ſtaͤrker, wie der 
Winter-⸗Rocken ausſaugen ſoll, gewiß ihn un⸗ 
reiner und verqueckter macht. 


WMan ſaͤet den Rocken gewöhnlich ſehr ſtark 
ein, auf 120 Quadrat⸗ Ruthen mehrentheils 
drey Himten. Es wird zwar allgemein gefagt, 
man ſaͤe zwey Himten auf einen Morgen, wenn 
man aber die Flaͤche ausmiſſt, wohin zwey 
Himten geſaͤet werden, ſo haͤlt ſie nicht mehr 
als 80 bis 90 Zuabratz Ruthen. 
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.Zur Ausſaat wählt man uͤberdem den Rok⸗ 
ken im zweyten Jahre nach der Duͤngung, weil 
dieſer kleinkoͤrniger ſey, und mun- alfo der 
Maaße nach. weniger gebrauche. Sb dieſer 
Grundſatz richtig ſey, laſſe ich dahin geſtellet. 


Die Frucht = Folge iſt ſehr verſchieden. Ei⸗ 
ne der gewoͤhnlichſten iſt: | 


"rn. Rocken, dedärigt, (eißt dann Gaar⸗ 


mocken. 3 
2. Bacen, ungebingt, Ceite dann Saat⸗ 
Bi 
erıBe Nocen, ungen, Gi. benn 1m Wahe⸗ 
rer Rocken.) 
4. Rocken, ungebangt, (heißt dann Aus⸗ 
geizagener Rocken). . 
38 · Buchweitzen. | 
Oder: 
I. 2. 3. Rocken. 
4. Buchweitzen. 
5. Rauhhafer oder nochmals Rocken. 
6. Buchweitzen. 
Oder: | | 
1. 2. 3. 4. Wie vorſtehenb. 
3. und 6. bleibt das Feld liegen. 
7. Buchweitzen. 
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Wo man mehr Duͤnger hat, iſt die Wirth⸗ 
ſcheft wohl.drenfeldrig. 3. E. 
1I. Buchweitzen mit halben Duͤnger. 
2. Rocken, wieder mit halben Dinger, Bu 
u Rocken. nn 
Oder: 
I. Hafer oder Buchweitzen. 
2. Rocken. = 
3 Buchiveiten ober Hafer, halb zum Has 
“fer und halb, zum Rocken geduͤngt. J 


3 
„AL 


Oder sierfeldrigs u U 
1. Rocken geduͤngt. ꝛꝛt 
2. Hafer. . . 
3. Rocken. 


4. Buchweitzen. | 
Zum Roden wirb, wenn er auf Rocken 
oder etwa auf Hafer folgt, wie oben gefagt, 
einmal geftrefet. und einmal gepflüget. Auf 
Buchweitzen wird er aber gewöhnlich gleich in 
bie erfte Zurche gefäet. Gemwöhnlicher Weife 
ſaͤet man ihn auf die Furche und egget ihn 
ein. | 
: Der Buchweigen ift Diejenige Srucht, wel⸗ 5 
he den Aderbau dieſer Haid» Gegenden noch 
aufrecht erhält, und wird Daher fehr"angemefs 


\ 
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fen. andörwärts. Haid⸗ Korn. genannt. Unfer 
Bandmann. nennt ihn kurz ab Weiten. Bey 
der jetzigen traurigen Lage der Dinge, wuͤrde 


wenigſtens an vielen Orten die Wirthſchaft 


ohne ihn gar nicht beſtehen koͤnnen. Eine ge⸗ 
pfluͤgte reine Braache taugt fuͤr den Sand—⸗ 


Boden nicht, einige Braach⸗ Früchte fommen 


darauf mehrentheils nicht fort; andre duldet 
bas Herkommen und bie Stoppelhube nicht, | 


Nur ber Buchweitzen geraͤth darauf in man⸗ 


chen Zahren ſehr gut; er macht den Acker 
locker ‚ ohne ihm alle Bindung zu nehmen; er 


unterdruͤckt Queden und anderes Unkraut, 


wenn ‘er fich ‚gut beftaudet, und raubet dem 
Boden doch wenig Kraft. - Er verdient alfo 
den. Namen einer verbeſſernden Frucht mit t vol⸗ 
lem Rechte. | 

‚ . Der Sandmann erfenuet das zum heit 
ſehr. Mehrere haben mir geſagt, daß ihr Rok⸗ 
ken in der dritten und vierten Art ganz miß⸗ 
rathen ſey; nachdem ſie aber, nach dem zwey⸗ 
ten Rocken einmal Buchweitzen geſaͤet haͤtten, 
haͤtten ſie noch ein oder zweymal guten Rok⸗ 


- ten erhalten. Sie hielten das für eine ganz 


neue Bemerkung. Dennoch giebt: es. nur we⸗ 
nige, die darauf fallen, ihn oͤfterer zu ſaͤen. 


/ 
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Es iſt gewiß eine gute Wirthſchaft, ihn- mit 
dem Rocken ein Jahr ums cnbre re 


wenn men nicht mehrere Abwechſelung nid‘ 


chen Tann. Aber wenigfiens fo er um 58 
dritte Jahr kommen.. oa 


Es iſt freylich eine ſehr amgewiſſe Seuche 


auf deren Ertrag man Feine fefte Rechtiung 


machen ‚Tann. Sie verlangt eine ganz beſon⸗ 


dre Folge und Abwechſelung von Witterung, 


die gerade dem Stande, worin fi) der Buchs 


weiten eben befindet, angemeſſen ſeyn muß: 


Nach der Saat, beym erſten Auflaufen, will 
er Waͤrme und Trockniß haben damit er dem 


Unkraut voͤrkomme. Menn er bie erſten 


Stammblätter gefetzet ‚ muß e3 regnen, damit 
er in bie Höhe gehe. Wenn er in ber Bluͤthe 
fiehet, muß warmer Gewitter = Regen und ' 
Sonnenſchein abwechfeln, und nicht viel Wet⸗ 


‚terleuchten feyn, weil ihm dieſes ſchaden ſoll. 
Zum Keifen hat er wieder warmes trocknes 
Wetter noͤthig; nachdem er gemähet worden, 


bekommt ihm etwas Regen ſehr gut, und er 
fe :babey noch an. Dieſer darf doch aber 
ach wicht zu Tange dauren, ſonſt verliert er 
feine Koͤrner wieder, "che er eingefcheliret‘ wers 


den keus. Daher geraͤth dieſe Frucht in einem 
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Jahre und auf einer Feld Flur oft fo ungleidg; 
‚. je nachbem man die Zeit beym Ausſaͤen ;ge=' 
teoffen hat, und nun bie Witterung feinem je. 
desmaligen Zuftande guͤnſtig oder .ungänflig 
iſt. Acht Tage früher oder ‚fpäter kaͤnnen da 
{hen einen beträhtlichen Unterſchied machen. 
Im allgemeinen hat man. zwar bie frühe Aus⸗ 
ſaat, von’ der Mitte des Mays an, am vors 
teilhafteften befunden. Zuweilen aber ft dies 
fe mißrathen, ba hingegen’ die, zu Anfange 
des. Junius gut eingefchlagen if. Kür. bie 
frühe .Ausfoat ‚find die Nacht⸗Froͤſte am ges 
fährlichften. Zuweilen vertilgen diefe ihn ganz, 
zuweilen erholt er fich bey einfallendem war⸗ 
men Regen ‚über alles Erwarten davon, tie 
Dies auf. manchen Feldern noch im vorigen 
Jahre der Fall war. 
Eine ſichere Rechnung darf man alſo auf 
dieſe Frucht in einem Jahre nicht machen. 
Aber ein vorzuͤgliches Buchweitzen⸗-Jahr ers 
ſetzt mehrere fehlgeſchlagene. Und dann ift 
der Verluft nicht groß dabey. Ja wenn der 
Landmann den Entſchluß faffen koͤnnte, aufge 
wachfenen ‚ aber ſchlecht anfeßenden Buchweiz⸗ 
zen gruͤn unterzupflügen, ſo würde: er ben 
Verluſt in den folgenden: Jahten reichlich ers 
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ſetzt halten. Sch habe von ber, mehrere Jah⸗ 
re daurenden, Düngkraft ſolches untergepfluͤg⸗ 
ten Buchweitzens den uͤberzeugendſten Beweis 
gehabt. Wenn ſich insbeſondere viel Hedde⸗ 
rich oder wilder Sparck darunter zeigt, und 
den Buchweitzen verdrängt; ſo iſt gewiß nichts 
beſſeres und auf die Zölge fruchtbeingenderes 
damit anzufangen. -- -:- on 
: Sch verfprach. eine. Fortfeßung dieſes auf— 
ſatzes, worin ich neue Vorſchlaͤge zur Verbeſ⸗ 
ferung ‚biefer Wirthſchaft zu thun, mir vorge⸗ 
ſetzt hatte. Bald darauf ward die Gemein⸗ 
heits⸗Theilungs = Sache lebbafter betrieben, 
amd ich verfparte meine Vorſchlaͤge/ bis ich, 
nach erſchienener Verordnung und Ausfuͤhrung 
der erſten Theilungen, ſie auf ſpecielle Faͤlle 
anwenden und dadurch erläutern koͤnnte. Das 
politiſche Ungluͤck, welches nun dieſes Land IJo 
unerwartet betroffen hat, haͤlt vorerſt jede Ver⸗ 
beſſerung zuruͤck. Gott gebe, daß ich bald im 
wiederauflebenden Muth meiner ehemaligen 
| Mitbürger, Veranlaffung finde, ihnen dieſe 
Vorſchlaͤge zur Pruͤfung vorzulegen. 


J Behlgdrelbung 
der —— in der Sealfhaſ 
| ei Hohnſtein, ö 


en, Kam J. 3J. Y, Volborth, Prediger m 
Nieder⸗ Sachswerſten in der Grafſchaft 
Hohnſtein, hanndveriſchen Antheils; der el: 
liſchen Landwirthſchafts = Veſelſchaft Mie- 

“ ‚die. DB. %.1800. .  . Ä 
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ee nen er zu . 3. 76. . re 
| gas, ‚der Grafrsaft Hohnſtein. I 
S liegt im Ober⸗ Saͤchſiſchen Kreiſe, wird 
wegen ihrer Verbindung mit dem Churfärftens 
thum Hannover "geiwöhnliäh zu "Niederfachfen 
gerechnet, und kann im leteren Fall als die 
füdlihe Spite des Churfuͤrſtenthums Hanno⸗ 
ver und des Niederſaͤchſiſchen Kreiſes betrach⸗ 
tet werden. Man unterſcheidet, obgleich mit 
Unrecht, den hannoͤveriſchen und ben preußiſchen 
Antheil. Hier iſt immer von der eigentlichen 
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Grafſchaft die. Nebe*). Dieſe beſteht auffer 
den: 2 Flecken Neuſtadt und Ilfeld aus 13 
Dörfern, deren groͤßtes etwa 130 und deren 
Heinftes etwa 18 — 20 Haͤuſer zaͤhlt. Gleich⸗ 
ſam in der Mitte liegt die jetzige preußiſche 
Stadt Nordhauſen. Gegen Norden ftößt :fie 
‚an: den Harzwald und gegen Shben an das 

Schwatzburgiſche. neh nd Pe 


Klima. 


Berg und X. wechfeln hier ſo mitein— 
ander ab, daß man im ganzen Bezirke fein? 
Ebene von einer Stunde in 7 antrift,: ber 
Harz bildet von Norden und Oſten gleichſam 
eine Vormauer, Daher iſt das Klima mehr 
rauh ald gemäßigt, Die Nähe oder Entfer- 
nung bed Harzwaldes von den Dertern macht ' 
einen :Unterfchied hierin... Die Nord⸗ und Oſt⸗ 
winde reichen über dag hohe und Talte Wir 
birge, und nehmen eben dadurch ‚die Kälte 
und Rauhigkeit an, . welche dem fonft gar 
wicht. zaͤrtlichen Hohnfleiner im Minter pft 
r empfindlih, im Frühjahr und Seh wol 

RUN) zilt das hier Slate au6 "yon ie 

Tigeoßen heil ber’ ninfregenden Veheib⸗ "yi 

DRS ausgenommener. 3 at ltr? 
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ſchrecklich wirb. Dieſe Winde irocknen theils 
den Boden fo. aus, daß das Wachsthum ber 
Fruͤchte dadurch gehindert wird, theils bewirs 
ten fie Nachtfroͤſte, weiche deſonders den in 
Bluͤthe ſtehenden Rocken 'oft faſt daͤnzlich ver⸗ 
Serden,: Saͤet man ıy Tage vor Michaeli, 

tritt der Rocken vft Ju: einer ſolchenkalten 
Zeit in die Bluͤthe. Saͤet wär: ſPpaͤl, ſo ver⸗ 
hindern Froſtwetter und rauhe Herbſtluft das 
Wachsthum ‚und die Fünftige Erndte ift fpars 
ſam, wenn. nicht‘-recht guͤnſtige Zrühlings- 
Mitterung eintritt. Zu früh geſaͤetes Sons 
wergetreide leidet oft von Kälte, zu ſpaͤt ges 
ſaͤetes wird bey fruͤh eintretendem Winter oe 
mie ef a zu 
, . Boden. 2 uni 
Der Boben ik ſehr verſchieden, ſelbſt auf 
‚einzelnen Aeckern ſehr ungleich. Eigentliches 
Sandland trifft man nicht, ſondern theils 
Thon⸗ theils Kalk: theils Kies⸗ Boden, wel: 
the alle bald- nit -diefer bald mit jener Erdart 
miehr .oder weniger vermifcht find. Mean Tann 
ihn Daher in fehweren, , mittleren und leichten, 
oder in guten, mittleren und ſchlechten ein⸗ 


theilen. 
K le 9 
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-Kley: Boden | 
heißt hier nach der Sprache der praftifchen 
Landwirthe ein ſolcher, in welchem der Thon 
‚gegen die hbrigen Erbdtheile das uebergewicht 
bet. Man muß ihn aͤuſſerſt vorſichtig hear⸗ 
beiten. Iſt er zu trocken, ſo dringt der Pflug 
entweder gar wicht ein, oder giebt ſolche 
Schollen, die mit Egge und Walze nicht ges 
hörig. zerfrämelt werden koͤnnen. Bleibt auf 
'eine folche trockne Beſtellung der erweichende 
Regen aus, fo ift die Mißerndte gewiß. Iſt 
‚ber Boden zu feucht, fo wird ber Saamen bey⸗ 
gefchmiert, ein folgender Regen macht‘ ihn 
dann zufammenfließend und eine folgende Trock⸗ 
niß bindet ihn fo, daß nicht anders eine mäfs 
fige Erndte zu erwarten flieht, ald wenn forte 
daurend feuchte Witterung eintritt. Wer nun - 
. einige Stüde dieſer Bobenart bifikt, und da⸗ 

bey anfmerkfam und thätig iſt, der paßt leicht 
in den meiften Sahren bie günftigfte Zeit zur 
Beflellung ob. Ein Tag zu fräh oder zu 
"fpät beftellt, macht oft einen großen Untere _ 
fhied bey der Erndte, Bey trodner Witten 
rung iſt fogenannter Kley= Boden fehr feſt 
umd Bart, bey naffer Witterung hängt er ſich 
Khasrs landw. Bemerk. 1.8. M 


e 
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an alles ‚ nen kann ihn dann nicht bearbeiten, 

auf demſelben nicht ſortlommen. 
| Debey erfordert dieſer Boden ſtarle Duͤn⸗ 
gung, und zwar den laͤngſten Miſt. Der. 
Hohenſteiner/ liebt ihm nicht, weil er oft aller 
Mühe und Aufmerkfamteit: ungeachtet ſi fi s un⸗ 
| dankbar bezelgt. 


— 


v. 


tebmboden. 


Dieſer iſt angenehmer und einträglicher; 
bie Quantität bes Thons ift darin geringer,. 
ie des Sandes groͤßer, ſo daß er grob 
und rauh anzufuͤhlen, jedoch noch hart, ſteif 
und feucht iſt, ſich nicht ausdehnen laͤßt, im 
Waſſer aber leicht zergeht. Von verkalktem 
Elfen erhält er feine hellere oder dunklere 
Farbe. Die: Mifchungsverhältniffe find auch 
hier fehr mannigfaltig, und er iſt fetter, mas 
gerer, ſchwerer, leichter, mürber, fefter, je 
nachdem er mehr oder weniger mit Kalk-Thon⸗ 
Kieſel⸗ Erde oder Sand vermiſcht iſt. Dieſer 
Boden ſetzt die Hohnſteiner i in den Stand, alle 
Arten von Gewaͤchſe zu bauen, Die ihrer 
' Wirthfchaft einträglich gefunden werden. 
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\ Kies s Boden, 
Kiefele Erde oder Kied- Boden pflegt als 
Ienthalben mit andern guten Erdarten fo ver 
ſetzt zu feyn, daß er ſich bey guter Bearbeis 
tung. und Düngung noch immer bezahlt macht, 
‚wenn. .nicht gar: zu heiße Sommer eintreten; 
und es wachen auf Diefem Boden, deffen Uns 
terlage oft nur einen Zuß tief aus einer 
Schicht von Kiefelfteinen befteht, wenn auch | 
nicht Kohl und Kopfklee 2c., doch andere Ger 
voaͤchſe, welche auf ſchwerem Boden gern um⸗ 
ſchlagen. Eigentlicher Sandboden iſt nirgends. 
Der' Hohnſteinſche Landwirth kann demnach 
jede Fruchtart, nur nicht auf jedem Acker, 
bauen. Dies mag die Haupturſache ſeyn, 
warum die Landwirthſchaft hier beſſer als in: 
manchen andern Gegenden betrieben wird: 
Auch der Heinfte Ackermann muß mit Nach⸗ 
benten feinen Acker bearbeiten und beftellen, 
wenn er nicht eine Mißerndte haben will, 
An Aufführung anderer Erdarten hat man”. 
noch nicht viel gedacht, Es find noch eine 
‘ Menge anbersr Werbefferungen zu machen, bie’ 
ſich ſchneller und ficherer verzinſen. Die | 
ſioiichea Dornſtraͤuche vde Dorn⸗ Raine 
Mi Be 


I. 


\. 


4 
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verſchwinden immer mehr, je ‚höher der Werth 
der‘ Aecker ſteigt. So geht es auch mit dem 
mitten auf den Feldern ſtehenden wilden Obſt⸗ 
und andern Bäumen. So ſchafft man auch 
"die Steine von. den. Aeckern, und führt fie auf - 
die Landſtraßen. Auch bat man angefangen, | 
zu mergeln, ohne dabey dem, ‚ Sande ben Düns 
ger zu entziehen, J 


Regierungs- Verfaſſung und deren Ein 
fluß auf die tandwirthſchaft. 


Dieſe Grafſchaft hängt jetst ganz von 
der Regierung in Hannover ab, hat aber alle 
ihre Morrechte behalten, hat daher auch eine 
eigne Canzley, Conſi ſtorium, Juſtitz⸗ Ant ꝛc. 
Die Verordnungen die im Calenbergiſchen gel⸗ 
ten, werben auch hier befolgt. Ein. großer 
Gewinn für die Landwirthſchaft iſt ed, daß 
daſelbſt gewoͤhnlich die angeſtellten Beamten 
Kenntniß von der Oekonomie beſitzen, zum 
Theil ſelbſt praktiſche Oekonomen ‚find, und fo 
wird das, was der Landwirthfchaft nuͤtzlich 
feyn kann, ‘gewiß. mit allem Eifer befördert. 
Der Landmann wird bey feinen Privilegien, 
Morsechten und Freyheiten gefchätt und kann 
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verſichert ſeyn, daß er uͤber jede gerechte Be⸗ 
ſchwerde gehoͤrt werde. Auf die Art iſt man⸗ 
cher Mißbrauch abgeſchafft und manches Gute 
befoͤrdert worden. Als z. B. der Kleebau 
hier anfing und bie Schaͤfereyen im Herbſt 
und Frühjahr behüteten,- fo unterfagten dies 
diejenigen Gemeinen, welche nur eigne Echäs 
fereyen hatten, ihren Schäfern alſobald. Wo 
herrfchaftliche oder abeliche Schäfereyen wa⸗ 
ren, wurbe : durch vernünftige Vorſtellungen 
und Vergleiche zwifchen den herrfchaftlichen 
Pächtern und Gemeinen die Sache ſo geleitet, 
daß man benigſtens vors erſte zufrieden ſeyn 
konnte. 


Anpflanzungen. —6 


Das Holz war auch hier über Die Hälfte 
des alten Preifes geftiegen, ‚ und um des bob. 
hen Preifes willen wurde mancher Baum zu‘: 
fruͤh obgehanen und verfauft. Die Gemeinen 
haben indeß , Zum’ Theil von felbft, leere Stel: 
len mit Obſtbaͤumen und andereni Brenn’ und 
Nutzholze bepflanzt, zum" Theil fü nd fie durch 
lhre Obrigkeiten bazu ermuntert oder , wo es | 
ndthig war, befehligt worden, und ſo iſt man⸗ 
cher Tee Platz jetzt mit Obſt- und andern 
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Nutzbaͤumen beſetzt. Der Verf, wuͤnſcht: daß 
dieſe Anpflanzungen in der Folge nur von ei⸗ 
gends dazu angeſtellten ſachkundigen Leuten moͤg⸗ 
te betrieben werden, welche alsdann aus den 
Gemeinen = Eaffen bezahlt und für die. Güte 
der Anpflanzungen verantwortlich gemacht wer⸗ 
den müßten... Das Beſchaͤdigen und Stehlen 
. ber jungen angepflanzten Etämme wößte Denn 

ſcharf und empiariſch beſfaſt d werden. 


Meiich Veſchaftenheit und Sin ber 
Einwohner. 


Den Hohnſteiner druͤckt keine Selabenkeite, 
ihn verunehrt deswegen auch kein Selavenſinn. 
Seine Obrigkeit iſt milde und menſchenfreund⸗ 
lich und gerecht. Frohndienſt haͤlt ihn nicht 
von ſeinen eignen Arbeiten ab, denn nur we⸗ 
nige Tage im Jahre muß er dem Dienſt wei⸗ 
hen. Auf ſeinen Aeckern haftet nicht beſchwer⸗ 
liche Dienſtbarkeit, er kann ſie bracken, be⸗ 
ſtellen und benutzen, wann und wie er will 
Er fuͤllt nicht die Scheuren der ‚größeren Guͤ⸗ 
ter, mit Garben von feinem Adler; fondern 
wenn er Zehnten giebt, fo, ‚gehalt. dieſen ſein 
Arbeiter als Lohn, und von den vie fan 
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er dagegen wieder den Duͤnger auf ſein Land. 
Die Abgaben find maͤßig und druͤcken den or⸗ 
dentlichen Wirth nicht fo fehr, daß fein Acker⸗ 
Bau und feine Wirthichaft darunter. leiden. 


"Dies Alles und noch andere Umftände 
haben in dem Hohnfteiner einen gewiffen freyen , 
Sinn hervorgebracht, ber zur Ausbildung der 
Anlagen und Sähigfeiten nicht wenig beyges - 
tragen hat. Daher ift er leichter von ſchaͤd⸗ 
lichen Worurtheilen abzubringen, deswegen! 
denkt er ſelbſt nach über Dinge, die ihn ins 
tereffiren, und wenn er den Nutzen von etwas 
Gutem eingefehen hat, fo nimmt er es an und 
ahmt nach. Daher iſt er den. Bewohnern 

mancher andern Gegend immer ein halbes 
Jahrhundert voraus, und hat mildere und 
feinere Sitten als viele feiner Mitunterthanen. 
Die’ alte Achte deutſche Redlichkeit mag frey- 
Th dabey geſunken feyn, aber in Ruͤckſicht 
des Ackerbaues iſt Gewinn bey dieſer freyen 
Oenkungbart geweſen. Freylich iſt bey wei⸗ 
tere nicht das geſchehen, was geſchehen ſoute 
Nnd khente. en 
. I 2 ei 
vw. . | = —R 
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Debengewerk , welche mit dem Ackerbau 
in Verbindung ſteben. 


Hier iſt. der Holzhandel ſehr wichtig, wel⸗ 


chen der Harz und andere Heine Maldungen 


veranlaffen. Wer nicht felbft handelt, kann 
doch mit dem Transport beffelben auf der Achfe 


nach Nordhaufen beträchtlich gewinnen, fo daß 


dies manchen verleitet hat, feinen Aderbau 


darüber etwas zu. vernachläffigen. _ Doch fieht 


man auch ſchon ein, daß der Holzhandel eine 
ſehr verſiegbare, der Ackerbau aber eine nie 


verſiegende Quelle des Wohlſtandes ſey, und 


verbindet beydes weislich mit einander. Die 


vielen Branteweinbrenner in Nordhauſen ge⸗ 
brauchen jaͤhrlich ſehr viel Holz, welches ihnen 
zum Theil die Hohnſteiner liefern, und ſomit 
verdienen die Bauern mit ihren Leuten und 
Pferden Sommer und Winter hindurch, wenn 
fie wegen Duͤrre oder wegen Naͤſſe x. auf ih⸗ 


ren Aeckern doch nicht arbeiten Könnten. Dans 


cher Hält auch um des Holzhanbels willen mehr 
Spannwerf, als er. zum Aderbau nöthig hätte, 
allein diefe Pferde verbienen ihr "Butter: reiche 
lich und es werben bay weniger Kühe ges 
. halten, 
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Größere Wirthſchaften. 
Dies ſind Beſitzungen der Herrſchaft oder 
der Edelleute, welche gewoͤhnlich verpachtet find. 
Die Hufen⸗Zahl ſteigt von 5 bis zu 30. Eine 
Hufe hält 30 Ader, ein Adler 160 Quabrat- 
Ruthen zu 16 Fuß. , Die Calenbergifche Ruthe 
ift größer,. fo daß 120 Ealenb. Quadrat⸗Ru⸗ | 
then 140 Hohnfteinfchen gleich find. 6 Hohn⸗ 
fleinfche Hufen machen 7 Galenbergifche, Di | 
auf einen-unbedeutenden Unterfchieb. 

Ehemals blieb eine Pachtung, ohne ſche 
geſteigert zu werden, bey der Familie, ſo daß 
die Paͤchter (Ausnahmen findet jede Sache) 
alles ruhig beym alten ließen, und an Heine 
‚große Derbefferungen dachten, weil fie bey bil⸗ 
ligem Pachtgelde ſi cher auskonnnen konnten. 
Die Landwirthſchaft gewann hlerbey alſo nicht, 
dies that fie aber bey dem in. neuern Zeiten 
duich Meiſtgebot ſo ſehr geſteigerten Pachtgel⸗ 
de; dem nun muß jeder raffiniren, wie er 
durch Verbeſſerungen die größere Pachtſumms 
berausbringe.: Go lange alle Producte dee 
Lanbwirthfchaft in fo Hohen’ Preife fiehen als 
wien bisher, kann auch der auskommen, weil 
her ſich uͤberpachtet hat. "Sp: dies immen ber 
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zau kenn, ob nicht bey‘ ſchlechten Erndten und 
niedrigen Preifen, mancher au Grunde gehen 
ww? ⸗ | | 
Diefe größeren Londgůter werden faft auf - 
dieſelbe Art betrieben, wie die Eleinern; weis 
chen aber in folgenden Stuͤcken von ben letzte— 
ren ab» 1) Alle haben ohne Ausnahme Echä- 
fereyen und WWeidegerechtigkeit, oft in mehreren 
Sluren, koͤnnen daher ftärker duͤngen als ber 
Bauer; ihr Acer muß folglich immer ben Vor: 
zug haben. 2) Die neiften diefer Güter ha: 


. . ben vielen, wohl-gar Äberflüßigen Wiefenwachs, 


wobey deffen ungeachtet 3) die. meiften dieſer 
| Wirthſchaften den Kleebau ſtaͤrker treiben, als 
wie der gemeine Adermann. 4) Mit dem eis 
gentlichen. Holzhandel giebt fi) der Pächter 
wenig oder gar nicht ab, er weiß ſeine Pferde 
doch immen —E 5) In einer bie: 
fer Wirthſchaften verſuchte man vor einigen 
Jahren die Drillwirthſchaft, ‚womit es aber 
aus bqm Grunde nicht fort wollte, weil die 
Menſchen und der Boden wegen der vielen Ber⸗ 
ge und Steine, zu viele Schwierigkeiten ver⸗ 
anlaßten. 6) In einer andern dieſer Wirth⸗ 
ſchaften -if, eine. vollklommene Stallfuͤtterungo⸗ 
Wirthſchaft eingefuͤhrt mp, war mit ſichtba⸗ 


— 
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rem Nutzen. Dan konnte nun, anſtatt alle - 
Jahr zu duͤngen, alle 3 Jahr Duͤnger auffah⸗ 
ren, und man gieng fo von 4 zu 3 Felder⸗ 
Wirthſchaft über, 


Kleinere Wirthſchaften. 


Dieſe ſind entweder Bauers ober Hinter: 
foffen = Güter. Zu den erfteren rechnet man 
auch Die geiftlichen Güter, weil fie alle mit 
. Bauergerechtigfeit verfehen find. Meierguͤter 
giebt es hier gar nicht, denn. alle Fleinern Ber 
fittungen find erb⸗ und eigenthuͤmlich, welche 
Alle von ihren Befißern felbft verwaltet wer—⸗ 


deun, einige wenige :auögenonmen,' welche ihre 


Laͤndereyen verpadhten muften., In manchen 
. Dörfern hängt die Benennung Bauer von dem 
"mit em Gute verbundenen Gerechtfamen- ab, 
ſo daß mancher Befiker von 8 Aeckern iſt, da⸗ 


bey Bauern = Gerechtigkeit hat, Bauer heißt 


und Spaundienſte verrichten muß, wenn folche 
zu verrichten find, während ein anderer viels 
leicht 20 und mehrere Aecker eigenthuͤmlich bez 


ſitzt und doch nur Hinterſaſſe (Kothſaſſe) iſt, 


mb. mit ber Hand dienet, wenn er auch 4 
Mferde hielte. An anhern Orten dagegen heißt. . 
Der, weicher Pferdo bat, Mauer, ber Feine | 
hat, Hinterſaſſe. a 
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Ein großer Bauer hat 2 bie 4 Hufen. oder - 
G6o0 big 120 Aecker, und hält 4 bis 6 Pferde. 
Iſt der Wirth von 60 bis 120 Aeckern noch 
jung und thätig, fo hält er einen Knecht, wel⸗ 
her gegen 24 Rthlr. und eine Magd, melde 
auf 10 bis 14 Rthlr. erhaͤls; und fo beftreiten 
Mann, Frau, Knecht und Magd die ganze 
Arbeit bis auf die Erndtezeit. Iſt ber Herr 
alt oder im Wohlſtande, fo hält er noch einen 
Enten oder Dienftjungen, welcher 12 bis 18 
Kehle, Lohn erhält, Die Koſt des Knechts iſt 
Morgens: Caffte oder Brantewein und. Fruͤh⸗ 
ſtuͤck; Mittags: Gemuͤſe u. dgl. nebſt Butter 
und ein paarmal wöchentlich Fleiſch. Abends: 
Suppe, Kaͤſe und Butter. Gewoͤhnlich ißt 
und trinkt ein Knecht mit ſeinem Herrn. Bein 
der Magd verhaͤlt es ſich faſt eben ſo, 
darf ſie ſich nicht in allen Stuͤcken dem echt 
gleich ſtellen. Zur Erndtegeit erhält der Knecht 
auch wohl Vefperbrodt.. In größeren Wirths 
fihaften giebt man Knechten und Mägden nr 
Mittags» und Ahendeffen, dabey der Knecht 
16 bis 18, und die Magd ı2 Bis 14 Pfund 
Brodt die Woche, "(Dies iſt vom Teige, sicht 
vom ausgehackenen Brodte zu verſtehen.) Ar 
den Brantewein giebt in man ‚dem‘ ’ Rneihte, # 
bie 3 Rthlr. | En 
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Ein Hof von ber oben angenommenen 
Größe hat zur Erndtezeit noch 6 Arbeiter 
| mehr, 2 Männer und 4 Frauens⸗Perſonen. 
Diefe werden von der. Herrfchaft nur Aufferft 
feltert gefpeifet, und wenn dies gefhieht, als 
beym Kartoffeln Kohl und Flächsbau, To 
befommen (fie fein Xagelohn; aber das Effen 
‚wofür fie arbeiten, koͤmmt dem Herrn gewöhns 


lich höher zu ſtehen, als wenn er ihnen Tages 


lohn bezahlte. 

Das Hauen der Gerſte, des Hafers, 
Klees, der Wieſen wird bezahlt, für das Ein⸗ 
erndten der übrigen Soͤmmerungs⸗ und Win⸗ 
ter⸗ Fruͤchte bekommen ſie die ıote Garbe, von: 
Ruͤbſaamen ben Ioten Scheffel. Auf die Ark. 
bat der Ackermann in Hohnftein ſich feinem: 
Arbeiter zehntpflichtig gemacht, und kann dieſe 


druͤckende Laft nicht von fi) abwälzen, ‚weil 
tüchtige Arbeiter fonft nicht arbeiten wollen. 
Der vernünftige Tagelöhner arbeitet nun.aber : 


auch um ſo enfiger, weil fein Sntereffe mit 


im Spiel ift, und da. diefe Art Leute felten - 


einen Acer Land beſitzen, fo geben fie im Fruͤh⸗ 
jahr ihrem Herrn den gemachten Dünger ente 
weber- für Geld zuruͤck, oder erbitten fich ein 
Stuͤck Land, auf welches desfelbe gefahren. 


T. 
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wird, um es in der erſten Urt zu benutzen. 
Fuͤr einen Acker Gerſte zu hauen erhält der 
Yibeiter.- 4 Ggr., für Hafer 3 Ggr. 6 Pf. 
und für das Sammten und Binden’ diefer 
Fruͤchte befommen etwa 2 Perfonen ı (Hohns 
fteinfchen) Scheffel Rocden, weil hiervon Fein 
Zehnten üblid) if. Am Ende ber Erndte:Ge- 
ſchaͤfte erhalten alle Arbeiter und Dienfiboten - 
‚einen anfehnlichen Schmaus. . Die männlichen 
Arbeiter find noch verpflichtet, im Winter als 
les Getreide gegen den .uöten oder ısten, in 
fehlechten Jahren wol: gegen ben ı4ten Schefe. 
felA pon allen Früchten, auszubrefchen. Im 
Fruͤhjahre bekommen diefe Arbeiter mit dem 
| ” KHolze oder andern Arbeiten zu thun, fo daß 
fie im ganzen Fahre nur wenige Wochen bey 
ihrem Herrn ohne Beſchaͤftigung ſind. Auf 


einem Stuͤcke Land, ‚welches fie entweder im | 


Accord ober auf ihren eigenen Dünger vom . 
Herrn. erhalten, bauen fie ſich Kartoffeln, 
Möhren, Kohl, Flachs ꝛc. damit fie nichts im 
Haushalt nothwendiges zu Faufen haben. 

Ein Hof von 120 Morgen brauchte nur 


’ 4 Pferde und etwa ein Abercompletes; um des 


Nebenverdienftes willen Hält er gewöhnlich 6, 
such wol noch ein Paar Füllen, Damit beftelt 


⸗ 
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"er dann, wenn es Zeit iſt, um fo geſchwinder, 
und während ein Pflug den’ ganzen Sommer 
fortgeht, befchäftigt er die andern 4 Pferde 
at Holzfuhren ꝛc. Kühe hat man gewoͤhnlich 
5. bis 6, hoͤchſtens 8 Stuͤck, nebſt 10 bis za 
Schaafen. Daher muß ein ſolcher Bauer ge⸗ 
woͤhnlich Butter zukaufen, wenn er den Man⸗ 
gel daran nicht durch vieles Einfhladhten:ers 
ſetzt. Mangelte es nicht an Wiefen und Klee, 
fo Tönnte er mehr Vieh halten. Doch fängt 
mancher an Dies’ einzufehen und abzuaͤndern. 


Weide. 
-Die wenigen Feld⸗Hoͤlzer und tahlen Ber 
ge verfchaffen dem vielen Vieh Faum nothbürfs 
tigen Unterhalt. Je näher dem Harze, deſto 


beſſer die Weide, und wo biefe nicht reiht, - 


‚geben. die Nachbaren bed Harzes einen Theil 
ihres Viehes im Sommer auf den Harz in die 
Weide ‚ und erhalten für eine Kuh, welche ges 
gen Lichtmeß abgekalbet hat, 24 bis 26 Pfund 
"Butter nebft 2 bis 3 Schock Kaͤſe. Für Rins 
der und gelled Vieh ‚giebt man bem Harzer . 


ein mäßiges. Weidegeld. Zu Maytag wird das u 


Vieh abgeholt und in der Mitte Dctobers zur: 
- shhgebracht, Friſchmilchende Sommera Vuͤhe | 


" [4 
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fattert man groͤſtentheils im Stalle. Pferbe⸗ 
und Fuͤllen⸗Weiden giebt. es faſt gar nicht, 
man benußt wol den zwiſchen den Feldern lies 
‚genden Rofen. Die. Schaafe Fünnen dagegen 
mn. den Bergen ‚jedes Gräschen erreichen, da⸗ 
. ber giebt es dort große Schaafheerben, welche, 
wenn vollends die Stoppel⸗ ⸗Weide angeht, 
reic liche Nahrung, finden. Die meiſten Wei⸗ 
den werden von mehrern Gemeinden gemein⸗ 
ſchaftlich behuͤtet, vorzuͤglich an den Graͤnzen. 
Wehe aber den Aeckern und Wieſen, die in ei⸗ 
ner ſolchen Koppelhut liegen! Einige Oerter 
am Harze haben das Recht, 2 Tage woͤchent⸗ 
lich in den Harz zu treiben, allein da muß 
das Vieh oft Stunden und Meilen sehen; ehe 
u em die Beide thuimt. 


Wieſe im n Verhäleniß zum Ackerbau, 
und Bebandlung derſelben. 
Man findet an den vielen Baͤchen und 
kleinen Fluͤſſen eine Menge Wieſen, und doch 
iſt Mangel daran, weil fie groͤſtentheils zu den 
herrſchaftlichen und adelichen Gütern gehören, 
welche dann Leberfluß daran haben. Die we⸗ 
‚nigen welche der Bauer hat, werden nicht. ge⸗ 

hoͤrig 


/ 


hoͤrig benutzt. Fiſcherey⸗Gerechtigkeit und 
Muͤhlen laſſen oft eine Bewaͤſſerung nicht zu, 
welche beträchtlich höheren ‚Ertrag: . bewirken 
wuͤrde, und weldye man. fo gern auſtellete. 
Wenige MWiefen "haben Moorgrund,: die ber 
aufgeflärte Landmann. durch Abgraben trocken 
legt... Allgemeine Klage ift über das Behäten, 
der Wiefen bis. zum ı2ten May, welches geds 
ſtentheils nur ben Schäferey - Berechtigten näßt, - 
und dagegen Taufenden ſchadet. Dieſem Uebel. 
follte .abgeholfen werben, aber der Eine kann 
nicht, ber Andere will nicht helfen. Uebrigens 
wäffert ber. Hohnfteiner wie und wo er Tann, 
Sm $rühjahre reinigt er. die Wieſen von dan 
etwa im Winter: :aufgefchwenmten Kies odee 
andern Unrath, fireuet die: Maulmurfshaufen 
auseinander ‚. weld)es auf beträchtlichen Wieſen S 
und wo man Pferde hat, mit dem Wiefenhobel 
Cein Inftrument, welches and der Caſſe ber 
Gemeine angefchafft wird) geſchieht, vor wel⸗ 
den 4 Pferde gefpannt "werden. Die Wiefen 
vom. Hofe zu duͤngen, ift bis: jet dem ges 
wöhnlichen Bauer nicht möglich, oder der Acer 
muͤßte darunter leiden. Mit: Gyps und Kal 
zu :düngen, thut nach des: Erfahrung‘ mehr 
Scaben. als Vortheil, denn der Eidboden eat⸗ 
Thaers landw. Bm... N 


N 
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aͤlt ſchem genug davon, auch iſt der Kalk zu 
theuer. Mit: San: beſten Erfolge hingegen be 
‚dient. man fich hin. und’wieber der reinen, Holze 
ober Seifenſieder⸗Aſche. Letztere iſt feit.einir 
gen Jahren von 4 Ggr. bis zu 1 Rthlr. (das 
vierfpännige Fuder) geſtiegen, ſeitdem die Acker⸗ 
lente des⸗ Unterharzes ſie als, ein vortreffliches 
Dünge una Reinigungs⸗Mittel für Ihwalligte, 
FalfgräubigeSelder. kennen ‚gelernt haben. Auch 
Taubenz und Hühner = Mift. nimmtınien. zum 
Bien Dinger: aber arch damit reicht m man 
wicht ou. 

—— oder Erummt⸗ Wieſen wer 
ben und) Marientag zum erſtenmale, kurz vor 
aber nad) Michgeli zum zweytenmale gemähets 
Einſchuͤrige oder. Herbfiwiefen kurz vor. ober 
Ya wobl Band ber. Rocenerndte.. 


J 


ir. 3 


3 ." Butterfeäuter. J 


AR . Die merden jet. mehr" ald ehemals anges 
bauet⸗ allein im. GBanzen genommen, ift e8 una 
bebeutend ;.: einige größere. Wirthfchaften aus⸗ 
genommen. ‚Men bauet. übrigens fpanifchen 
aber Kopfkleo‚e Lueerne und Esparcette. — 
Eefterey mich unter, Gerſte oder Hafer geſaͤet; 
wenn: ının.eh; heben. kann, in Die zweyte Art, 
au VER U Ga Een re 
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bisweilen: auch "wol, unter bie · Rockenfaat im 
Fruͤhjahre. Wen der Gerſten⸗Acker ganz 
fertig iſt, ſtreuet man: 7 bis o Pfund Klee⸗ 
ſaamen daruͤber her, Cie beſſer der Licker und 
ber: Saͤenianit / deſto weniger Saamen;) uͤber⸗ 
egget ihn noch einnral mit einer eifernen Egge, 
(hoͤlzerne hat man richt) und uͤberlaͤßt ihn nun 
ſeinem Schickfal.⸗ Bisweilen giebt. der Klee 
noch im Herbſte eine mittelmaͤßige Erndte, 
wenn der Nachſommer feucht iſt. Im folgen⸗ 
den Jahre wirb er 2, ſeltener 3zmal abgemaͤ⸗ 
het und. grün. verfuͤttert ober zu Heu gemacht, 
Sm letztern Falle bleiben die Schwaben fo dans 
ge liegen, dis fie auf ber obern Selte trocken 
‚find. Daun kehrt man fie um, nach einigem 
"Tagen "werben fie in Hiuſchen gebracht und 
dam eingefahren: :: 
- Der: Klee⸗Acker wird von den Meiſten ge⸗ 
gen Michaelis umgebrochen: und mit: Rocken 
oder Weitzen beſtellt. Allgenlein Hast man 
‚borkbei, daß Winterfruͤchte, beſonders Rocken⸗ 
auf Klee⸗Aeckern nicht get gerathe. Som⸗ 
merfruͤchte hingegen wachſen ſchr ſchoͤn darauf. 
Einige laſſen ihn daher noch insgzte Zahr fieb 
ben, um ihn. im Winterfelbe noch: zu erndten 
und dann den Acer: zur Sommorfrucht unbe 
j | N2 
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teiten u koͤnnen. Oft“ geht-ren aber: ifn-.aten 


FJahre ganz aus, und ‚noch dfterer. iſt bie 
Ernbdte ſehr ſchlecht. Erſt vom: ‚Hten - October 


an dürfen die Hirten..den: Klee im Herbſt be⸗ 


huͤten, im Fruͤhiahr ger nicht. In der Nach⸗ 


x 


barſchaft des. Hohnſteinſchen, wo ‚der Klee im 


erſten Jahre von aller Hutweide befreyet iſt, 
wird er im Fraͤhiahr jummer iu Tage friber 
semaht. 

Lucerne wird nicht fo Häufig angebaudt, 
weil, fie mehreren Schwierigfeiten: unterworfen 
iſt. Bey vollkammener Stallfütterung iſt fie 
indeß faſt unentbehrlich Daher bauet fie dee 
größere ‚Deconom.: Sie. fann: früher gemähet 
werden, und hält im Herbſt länger an als 


Kopfllet und Esparcette, fie giebt reichlicheren 


Ertrag und ift dem, Viehe garnicht gefährlicha 
Sie iſt hoͤchſtens 10 Jahre. einträglich, nicht 


15 Jahr. Betraͤgeriſche Saamenhaͤndler haben, 


den Landmann haͤufig angefuͤhrt und ihm Kopf⸗ 
ja wohl ger: Steinklee⸗ Saamen, flatt Lucerne, 
um theure Preiſe verkauft, jetzt will er ſich 
nicht gern: wieber beträgen Iofien, und bauet 
üht Mancher lieber gar nicht. 

Man :fäet Lucerne auf Wohl. gubereitetem. 
Acker 14 bis 10 Pfund, wenn fie gut fichen 
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fol. an fäet auch wol Biden und Hefa 
barunter. 


Es paree tte wird eig angebaut, a 


ſie auch nicht fo eintraͤglich wie Lucerne und 
Kopfklee, fo bat fie doch Vorzuͤge in ber Fuͤt⸗ 
terung. Die:Pferde mögen fie gern, wem fie 
alt’geworben und bis zum Reifen des Saamens 


- gekommen iſt. Fuͤr Kühe darf fie nicht fo alt 


werden. Mandye Ackerleute geben ihren Pfers 


den 5 bis 6 Wochen ‚von Johanni an, nichts 
als Esparcette, entweder lang, ober burch die 


Haͤckſelbank geſchnitten. Giebt man nur erwad 


Hafer dazu, fo werben bie Pferde fichtbar zus . - 


nehmen, wenn ſie babey auch. die fhiwerften 
Arbeiten verrichten. Für die Hohnſteinſche ger. 


birgigte und kalkgruͤndige Gegend Fonnte nichts 


- erwänfehter ſeyn als biefe Esparcette, welcht 
am lichftem in Falfigtem ,. thunigtem und mer⸗ 


gelartigem Boden wächft, und. welche jetzt auch 


immer mehr angebauet wird. Zwey hoͤchſtens 


3 Neordhaͤuſer Scheffel Ausſaat auf einen Acker 
von 160 Quadrat s Kuthen "if hinreichend. 


Man. Pier: fie: allein oder "unter: Hafer oder 
, Willen; die dann aber. früh abgefüttert werben 


muͤſſen, auch wol im Herbſt unter den Rocken, 


aber fruͤhzeitig, wenn ſie geraͤthen fol, Das‘ 


wa „. .r . 
ne, r 1, ln, 


® * 
— - 
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Ri muß „ein -anb, wohl: bearbeitet. feyn r Je 


beſſer es im Stande ift, defto heſſer geraͤth 
die Esparcette. Sie hält ſich wel 15 bis 20 
Jahre. Dann wird. ber Acker umgeriffen und. 
mit Hafer, nicht: mit Winterfrucht beftellt. 
Der Ader. trägt: dennoch ungebäugt + bis 5 
Jahre. a uns Zu 


* Eingfetung ber. Felder, 


Matt bat: hier drey . Gelder - Wirthſchaft⸗ 
und bautt · im MWinterfelde: Moden, Weiten, 
BWinterräbfoamen; im .Sommerfelbe::, Gerfle 
und Hafers-int. Sömmerungss oder Braach⸗ 
felde: Bohnen, Erbſen, Wicken, Linfen;, Kohl J 
und dergl. Dabey pflegt jeder Ort noch ein 
buntes obep.gemifchtes Feld zu haben, worin 
altes durch: einander gebauet wird. Das Wins 
terfeld hält...man. für bas wichtigfbe fo: daß 
das Sprichwort fagt: "eine ‚gute Mintererndte 
bereit w fchlechte Sommerernbten.” 


9* A Winter; Felb. | 
4 gocten und Weitzen erhalten einerley Be⸗ 
handlung. Hat der Acker braach gelegen, ſo iſt 
er bis zum Herbſt 3⸗, auch 4mal gepflügt und 
geeget, vor dem gten oder atenmal Pfluͤgen 
gebängt worden, und zwar entweder mit ber 


| — |) 
Acchſe oder mit Huͤrde⸗Lager. Sehr gera bein. 
gen gute Wirthe ihren Dünger in.bie- vorleiite 
Pflugart, damit, er mit der letzten Fuhre wier 
- der \heraufgebracht werden kann. Und ges _ 
woͤhnlich giebt auch dies bie fihönfte Frucht. 
Da man ‘aber jet felten in hen Feldern.ber 
Bauern einen’ Vraach⸗ Acer anträft,:.fo fährt 
man gern ben Dünger, wenn. ber Ader im 
Soͤmmerungs⸗ Felde etwan ungedaͤngt beſtellt 
worden wäre, ſogleich in die Stoppel, pfluͤgt 
ihn dann unter, ne ihn 3 bis 4 Wochen ie 
© der Zurche fiegen, dann egget man das Lane 
ab, pfluͤgt es zur Saat, und beſtellt ben. Acker 
Jeder beſoͤmmert geweſene Acker wird alſo — 
den Ruͤbſaamen⸗, Lein⸗ und Kohlacker ausge⸗ 
nommen, welcher wegen: fpäter Beſtellung, 
und teil er im Sominer mehrmals gepflägk 
worden war,. nur Einmal gepflügt wird. — 
inner zwei⸗, auch dreimal gepffügt und geegget. 
Rocken traͤgt jeder: Acker, wenn er: nicht gar 
zu naß Hegt; Sam Weitzen aber: nimmt: men 
bie ‚beiten Aecker und düngt’Tie auch immmeri 
gat. : Doch giebt es auch eine" Ark eichterdt . 
-  fogenannten haſel⸗ erdigen Boden; in weldytmä\. 
mian Lieber mit: mittelmäßigen Weitzen Als! 
. mieirfchlöchtene? Socken: -vuckieb Yinimitid- Der 
ber Weitzen, wenn er eintraͤglich ſeyn ſoll, 


\ 
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mehr Dünger erfordert und dennoch im Ertra⸗ 
ge, weit mißlicher ift ald der Rocken, fo bauet 
man gemdhnlich nur fo viel, als man zur 
Wirthſchaft nöthig hat. Das Verhäniß def 
felben ift ungefähr wie 8 bis 10 zu ı. 

Bey: ber. großen Werfchiedenheit des Bo⸗ 
dens läßt fich ſchlechterdings nicht ſagen: der 
Acker bringt ſo viel Schocke; ſondern man 


miuß hier ven Durchſchnitt annehmen. Nach 


demſelben liefert der Acker Rocken in ſchlech⸗ 
ten Jahren 13 Schock zu 60 Bund; in Mits 
tel: Jahren 2 Schock; in ganz guten Jahren 
auch wol 24 Schock. Daraus wird gebros 
ſchen zwifchen 6 unb ro mrdhauſer ee 
oder 8 bis 13 Himten. 

Weitzen liefert, der Acker im Ourgſchnut 
2 bis 4 Schock, und sieht 4 bis 6, felten ? 
Scheffel. in. 
Die Zeit bee Beflkung. diefer beyden 
Fruchtarten iſt 14 Tage vor und nad) Mi⸗ 
chaelis. Gute Wirthe ſaͤen gern in alte Saat⸗ 
furche, und beſtellen ihre Winterfrucht, wenn 
‚Pe nicht durch ſpaͤte Ernbten, oder durch aus 
haltende Trodniß ober Regemwetter daran ver⸗ 
Bindert werben, vom L16ten. bis goften Sept. 
Sie kallen den Veite entweber, oder ſaͤen 


4 
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olten. Auf den Acker wird fowohl Rocken 
als Weiten 14; Scheffet: doer 3 Himten ‚ges 
füet: Muß man; fphter. beftellen, ſo legt man 


wor 2 Echeſfel zu “r IR: 


13 


Winter Robfoamenen wird hen 
* wenig, auf. Bauer⸗Guͤtern aber fuſt gar 


nicht erbauet. Diejenigen Paͤchter, welche 


ihn bauen, thun Dies auf folgende. Art:-.;fie 


-fürzen das Land im Herbſte, und pfluͤgen es 


bis zum 24: Julius noch 2 oder. zmal. nr j 
bie vorletzte Pflugart bringen fie den Dünger) 

weiſtens aus den Schanffiällen, und nun. fh 
Fe iha Ausgangs. Julii und- Anfangs. Auguſts 
sus. Man bat hier zweyerley Arten: den 


großen: aber Rops, und ben Fleinen Rübfane 
wmen. Jetzt wagt man es faſt ‚gar: nicht cal 
| dieſes Oelgewaͤchs zu. bauen, da ſeit —* 


Jahren ein gewiſſer ſchwarzer, dem Erdflobe 


Wie aͤhnlicher Käfer durch Abnagen ber Knes⸗ 


gen. und Bläthen bie -fejönften , Hoffuungen 


gaͤnzlich zerſtoͤret, und den Delanomen, großen, 


Verluſt verurſacht hat. Ein ganz guter Saͤe⸗ 


mann darf nicht viel uͤber ein 16 Theil eing® 
| | wochhdufer Scheffels auf ſden. 
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% u * u BR Far 75 ee En Zu ee 
BB Sammer «gelb. -.-- -: 
—— das Sommers Feld’ [hen wir nur zwey 
Grat Arten: Gerfte und Hafer; Die Bear⸗ 
Beitung. bes Ackers hiezu ift folgende. Ge: 


dirimgt wird dies Selb : mit: der Achfe nie, wol 


aber bisweilen mit Schaaf⸗ Pferch. Zur 
Gerfte wählt man bie. beiten und in: Beſſe⸗ 
sımg ſich befindenden Aecker. Gewöhnlich ſaͤet 
‚ ber Bauer feine Gerſte nad) 3 Jahren immer 
wieder auf denfelben Acker. Man ſtuͤrzt das | 

Kar, welches Gerfte fragen fol, wo möglich, 
im Herbfte, pfluͤgt es im Fruͤhjahre, nachdem 
es abgeegget worden iſt, wieder auf, und ſaͤen 


dann in die dritte Pflugart bie Gerſte. Iſt das 


Land -unrein, : und das. Fruͤhjahr nicht allzu 
naß, fo. giebt man ihm auch wol noch eine 
Pflugs Art. Denn: die Gerfte liebt einen lok⸗ 
tern Boden. Die Beſtellzeit berfelben ift vom. 
1aten bis letzten May, höchftens 4ten Junins. 
Min fäet, auf den Acker ebenfalls 13 Scheffel 
ober 2 Himten, fowol von der Gerfte als vom 
Safer. Mit 2 Schock Gerfte fü nd wir in suten 
Jahren nicht zufrieden. 

Dom Hafer: hat man eine —8 
Art: Maͤrzen⸗ und Sommerhafer. Der Maͤr⸗ 


4 


zenhafer -unterfcheibet. ſich ven. dem Sommers 
hafer dadurch, daß er etwas fehwerer iſt, und 
zu feiner Reife einige Wochen. mehr bedarf ala 
Diefer. Er wird deshalb ſchon nad) der Mitte 
des Aprils bis zum 4ten May. auögefäet,: da 
der Sonmerhafer erjt vom ıflen bis 12ten 
May geſaͤet zu werden. pflegt. Erſterer erfor⸗ 
dert zwar etwäs befleren und. fetteren Boden; 
dieſer dagegen eine beffere-Eultur bes Bodens; 
Daher ſtuͤrzt man oft den Acker, ber zum 
Maͤrzenhafer beftimmt iſt, gar nicht, fonberm 
ſaͤet ihn geradezu in die Rocken⸗ oder Weiz⸗ 
zenſtoppel. Ich habe ihm ſeit einigen Jahren 
3 Yflug⸗ Arten gegeben, und ‚mich. ſehr wohl 
dabey befunden. Dem Sonmerhafer giebt 
man zwar den ſchlechteſten Boden, aber. im⸗ 
mer zwey Pflug⸗Arten, weil er durchaus wie 
die Gerſte einen lockern Boden haben. will; 
Der Acker von 160 7 Ruthen liefert gewoͤhn⸗ 
lich 1 Scho im Durchſchnitt, in ganz gu⸗ 
tan Jetren auch wohl ı4 Schock. 


c. Brand: gelb. | | 
Dieſen Namen führer, diefes Selb auD 
noch aus alten Zeiten... est beißt und ifh 


3 Soͤmmerungsfeld. Der Hobnfteiner;: if} 
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kein Freund der Braache, ſondern er be⸗ 
niutzt ſeinen Acker ſo gut er kam. Deshalb 
findet man auf den Feldern der Bauern bin 
und.- wieder ein- unbeftelltes Stuͤck in dieſem 
Felde. Nur die Paͤchter und groͤßern Oeko⸗ 
neomen muͤſſen aus Mangel an Weide biswei⸗ 
len eine Breite zu einer Braache liegen laffen, 
um ihren Schaafen zur Zeit der Noth einige 
Nahrung zu verſchaffen. Sn dieſem Soͤmme? 
rungs⸗Felde, Mn welches der Dünger des gan⸗ 
gen- Jahres entweder vor der Beſtellung ober 
nach der Ernbte deſſelben ‚gefahren wird‘; wer: 
den folgende Zruchts Arten erbaut: Boh⸗ 
hen, Erbfen und’ Widen Diefe Häl- 


fenfruͤchte, "welche ſowol in Abficht : ber Kor⸗ 


ner ald des Strohes blos allein zur Rahrung. | 
der Thiere ausgefäet' werben, erhalten immer 

ziemlich einerleg Behandlung, 'nur daß man 
für die Bohnen - bie fehwereften und beften 
Heer auswaͤhlt. Man ſtuͤrzt den Adler nur 
im böchften Nothfalle, wenn er gar zu unrein 
iſt, im Herbſte, fonft bleibt er bis zur Fruͤh⸗ 
jahrs⸗ Veſtellung unberuͤhrt legen weil die 
Erfahrung gelehrt hat, daß dieſe Fruͤchte auf 
einem im Herbſte umgepflügten - Adler nicht 
MW gut gerathen, Auch nicht ſo rein vom Un⸗ 


kraube fichen, als wenn er erſt im Fruͤhiahte 
and zmar.nur eimmal, »gepflügt wird. Die 
grhßten Hauswirthe, bey welchen ſich die Ar⸗ 
BSeit: im Fruͤhiahr häufen Fönnte, fangen ſchon 
im Januar an, ihren Dünger zu biefen-Sräche 
den auf die Felder zu fahren, etwan 5 bis8 
yierfpännige Fuder auf 160 TI Rutben, ;-j2 
nachdem Ihr Vorrath von Dünger groß: obee 
. Hein iſt. Bon der letztern Hälfte des Maͤrzes 
an bis gegen Ende bed Aprils dauert bie Be⸗ 
ftellzeit. Auf den Acer gehören Bohnen 3 
Scheffel; Erbfen und Wicken 12 Scheffel, 
‚Nur. felten wird . der: Saame untergepflägt, 
«8 müßte: denn der Frühling fehr trocken und 
der Adler fehr leicht jeyn. Nachdem ber Adler 
abgergt worden, welches mit einer eiſernen 
Egge,. mit zwey ‘Pferden befpannet, gefchiehet;; 
wird er entweder gleich gewalzet, um ihn zw 
ebenen. und die Minterfeuchtigkeiten darin zu 
erhalten, ober wenn die Veflellzeit in feuchte, 
Witteräng fällt, läßt man den Saamen erſt 
aufgehen, und walzt ihn Dann. Dies ges 
ſchieht jedoch nur bey Erbfen und Biden, 
niht aber bey Bohnen. 
Anter die. Wicken wird alsbann, wenn PR 
sin: obgefuttert werden -follen, "welches ſehr 
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haufig xeſchieht⸗ Hafer gemiſcht⸗ ib diefeh 


wicht ein vortreffliches Futter’ fr: Pferde und 


Kühe: Der davanf Folgende Rocken 1aliktz 


gewohnlich ganz unvergleichlich, und - Ebmmk 
bin: Braach⸗ Rocken gewiß fehr nahe: 
c. Deſes bey uns. fogenannte Rauchzeng lier 


fert,je nachdem der Acker in Abſicht ſeines 


Bodens und ſeiner: Beſſerung beſchaffen iſt, 
15 bis 35 Schock. Deri Körners Ertrag it 
aber aͤuſſerſt unſicher und fehr verſchieden. 
An. guten Jahren giebt das. Schock Bohnen 
wol 6.bid 8 Scheffel, Erbfen und Widen 4 


bis’ 6 -Scheffel: Allein: ich habe auch: fchön 


manches. Jahr erlebt, . wo. Das Ranchzeug 


durch auhaltendes Regenwettor oder Wärre, 


vornämlich ‚aber durch boͤſe Thaue, fo derdor⸗ 
ben war, daß es ungedroſchen NO 
und Mferde verfuͤttert werden mußte. » it. 
or ‚Die Linfe iſt Bey.ung: ein: Itereffanted 


-Gewälhe, :Sie wird -im die erſte Pflug- Ark 


beftellt,, wie die Erbfen,. Bohnen und Wicken. 
Uber der Acer wird: hierzu nicht. geduͤugt, 
weit: Die Linfen dann zu geil- wachfen und we⸗ 
nig Körner liefern, auch weil der. Mift zu viel 
Unkraut mit ſich fuͤhrt. Dagegen. benußen 


wir den Duͤnger welcher von Marientag big 
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zum Herbſte gemarbt, wird,/ dazu, diefe und 
aubere ungeduͤngt beſoͤmmert geweſene Necker 
damit. zu erquicken, und erhalten: auf diefe 
Art vortrefflichen. Rocken .und Weiten. Wir 
erndten auf dem Acker-felten unter 3 Schock, 
und das Schock liefert 2 bis 5 Echeffel, 
Monde Bauern, beſonders wenn fie wenig 
Wieſewachs haben, füttern die Linſen unges 
droſchen mit den Pferden, um ihnen im. biefer 
Jahrszeit, wo es viele Arbeit giebt, neben 
dem gewöhnlichen Zutter eine Stärkung zu:ger 
ben. Sonſt aber werben ‚fie. gedrofchen -und 
das Stroh im Winter, den. Pferden aufgefteckt, Ä 
auch. wol für. die Kühe auf der Haͤckſedami 
durchgeſchnitten. 
Da der Bauer ſelten ober gar feinen Mins 

ver: Rübfenmen:bauet, und: doch Del and Dels 
Tschen: Inn feiner Wirthſchaft bedarf; ſo ſaͤet en 
dafür Sommer: Rübfaamen aus,. mb 
year, wenn es ihm möglich ift, immer fo viel, 
daß er auch bey einer ſparſamen Ernbte fein 
Auskommen hat. Geräth er gut, format 
er aus deu. übrigen einen Thaler. Geld, womit 
ex. einen Theil feiner Herbft = Ausgaben‘ beftreis 
tet. Die Zubereitung. des Aders ift folgender 
der Adler: wird, mo möglich, im Herbſie: ge⸗ 


vo 


, 
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ſturzt, ch Fruͤhjahrt darauf abgeegt, nüb- un, 
je nachdem er rein ober unrein iſt, noch 2 bis 
Sal gepfluͤgt und geegt. Vor "ber gten ober 
auch ten Pflug⸗Art erhält der Acker feine 
5’bis 8 Fuder Dünger. Einige Tage vor und 
nach Marientag iſt die. Saatzeit. Iſt “bie 
Winerung trocken, ſo wird er in die Furchen 
zeſaͤet; iſt fie feucht, ſo wird das Land erſt 
abgeeget und dann beſaͤet, noch zweymal geegt 
ab gewalzt. Iſt das Land in Beſſerung/ 
‚md fehlet es zu: der Zeit. an Miſt, fo wird 
be: auch‘ wol: ungeduͤngt beftellt und hinterher 
zum Rocken geduͤngt. Dee Erttag des Ackers 
A. ſehr verſchieden: bisweilen 5, bisweilen 12 
Scheffel, weil er manchen Unfaͤllen ausgeſetzt 
iſt. De er ſpaͤt reif wird, oft erſt nach Mi⸗ 
chacli, and das Land:ſehr auszehret, ſo giebt 
as ſelten mittelmaͤßige, faſt -immer ſchlechte 

Moden + Ernbten in folgenden Jahre, -- 
Om. eben dieſes Feld "gehören auch alle . 
ten on Kohlund Rüben Der Ader 
wird: 3. bis 4mal zu dieſen Gewächfen ger 
pflaͤgt, immer, obgleich der beſte Boden dazu 
ausgewählt wird, ſtark geduͤngt und nach Soc: 
hanni bepftlanzt. Die Kohlpflanzen ziehen die 
guoblente entweber ſelbſt, oder wo die Gele⸗ 
genheit 
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genheit dazu fehlet, kaufen fie dieſelben ¶ von 


den benachbarten Landleuten, welche einen Han⸗ 
del damit treiben. Gewoͤhnlich wird ſowohl 


vom Kohle als Ruͤben immer nur fo viel ger . 


baut, als man zur Wirthfchaft bedarf. . Nicht 
blos Kopfkohl, ſondern auch brauner und. gruͤ⸗ 
ner Kohl, Wirſing (Savoyerkohl), Kohlruͤben, 
auch Kohlrabi und Blumenkohl werden auf 
dem Felde erzeugt. Hin und wieder findet 
man auch Runfelrüben für das Vieh, 
Kartoffeln werden bier in.: großen 
Quantitäten erbauet. Schlechte Wirthe bee 
handeln fie fchlecht und. erhalten ſchlechte 
Erndten. Gute Wirthe bauen ſie anf: folgende 
Art mit großem Vortheile: ſie fahren den 


Dünger ſchon im November auf den Acker, 


welcher im nächiten Jahre Kartoffeln tragen 


ſoll, pflügen ihn auch noch vor dem Winter 
"unter, damit er zerrottet und den Kartoffeln : ° 


teinen nachtheiligen Gefhmad giebt. Wenn 
bie Kartoffeln gelegt werden follen, wird das 
-abgeegte. Rand wieder gepflügt. Nun werben 
mit ber Hacke Löcher gemacht, in der Meihe 


1 Fuß und die Reihen 2 Fuß von einander, 


In dieſe Löcher werden die Saamen- Kartofs 
feln. geworfen und mit Erde bedeckt. Sobald 
Thaers landw. Bemert.LBd. O 


\ 


fe aufgehen ; wurd das. Land: mit. der eifernen 


Egge ſcharf abgeegt und dadurch vieles Un⸗ | 


kraut herausgeriffen. Einige Wochen  bernach 
kommt die Hade und vollendet. das Werk da⸗ 
buch, daß die Erde an die aufgegangenen 
Kartoffeln angehäufelt wird. Manche. behaf- 
Ten fie gar zweymal, und werden dafür durch 
reichlichern Ertrag belohnt.‘ Es muß fehr flarf 
gedünget werden, wenn bie Erndte an Kars 
J toffeln ergiebig ſeyn ſoll. Die mancherley Ar⸗ 
ten dieſer Frucht dienen den Menſchen, 
Seinen und Rindviehe zur Speiſe. 


gla 68 bauet man in der Grafſchaft nur 


etwann fo: viel, als man ſelbſt gebraucht. 
Im Durchſchnitt geräth er ſeltener, als er 
mißraͤth. Am wenigſten ſaͤet man Fruͤhflachs 
aus, und dieſen kaum etwann 14 Tage vor 
Johanni; den Spaͤtflachs gegen Johanni. 
Man ſiehet es immer mehr ein, daß dieſes 
Produkt oft die Koſten nicht abwirft, das Land 
ausſaugt und kein Strob zum Dünger liefert. 


Hiefe en fäet fat e ein schen ſo vie aus 
* er zu ſeiner Wuthſchaft nothis zu haben 
glaubt. 


‘ 


- 


Vom Pfluͤgen, Eggen, Walzen. 
Billig follte ich bier mit ‚der Befchreibung 
unferes Pfluges den Anfang machen; da aber 
dies bereits ein hohnſteinſcher Öfonomifcher 
Schriftfteller, der Herr Paflor Leopold zu 
Appenrode, in feinem Handbuche der gefamme 
ten Lanbwirthfchaft, Th. I, Seite 30. u. f. 
sor mir gethan hat, fo muß. ich hier auf jenes 
brauchbare Buch blos hinweiſen, in. welchem 
man auch überhaupt vieles, was ich hier bes 
ſchrieben habe, theils beftätiget, theils weiter 
ansgefähret finden wird. Alles was ich von 
demſelben hier fagen muß, iſt: er hat, wie 
gewöhnlich, Raͤder, 2 Sterze, wird Yon: 2, 
felten von einem Pferde, noch feltener aber 
von 2 Dchfen gezogen, läßt_fich leicht richten, 
und macht, wenn.er in Ordnung iſt, eine ges 
vade und reine Furche. 

1. Im allgemeinen pflügt bier der. Bauer 
durchmeg zu flach. Es giebt zwar hievon 
einzelne Ausnchmen;, allein, wer. nur für eine 
Tiefe von 6 Zolf Dünger bat, der wuͤrde thoͤ⸗ 
rahts handeln, . wenn ‚er: feinen Ufer. bis auf 
13480lE:-umgraben. ‚wollte, .. Eine natürliche 
Folge davon ift aber auch, daß die hieſi ige _ 

N Ä » 3 ‚ 
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Gegend ſo oft von Duͤrre Teidet, ‚weil Die 
Feuchtigkeiten zu ſehr in ber’ Oberfläche blei- 
ben. Se, beſſer der Boden ift und" je mehr 
Dünger ı man bat, beſto vi pfluͤgt man 
auch. 

Ob man: gleich hier nicht glaubt, dag 
durch den Pflug etwas verborben werden Fün- 
ne, fondern e8 eine allgemeine Regel iſt: je 
beſſer der Wirth, deſto mehr beackert er fein . 
Land; ſo giebt es doch auch einzelne Fälle, 
wo eine. Pflugart unvecht angebracht werden 
koͤnnte und daher mehr verderben als nützlich 
ſeyn wuͤrde. Dies iſt beſonders der Fall im 
Soͤmmerungs⸗Felde. Es giebt hier Gegen⸗ 
den, wo man ſicher vorher ſagen koͤnnte, daß 
Bohnen und Erbſen wenigftens "zur Haͤlfte 
mißrathen würden; ‚wenn ber ‚dazu beftimmte 
Acker im Herbfte vorher geſtuͤrzt worden wäre. 
Dagegen eilt ein jeder, fobald bie Veftellzeit 
im Herbſte vorüber iſt, die Stoppeln des 
Winterfeldes unterzupfluͤgen oder zu voͤlligen. 
Was hievon im naͤchſten Jahre zur Gerſte be⸗ 
ſtimmt iſt, wird dann im Fruͤhjahre, wenn es 
abgeegt worden iſt, wieder aufgepfluͤgt; fin⸗ 
den ſich Unkraͤuter darin, wol nochmals ge⸗ 
pflügt und dann erſt zur Saat zubereitet, ſo 
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| daß ein Gerflen= Acer 3 auch mal gepflägb : 
und geegt. wird. "Zum Hafer gefchiehet dies 


nur I= bis. 2=, hoͤchſtens zmal. Erbſen⸗, 
Bohnen: ‚ Wicken = und Kinfen.: Hecker. werden 


nur einmal beadert; Kohl⸗, Less, Ruͤben⸗ 
und Ruͤbſaamen, nad) Befinden der Umftände, 


2 bis gmal, MWinterfrucht gewdhnlich mat, 
- feltener ı oder zmal. 
Das Eggen gefchieht wegen des ſchwe⸗ 


ren Bodens, durchweg mit eiſernen Eggen, 


weil mit der hölzernen nichts angerichtet. wers 
den wuͤrde. Dody wäre fie gewiß bey den 


Beftellung des Klees, Ruͤbſaamens u. |. wi 


äufferft vortheilhaft. Unſere Egge hat 4 Fuß 


im ZI und wird gewöhnlich) von 2, fur ets | 


wann zur Zeit der Noth, wenn man recht 
viel ausrichten will, von einem flarfen Pfer⸗ 
de gezogen. Mit Recht glaybt man, daß man 


‚ feinen ‚gepflägten Acer micht genug eggen | 


konne; ja man hält bisweilen Das Eggen noch 
für wichtiger und näßlicher als das Pfluͤgen, 
beſonders wenn ein unreiner Acker bey trocke⸗ 
ner Zeit abgeegt werden kann. Sind die 


Stuͤcken nur einigermaßen breit, ſo wird in 
bie Queere geegt, damit, mo möglich, alles 


Unkraut heransgeriffen werde, Bey ber Aus⸗ 


/ 
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füat haͤlt man e&:aber- fuͤr beſſer, nicht zu 
viel zu .eggen, wenn fonft das Land klar iſt, 
weil durch . vieles Eggen die Körner du tief zu 
liegen kommen Tünnten. 

‚Bey „der Fruͤhjahrs⸗ und Sommer = Be- 
ſtellun wird hier auch das Walzen der 
Aecker fuͤr ein nothwendiges Stuͤck einer gu⸗ 
ten Bearbeitung des Feldes gehalten. Faſt 
jeder Ackermann hat. ine eigene Walze. Sie. 
"wird. von einem Pferde. gezogen, und entwe⸗ 
der ſogleich nach der Beſtellung des Ackers 
gebraucht zu aber einige. Zeit nachher, je nad)= 
ben es ‚die: Witterung erfordert.” Iſt Die Wit⸗ 
terung. zur; Zeit der Beſtellung trocken, fo wird 
ber heſtellte Affer ſogleich zugewalzt, nicht 
allein um das Land zu ebenen und Die‘ Kloͤße 
zu zerdruͤcken, ſondern auch vornaͤmlich, um 
die Feuchtigkeiten, welche um dieſe Zeit einen 
ſehr hohen Werth haben, in demſelben zu be⸗ 
halten. Iſt die Witterung naß und der Acker 
feucht, ſo ſchiebt man dies Geſchaͤft auf, bis 
Gerſte, Hafer und, ondere Früchte. aufgegan⸗ 
‘gen find, wo man deun gern nach einem Re: 
gen, wenn £ö.;wigber etwas. abgetrorEnet iſt, 
walzet, um jene zwey Abſichten zu erreichen. 
Nur bey ſehr trockener Beflgllungsseit. gehet 


\ 
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bisweilen die Walze zwiſchen den Eggen her, 
um dem Acker die gehoͤrige Krume zu verſchaf⸗ 
fen. Auch haben einige denkende Oekonomen 
mit ‚gutem Erfolge die Winterſaat im Fruͤh⸗ 
-jahre mit der Walze überfahren, um auf leich= 
tem Boden die durdy den Froſt gehobene Erbe 
wieder an- die Wurzeln anzudruͤcken. Unbe⸗ 
greiflich war ed mir, in ben fandigten Gegens 
den Niederſachſens dies nüßliche Acker = inftrus 
ment gar- nicht vorzufinden, da es doch im 
Sandboden fo vorzüglich gute Dienfte thun 
. würde, : Dies ift ein Beweis mehr von ber 
Erfahrung, die ich längft in jenen Gegenden 
machte , daß der Ackerbau dort zum Theil mit 
einer unverzeihlichen Nachläffigfeit betrieben 
pirb. 


u Vom Dünger, 

- -Düngungsmittel die feltener- angewandt 
werben, find: Schlam, Erde aus Teichen oder 
von ben Straßen, Gyps, Kalk, Mergel. Noch 
"weit feltener ift grüne Düngung. Nur went, 
die Feucht fo ſchlecht fteht, daß man offenbar 
«ine Mißerndte erwartet, pflügt man fie unter, 
Der gewöhnlichfte Dünger ift der von Thieren, 
nur" daß bey den meiften Landwirthen Mangel 


N 
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| hieran iR ‚ weil zu wenig Sutterkräutie ange: 
: hauet werden. Die Miftftätten find meiftens 
theils gut angelegt, nur ‚macht: men den Seh: 
ler, daß man nicht alle Arten von Dünger uns | 
ter einander miſcht, welches hier jedem Boden 
güte Dienfte thun wuͤrde. Die Miſtjauche wird 
faſt gar nicht geachtet und fließt bey ſtarkem 
Regen ſauf die Straße, Go lange indeß der 
Landmann fortfährt, diefe Straßenerde auf ben 
Ader zu fahren, kommt fie doch. nicht ganz 
am, Zur -Erfparung des Streu s Strohes 
ſammlen . Heine Leute auch Laub, Rohr und 
Schilfre. In guten Sahren, wo man mehr 
Stroh erndtete, fährt man wol 8 bis 9 viers 
fpännige Fuder auf einen Acer von 160 Quas 
drat= Ruthen, nach einer Färglichen Erndte nur 
5 bis. 6 Fuder. Wo Gemeinde Schäfereyen 
f nd, hat der Bauer noch den Huͤrdenſchlag. 


Nach der e Regel ſollte jeder Acker alle 3 
Jahre gedbüngt werden, allein mancher Acker 
wird erft im gten ja wol gar im 6ten erft wie⸗ 

der mit Miſt überfahren, und doch hat man 
Drey » Felder -Wirthichaft. Wenn- man es fo 
einrichten: kann, ſo überbängt man gern dag 
‚ ganze Breochfehd. re 
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Ueber die Zeit, in welcher der Dünger 
"auf das Land gebracht werden fol, ift. men 
mit fich ſelbſt noch nicht einig. . Pächter und 
große Delonomen fahren ihn von Neujahr an 
aufs Land, freuen ihn aus und laffen ihn fo 


bis zur Beftellungs = Zeit liegen. Manche 


Bauern ahmen dies nady, andere halten Dies 
für Ihädlih und fahren ben Dünger im Fruͤh⸗ 
jahre, wo er oft nicht die Wirkung thut wie 
jener. Was im Sommer an Duͤnger gemacht 
wird, bringt man, ſo wie er brauchbar if; 
auf das Land, bis zu Martini hin, wo daun 
genzohnlich ein Stillftand ee wird, 


Viehzucht ‚ 


« 


und zwar a) Pferdezucht. 2 


Fuͤllenweiden giebt es im Hohnſteinſchen 
nicht, daher werden zwar in jedem Dorfe eine 
Anzahl Züllen gezogen, allein dies ift doch bey 

. weiten zu den eigenen Bedütfniffen nicht hin⸗ 
reichend, noch weniger. kann ein ‘Handel bamit 
getrieben werden. Landbefchäler , wie fie das 

Luaͤneburgiſche hat, find Hier leider nicht, wess 


wegen e8‘ nie etwas ordentliches mit ber Pier: Ä 


dezucht werben kann, denn: von ſchlechten Ra⸗ 
con fallen ſchlechte Pferde. Zullen auf dem 


a 


[ 
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Stalle gefüttert kommen auch zu hoch, und fo 
muß der Bauer die Pferde, Die er gebraucht, 

geöftentheils Faufen, und zwar auf den Märke, 
ten zu Helmftedt und Uelzen, von Denen wes 
gen bes ‚vielen Fuhrwerks jährlich eine Menge 
zu ‚Grunde gehen, 


b) Rindoiehzucht. 


| . Auf einem Hofe von 3 bis 4 Hufen trifft 
man. 5 bis 6, hoͤchſtens 8 Stuͤck Rindvieh, 
welche gewoͤhnlich nur kaͤrglich gefuͤttert wer⸗ 
den, nemlich mit einem Gemiſch von Haͤckſel, 
Erbſenſtroh, etwas wenigem Nachheu und 
Spreu. Die Regel: viel und gutes Futter 
anzuſchaffen, um das Stroh meiſtentheils ein⸗ 
zuſtreuen und dann viel und gutes Vieh zu hal⸗ 
ten, wird noch wenig beobachtet. Ochſen wer⸗ 
den faſt gar nicht aufgezogen. Die Kaͤlber 
welche verkauft werden ſollen, ſaugen an der 
Kuh 6 bis 14 Tage und gelten 2 bie 3 Rthle, 
je nachdem bie Jahrszeit ift. Die Zuchtkälber 
fangen an ber Mutter 4 bis 5 Wochen. Man 
.. hält dies für nothwendig, damit die Milchadern 
ber. Kühe deſto beffer geöffnet werden. Vers 
nuͤnftige Hauswirthinnen entziehen dann den 
RKaͤlbern.die Milch nicht auf einmal, ſondern 


Zu 
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laffen fie in der sten Woche täglich noch zmal, 

in der 6ten täglich einmal fangen, und gewöhs 
nen ‘fie nebenher an das Freſſen und an. einen E 
guten Tranf. | 

.. Das gewöhnliche Winterfetter des Rind- 


viehes iſt im Niederſachſen Heu. und Stroh, 


welches nur ſo vorgeworfen wird. Im Hohn⸗ 
ſteinſchen dagegen giebt man Heu, Grummt, 


Erbſen⸗ auch wol Wien: und Linfenftroh auf 


der Haͤckſelbank geſchnitten, und dann, mit Sprey 
untereinander gemifcht, in. Krigpen, wobey, 
wenn Ordnung herrſcht, nicht eine Handvoll 
umkoͤmmt, und man weiter ‚reicht. Mar die 
Erndte an Futter gut, fo wird estäglich dreys 
‚mal, fonft nur zweymal gegeben. Auſſerdeni 
wird je zwey und zwey Kühen ein Bund Has 
fers. oder Gerftenfiroh auf die Raufe geſteckt. 
Es giebt Wirthfchaften, wo das ganze Jahr 
nicht eine Schütte Rocken⸗ oder Weitzenſtroh 
für das Rindvieh aufgefchnitten wird, wer ſouſt 
Ueherfluß daran hat, ſchneidet wol unter jenes 
Furze Zutter noch etwas Rocken⸗ oder Weitzen⸗ 
froh. Die milchenden Kühe erhalten auffer: 
dem.noc). einen Trank von Schroot oben. Dels 
kuchen. Auſſer einer oder zwey milchenden Sf 
ben,welhe in einer maͤßigen Wihtchaft mol .. 
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4 


im Slale gefuͤttert werden, gehet alles Vieh 


entweder vor den Hirten, oder auf den Harz. 
Nur eine wirklich muſterhafte groͤßere Wirth⸗ 
ſchaft im Hohnſteinſchen iſt dem Verfaſſer bez 
kannt, welche complete Stallfuͤtterung treibt. 


) Schweine zucht. 
Dieſe wird ziemlich ſtark betrieben, beſon⸗ 


ders wenn die Schweine im Preiſe ſind. Ein 


Bauer haͤlt dann wol zwey, mancher Hinter⸗ 


ſaſſe eine Zuchtſau. Dieſe werfen vielleicht in 
zwey Jahren fuͤnfmal, und fo laͤßt ſich ein ard | 
tiger Thaler Geld allein aus ben Ferkeln mas 
chen. ‚Gute Rechner wollen aber doch nicht’ gern 


son’ flarfer Schweinezudt hören, befonders feit 
den ‚hohen Fruchtpreiſen. Wenn es Maſt giebt, 
ſo treibt man ſie mit Vortheil in die Hoͤlzer, 
die faſt jede Gemeine hat. Iſt das nicht, ſo 


fuͤttert man. bie aufgefeßten Schweine erft mit 
- Kartoffeln, und macht fie dann mit Gerſte, 
auch wol mit Erbſen und andern ůruͤchten fett. 


cqh Schaafzucht. 


SGSchaͤfereyen find in bem hieſigen Gegen⸗ 


den ziemlich betraͤchtlich. Die Weide iſt wol 
nicht fett, aber doch groͤſtentheils gefund, Haͤu⸗ 


— 
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fig muͤſſen fish die Schaafe, eine zwifchen grös 


gen rheinifchen und Fleinen Schnucken in der 
Mitte ftcehende Race, an und auf Bergen nähe 
ren, werben wegen der vielen Buſchhoͤlzer jähr- 


lich zweymal geſchoren. Hin und wieder trifft 


man auch einſchuͤrige an. Veredelte Schaafe 
giebt es hier faſt gar nicht, denn noch fehit 
es dafuͤr an Futter. 

Faſt jede Gemeine hat ihre Schäfer. 
Geber, der an einer ſolchen gemeinfchaftlichen 
Schaͤferey Antheil nimmt, befommt nad) dem 
Verhältniffe der Menge feiner Schaafe viel 


oder wenig Milch und Hordenſchlag. In den 


meiſten Doͤrfern erhaͤlt der Gemeineſchaͤfer fuͤr 


ſich und die noͤthigen Knechte Deputat an | 


Srüchten. Auch werden ihm wol von den Sn: 


tereffenten der Schäferey eine gewiſſe Anzahl 


Schaafe ausgefuttert. An andern Drtfchaften 
‘giebt der Gemeinefchäfer einen leiblichen Pacht, 
and erhält zu feinem Unterhalte von jedem 
Acker, den er mit der Horde gedünget hat, 
entweber die zte oder bie 4te Garbe. Hiebei 
ſtehet fich freylich der Schäfer am beften, und 
die. Gemeinenglieder haben faft gar feinen Nu⸗ 


Ken davon. Ja, wenn man bedenkt, was ges: 


* 


wiſſenloſe Schaͤfer, wie die meiſten ſind, in 


\ 


— 222. — 
ö 10, 


— 


Feldern und Hoͤlzern für entſetzlichen Schaden 
ſtiften, fo wird ſie jeder vernuͤnftige Mann mit 
allen ihren Schaafen weit von ſich wegwuͤnſchen. | 
Dem fo wie die Sachen: jegt mit den Schaͤ⸗ 
fereyen ſtehen, iſt der Schaden allzeit groͤger 
als der Vortheil. 

Die Winternahrung unſerer Schaafe iſt 
Heu, Grummt, Erbfen-, Bohnen:‘, Wicken⸗, 
Linſen⸗, Gerſten⸗ und Haferſtroh. Auch laſſen 


gute Wirthe wol krautige Rockenſchuͤtten von 


den Schaafen durchfreſſen, das lange Stroh 
wieder aufbinden, und Kuͤhen und Pferden un⸗ 
terſtreuen. Die Jaͤhrlinge werden beſſer ge⸗ 
fuͤttert im Anfange des Winters, die tragen⸗ 
den Schaafe gegen das Fruͤhjahr, wo ſie lam⸗ 
men. Die Hammel bekommen wol gar nur 
weiſſes Stroh. Aufferdem werben die erftern | 
auch, fo wie es nöthig iſt, mit einen Tranke 
von Gerſtenſchroot u. dergl. ober ‚von ‚Dellus 
chen unterſtuͤtzt. 

Die Wolle geht faſt alle nach Morbhaur 
fen, und wird da theils zu Tuͤchern/ Keil zu 
Huͤthen verarbeitet. | 


Von ber Stoppelzeit an ‚werden an vers 
ſchiedenen Orten die. Hammel und Schnittchen 
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ober abgängigen Schaafe fett gehätet‘, und an ' 
die norbhäufe gleifcher verlauft. 


Die Bienenzucht. 


Gewoͤhnlich findet man in einem Dorfe 
nur ſehr Wenige, welche Kenntniſſe, Zeit und 
Luſt haben, ſich mit den Bienen abzugeben. 
Sm Grunde kann auch der. immer rege hohn⸗ 
- fteinifche Landwirth nicht darauf. warten. In⸗ 
deß würde ſich dies hoch alles finden, wenn 
wirflicher Vortheil dabey wäre, oder wenn nur 
immer Zeit und Mühe belohnt würde. 


| Vom Febervieh. >, 
habe ich weiter nichts zu erinnern, als daß 
jährlich eine große Menge Gänfe aufgezogen, 
werben, theils zu eigenem Gebrauch, theils 
zum Verkauf. — 


Vom Geſinde. 


Dieſelben Klagen uͤber dieſen Punkt, wel⸗ 
che man in anderen Gegenden fuͤhrt, hoͤrt man 
auch bier. Der Lohn ſoll erhöht werden, man 
fordert befieres Eſſen und Trinken, mehr Nach: 
ficht bey Sehlern, und ift dabey wiberfpenftig, 
will nicht mehr Arbeit thun als.chemalä bey: 


m 


+ 


E. \o 


N 


L 
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penigerem. Kohn, it oft antreu and: laderlich 


Eu Mangel an Unterhalt muß ‚die Menſchen, wel⸗ 
‚Se die dienende Elaffe bilden ‚ erft wieder noͤ⸗ 


ihigen, in Dienft, zu gehen, fo mag es etwas 
beſer werden. 


_ | Anhang, 


Ä welcher, noch einige, Verbeſſerungen hemerklich u 


| ‚macht ‚, bie in ber Grafſchaft Hohnſtein 
angebracht werden: koͤnnten. M6 
I) Die Verbefferung des Bodens betref⸗ 
fend, fo; ſollte der hin und wieder befindliche 
ſchlechte Acker, der, weil er zu flach iſt und 
faſt aus lauter Kies beſteht, ‚, bem eigentlichen | 
Sandboden vielleicht nachſteht, nach und nach 
durch Auffahren einer fruchtbaren Erde, die 


oft kaum einige hundert Schritt davon entferut 


iſt, zum guten umgeſchaffen werden. 
2) In— manchen Gegenden ſind noch immer 


zu viel Steine auf dem der, zu deren Meg: 


ſchaffung im Fruͤhjahr und Sommer die Schul⸗ 
jugend gebraucht werden koͤnnte. Der Herr 
Amtmann Luͤder zu Ilfeld hat bey Ausrot⸗ 
tung der Wucherblume gelehrt, wie man in 
dergleichen Fällen. verfahren ſolle. Ein alter 
Smealide ‚wurde zum Auffeber gefeßt, . unter 

De W ſeinem 
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feinem Befehl wurden alle ‚die. Kinder, welche 
ſich Diefer Arbeit unterziehen wollten, paar⸗ 
weiſe in einer Reihe an die Breite geftellt, 
welche von ‚Blumen gereinigt werden folfte, 
Keiner burfte auffer der Linie weichen, die aus⸗ 
gezogenen Blumen mußten in .ein eigenes Dazu 


gegrabenes Loch geworfen werden, und alles 


"mußte bie groͤßte Ordnung beobachten. So 
verdienten die.größeren und fleißigeren Kinder 
neben, den Schulftunden tägli 2 Gyr. Im 
Herbſt wurde diejen Kindern ein jugenblichs 
Feſt gegeben, welches im naͤchſten Jahre nicht 


nur die ganze Schuliugend, fondern auch viele 
von benen herbey 309, weldje diefelbe fchog 


verlaffen hatten. Die Fleißigften befamen an 
jenem $efte kleine Medaillemund andere Praͤ⸗ 
mien an Gelde bis zu einem Gulden. 

Dies war von 1790 bis 1799 fortgefetst 
und fo. wirb bey fernerer Anftrengung bie 
Mucherblume gänzlich ausgerottet werden, 
Auf Befehl der Regierung hat ſich Diefer 


brave Beamte auch auf den übrigen Seldern - 
dieſer Sache angenommen; welche nun alß ı 
Polizenfache angefehen® und betrieben wird. 
Derjenige, auf deſſen Feldern Wucherblumen 


gefunden wurden, mußte Strafe geben, wor 
Chaers landw. Vemerk. 1. yd. 9 


\. 
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ur dem jeder gezwungen wurde, Hand ans 
Werk zu legen. - Auch hiervon’ werden: die 
gliutͤcklichſten Folgen fich zeigen. 

3) Die Behhtung der Kleefelder und ber 
Wieſen muß noch mehr eingeſchraͤnlt werben, 
da nur am einigen Orten. junger Klee im 
Herbft bes erſten und im Frühling des zwey⸗ 
ten Jahrs gehuͤtet werden darf. Wo dies 
nicht iſt, "werben Klee, Lucerne und Eſparcette. 
von den Schaafen oft ſo abgenagt, daß man 
faum fehen kann, was auf einen Stuͤcke aus: 
geſaͤet iſt. So iſt es auch hoͤchſt nachtheilig, 
wenn die Wieſen bis zum 12ten m behutet 
werden. 

4) Da die Mühlen an den kleinen Bär 
hen ıc., die W nwäfferung fo vielfältig hin: 
dern ‚ follte man da nicht mit Vortheil mehrere 


I Windmuͤhlen anlegen koͤnnen, da die Waſſer⸗ 


muͤhlen ja doch im Sommer und im Winter oft 
großen Mangel an Waſſer leiden, ſo daß zu 
Zeiten wirkliche Noth eintritt? 


5) . Die: Bisherige 3 Selder « Wirthſchaft 
taugt nichts, es fehlt zu fehr an Dünger. 
Eine 4 Zelder = Wirthfchaft wuͤrde fo manches 
Uebel haben, wenn man etwa fo eintheilte: 


ze 
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"1800. Rocken und Waitzen. 
1801. Kohl, Ruͤben, Kartoffeln, Lein, Ruͤb⸗ 
ſaamen, und Klee der im vorigen 


Fahre unter Rocken oder Waiten ger - 


fäet. Behackt, was fich behacken laͤßt. 
1802. Gerſte und Hafer. 
1803. Bohnen, Erbſen, Wicken, Einfen,, , 


⸗ 


- 





: Mit dem was hier über die. Giaffchaft 
Hohnftein in dkonomiſcher Hinſicht bemerkt. iff, 
vergleiche man den Auffag im gten Stuͤck des 
sten Jahrgangs der Añnalen dei. Niederh Landen. 
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ucberfiht.  . 


der Wicdenſühter Acker⸗ und Wieeꝛ 
Cultur, 


"on: m Nittel zu Wiedenſahl, im este 
* voccum. re | 

Vor kaum vierzig Jahren war. hier die Lande 
eultur im tiefften- Verfalle. Die Grundbeſiz⸗ 
zer, faſt ohm Ausnahme, trieben, als Haupte 
geſchaͤft, Frachtfahrerey transportirten von 
den, 2 Stunden Weges entlegenen, Rehbure 
ger Brunnen,  Steinfohlen- nach Nienburg, 
‚Bremen, Minden, Hannover, und Iuden Kaufe 
mannögäter als Rücfracht. 2 
Run ift es eine gemeine Erfahrung, daß 
bie Beſchaͤftigung mit Frachtfahren, dieſe, 
wenn ſie von dem Ackerbauer getrieben wird, 
immer mehr ſcheinbare, als reelle Erwerbs⸗ 
art, ſobald ſie eines Ortes oder einer Gegend 
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Sitte wird, den Wohlſtand, ‘wie die Morali⸗ 
tät ganzer Dorffchaften verderbe. Bo gieng 
es auch hier, - Der’ dent Acker gebührende Duͤn⸗ 
Her ward verfehleppt; es fehlte an Menſchen⸗ 
bänden und. an. Pferden, wenigſtens bann- fchr 
häufig, wenn C8:4ie: rechte, Smieichne. Kroßen 
Nachtheil zu. ‚serfäumenbe : Zeit: war, "Mens 
fchens und Pferde = Kräfte‘ gu Bunſten bes 
kandvaues anzuſtrengen. RL 
- Der vernachlaͤßigte Acker warde immer 
—— und die Wieſen, an deren Pfle⸗ 
ge vollends. Niemand zu: denken Beit. hatte, 
verdarben. immer: mehr. .. Der innere Haus⸗ 
Halt der Lanbleute war ſchlecht und die Sitten 
verſchlimmerten. ſich ſehr. Branntewein im 
Nebermaße trinken, und Maͤſſiggang/ riſſen bey 
‘den reiſenden Maͤnnern ein, und zu Hanfe 
wwurden bie Folgen eihrer unſteten Alweſenhet 
huar genug. — u 
So verlor fich ber -gefammite Ortewohl⸗ 
PR ; wie die Halme anf dem Acker. De 
‚gab's ‚in: ‚diefer von Natur gefegneten Flur nur 
auf dem Rüden ber Stucke etwas-zu maͤhen; | 
wiſchen zwey Stuͤcken, der Laͤnge nach, konn⸗ | 
te, ohne Verlegung ber Kornfrucht, Vieh gras 
sen, gefuͤhrt werden. — Und das dlonomiſche 
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KReſultat dieſer · geſammten unloͤblichen Wirth⸗ 
ſchaft wer: daß: auch von. ben beſten Höfen 
kaum yech: einer. unverfühuldet blibbdb :-, 
So ſtand es bep uns, ald.vor vierzig 
Jahren einigen verſtaͤndigern Hausleuten über 
dies Unweſen die Augen aufgiengen. Sie er⸗ 
kannten die: Quelle des ‚Uebels ,. und. flellten 
zuerſt das Kohlen⸗ und, Frachtfahren ein. Ihr 


Beyſpiel und Zureden brachte bald verfchiebeng | 


Nachbaren: zu gleichem Entſchluſſe. Der erfte 
Segen, ben fie erndteten,. machte. Die Zahl. der 
nicht = reifenden: Aiferbauer mit jedem jahre 
beträchtlicher, und nad) einem: lurzen Zejtrau⸗ 
me blieben alle daheim. 

Bedeutende Erfparung. war- der erfie Ge 


winn der zu Haufe bleibenden ‚Höfner. -Diefe . 


erfparten Vorraͤthe trieben fie, mit deſto mehr 
Eifer ihre Thaͤtigkeit einzig dem Sanbbaue zu 
widmen. 


Das erſte Geſchaͤft war bie wies 


zung bes Ackers. Unſer Acker Liegt von uns 
form mäßig erhabenen Wohnhägel abwaͤrts, 
nach allen’ Seiten. In diefer Hauptabſenkung 
befinden fich-mehrere Nebenifinten: In dieſen 
hatte ſich, während ber. Negenzeiten, Waſſer 
defammlet," und dadurch war vorzüglich bie 


‘ 


— . 
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Kornfrucht an den Grenzfurchen und an allen 
niedrigern Stellen der Aecker hinweg genom⸗ 
men. — ‘Das. erfte Huͤlfsmittel zur Abwen⸗ 
dung diefes Derluftes war die fl Vertiefung der 
Grenzfurchen, und die Ziehung von. Gräben 
in die Länge und Quere. ber. Ackerſtuͤcke. Weil 
diejes Verfahren, fo -augenfcheinlidy nuͤtzlich eg 
auch war, doch. nicht. Zureichte, das fchädliche 
Waſſer abzuleiten, fo ward eine zweyte Oper 
ration nothwendig, das Erdeauffahren. — 
Zuerſt war es damit einzig auf die Erhöhung 
und Austrocknung der tieferen, feuchteren Stel - 
Ien gemeint: bald indeß zeigte, fich), nach der 
anfangs zufälligen Miſchung der Erdarten. 
eine ungemeine Erhoͤhung der. Fruchtbarkeit 
des Bodens, welche ſich aus der Abtrocknung 
deſſelben keineswegs allein erklaͤren ließ. 
Bald nad). dieſer Bemerkung ward das 
Erbeauffahren, nicht als Huͤlfe zur Austrocka 
nung, ſondern als Mittel, ‚dem Acker neud 
Kraft und Fruchtbarkeit zu: verfchaffen, ein 
allgemeines Gefchäft der Ackerbayer, und ein 
eigned Studium; Die MWiefen der hiefigen . 


Eigenthuͤmer liegen faft alle, gleich" einem 


Kranze, um und unter unferm Acer ber. 
Dahin ftrdinte num von ſelbſt dad von dem 


= .m - 


| ackerlande verwieſene Waſſtr. An manchen 
Stellen aber fand es keinen ‚Eingang‘, weil 
j ‚ie Wieſen zu hoch waren. An Erde fuͤr den 


acker fehlte es, folglich mußten die hoͤheren 


Wieſenplaͤtze abgepfluͤgt oder abgegraben wer⸗ 


ben, um dem Acker ſein dienliches Theil von 


neuer Erde, und dem. Waſſer Abfluß zu ‚vers 
ſſchaffen. — Dieſe Arbeit ‚ward ſeitdem und 
wird nun, immerfork ˖mit raſtloſer Thaͤtigkeit 


getrieben, und es geht: hierbey wie gewoͤhnlich 


0 


Bes den verſchiebenen, aber yerbundenen, Zwei⸗ 


gen einer perftändigen Landwirthſchaft. -Yade 


Operation, ‚ wenn.fie, gleich ihren - ‚genau. be⸗ 
ſtim mten, ſpeciellen Zweck hat, hilft auch gn 
andern Enden, Die: Wieſen verebelten ſich, 
ohne daß es auf: ihre Verbeſſerung angeſehen 
war. Doch datüber weiterhin. wenn bon unſer 
zer. Wieſencultur, beſonders die Rede. ſeyn wird, 
| Die, Grasnarbe der, Wiefen muß, nach. hiefiger 
bewährter: Sitte, in ‚große Haufen zufanmeng 
geſchlagen werben, bis. alle darin befindliche 
Wurzeln in Faͤulniß übergegangen. find: danna 
iſt. die —— Erde en .- den 


“itı., 


nt Inn, a wie hier der Ä 
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Lonbmann hoͤchſt richtig ſagt, feine‘ Natur 3b 
veraͤndern, fo ging es, bey dem Steigen der 
praktiſchen hiefigen Ackerwiſſenſchaft, auch mit 
den: Angerflecken beym Hauſe und mit den 
Gemüuͤsgaͤrten ſelbſt. Nicht felten muͤſſen fie | 
:ihre.. obere, vorzuͤglich ceultivirte Erdſchichte 
| miſen damit ſie den Acker bedecke. N 
‚Die Arbeit der Ernledrigung der Angels 
und Gartenſtuͤcke wird haͤufig auf eine mir we⸗ 
nigſtens hier erſt bekannt gewordene Weiſe 
betrieben. Während des harten Winterfroftes 
hauet der Arbeiter, mit einer Holzart: ur bie 
:gefrorne Erbe zuerſt verfchiedene Einfchnitte 


ie Die Laͤnge, und darauf in die Quere, b 
= saß Innter-gefrorne Erdwauͤrfel entfliehen; derer 


Wiefe „fo ‘beträchtlich ift, als der Froſt einbrang. 
Iſt nur erfl-eine Bank, fo wie es beym Zorfa_ 
flich uͤblich iſt, abgebracht, ſo geht das Gẽ 
ſchaͤft ſehr friſch vorwaͤrts. Die Erbſtit 
werden dann auf der Stelle in Haufen ze⸗ 
thuͤrmt, oder ſofort auf Wagen geworfen unb 
wenhechat. J 

ze Das eben beſchriebene Geſchaͤft des Eis 
Beabpflägens und. Grabens Bon "den Wieſen 
Aengern und‘ Gärten gehoͤrt ‘in den Spaͤtherbſt 
und Winter; ein andres Erbefcharren; zu glei 


\ 
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chem Zwecke, wird. in‘ dem -heißen- Sommer 


mit großer, allgemeiner Sorgfalt ‚getrieben. 


Su beyden Seikön- ber’. hohen . gepflafterten 


‚Straße; welche faft gang gerade burd) unfern 


Ort: Täuft, : befinden ſich nämlich vor den - 
Höfen und in den Ecken berfelben viel flache 
Gruben, worin: ber Ueberlauf‘ von. ben Miſt⸗ 
ftätten ;:Gbden man hiey nie unbefümmert ab⸗ 
ziehn laͤßt,) und ‚zur Regenzeit viel aͤflieſ⸗ 


ſender Straßenkoth geſainmelt wird. Flachsab⸗ 


fall, Unkraut u. dergl. werden in dieſe Gruben, 


wenn fie. leer find, gebracht, zur Grundlage 
der kuͤnſtlichen Erbe, welche fich darin-ergeus _ 


gen und mifchen fol. Jaͤhrlich, im Sommer, 
wenn das Waſſer eingeſickert ift, werden diefe. 
Gruben, vom Bauer Flottkuhlen genannt, aus⸗ 
gefchlagen, und die gewonnene, höchft fruchte 
bare Erbe in Haufen aufbewahrt. : Diefe Düngs 
haufen werben, wenn man die Zuthaten haben 
Tann, ſchichtweiſe aus folder Grubenerde, 
ganz kurzem, halb verweſetem Miſte, altem 
Lehm von Wellerwaͤnden ober Backoͤfen, Holz⸗ 
Erde, Laugen⸗-Aſche erbauet, -und ihre obere 
Schicht oft umgeflochen, daß Fein Gras= oder 
Krautnarbe fie überziehe, + 

Die. Flachsrottgruben werden aud) fo aus- 
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geleert, und rihre orräthe von verfaultem 
Flachsabfall und Raſen zum Duͤnger genuͤtzt. 
So entſteht hier jaͤhrlich ein erſtannlich großer 
Vorrath von Duͤng-⸗Erde für unfre Aecker und 
Wieſen/ wodurch ſie mehr nuud dauernder, als 
und) bein beften Stallbünger, veredelt werden. 
“ Unter ber fruchttragenden Schicht unſers 
Vodens, in einer Tiefe von 3 bis 32 Fuß, 
liegt eine: Schicht gröberen, kieſigten, mit vie⸗ 
len gröberen Steinen: gemischten Sandes, als 
eine warme Unterbede. Darauf ruht nun die 
fruchtbare Erbfrume, aus Lehm und Sand 
gemischt, Weil nun diefe natürliche Mifchung 
unſers artbaren. Bodens, nach den verfchiedenen 
Regionen unfers Feldes, ſich fo abänbert, 
daß hier mehr Lehm, dort mehr Sand zu fins 
den iſt, ſo erzeugte. diefe Bemerkung bey une 
ſern ſpekulirenden Ackerbauern bald die Idee, 
jederc Ackerſtuͤcke, nach Möglichkeit, die. Erd⸗ 
theile zuzufuͤhren, welche ihm bisher fehlten: 
| Ichmigteres , fteiferes Land mit Sande, und 
ſandigeres, leichteres ‚mit Lehm zu verbeffernö- 
Mergel wird hier auch reichlich angewandt, 


und feine Nuͤtzung wirkt auf’ unſern Boben, J 


ſowohl wo er ſandiger, als wo er mehr Iche 
mige ik, Aufferft vorteilhaft; feine: "Dauer 


/ 


Yphet- man über 26: Zetre lang, an ‚her 
Bruchtbarkeit; ing NUIN Kap 
Dieſes Erdefahren, wird Altgeimin al 
bie Haupturfäche unfers: neuen: Ackerſegens an⸗ 
geſehn. Lunch zeichnen ſich bie mit vor gäglich 
guter Erde reichlich geduͤngten Ackerſtuͤcke, 
eine lange Reihe von Babren durch, vor den 
eigiengenben, durch hobe: Sruchtbarkeit. ans. 

Daß :unfte.. :Aeterbauer ‚aufs: möglichfte 
für guten unb:' reichlichen Stalldänger «Bord 
rath ſorgen, verſteht ſich. „Wasdas ‚Land 
an’ "Stroh getragen: hat, muß im Mifte wieder 
in das Land hinein“ ‚warb bey ihnen bald 


| Grandfag ; und deswegen Eaufen fie: auch bes 


ftändig. dem Zehmtpächter den größten: Theil 
bes Strohes wieder ab, damit bem Acker ſein 
Recht wiederfahre. Wo der Strohvorrath 
noch nicht zur reichen Streue hinreicht/ wer⸗ 


nommen. x 


In neueren Zeiten Pr ber Kleebau hier | 
‚Betvächtliche Fortſchritte gemacht. Faſt ift 


Tein Hoͤfner mehr uͤbrig, der nicht eine Kuh 
auf dem Stalle durch den Sommer futterte; 
verſchiedene futtern ihrer zwey. Der Klee⸗ 


bau mehrt fi: mit” jebem- Jahre, und ber 


x 


den Blätter aus dem’ Walde zu‘ Hulſe ge 


Daͤngervorrath . wis$- folglich . immer. “größer. 
In der Megel wird alle‘ drey Jahre rund ge⸗ 
duͤngt, mit 3 bis 12 guten zwey⸗ oder drei⸗ 


ſpaͤnnigen Fudern, der Morgen. (Calenb. Maaß) 


Das. Schaaf⸗Huͤrdelager wird, als Huͤlfe für 
ein Jahr, nebenbey gebraucht. Braache kennt 
und bedarf unſer wohlgepflegtet Acker nicht. 
«2. Wie wuͤrde ſich die Fruchtharkeit unſer 
gluren heben, wenn wir unfre Viehweide, 
welche jetzt nur in. unferm- Holze und auf einig 


, gen -Binnenängern privativ und angehört, aug 


ber. Gewieinheit reiffen koͤnnten! Der. Fluch 
der Esmmuniontrifft- belaſtet und deſto mehr, 
weil nicht bloß unfre Landsleute, fondern auch 
die Einwohner verfchiebener Dorffchaften; des 
hochfuͤrſtlich Mindenſchen Amtes Petershagen, 
auch einige Eingeſeſſene des Amtes Schluͤſſel⸗ 
burg, das barbariſche Herkommensrecht üben, 
iht Vieh auf diefen armfeligen, der Veroͤdung 
geweihten, freylich hoher Cultur fähigen 
Weiden umherziehen zu laſſen. 

#, Der Slächeninhalt unſers gefammten Betas, 
—— ‚beträgt: nemlich 1657- M. xg Re; 
AMuadr. Calenb. Maaß; der Wieſengrund 618, 
M. 23:8; Davon befiken:sz befpannte Adern, 
bauer „1317. Morgen, : 203 uthen : Men, 
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455 M. 40 R. Wiefenlandes. Dieß trüge, 
wenn bie Vertheilung gleich-wäre,. fuͤr jeden 
mr. 23 Morg. 504 Ruthen Aders, ‚und 8 
Morg. go Ruthen Wiefeulanden. . 
Es ift hier. eine hohe Ehre, wenn bon dem 
Udermann, der hier, vorzugsweiſe vor allen 
fleinen, nicht felbft ackernden Eigenthuͤmern, 
Bauer titulirk wird, gerähmt wird: er pflüge 
eine ebne Fuͤrche. Dieſe ebne Zurche darf 
nicht uͤber 6 Zoll breit ſeyn, und nirgends das 
Maaß der Tiefe verlaſſen, welches gerade fuͤr 
das Mal, als das richtige, gilt. Ohne Noth 
überläßt. auch .der reichere Höfner dies Kerns 
gefchäft feines Ackerbaues äußerft felten einem 
Anden, etwa nur dem geprüfteften Knechte 
einmal, oder dem’ Sohne zur Uebung. Iſt 
die Hauptſaat⸗ Arbeit vollendet, fo geht der 
Saͤemann noch einmal um das ganze Städ 
Ackers, und: beftrenet, damit überall die, Sant 
gleich vertheilet werde, mit lofer Hand noch 
beſonders die aͤußerſten Furchen. — Wenn 
die Egge den befaͤeten Morgen verlaſſen hat, 
fo bat ein fleißiger Arbeiter noch mit dem 
Grabfcheite beinahe ein halbes Tagewerk an 
dem Acer zu thuns Zu beyben Längenfeiten 
deſſelben muß er mit feinem Inſtrumente ame 
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hergehn, ſorgfaͤltig die Erdklumpen zerſtoſſen, 
die abgeſprungenen Körner, Erdſchoͤllchen, Din: 
gertheilchen auf das Stuͤck werfen, und bie 
ganze Ecke ebnen. Die Quer» Enden. werden 
mit dem Grabfcheit befonders bearbeitt,- und 
von den graßtragenden Menden egal gefchie: 
den. Klee wird eingeharket, und Slachsfant 


gleich alfo. Iſt das Land nach der Sast.inh 


fteif, fo wird es mit eicjenen Echlägeln. zer- 
ſchlagen; Bohnen, Erbſen u. dgl. wenn. ein 
zelne Koͤrner frey liegen ‚geblieben ſind, wer: 
den mit Stäben flach eingebrädt, Iſt ein 
Fußweg über ein Stuͤck Landes hergebracht, 
fo uͤberlaͤßt man es :nüht dem erſten Mandes 
rer, ihn über das neubeackerte Städ:zu fuͤh⸗ 
ren, wie 28 eben fallen will; den wirft deu 
‚Arbeiter mit dem Grabfcheit gar Fünftlidy ang, 
daß. er die beſte Richtung erhalte. - Diefe 
‚Pfade werden, wenn nafles Wetter eintritt, 
forgfältig mit grober Flachsſchaͤbe bedeckt, da⸗ 
mie der Wandernde darin trocken gehe,: und 
nicht in Verfuchung gerathe, auf das heftellte _ 
‚Land zu treten. Iſt nun alle-Nacharbeit an 
‚einem beaderten Stuͤcke Landes vollendet, fo 
- gleicht, e8 einem recht kunſtmaͤßig fchön. beats 
‚beiteten Gartenbeete. 1 srl 
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"Der Ertrag unſers Ackers iſt, ſeit jener 
Periode der Beſinnung unſerer Landleute, voͤl⸗ 
fg ‘auf das Doppelte. geftiegen, und fleigt 
Hoch: imnler von Jahr zu Jahre mit der Kunſt 
des Bauerd und mit der immer fortfchreiten« 


den Veredlung feines Bodens. Es vergeht. 


durchaus jetzt Fein Jahr, wo wicht mehreren 


Ackerleuten ber Raum, ihre Feldfrucht zu ber: 


gen, zu eng würde, nicht mindeflend eine ‚neue 
Scheu aufftände. - 

Ein hieſiger Hauswirth, ber noch nicht 
30 Jahre zählt, verficherte mic) gegen Mars 


tini: er erinnere ſich noch ganz genau, daß 


> 


fein Vater ſeliger alljährlich Brodtkorn habe 


zufaufen mÄffen ;_ihm ſey es aber. gelungen; 


feit der letzten Erndte 13 Malter, bloß Rok⸗ 
> Een, zu verkaufen, mb er hoffe, gegen Oftern 


nod) einige Malter, deffelben Korns abftehn. zu 
koͤnnen. Der Mann befigt und beackert nur 


20 Morgen. Sein Water war ein emfiger 


Srachtfahrer, und lebte in Därftigfeitz er 
bauet.fein Land, und hat.vollauf. So fteht 
ed, nach Nerhältniß, auf den meiften Acker⸗ 


böfen, Beylaͤufig giebt dies den Beweis, daß 


die gute Cultur weniges Landes viel ſegens⸗ 
reicher ſey, als die muͤhſelige Bearbeitung 
| eines 
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eines ausgedehnten Raumes, welcher weder 
‚wit der Arbeit noch dem Duͤngervorrath des 
Beſitzers gehörig beftritten werden kann. - 
ı' De Mann mit ben 20 Morgen adert 
mit 2 Pferden, die zu Grafe gehn, und nur⸗ 
in ber Syauptarbeitözeit Haͤckſel von. ungedro⸗ 
fhegen Wicken⸗, Rocken⸗ uud Hafer -Garben: 
erhalten... 3. 

Die Gultar bes. hiefig igen Ackers wird Bu 
feine glückliche Lage ſehr erleichtert. Der Nee, 
gel nad) hat der Bauer fein Land ganz- oder 
größtentheild unmittelbar binter feinem Heus⸗ 
gatrten. 

Rocken ft bie Korn: Art, ice auf. 
unferm Acer. am beiten. gebeihet. E-giebt im, 
Ertrage, nach ‚mäßigem Durchſchnitte, das 
achte. Korn. Waitzen waͤchſt hier gut, 
wird aber nur zur eignen Conſumtion gebauet, 
“and dem Acker nicht zutraͤglich befunden. x 
Die. Fruchtfolge verhält fich hier ſo, daß 
entweder zu Rocken, mit Einſchluß ypn Wai⸗ 
tzen, oder zu Sommerwicken und Erbſen friſch. 
geduͤngt wird, und dann auf den Rocken, als 
Grundſaat, Gerſte, auf dieſe Flachs, Hafer 
oder Winterſaat folgt; auf Wicken, als ‚Grundg 
foat, Roren, ‚worauf, Hafer, oder Pe, un, 
KChaers landw. Bemerk.1. Bd. | 8 
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dann Hafer in der vierten, oder auch Hafer 
in der dritten, und wieder Hafer in der vier⸗ 
ten Gaile folgen. Manchmal folgt auch Rok⸗ 
ten, Roden, Hafer. Der Rocken nach der 
Minterfaat: heißt Braachrocken, weil das Land 
vom Junius bis nach Michaelis geruhet at. 
Unter Gerfte wird der Klee (rother Bra⸗ 
‚ bänter) gefäet, bleibt. ein. Jahr von ber Ger⸗ 
ſtenerndte an gerechnet, fichen, und wird bann 
- antgrgepflügt, damit das Land zur Rockenſaat 
_ bereitet werde. Solch ein Gerften= und Klee⸗ 
ſtuͤck wird aber beſonders nachgeduͤngt. Das 
wiederfaͤhrt der Gerſte auch oft, wenn ſie 
allein geſaͤet wird, oft dem Rocken, nach 
ſcharfgebuͤngten Wicken. Auch. wird wol zur 
Winterſaat mit Schaaflaͤger geduͤngt. Bald 
wird niemand mehr dem Acker anſinrien duͤr⸗ 
fen, ‚mehr als dreymal nach voller ſchwerer 
Beduͤngung Frucht zu tragen. 

Weil Rocken die Hauptfrucht unſers herr⸗ 


| lichen Ackers iſt, und bisweilen, von einzel- 


nen Morgen, mehr ald das eilfte Korn 
giebt, auf Halmen wie maͤßige Federkiele ſtark, 
und gegen 7 Fuß hoch: fo entfteht ein allge⸗ 
‚meiner Metteifer unter den Bauern , wer ben 
beften Rocken erzielen werde, und r bort man’s 


— 243 — 


im Fruͤhlinge unfehlbar, welche Höfner- der 
beiten Rocken haben; und eben ſo ſicher, ſobald 
ſich aͤber die Beſchaffenheit der Frucht und 
ihren vermuthlichen Ertrag urtheilen laͤßt, wem 
der ſchwaͤchſte Rockenmorgen angehoͤre. Unab⸗ 
bittlicher Tadel ergeht uͤber ihn uͤherall, wenn 
er ſich Bey‘ der Beftellung und ganzen Beats 
beitung bes Ackers etwas. Ba zu Schulden 
kommen laſſen. 


Don den verſchiedenen Rockenſaaten pfle⸗ 
gen die nach Wicken, nach der ſogenannten 
Braache, auf. Winterſaat und nach Klee Am 
‚ beften zu gerathben. Bald behält‘ die "eine, 
bald die andre den Vorzug. Noch iſt hier ins 
deß wenig Klee⸗Rocken gebaut werben; nach 
wenig. Jahren aber wird er reichlich gefunden 
werben, und dann hoͤchſt wahrſcheinlich jedem 
andern Rocken den Priis abgewihen, Ger- 
ringer am Criräge ift der Flachs⸗Rocken, 
und ‚der ſchwaͤchſte der Hafer⸗ Rocken. Sie 


Sie geben: ein leichteres, aber auch reine. 


tes Korn, als der Braach⸗ und Micken : Role 
fen: Nach Hafer gehört ſichs bier Wicken zu 
bauen, wozu vollgeduͤngt wird, die aber dam 
ſehr aid ‚ oft volllommen gleich. den: Gar⸗ 
u 


herbofnen und » Eröfen, am Auſehn und Er⸗ 


aage werden.— 

Flachs wird ‚hier veichlich gebaut, ‚ md 
geräth ſehr gut. Er fallt ftarf und fein aus. . 
Die ausgezeichnete Erndte dieſes Sommers 
brachte vielen Flachs, der ausgewachſen 13 
Elle: maß, und monde Stuͤck trug ihn 2 
Ellen long... 

; Ein Morgen Yeirland. ‚pflegt hieſiges 


Ortes nicht geringer als fuͤr 400 Rthlr. ver⸗ 
kauft zu werden. 


Bor vierzig Jahren waren faſt alle Hoͤfe 


‚bier verſchuldet; jetzt hat die größere. Zahl der 


Hauswirthe ausflehende Gapitalien, zum Theil 


von Bedeutung, - Schwerlich vergeht ein Jahr, 


daß nicht 2000 Rthlr. von hiefigem Erwerbe 
aufs, neue ‚belegt wuͤrden; in manchen Jahren 
beträchtlich mehr. In diefen Fahre muß als 


lein der Flachsvertrieb über 2000 Rthlr. Ge: 


winn unſerm Orte bringen. — Dieſer Wohle 
ſtand ruͤhrt nicht vom Ackerbau allein her, 
fonderm von mehreren Zweigen ber hieſigen 
mufterhaften Induͤſtrie, 3. B. dem, nad 
Dorf: Art, ſehr bedeutenden und ausgebehns 


ten Handwerksbetriebe; dem feltmen-Zleiße bey: 


der. .Gefchlechter, während des Winterö, am 
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Spinnrade und Webgeſtelle; der hieſigen/ ein⸗ 
zigen Ark, zur See zu gehn,‘ blos um zu 
Gumſten det Fünftigen Wirthfchaft ein'Eapitel 
zu erwerben. Hauptquelle des hiefigen Wohle 
ſtandes bleibt der Ackerbau, und, worauf der 
Ackerbau am gluͤcklichſten ſich gründet, die 
Wieſenenltur. Doc) von dieſer, wie fie hier 
getrieben wird, noch beſonders ein Wort. 


‚ : Hiefige Wieſeneultirr. 

: Daß: die Eultur von Futterfräutern, und 
der Wiefenbau, die Grundlage des Ackerbaues 
ſeyn mäffe, wenn er mit Glück getrieben wer⸗ 
ben -foll, lehrten freylich laͤngſt die alten Nie 
mifchen Schriftfteller, welche vom Landban 
handeln. Dieſe Lehre aber iſt hin und wie⸗ 
ber; in unfern Tagen, noch fremd. Hier iſt 
ſie alklgemein anerkannt. Daher ber hier im⸗ 
mer weiter un ſich greifende Kleebau, in Gärs 
ten,’ Kaͤmpen und Zelbern ; daher vorzüglich 
die forgfältige Merbefferung und Verpflegung 
der Wiefen und Angaflede 
Uns fehr .nahe, "wohnen : Leute, deren 
Wieſen, ſeit ihrer Entſtehung, nicht Die ge⸗ 


j _n_ 246 — 


ringfte Pflege genoſſen haben, wo o ich oft, bey | 


meinen. Wanderungen, das Haidekraut, die 
einheimiſche Pflanze meiner vaterlaͤndiſchen 
Provinz, in gedeihlichem Wachsthume, wie⸗ 
der fand bereit, ‚ganze: Strecken zu uͤberziehn. 

Unſre Wieſen ſind uns theurer. Die Idee, 
ſie zu cultiviren, iſt juͤnger als die, den Acker 
beſſer zu bearbeiten. Die eingeſehene Nothwen⸗ 
digkeit, dem Acker aufzuhelfen, fuͤhrte die Wie⸗ 
fenpffege natürlich herbey. Das verſteht ſich 
zum voraus, daß jeder Wieſen⸗ und Anger⸗ 


raeum im erften Fraͤhjahre forgfältig gereini⸗ 


get, alle Maulwurfshaufen verſtreuet, und 


uͤberall mit ber Heuharke gepußt werde ,\ und 


daß dann Fein Zuß dieſe ganze Flaͤche betreten 


N 


duͤrfe, bis der Mähe = Termin gefommen 


iſt. — Eine Hauptforge unfrer Wiefen : Eis 


genthämer geht dahin, daß es ihnen gelinge, 
von dem vorliegenden Acker, weldyer ordent⸗ 
licher Weiſe ihnen auch angehört, das abfliefs 
fende Waſſer, welches viel fruchtbare. Theile 
mit fich führt, auf ihre Wiefe zu leiten. Ober 
fie arbeiten, von einer angrenzenden Weide 
oder Meltftätte das zur Regenzeit ablaufende 


Waſſer aufzufanges und in Graͤben heranzu⸗ 


leiten. 


⸗ 


Iſt die Wiefe zur Aufnahme dieſes Waf 
ferfegens zu hoch, fo wird fie, durch Abgra⸗ 
ben ihrer oberen Fläche, fo viel als nöthig 
ift,. erniedrigt. So muß manche. mäßige 
Wieſe einige Tauſende vor: Subern Erbe ber: 
geben, weldye ihr fchädlich ift, und, wenn fie 
ſich Durchgelegen hat, auf dem Acker großen 
Ruten (hat 


Findet der Wieſenbeſi itzer dies Geſchät 
für feine Kraͤfte zu ſchwer, fo ladet er die 
junge Mannfchaft des Ortes, mit Grabfchelz 
ten) zur Arbeit, giebt ihnen eine Ergoͤtzlich⸗ 
feit von Bier,‘ Branntewein und Drodt ‚ und 
zum Beſchluß einen Ran. J un 


Mit dieſer Hülfe kann eine e mäßige Wieſe 
in einem Tage 2 Fuß tief erniedriget, und in 
eben ſo kurzer Zeit kann dieſe Erde, durch 
uUnterſtuͤtzung der Nachbaren, ‚mit. ihrem Goͤ— 
ſpanne, wozu alle hoͤchſt willig.find, aͤber den 


Acker gedeckt ſeyn. Vorzüglich raͤthlich findet 


man es aber, im Herbſte die Erdſchollen, wie 
fie. egal aus. dem Boden geſtochen find, in 
- große Haufen zu legen, alle Rafen  einwärts 
gelehrt, und fie fo, bis zum kommenden Fruͤh⸗ 
jahre, oder beffer noch, bis. zum. Herbſte des 
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folgenden Jaͤhres liegen zu laſſen, um ſie dann 
dem Acer: Sugufähren. | 
Diefe Manier, . den Wiefen ehfzußetfen, 
wenn fie nun, nach Wegſchaffung des Erd⸗ 
überfluffes‘, ungebrochen, geebnet und bedüngt, 
und, zur Erzeugung einer neuen’ ebleren Gras- 
narbe, mit Klee⸗ und Heufaamer: beftellt find, 
iſt auſſerordentlich heilfam. Der für: die Wieſe 
gewonnene Canal. von Ackerwaſſer, oder fonft 
einem gebeihlichen Zufluffe, büngt fie fortan 


immerhin. 


Sind die Wieſen aber zu dieſer Verbeſee⸗ 
rung nicht geeignet, ſo beſchafft man ihre Ver⸗ 
edlung durch Dünger. Dazu dient. vorzüglich 
die vorhin befchriebene Grubenerde, kurzer vers 
moberter Mift, Aſche, Holzerde, der Abfall 
von Stroh, von Kornhuͤlſen und vom Flachſe. 
Der beſte, dem Acker vorzuͤglich zutraͤgliche 
Strohmiſt/ auch ſelbſt das Kuhlager, wird 


nach mannigfaltigen hieſigen Verſuchen, den 


Wieſen keineswegs gedeihlich gefunden; un⸗ 
fehlbar, weil die groͤßeren, ſchwereren und 
dichteren Duͤngerſtuͤcke mehr das Gras erſtik⸗ 
ten, als ihm aufhelfen. Geht-es doch mit 
den Kleeaͤngern gleich alfo! Der Schaaf-Hürbe- 
ſchlag hingegen iſt den Wiefen fehr zutraͤglich. — 
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Fe 


‚ Selbft gemehie;, nicht peäperirte: und nir gs 
ringhaltige Erde, auf ben Anger verfireudt; Hilfe - 
nicht wenig zur Erhöhung feiner Toagbarkit:: 
Im Fruͤhlinge oder im Sommer; wenn ge⸗ 
rade das Gras zur erſten oder zweiten Schur 
am friſcheſten wachſen will, wird der Daͤnger 
in, ben Wiefen verſtreuet. So geht von feineg 
Kraft am: wenigſten verloren, vorzuͤglich wend 
es fich treffen ügt, daß: bald nach biefer Per 
duͤngung ein tuͤchtiger Regenguß exfolget. Die 
ſonſt aͤbliche Wieſenduͤngung vor. hen Bine, 
und- in’ ‘Bemfelben, wird. hier. keineswegs igebil - | 
liget. Trockner Froſt und doͤrtende Minde, 
manchmal: noch. Mirzwinde,: siehmen: häufig 
faſt alle Kraft und alles Gedeihen die ſes Bin 
tens MBiefendängers dahin; ‚ober die erſten Red 
gengäffe, - welche in bie: gefrorne Erbe nicht 
“ eindringen ‚können ,' wafchen: 'da8:.Befte bavon 
weg. Im Winter, ober wenn fort die Wege 
feſt find, wird der Dünger, weicher ber Wiefe 
zugedacht iſt, in großen Haufen auf derſelben 
zuſammengebracht, bis die Zeit komme, ihn 
zn? verſtreuen, damit das: Gras üihn ſchnell 
uͤberwachſe. Iſt die Kraft deſſelben durch Re⸗ 
gen art die Graswurzeln gefpühlt, und finb 
die Grasſpitzen uͤberall darchgewachſen, ſo wirh 
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bie Wieſe mit Heuharken ſorgfaͤltig abgeharket, 
‚and alle groͤbere Holztheilchen, Blaͤtter, und 


was ſonſt von dem Dünger die Zeit feiner Auf⸗ 


fung noch nicht gefunden hat, wird zır einem 
neuen Magazine nufgehäuft, mit Erde bededt, 
und aufgefpart, um zu einer. Fünftigen Mie- 


- fenverpflegung brauchbar zu werben. ° So lies 


fert die Wiefe felbft, wenn die aus ihren Graͤ⸗ 


ben gefammelte‘: Erde. zu dieſem Vorrathe 


fommt, ftetig Materielien zu ihrer Bedüngung. 

Dieſe Wiefenbebängungsweife dringt auf⸗ 
falfend großen Gewinn. Wohin folder Dün- 
ger kommt, da wächft rother Klee, wenigftens 
Steinflee, und ber geſammte Ertrag ber Wie: 


fen wird unglaublich erhöhet. Ein hieſiger, 


freilich ganz vorzuͤglicher Ackerwirth, der auch 
hauptſaͤchlich durch fein. Beiſpiel und Zureden 
"ehemals :dem - verderblichen Frachtfahren ein 
Ende machte, beſitzt eine Wiefe, welche zu ſei⸗ 
nes Vaters Zeit. jährlich 12 Fuder geringen 
Heueg. einbrachte; er iſt jegt einige ſechszig 
Jahr alt, und ſeine Wieſe bringt ihm jaͤhrlich 
30 Fuder weit edleren Heues. In eben. dem 
Maaße ſind alle ſeine Beſitzungen, vorzuͤglich 
ſein Acker, verbeſſert. Er hat aͤber jeden Zweig 
des Landbaues reiflich raffinirt, und die Re⸗ 


⸗ 
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ſultate ſeines Nachdenkens mit der geduldigſten 
Mühe ausgefuͤhrt. Warum ſollte ich ihn nicht 
nennen? iſt er doch der vorzuͤglichſte Landwirth 
unſers Ortes, wo es der trefflichen Landwirthe 
viele giebt; war er doch der practiſche Lehrer 
fuͤr fie Alle, und dadurch Hauprftifter. ber jetzt 
- Bier herrſchenden mufterhaften Inbüftrie, .unb. 
des hiey auögebreiteten beträchtlichen. Wohls 
ftandes. — Der Name Joh. Heinr. Otker 
ift zwar unbefannt und unberähmt : allein mans ' 
dee Name, welcher bey einem größern Publi⸗ 
cum in hohem Preiſe fteht, bezeichnet Fein fo 
reelles und großes Verdienſt, als der feinige. : 
Man nennt ihn bier wol den Aderprofeffor; 
ein Ehrentitel, der ihm mit Recht gebührt. - 
Der hier halbwege darnach wohnt , daß 
e3 ihm nicht unmöglich ift, ‚den Abfluß aus ‘ 
feiner Miftgrube auf einen Wieſenfleck. beym 
Hauſe, oder auf' einen Grasſtreif zwiſchen ſei⸗ 
nen, an den Hausgarten ſtoßenden Ackerſtuͤcken 
hinzuleiten, der ſpart nicht Muͤhe noch Kunſt, 
um dies zu bewerkſtelligen, follte “auch der 
Grasfleck, welchem bie Pflege zugedacht ift, 
Inieetief erniedriget, und Fleine Anhöhen burchs 
graben werden, um bem Canal des Mifipfär 
tzenwaſſers gehörigen Fall zu verfchaffen. 
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Elner!meiner naͤchſten Nachbaren hat dieſe 
Kunſt Fehe ſorgfaͤltig geuͤbt. Er bat ſich ein 
Baſſin (Behaͤlter) gegraben/ um: den : Ueber⸗ 
fluß feiner. Miftftätte,- und, wenn Regenwekter 
eintritt / viel mit Straßenkoth geſaͤttigtes Waſ⸗ 
fer zu ſammeln. Aus dieſen Duͤngwaſſerſchatze 
führt - ein ſchmaler Canal den Abfluß, einer 
. MHönen Anhöhe entgegen, zu eimen um 2 Fuß 
| vertieften Raſenfleck im Garten; und diefe klei⸗ 
ne Fläche wird/ vom erften Frühjahr: an, ficher 
ſechsmak gemaͤhet. Won diefem vertieften Anz 
gerflecke· führt wiederum ein’fchmales Gräbchen 
zu eihent“Sweiten-Baffin, welches voran in eis 
ner, zwifchen zwey Ackerſtuͤcken dieſes Mannes 
hinlaufenden/ Grasſtreife liegt, Auf dieſen 
KRaſenſtrich „welcher ſich von hierab allmählich 
abſenket, ergießt fi das hun freilich ſchon 
beträchtlich verbännte Duͤngwaſſer. Aber der 
Urheber dieſes Waſſerwerkes hat ein Mittel, 
dieſes zweite Magazin wieder reichhaltiger zu 
machen... E8 wird zur Flachsrottgrube ge⸗ 
braucht, und ſo, Durch bie darin faulenden groͤ⸗ 
bern Flachsfaſern und Raſentheile jaͤhrlich neu 
in den Stand geſetzt, reiche gruchtbatkeit her⸗ 
vot zubringen. W 








dernonaſche Bemerkungen 
auf der Seh, im Herzogthum Breiten, 


Gelhrieben von, n. €. ©. Tom. Have zu ein. 
£enboftel, im Febr. 1799. 


Das feit mehrern Sahren in Deutfchland bes 
merfbare, unermübet rühmliche Beſtreben eins 
zelner denfender Köpfe wie ganzer Geſellſchaf⸗ 
ten, ben Ackerbau, als die ficherfie Stuͤtze der 
Staaten und der menſchlichen Glückfeligfeit, 
zu heben, hat bereitö unverkennbar viel Gutes 
geftiftet. Allein im Ganzen genommen find 
es nur erſt wenige Gegenden, wo die Morgen⸗ 
roͤthe einer durchaus verbeſſerten Landwirth⸗ 
ſchaft aufgegangen iſt, und in den meiſten 
ſchlummert noch alles in Unwiſſenheit und 
Traͤgheit. 
Auch im groͤßten Theile der Bremiſchen 
Geeſt Hört der Landmann hoch auf, wenn man 


ihm von einer beffern Art zu wirthfchaften, 
was vorſagt. 

Der Grund und Boden iſt hier in Anſe⸗ 
hung ſeiner Guͤte, wie’an allen Orten, ver⸗ 
Sieden; gut, mittelmaͤßig, ſchlecht; fo viel 
fi) aber von ber Erfahrung herleiten läßt, find 
bie Vegetationg- Kräfte, felbft ‘in dem fteril 
zur ſcheinenden Boden, doch ſtark; man findet Fein 

Plaͤtzchen, das nicht Kay forgfältiger Kultur: · 
feinem Beſitzer reichlich Iohnt. Uber bey der - 
jeßigen Bewirthfchaftung, werben bey weiten 
Richt die Körner erzielt, Die bey einer andern 
Cultur und abwechfelnderen Frucht = Zolge zu 
erhalten wären. Eine regelmäßige Frucht: 
Folge iſt hier nirgends eingeführt, wenn nur 
ungefähr. dies Jahr fo ‚viele Himten Rocken 
wieder auögefäet worden, wie yerwichenes Jahr, 
fo iſt man zufrieben. ‚Ob bierunter einige Stä- | 
de fi nd, die ſchon 4—5 "mal nad) einander 
mit Rocken beftellt gewefen fi nd, das macht 
feine Schwierigkeit, genug wenn man boc) die 
Himten- Zahl gefäet hat, gleich dem Nachbar. 
Wenn dann der liebe Gott feinen Segen giebt, 
fo hat man body auf ein Jahr wieder Brod⸗ 
Korn zu hoffen. Dies ift, im kurzen, eine 
treue Darftellung der Denlart; die ber -hiefige 
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Landwirth dey ſeinem Ackerbaue hat. Die 
Fruͤchte, die auf den hieſ igen Geeſtfeldern ger 
bauet werden, find: Rocken, Gerftien, Weißs 
hafer, Rauhhafer, Bugweigen; ‚Kartoffeln 
nur wenig. | 
Rocken, Buchweitzen und Rauhhafer wird⸗ 
am meiſten gebauet. Die letzten beyden Frucht⸗ 
Sorten, gedeyhen, ohne Duͤnger, auch in ei⸗ 
nem ſehr magern Boden, manche Jahre recht 
gut. Wenn aber der Boden nicht zu ſtark aus⸗ 
geſogen iſt, ſo gedeyhen dieſe Fruͤchte, wie ich 
aus Erfahrung weiß, doch beſſer. Ich bin Au⸗ 
genzeuge geweſen: daß ein etwas geduͤngter 
Acker, worin 1 Himten Buchweitzen geſaͤet 
worden, das 42ſte Korn produzirt hat, Es 
koͤmmt aber bey dieſer Frucht auſſerordentlich 
viel auf die Witterung an. Wenn gleich nach 
der Ausſaat, oder auch dann, wenn er aus der 
Erde kommt, Regen⸗Wetter einfaͤllt, ſo wer⸗ 
den die Pflanzen roth und haben kein Gedey⸗ 
hen. — Auch wenn es während ber Zeit, daß 
diefe Pflanze blühet, ſtark bligt, ohne daß Re⸗ 
gen erfolgt, fo werben bie Körner taub; eben 
fo ift ein flarfer Wind dieſer Frucht fehr ſchaͤd⸗ 
lich; deffen ungeachtet ift der Buchweitzen⸗Bau 
für. den Landwirth auf der Geeft von. ungee 
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meinem Nutzen, denn das ganze Jahr hindurch 
‚werden von dem Burhweigen- Mehle die Kluͤm⸗ 
pe oder Mehl: Klöße. gekocht, "dic in einer land⸗ 
wirthſchaftlichen Haushaltung für die vielen 


Arbeiter erfordert werden. Auch bey Maͤſtung 


der Schweine, und in den Brantewein⸗ ⸗Bren⸗ 
nereyen wird dadurch jaͤhrlich eine anſehnliche 
Quantitaͤt Rocken erſpart. Zugleich hat der 
Landwirth noch den Vortheil: daß der mit Buch⸗ 
weigen beſtellte Acker rein vom. Unkraute wird. 
Der gute Boden wird gedingt zu Gerſte, 
— dann nimmt: man nad) einander 3—4 Saa⸗ 
ten Rocken, darauf ı oder 2 mal Rauhhafer. 
Oder auch geduͤngt zu Rocken, wovon man 
5 — 6 Saaten nad)..einander nimmt. Dann 
t oder 2 mal Rauhhafer, oder man läßt den 
Safern weg, und’ düngt zu Sommer Gerfte. 
Der mittelmäßige Boden wird gebüngt zu Rok⸗ 
ken, dann Rocken, Rocken, Buchweitzen. Oder 
geduͤngt zu weißen Hafern, dann Roden, 
Böden, en 
Der ſchlechte oden wird geduͤngt zu Rok⸗ 
‚ten, dann Rocken, Buchweitzen. Oder auch 
wenn er ſehr ſchlecht iſt, geduͤngt zu Rocken, 
dann Buchweitzen, alſo ein Jahr ums andre 


gedungt. Dies ift.aber nicht Sache des großen 
Land⸗ 
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Landwirths, ober Vollhoͤfners, der gewöhnlich 
weit mehr Land hat als er duͤngen kamn, das 
her iſt denn das ſchlechte, ein Jahr ums ane 
dere‘ Dünger bebärftige, Land, an Heine Eins 
‚ wohner. verpachtet, bit bey guter Martung 


aicht felten -ganz, vortreffliched Korn auf ben 


ſchlechten Aeckern bauen: ſo daß hier oft bag | 
7te bis Ste Korn produzirt wird, wo der große 
andwirth, der mehr auf-eine große Ausſaat, 
als auf-forgfältige Wertung bedacht ift, kaum | 
würde 3 Körner gewonnen haben, : 
Dies bemeifet: genug, daß ber: geichthenn 
und die Wohlhabenheit eines Landwirths, nicht 
anf der Quantitaͤt, ſondern anf'ber Qualitat 
auf: ber guten ſorgfaͤltigen Duͤngung beruhe; 
folglich wuͤrde in dem landwirthſchaftlichen Ber 
triebe ſehr viel gewonnen ſeyn, wenn man den 
Land wirth von dieſer Wahrheit uͤberzengen, und 
zugleich zum Futter⸗Kraͤuter⸗Baue geneigt 
machen koͤnnte, indem man ihm begreiflich 
machter daß Dies das einzige Mittel ſey, mehr 
Duͤnger zu machen, daß vermehrter Duͤnger 
zu geſogneten Erndten Hoffnung gebe, Daß ges 
ſegnete Ernbtensaher viel Korn zum Merkanfe, 
ind viel Stroh zum Mieh-Futter und in ben’ 
Daͤnger⸗ Haufen liefern. Mancher Hauswirth 
Thaers landw. Bemerk. 1. 8Bd. R 
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ſfiehts wohl. ein, daß große Vabeſſetungenmwa 
machen waͤren, aber wenn er die damit ver⸗ 
knuͤpften Hinderniſſe,“ als Stoppel-- Hude, 
Zehnt.= Pflichtigkeit und Gemeinheit erwaͤgt, 
wenn.er bedenkt: daß bey einer andern Eimich⸗ 
Kung fo vieles aus dem Wege geraͤumt werden 
muͤſſe; — daß wol gar. koſtbare und dangwei⸗ 
lige Prozeſſe daher entſtehen koͤnnten; fo wird 
a das Ding zu verwickelt, zu bunt,: er Fahrt 
af dem, guten Wege wieder: um,’ zu ſei⸗ 
ner ihm einmal ‚hefannten Gewohnheit. Mom 
dadenke nur wie ſchwer es ſeyn wird; die. Etop⸗ 
el» Hude, dieſe ſchrecklich fruchtbate Mutter 
magerer Erndten -und, duͤrftiger Landwirthe, 
abzuſchaffen/ und die Genſeinheiten. aufzuheben; 
gleichwol iſt gar an keine bandwirthſchaftliche 
Verbeſſerung zu. denken, ſo⸗lange dieſe ſchreck⸗ 
liche Geiſſeln der Barbarey, : nach. immer.i den 
geduldigen Landwirth züchtigen. un ..: : 
Von Jacobi, oder von .der :Zeit any wenn 
das ‚Korn 'gemähet iſt, bis MitintsTag).ger 
hören Die Saat Gelder im Bremifchen ‚zur. yes 
meiner Hude, : Sp“ bald das ‚Roragehadkt oder 
geſchockt iſt, werden die Pferdes ʒwiſchen dem 
Korne von, Kindern gehuͤtet;: biefes. gefchichet 
mit auſeerordentlicher Nachlaͤſſigkeit, fo, daß 
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viele‘ Garben verriſſen werben Yun viel Korn 
berdorben wird.:: Sreylich ‚haben bie ſogenann⸗ 
ten Feuer =: oder Zeld': Gefthinenen..bie Pflicht 
auf.ficy, ſolchem Unfuge: zu ſteuern; allein / ſio 
vermeiden ſorgfaͤltig die Gelegenheit, ſolches zu 
ſehen. Wenn beim großen Bauer auf eine fols 
che Art Korn:-verdorben wird; der: macht fick 
nicht viel darqqus, wenigſtens: darf er nicht 
durch die Felde Gefchwornen. den Schaden taz 
„ziren und ihn bezahlen laſſen, inbem ex nicht 
ſicher iſt, daß ſeine Pferde es morgen eben ſo 
machen. Allein wenn die kleinen Einwohner, 
die das Land: hoch. pachten und fuͤr baures 
Geld beſtellen Tafien- muͤſſen, das Ungluͤck ta⸗ 
ben, ihr, Korn, welches vft DAB einzige Mittel 
ihret Erhaltung im naͤchſten Jahre iſt, fo rui⸗ 
nirt zu ſehen, ſo iſt dies anfferordentlich druͤk⸗ 
Send, beſonders wenn ſolche geringe Leute viele 
Kinder haben. Es ift ein trauriger Anblick, . 
Ih: habe es vft geſehen, daß ein Familien⸗ 
Vater mi’ ſtummer Verzweiflung ‚fein verdor⸗ 
benes Korn anblickte, als wollte er fagen: „ich 
hoͤre ſchon meine Kinderum. Brod —— 
Was iſt hierbey zu thun ?. ‚Bon den Feld⸗G 
ſchwornen den Schaden taxiren laſſen,“ * 
mawn Tonga Das kann er allerdings, alltin 
R2 


er thut · es nicht, und Darf rd, auch nicht. wol: 
tbun, weile fobann ficher. erwarten Tann, daß 
ihm das in Pacht Habende Land aufgefündigk, 
und er nur noch in’ größere, Verlegenheit kom⸗ 
“men. würde, Dies geht fo fort, fo lange dag 
Korn im Felde ſteht; iſt Die Eirndte »Mitterung 
ſchlecht, wird der Zehnterlangfam gezogen, fo 
wird der durch die ‚Stoppel- Habe veranlaßte 
Schaden inner; größer: .. An vielen, Orten: were 
den. die: Pferde des Nachts vom: Felde-ab,; in 
bie Weide gebracht, „allein: diefe Thiere, die 
nun einmal ans Feld gewöhnt: find, brauchen 
Gewalt, entlaufen: den. Hirten, und geben 
heerdenweis zu Selbe. Welche Greuel der Bere 
 whftung ‚‚dedurch :in einer Nacht durch Zertre⸗ 
ten, Verreißen und Auffreſſen entftehen, kann 
man ſich ohne mein Erinnern leicht denken. 
Das ſicherſte Mittel iſt alſo, man. muß--mit 
dem Korne aus dem Felde in Die. Scheure eis 
ten, daher wird manches gemaͤhet, che es reif 
— rund eingeſcheuert, ehe es trocken iſt. Buche 
weiten iſt dann endlich bie leßte Frucht, bie 
zur Reife fommt. Wie fchreeflich aber dieſe 
ergiebige Frucht durch die Stoppel = Hude ges 
mißhandelt ‚wird, -ifk ganz unglaublich. - Iſt 

alles Kor .eingefchenert, fa geht alles Mich, 


e 
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das Hornvieh ausgenommen; hirtehlos ;;haher 
iſt es durchans unmöglich , daß Futter⸗ Kraͤu⸗ 
ter und Kartoffeln: im sehe gebeuet werden 
| Hbunen.- 2 Ä 
a wierzehn Kage ı vor unbe 14 4 Rage bis 8 
Boden mad) Michaelis werben die Aecker mit 
Winters Korn: befätt ;. fobaldı nun der / Acker bes 
ftellt iſt, hat er reichlichen Zufpruch von Gaͤn⸗ 
fer und ‚Schweinen, die da gemeinfchaftlich 
ofne Tafel halten. Das, was dieſen gierigen 
Raͤubern entgeht, kommt in8—10 Tagen 
als braune Saat aus der Erbe hervor; zuf 
Freude des hoffenden Landwirths; allein jetzt 
kommen andere Räuber, in Gefſellſchaft der 
vorigen; ganze Heerben : Schaafe fallen über 
bie junge :Saat ber, verſtuͤmmeln nicht nur 
die fleine Pflanze, fondern ziehen manche fammt 
ben zarten Wurzeln aus. NAferde und Kühe 
- zertreten und verhacken — beſonders wenn. es 
viel regnet und der Boden ſchlammig iſt — 
viele Pflanzen, und ſo. dauert dieſe barbariſche 
Gewohnheit fort, bis Martini Tag, es fey 
denn, daß die Vorfehung-fich ins Mittel ftellt, 
unb duech Froſt und Schnee -Geftöber dieſem 
Unfuge fruͤher ſteuert. Was in den Buͤchern 
Mofls von den agyptiſchen Plagen erzaͤhlt wird, 
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unemlich 2, Mad! uw. Hagel.nicht ʒerſchudettert 
war, fratzen bie: Heuſchreckenr⸗ paßt: nolllvnn 
men auf unſere Zeiten, nur iuiſterreiner andern 
Benennung, die fo heiſſen muß: Was. Saͤnſe 
and. Schweine uͤbtig laſſen, forffendie Sthaafe, 
zertritt das » Horndiels; "nd isisled innder kem⸗ 
menden. Erhte,..ı waͤhrend "Bin Stoppel⸗ Hide 
on den: Pferbẽen Sreinitk..:. :Afenibriugt .bet 
kaunbwirthalljaͤhrlich die Dlagen:öghptene ſich 
ſelbſt · ber den Hals. u. sinn nam 
nr So llangerdis: —— nicht Abbe | 
ſchafft iſt, ſind alle. Berbeffetungs - Vorſchlaͤga 
in dem landwirtäfchäftlichen Betriebe, ‚nicht? 
als fromme Wuͤnſche. So wenig ich ein Freund 
von Zwangsmitteln bin, und fo: wenig ich.es 
billige ‚, dem Landmanne feine, ihm natürlich 
zukommende geſetzmaͤßige Kreyheit zii nehmen, 
vder einzuſchraͤnken; . ſo glaube ich doch, in die⸗ 
ſem Punkte mik ganz gutem Gewifſen empfeh⸗ 
len zu koͤnnen: daß man den Landwirth gwin⸗ 
gen: muͤſſe, geſegnetenund beſſere Eruhten ans 
Srnchmen, am Fonda he Te 
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| Der hieſige Landwirt bekechuet: die: Men⸗ 
ge feiner Aecker theils nach Himtſaat rtheils 
nach Vorlings oder Vordeln, felben nad) Mor⸗ 


gen. In ber Nähe voti Bremen, wie auch im 
Amte Blumenthal rechnet man nad) Bremer 
Scheffelẽ Ausſaar. Man kann ben. Acker ; Sek 
einen Scheffel Ausſaat erfordert, zu 156 QuaQ 
drat Muthen rechnen, an einigen Orten wird 
er nur zuſ x44 Quadrat⸗Ruthen gerechnet." 
Ein :Borling. hat zwar kein feſtgeſetztes 
Maaß, ſondern es wird.’ darunter ein. Stück 
bezeichnett, das mit einem Himten Nochen..bes 
ſaer werben ann, wovon :3: Himten — 2 
Braunſchw. Himten find. Ich. : habe folche 
Morlinge von 45, .48, auch von sa: Quadrat⸗ 
Mutäen gefunden. 2 7: ad 
: Die großen Landwirthe beſtellen Ahrud 
ohımgefäße. 7034.25 — 80 Vorlinge mit Rodenz 
16 — 18: mit Berfle und weißen Smfern,; 20-4" 
24 mit Rauhſhafer, und wo. ter, mit Bude. 
weißen. ;: Der Bich- Stapel befleht aus 6— 8: 
Kiteny 2.4 8 Ochſem 3 -.4.Städl jährigen 
Rindern, 3 — 4 Kaͤlbern, 4 Acker⸗ Pferden; 
I — arjungem Pferden, auch wol einen Hengfd 
zu Werfaufe an bie Luͤnelneger Fracht-Fuhrs 
Jessie, go — 50. Schaafen, und einigen Schwei⸗ 
nen. Schweine = Zucht ::hat. man feit einigen. 
Jahren zu Karf getriebeg;,A fie wurben im. er 
rigen Jahrenzum großen, Nachtheile bee Lands 
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wirths, ganz unternt Preife: verkauft. In gue 
ten: Jahren werden Zum Behuf einesſolchen 
Vieh⸗Stapels Go bie 6 zeesfphunige: Gue. - 
un gewonnen.‘ Er 
Vielleicht wäre; ‚die Annebl Vehes 

groß genug, uni. bie Aecker zu duͤngen, wenn 
es nicht zu karg gefuttert, und: aus Mangel 
an Futter, ben. größten Theil des Jahrs, auſe⸗ 
ſerhalb des Stalles feine Nahrung ſuchen kr 
fie, folglich der mehrſte Dünger der: Landwirth⸗ 
ſchaft entzogen wuͤrde. ln an biepes?? 
= Da wo ber: Sutter s Aräuter + Ban noch 
nicht im Gange ift, wo man alſo noch nicht 


reichlich füttern und duͤngen kann, hat, nach 


meinem geringen Ermeflen, ber große Land⸗ 


wirth viel zu :dieb Land, welches ‘.zu: feinem 


größten Machtheile gereichet. Ja ich mögte 
wol fagen: daß fich dieſe Leute. eben fo bald 
arm arbeiten, als arm faullenzen koͤnnen. Zum 
Beweiſe will ich nur folgendes dem unpartheyi⸗ 
ſchen Leſer zum: Ueberlegen anheim geben. 

I. Die Beſtcllungs-Koſten kommen dem 
Landwirthe viel theurer ald man ed fich vor⸗ 
ſtellt. Gewöhnlich pfluͤgt man-hier mit 4 
Pferden, bie doch das. ganze Jahr zum Behuf 
bes Ackerbaues unterhalten werden muͤſſen. Zwar 


TS 
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koſten fie im Sommer wenig, weil fie in einer 


weil dann: Rocken- Garben. gefuttert werden. 
"Und doch geht das Pflügen fo aͤuſſerſt lange, 


befonders im Herbſte oder in ber. Smat= Zeil: 


ſam, daß vor Michaelis nur 4. Vordeln tägs 


lich, nach Michaelis aber no weniger ges 


ortägt werden. Ka 


2. Bey biefer. Arbeit find immer 2 Mens 


ſchen nöthig, - und wenn der. Dünger unterge⸗ 
pfügt wird. 3; auch die Ader - Inflrumente, 


koſten, viel’ zu unterhalten, wovon ber Preis 
ſeit einigen Jahren gewaltig geftiegen iſt. 


Wenn ‚man: biefe, wie auch den jährlichen 
Lohn der -Dtenfibothen berechnet, fo entfteht: 
ſchon eine wichtige Ausgabe für, den Land⸗ 
wirth, die um fo fühlbarer :wirdb, je weniger - 


magern Weide kuͤmmerlich ihre Nahrung fur 
chen muͤſſen, aber im Winter deſto mehr, und: 


\ 


Koͤrntr Abm der. Acer hervorbringt. Wem 


es nun nicht felten der Fall iſt, daß mancher. 
Acker, aus Mangel am Dünger ; nur.bie Eine: 


faat — mancher andere nur das zweyte und- 


dritte Korn liefert; - ſo wird ‚man es. nicht: 
mehr unglaublich finden, daß fich der ‚Aanbk, 
. mans arın arbeiten Inne, . : .;; 


— 266 —- 


m 3.2: Der! ph der ciandwirthſchaſtlichen 
Dienflbothen iſt · zu hoch und, dennoch find fie 
nicht - wali: zu haben; dies iſt . wärklich für 
niarcheit: Haushalt; laͤſtig. Sonſt beſtand. der 
Lohn eines sehe in der biegen: Gegere, | 
aus J a ; hun no zgn 
22 4 Vordeln Reden Xa4 in ber“ audenten, 
sine Amber dritte: Gaare. 3 
4 Rthle. Geld, ist 6— 8 Re} ie 


2 Hemden. 
2 Hofen'son‘ eisen. BR AK Be 
2 Paar Schuhe. he 


Oder auch aus: 26.24 Himten reinen Rocken, 
und das Uebtigt, wie ei vorher geſagt habe. 


Wenn man “ber feinem: Krechte Kanreb 
Geld gab, fo waren es 3 bis-4.:Wiflölen,; womit 
‚er fehr zufrieden "war. Dbige vier‘ Morbeln 
mit Rocken hatten ehemals weit nicht ben 
Werth als jegt,: daher kann man auch Hierin 
den Lohr als ſehr geftiegen antiohınen. Woll⸗ 
te man vber dies auch auf deu Bındiwirth an⸗ 
wenden, ſo wuͤrde man irren; denn ngewoͤhn⸗ 
lich hat der: Landwirth, wenn er ſein Meyers‘ 
zins⸗Korn abgeliefert, auch ſo viel verkauft 
bat, daß er feine Contributidn und feine: 
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Dienſthothen Sehen Tann) nicht mehr als 
zur Conſuntion feines. Haushalts erfonderlich 
iſt. Folglich;· kommen die ‚hohen Brucht- reif 
größtenheild nur den Pächtern,. Landwirthen 
in dev Marſch und den Korn s Händlern zu ;ftatz' 
ten; aber ber Landwirth aufıder.Geeft gewinnt 
‚bey- der- gewdhnlichen Wirchſcheft wenig: ‚ober 
nichts. en 

. Die weiblichen Dienfihothen * font 
in der bicfigen Gegend an Lohn: 3% :..5 


ei große Magd 4: rote Baer r Gelb; 


itzt 8-10 Rthir. u 
". 30-Elen, Leinwand, — er 
2: Paar. Sehub,....; © 4 ee a..43 
und, — — —* us na 


Se 


Die Honoratioren -geben. wol 12; bis 15: Dh 
Lohn, an eim gutes brauchbares Maͤdchen. 
MWenn man dies alles genau 
fo werden bie Koſten der landwirthſchaftlichen 
‚Arbeiten .:fehr betraͤchtlich, und verſchiedene 
Landwirthe „bie mir erzaͤhlt haben: fie hätten 
am Schluſſe: bes Jahrs, für Arbeit, :&orgen, 
Mühe und. Gefahr, nicht mal ſo inieb fuͤr ſich, 
als ihre Großknechte — mögen! wahl die Wahr⸗ 
beit: gefagt haben. ; no an amtte. % 
I ern * 
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Dien latdwirtbſchaftüchen Ausgaben ver⸗ 
— Al. imnier3· dire’ Luxus ſteigt; bie 
Kleiber⸗Heacht; wird Son. Jahr zu Jahr groͤß 
ſer. Dies“ mag: immerhin ohne Tadel ſeyn, 


wenn nur in eben dem Verhaͤltniſſe die Geld⸗ 


Einnahme vermehrt wuͤrde! Dies Mittel hat 


keiner fo ſicher in feiner Gewalt als der’ vers . 


ftändige Lahdwirth, der die unerfchöpflichen 
Schaͤtze ſeiner Aecker gehörig zu Nutzen ver⸗ 
ſteht. Aber es kann ſo nicht bleiben wie bis⸗ 


ker, Seife. Wbeliebte Schlendrian, auch bie 


Stoppel= Hude mäflen abgefhafft; nicht wes 
niger bie Gemeinheiten aufgehoben und vers 
theilt — und ber Futter» Kräuter Bau eins 
geführt werden ;-' ſodann iſt ‚der Stand’eines 
Landwirth85 "der gluͤcklichſte, der wuͤnſchens⸗ 
wörbigfle'räuf · der Erde; und’ die Zeit, die 
Heinrich IV, non Frankreich harbeyführen woll⸗ 
te, daß nemlich bie franzoͤſiſchen Bauern des 


Sonntages auch wol mal ein Huhn ‚effen duͤrf⸗ 


ten, wuͤrde dann bald zu uns kommen. 
 .„MBenn:.aber der itzige Landwirth⸗ noch 
ummer fortfihrt bie Acker⸗Wirchſchaft, mit 


. allen: ihren: Fehlern, fo zu. treiben awie feine 


Vorfahren, wenn er die vom; Ihnen ;geerbten 
Gewohnheiten beybehaͤlt, und wol gar, ans 
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ganz natärlichen rſachen, nicht · fo viel Koͤr⸗ 
mer gewinnt, wie feine Vorfahren, bey eben 
der Art zu wirthfchaften, gewannen; fo ift es 
durchaus nicht anders moͤglich, ein: folcher 
Landwirth muß zu Grunde gehen, oder koͤmmt 
Doch. in ſchwere Schulden; :plaget fir) unter 
Kummer umd Sorgen fo hin, bis fein Sohn 
ihm ‚die Laft abnimmt, umb- min ba- wieder 
anfängt, wa fein. Vater abgeloffen hat. | 
. Die Branntewein = Prenneregen find in der 
hiefigen Gegend, feit kurzem, ‚gewaltig.in Yufs - 
nahme gefommen, und. bey zweckmaͤßiger An⸗ 
lage, — wenn. babey auf. Erfparung „der 
Brennmaterinlien und Zeit Rädficht . genpms 
men worden, ift dies für einen. Sandmann, 
der den Dünger von dem Maſtviehe gut bes 
wußt,. ein ſehr einträglihes Geſchaͤft. Die 
erſte Blafe der Ust, wo das Feuer um die 
Blaſe zirkulirt, und dadurch eine schnellere 
Hitze bewirkt wird, habe ich in der hieſigen 
Gegend mit einem Landmanne gemeinſchaft⸗ 
lich angelegt. Der Vortheil würde. immer 
beträchtlich feyn, wenn nur nicht die gewal⸗ 
tig vielen: Breunerepen mit der Zeit, den Ab⸗ 
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ft? beſchwerlich machten ; dent‘; ſeit kurzen, 
Hd in dem. einzigen Amte Otteröherg: a2 neue 
Brenneregen-"angelegt. - : Die: .meifteng Brenner 
verftehen! die Runft,: ihre ‚Gährungs.« Mittel 
feloft : zn verfertigen,, “welches. fon: als ein 
großes Geheimmiß fir ſchweres Geld verkauft 
wurde ; · aber · jitzt weiß jedes alte Muͤtterchen, 
und jeder Brenner. auf irgend eine Art, ein 
Gaͤhruugs⸗Mittel zu machen.Faſt.alle Brem 
nereyen gebrauchen hier Rocken, mit ohnge⸗ 
faͤhr den 4ten bis oten Theil Gerſten⸗ Malz. 
Einige Aehmen HR wohl * Burhweitzen man 
haͤlt aber dafin’, ı daß feterer ben Branntes | 
wein etwas blau nadie Der Pveis‘. des 
Branhtäireins-tft gegenwärtig 35— 36 Rthly. 
Gold: par: Oxköft, wenn er-:vecht gut iſt; 
ſchlechte · Wanre findet ‚hier "Feine. Abnehmer; 
Ausgeführt wird. faft Fein Faß, ſondern jest 
wird alles im Kande conſumirt; mit +dex ‚Zeit 
mögte es wohl gut ſeyn wink. auswärtigen 
Abſatz zu voranſtalten wäre 32 

2:2 Oie "großen Brennereyen verdraͤngen kei⸗ 
nesweges die kleinen; dies deiſtauch? gar nicht 
zu ıbefürchten;‘ denn gewoͤhnlich · Lerſellen Die 
kleinen Brenner den Branntewein: in Glaͤſern, 
wobey ein- großer Vortheil if, und-felten bregs 
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nen fie mehr, als auf eine ſolche Art abzufez- 
zen iſt; Daher koͤnnen fie immer mit weit: 
mehr Nutzen dies Gefchäfte treiben, als bie 
großen Brenner, die bloß in Fäffern ihren 
Abfa machen. Von Kartoffeln Branntewein 
zu Drennen, bat man bier nie. verfucht, und 
wenn man die’ darauf verwandte Feurung und 
Zeit in, Anſchlag bringt, ſo duͤrfte auch mol 
fein Vorteil, davon zu erwarten ftehen. 

' Die Branntewein⸗ Brennereyen bringen 
nicht nur das Geld in geſchwinde Zirkulation, 
vermittelſt des Korn-Ankaufs,“ und Anfchaf- 


fung des Maſt-Viehes, ſondern da letzteres, 


welches groͤßtentheils in Schweinen beſteht — 
faſt alles auswaͤrts, befoniderd- nach Bremen 
‚verkauft wird; ſo wird dadurch eine nicht uns 


bedeutende Summe auswaͤrtiges Geld’ ins 


Land — und in Zirkulation gebrocht: | 
h- PTR A . In 


‘- e rc... 
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| "Befäreibung”, 
- de im Amre Cprenburg, Oraffaft Som, | 
geroßfitichen Zand: :Beffellung. u 
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| Bon Friedrich Denker zu Suhlingen. 
- . . 





Oogleich ‚bier im Amte,: ohne. Ausnahme, 
Geeſtland ‚und: größtentheild Sandland, iſt, 
welches iedoch nad) Verhaͤltniß im einigen 
Dorfichaffen ‚entweder mehr mit Lehm⸗ ober 
Moor = Erde vermifcht iſt; ſo findet man doch 
faſt in jedem Kirchfpiele eine befondere Bear: 
beitungs⸗, Beduͤngungs⸗ und Ausfaats- Mes 
thode. _ Einige Beftellungsarten haben fich 
durch die Erfahrung fo aufferorbentlich erwie- 
fen, daß men ihnen unmöglich den Vorzug 
fireitig machen kann. Unter dieſen zeichnen 
fich vorzüglich aus: 

L Ber 
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J J. Beduͤngung mit Berbrennugg 


der Moor: Erbe ber: üpafMull: Ä 


Die Dorffchaften Scholen und Blockwin ⸗ 
kel find meines Wiſſens die einzigen, die hier 


im Amte die ihnen ſo aͤußerſt vortheilhafte 


Verbrennung der Moor=Cxbe auf ihren‘ Fel⸗ 
dern ſchon ſeit langen Fahren’ fortfegen; , wel 
ches ihnen denirt auch, Indem der Moor * 


nahe hinter üre elbern ak, ſehr ae 


wird, 


nt; ! 


.- 


‚Söm b bey: ganz trockenen Soronien fat⸗ 


ren fie. diefea-nufidem Moore öcengewore 
dene: Mull C die. Wvor - Erde) ‚Duf. sein . 
dreeſch ⸗Aiegendes:. Stuͤck gleich auseinander, 


jedoch:nur ſor dick, daß das Feuer fi) darin⸗ 
nen. halten, fortglimmen, und dieſe trockene 


Moors Erde zu) Aſche brennen kann, etwa einer 


Fingerbreite hoch, welches indeſſen nicht kurz 
vor Jacobi, wegen bes gewoͤhnlich deneben 
ſtehenden reifen Getraides, geſchehen barf, 
weil fobann große Gefahr, befonders bey ftar- 
fem Winde, wäre, daß folches dadurch ange: 
fteckt würde, Iſt dieſes Mull nun zu Aſche 
gebrannt, ‚fo wird. das Dreeſch⸗Stuͤck flach 
umgepflügt, und bleibt ohngefähr bis 8 Tage 
CThaers landw. Bemert. 1... S | 


ir 
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por: Michaelis oder bis. dahin liegen, wo es 
zw! Saat gepfluͤgt und beſtellt wird. Groͤß⸗ 
tentheilß wird aber der Mull in großen Hau⸗ 
fen (damit er wocken bleibt) vor mageres, mit 
| Hafer beftelftes Sand gefahren, und nachdem 
dieſer eingeerndtet ſogleich bey trockener Wit⸗ 
terung auseinander gefohren und verbrannt ; 
aber iſtt die Witterung nach, der, Erndte duͤrre 
‚und ‚trocken, | 18... wird, e alßdann nur gleich 
vom Moore ups. Sand in die Hafer - Stop: 
pel gefahren, angeſteckt, zu Aſche gebrannt, 
-untergeftrectt, und’ fodbann auf. Michadlis zur 
Saat gepftäge: und mit Moden beſaͤet. Auf 
nreinem Stuͤcke von + Himten. Saat: find ohn⸗ 
. zefabr 50 Zuber.mit 2 Pferden erforderlich. 
Im Herbſte 1792: hatte Sein. kleiner Art 
baner- im: Dosfe Schalen, auf gemisthetern 
Lande, eine-Flinge, worin Auch: ſeiner Angabe 
6Braunſchweigiſche ‚Himbten- Rotken geſaͤet 
wuren? (eigentlich waren zwar nur "wirklich: 5 
Himbten ausgeſaͤet, :ich will aber auch 6 
Himbten annehmen) , mir folchey werdrannten 
- Moor Erde “bedüngt und beſtellt. Bey der 
Abfindung ſeines Brubets, ‚war er.eined klei⸗ 
nen Capitals. benöthigt, und'flellete mir Diefes 
mit 6. Himbt,. beſtellte Land un Januar 1793 
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zum Verkaufe auf drey Shhre, (denn f {ans 
ge dauret die Wirkung biefer Vedurigung reiht 
"gut, und noch länger); unter folgenden Be⸗ 


dingungen an: . Jacobi’ 1792 müßte Ich "alıf 
meine -Kofteh den Roden mähen, - binden und 


einführen laſſen. Im Herbſte 1798’ wolle er 
das Land! wieder ftrefen, eggem; "pprägen und 


beftellin bie Einſaat müffe ich aber dazu her⸗ 
geben. Jacobi 1793 muͤſſe ich äbertmal ben 

Rocken auf meine Koften mähen, binden‘ ‚und 
einfahren laſſen; im Fruͤhjahte 1794 wolle ee 
das Land zur Haferfaat beftellen, jeboch möfe 


‚ich die Hafer? Einfaat dazu geben: und dafe 


verlange er 18 Lonisd'or ‘ober 90 Rthlr. in 
Golde. Es war erſt Januar, mithin konnte 
ich nicht einmal uͤber die Frucht des erſten 
Jahres urtheilen; weil ich aber den vorzuͤgli⸗ 


chen Ertrag einer ſolchen Beduͤngung fannte, 


fo zahlte ich ihm, unter biefen Bedingungen, 
die 18° Louisd'or. Daß ich nun bie Früchte 


‚son Diefem Lande ganz allein legen ließ, um 
‚mir eine Berechnung: ob ich Schaden oder 
-  Wortheil hätte? machen zu Finnen, wird leicht 


zu erachten jeyn, — und hier pe ganz 
genau. Ä 

dJacobi 1792 erndtete ich von Ben 
83 | 


N 


‚s 


“‘ 
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Lande 120 seht; font Rocken⸗ Hocken, jede 
von Io Garben; es war. auf dem Lande nicht 


der geringſte Grashalm oder Quecke zů feben, 


fpndern das Land war, auſſer den Rockenftops 

ftellt wäre. 
| Aus dieſen "120: Hocken ließ ich drefchen 
67. Hbt. Rocken. Nehme ich nun auch bie 
6 Hbt. ald wirkliche Ausfaat an: ‚fü mer der 


jährige Ertrag noch üher das ııte Korn. 


"Sch nahm hiervon, zur Ausſaat für den. 
Herbſt 1792 ze. 8 =. 6. Hd 
‚hatte -alfo übrig, ( 61 Hbt. 
die ich oerfauftech Kb. ıth. 3 gr.) zubothi ggr. 
Jacobi 1793 erndtete ih 
wieder = „= =. 80 Hoden 


Aus Diefen wurden gedroſchen 40Hbt. 8 


erhielt dafuͤr pro Himbt. I rthlr. 40 rthl. ⸗ 
Jacobi 1794 erndtete ich 

76 Hoden. von den fogenannten it 

kurzen ſchwarzen Rocen: Hafer; 

hieraus wurden gedroſchen 72 oe 

Hafer. 

Die: Einfaat Frůhjahr 

1794 0b, = = 99bt. | 

blieb übrig Hafer 63% 63 Hbt. a.15 gr. 36 rthl. 99. 

- Summa ber-Einnahme baar 132 thl,-ızmgr, 


— 


Odb nun gleich das Mähen, Binden und 
Hetfahren mir; wegen einer 14 flündigen Ente 
fernung ‚ ttwas- mehr Koften verurfachte; fo‘ 
ſind doch ſolche, wie auch das Dröfcherlohn, 
KReinemachen und die Zinfen burch das Ge⸗ 
ſtroͤhe erſetzt worden. 

Wen, dem irgend das Locale biches er⸗ 
laubt, ſollte ein ſolcher Ertrag nicht zur Nach⸗ 
ahmung reizen, oder doch wenigſtens vorerſt 
einnial zum Verfuche! Da nun Diefes Land 
aus einer Lehm= und Sand: Miſchung beſteht; 
fo ſind dagegen auch ſchon Verſuche im⸗Klei⸗ 
nen damit, auf bloßem Sandfelde, mit dem 
beſten Erfolge gemacht, bie nur ber Entferæ 
‚nung vom Moore halber im Großen unters 
bleiben. oo 

II.: Bedängung mit Ahle - Diefe 
Beduͤngungsart, die ſich aud) fo vorzüglich 
. auszeichnet , ift eigentlich wohl nur für Brann- 
tewein⸗ Brenner und Brauer möglich; für biefe 
aber auch vorzuͤglich nuͤtzlich, bifonders zur Er⸗ 
ſparung der ſtarken Einſtreuung, die erfordert 
wird, um ſolches mit Branntewein⸗ und Bier⸗ 
Mfalle gefutterte Vieh von dem Unrathe,zu 
reinigen. Machen Schweine vorzüglich dem, 

Scherſtant der Maſtuvg mit Behnnteweinte 


N 
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Trank aus, fo "wird unter dem Stalle, 


worin dieſe ‚legen, eine Kuhle mit gebrann· 


ten Biegel » Steinen, nach Verhältnig der Ans 
zahl ber Schweine, fo wie des übrigen Vieh: 
Stapels) gemacht, um den Ahl vor Zufluß 
vom Regenwaſſer zu ſchuͤtzen. Ueber derſel⸗ 
ben liegen ‚die Schweine auf Bohlen, fo daß 


Ähe, Mein. gleich hinein fließt. Wird nun auch 
‚ zugleich das. übrige Vieh, ald: Ochfen, Kühe, 


auch Pferbe,. mit dem Branntweinds oder. 
Bier » Ubfalle, gefüttert, fo werden aus benen 
nicht gar zu weit. ‚entfernten Ställen zu biefer 
Kuhle Rinnen von Ziegel: Steinen, welche 
‚oben mit einer Bohle bedeckt find, gemacht, 
damit auch. von dieſen der. Ahl dazu fließt. 
Jedoch ift bey hen Ställen, worin biefe ſte⸗ 
hen, erforderlich, daß folche einmal ziemlich 
weit find, unb zweitens, daß binten in Dies 
- fen Ställen eine Minne fen, .. bie mit flarfen 
Gitterlatten verſehen iſt, um zu verhindern, 
daß das Vieh in ſolche trete, oder ſelbige 
durchs Geſtreu verſtopft werde. | 

Hat ſich nun in dieſer Ahlkuhle eine Quan⸗ 
titaͤt gefainmlet, fo wird ſolches mit Eimern 
in gin großed, ‚auf. eineng Hinterwagen, nur 
zwiſchen hen Rungen, auf zwey Bäumen bes, 
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feftigtes Buß, fo zwey Oxhoͤfte Hält C denn 
biefes iſt ein Zuber für 2 Pferde), und‘ wors- 
auf oben ein großer hoͤlzerner Trichter ſtehet, 
gegoſſen, welches obere Loch ſodann nur mit 
einem Strohwipen, zur Verhinderung des Aus⸗ 
ſpritzens beym Fahren, verſtopft wird. Iſt 
nun der Knecht auf dem- Stücke Landes, wel⸗ 
ches damit begailet: werben foll: fo Löfet er 
den. langen ledernen Schlauch, welcher am. 
hintern Theile des Faſſes, nach oben hinauf, 
gebunden ift, los, und befprengt damit. im. 
langfamen Fahren das. Städ.. Zur Beduͤn⸗ 
gung eines Stuͤck Landes, worin ein Braune, 
ſchweigiſcher Himbten gefäet wird, find ohn⸗ 
gefähe 16 folder Fäffer erforderlich. Daß, 
Land wird natürlich zuvor erft geftreket, wies 
‘der geegget, und fodann "ten Michaelis bis 
Martini, vielleicht noch etwas fpäterhin, bey 
günfliger Witterung mit Rocken beſtellet. “ 

- Bon zwey Gtüden in hieſi igem Sanbs 
felde die mit folcher Ahle bebängt waren, und 
wvorin drey ımd ein halber-Himbten Rok⸗ 
fen, Braunfchweigifchen Maaßes, im Herbſte 
1796. audgefact wären, wurden Jacobi 1797! 
geerndtet: 72 Hoden, zu 10 Garden, und 
daraus gedroſchen 48 Hinsbten, 1; ut rc“ 


Iſt bir Veſtellang des / NBinter - Rockens 


vorbey, ſo wird der Ahl auf das bereits ge⸗ 
ſtrekte und zur kuͤnftigen Fruͤhiahrs- Hafer⸗ 
Saat beſtimmte Lond, fo wie Vorrath da iſt, 
den ganzen Winter hindurch, bis. zur lezten 
Hafer⸗ Beſtellung, gefahren. 


So wurden im Fruͤhjahr 1797 in ſolches 


mit Ahle beduͤngte Land ausgeſaͤet: 4Hinbt. 
weißer Hafer: davon wurden geerndtet, 68 
Hocken, zu 10 Garben, und daraus gedro⸗ 
ſchen 50 Himbten, und von 3 Himbten Aus⸗ 
ſaat kurzen ſchwarzen Hafers wurden hedro⸗ 
ſchen 42 Himbten. 


‚And, nach geſchehener Hafer⸗ Beſtellung 


iſt dieſer Ahl zur Begailung des Gartenlan⸗ 


des und der Wieſen ganz vorzuͤglich. Waͤh⸗ 


. rend des Sommers wird er auf den, auf den 


Miſtſtellen oder in Kuhlen geſammleten Duͤn⸗ 


— 


ger, ‚gefahren, wodurch er vor dem gar zu 


\ ftarten Verbrennen oder Erhigen bewahrt wird. 


0. Schon. feit :einigen Jahren bedient. ein 

Gefge Bürger, ber eine Brau⸗ umb: Brann⸗ 
temein = Brernerey anlegte, fich Diefer. Methode, 
und, hat, dadurch feine Laͤnderey in einen ganz 
vorzuͤglichen Stand gefegt, :diuın erst: | 
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, Die dritte Bedbüngungsart, wele 
‚che auch‘ gewöhnlich eine reichliche und ergie⸗ 
bige Exrndte liefert, ift die Beſtellung 
bes Dreefchlandes. Hat das Land A 
Jahre zu Dreefch gelegen, und ifk: ziemlich 
gut benarbet, fo werden im "Eommer des 

gten Jahres, ‚ohngefähr um Johannis, - bie 

Plaggen mit einem Segbe ober Quicke davon 
gemaͤhet, und in einigen Entfernungen, etwa 
auf ‘einem Stuͤcke drey bis vier Haufen von 
diefen Plaggen gemacht, zwiſchen welche. for 
dann. gleich etwas Mift -fchichtweife geſtreuet 
wird, Sind die Haufen fertig, fo wird das 
. von. ber obern, Narbe entblößte Land umges 
ſtrekt, und: fo bleiben die Haufen und das Land 
bis ohngefähr 8 Tage vor Michaelis liegen; 
fodann wird das Land mit einer eiſernen Egge 
abgeggget, und bie nun durch die Hitze des 
dazwiſchen gebrachten Miftes märbe und Plein 
gewordenen Plagen= Haufen mit Erd: Karren 
ans einander geſchoben, untergepflägt und mit 
Rocken beſtellt. Da namlich das Land fo 


ange geruhek hat,. und von allem Unkraute 


befreyet ift, fo kann ˖ man leicht erachten, wie 
vortrefflich der Rocken nach‘ einer folchen Ber 
ſtellung geräth; aber man-wird auch eben ſo 


x 


leicht einfejen, ; baß ‘bie: vieleh Nofken : und 
Mühe des Abplaggens, Umſtreuens und Aus: 
einanderſchiebens, beſonders bey dem jetzigen 
theuren Tagelohn, den größten Theil des Er: 
trags wieder wegnehmen.. Hierdurch behimbert 
: machten. einige thätige. Hauswirthe den Ver⸗ 
ſuch, diefes Dreefchland ohrigefähr um Johan⸗ 
nis flach umzupflügen; ließen es bis Michae⸗ 
lis liegen, eggeten es ſcharf ab, pflägten es 
ziemlich tief um, und beſaͤeten es fehr mager 
mit Roden, welcher überaus gut gerieth. 
Nun wurde ed erft in dem darauf folgenden 
Herbfte hedunget, und mit Roden erfter Gais 
Ie beſtellt; im zten Jahre mit Rocken zweyter 
Gaile, und im. vierten Sjahre mit Hafer oder 
Buchweitzen drikter Gaile; ober fie pflaͤg⸗ 
. ten auch das Dreefchland im Herbite flach 
um, ließen es den Winter über liegen, pflüg= - 
ten es im Frühjahr ziemlich tief um, und. bes - 
ſtellten es mit magerem Hafer, welcher ganz 
vorzüglich, und weit ficherer als die Beſtel⸗ 
Yung. mit Buchweitzen, gerieth. Im darauf 
folgenden Herbſte wurbe es bedängt mit Rok⸗ 
ten, erfieer Gaile; weiter. mit Rocken zwey⸗ 
ter.Goile, und in der dritten. Geile mit Has 
fer ober Buchweitzen beſtellt, welche letztere 
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beyde Arten der Befiellung des Dreeſchlandes 


der zuerſt angefuͤhrten, zur Erſparung der 
vielen Koſten, wol vorzuziehen find, und 


durh Erfahrung fich vorrhelhefter zeigen 


werden. 
| Die vierte Bedängungsart, die bes 
fonders, auf. feftem mit Lehm vermifchtem, oder 
auch wohl mit Queden "und Unfraut durch⸗ 
wachienem Sandlande -beym ‚Mangel an Mift 


vorgenommen wird, iſt bas Stoppeln.“ 
Dieſes geſchieht gleich nach Jacobi, wo bie 


Stoppeln des magern, etwa in der dritten 
Gaile mit Rocken oder Hafer beſtellt geweſe⸗ 


nen Landes, mit. einem Haid⸗Segde ober . 


Quicken abgeſtoͤppelt oder. abgeplagget werben, 
und digfe Stoppeln, mit der obern Erde des 
Landes 'vermenget , in Fleinen Haufen, etwa, 
drey bis ‚vier auf einem Stüde, zuſammge⸗ 
„bracht, und demnäct mit Mift, wie die 
Plaggenhaufen, fchichtweife umgeftreuet wer⸗ 
ben. Auf ein Städ, von Einem Morgen’ 
groß, werden nur ungefähr. vier zweifpännige' 
Fuder Mift gebracht, und zwifchen biefe Stope 
peln vermenget;. dieſe Haufen bleiben ſodann 
Bigcgegen Michaelis liegen; fie haben ſich wie 
bie-ingseahaufen erhitzt, werben mit Exrbei 


[4 


. 
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karren auseinander geſchoben und unterge⸗ 
pfluͤgt. Es giebt reines Land und liefert ſehr 
gute Erndten, nur tritt hier eben der Fall, 
wie. bey dent Abplaggen des Dreefches, ein, 
das heißt: Die. Koſten des beffern Ertrages, 


die etwanige Erfparung des Miftes, gehen 


durch das Arbeitslohn verloren, und das Land 


muß doch auch bey dieſer Bebüngungsart den 


ihm zukommenden gehbrigen Dünger ents 


behren. 
Die fuͤnfte und. bie gewoͤhnlich ſte 
Düngungsart- iſt, daß, wenn die Fruͤhjahrs⸗ 


ſaat vollendet, -und die Gärten mit Düngung, 
‚verfehen find,: der ſodann vorräthige Diift im 


Sommer, befonders bey denen Wirthen, die 
ihe Wieh auf dern Stalle futter, bey ihren 


Hauſern auf- einem Mift-ählde nach und 


nah, fo wie er aus den Ställen: gebracht‘ 


wird, mit Plaggen (Soden von ber Gemein 


heit) Schichtweife,: um das ſtarke Verbrennen 
bes’ bloßen Deiftes zu verhindern, zerfirenet 


wird; gewöhnlich find aber diefe Mit-Pfähle 


de tief ausgegrabene Erdgruben, worinnen 


ſich vieles Regen⸗- und Dathtraufen: Waffer 


fammelt: Vierzehn Tage bis drey Michen 


fr 


vor Michaelis wird dieſer zuſammengebrachte 
Dünger in. einem Haufen gefchlagen mnd- zu 
Felde gebracht. Tritt. nun zun dieſe Zeit des 
Derfahrens ‚eins naffe Witterung ein,..fo kann 


man fich leicht. vorftellen, welche Arbeit es für 


die Pferde feyn.mäfle, Diefen. naſſen, ſchwer 
ren, mit Plaggen vermifchten Miſt: aus dies 
fen Löchern wegziehen zu mäffen, der. auch 
nach dem ſtarken Auswäffern ſelten gute Dient 


ſte leiftet.- 30, wänfchen wäre, daß von un⸗ 


ſern Landwirthen diejenigen, welche Schaafe 
halten, (die ſie hier jeden Abend in einen ges 
woͤhnlich beym Haufe habenden Stall treiben, ' 
und dieſen auch mit Ylaggen- freuen, ). diefe 
‚Schaafftälle fo groß einrichteten,. daß ſte den 
Kuh = und Pferdemift gleichfalls in.. biefen 
Ställen -unterftreuen koͤnnten, damit er ſo 
fehichtweife mit dem Schaafmifte vermengt 
wuͤrde. Mir iſt der Verſuch auf dieſe Art 
von einem thaͤtigen Hauswirthe bekannt; ſein 
Feld zeichnete ſich vor allen andern im Er⸗ 
trage aus. Die Koften zur Vergrößerung 
eines Schaafftalles find ‚gewiß unbedeutend, 
und der Nuten, daß der Dünger im Trock⸗ 
nen bleibt, nicht auswäflert, und durch eine _ 
andey vermengt wird, iſt handgreiflih, mit⸗ 


= 
— 


N 
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si. fein befferes Wirken aufer Zweifel; daher 
dieſe Koſten bald erſetzt werden wuͤrden. 


Die ſechſte Beduͤngungsart if, 


wie ſchon in dem eben vorbergehenden beruͤhrt 


' worden, mit Schaaf⸗Plaggenmiſt, weil 


die hieſigen Haid⸗ Schnucken nicht in Huͤr⸗ 


den, ſondern jeden Abend in Staͤlle getrieben 

werden, welche man gewoͤhnlich zweymal in 
der Woche, "nach Proportion der: Stuͤckzahl, | 
‚ mit Plaggen ſtreuet. Diefer Schaafmift, wor⸗ 
unter ſich befonders. die Plaggen fehr muͤrbe 
. brennen, wirft im erften Jahre ſtark, in dem 


folgenden, pflegt das Land gewöhnlich mit 
anderm Miſte wieder. übergedüngt zu werden. 

Auch hier Faufen die Brannteweins⸗Bren⸗ 
wer nicht gerne den. auf. diefem Schaafduͤnger 


gewachſenen Roden zum Verbrennen, indem 
“er weniger Btanntewein liefere. 


Mas bie Beftellungs s und Uußs 


fantzeit betrifft, fo ift ſolche fehr verſchieden. 


\ 


Die Kirchfpiele Scholen, Schmals, 
vörben, Heiligenloh und Schwaförs 


den find wol diejenigen, die die beſten und 


einträglichften Felbmarken des hiefigen Amts 


 befigen, indem ihre Länderey aus vermifchter 


Lehm⸗ und Sands Erde beflcht; auch wenden 
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fie wol den mehrſten Fleiß. auf bie: Bearbei⸗ 
ung deſſelben, indem fie aͤußerſt wenig Wies 
ſenwachs und Viehweiden befiten, mithin ife 
Vieh "größtentheild vom Ertrage ihres Felde⸗ 
landes, ernähren muͤſſen. Sobald der Rok⸗ 
ken und Hafer gemaͤht iſt, auch ſelbſt wenn 
letzterer noch in Hocken im Gelde: ſteht/ . 
wirb dasjenige Land, was zur Rockenſaat ber. 
ſtimmt iſt, gleich flach umgepfluͤgt oder ge 
| firekt;: ‚bleibt einige Wochen in biefer Strefel: 
Fucche legen, wird, fodann bey trockener Wit⸗ 
terung, gewöhnlich mit einer eiſernen Egge, 
abgeegget, ſchon 14 Tage vor Michaelis mit 
Miſt befahren, and. zur Saat untergepflägt. 
Gleich nach Michaelis wird: der Anfang mit 
Saͤen gemacht, und- dauert diefe Rockenaus⸗ 
ſaat hoͤchſtens bis Martini, fodann wird gar 
fein. Rocken mehr geſet/ aach kein Sommer⸗ 
rocken. 

Das zur Haferſaat beſtimmte Land wird 
gleichfalls ˖ gleich nad) Jacobi / wenn das Role 
kenland ferfig, geſtreket; auch dasjenige Land, 
was. fie. glauben den Winter über nicht be⸗ 
duͤngen zu koͤnnen, wird noch vor dem Win⸗ 

ter, nach geendigter Rockenſaat, umgepflügts 
' Dasjenige, was im Winter beduͤnget wird, 
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Mrd, gleichfalls mit dem Miſe, wenn es ir⸗ 


| "gend bie Witterung erlaubt, umgepflügt, und 


pleibt fo:- big Anfangs. April liegeng ſobann 
wird dieſes Land, beydes das magere und dns 
mit Miſt gepftuͤgte, abgeegget, in der Mitt 


Alprils bis May's mit Hafer beſaͤet; dieſer 


Naͤete Hafer wieder flach untergepfluͤgt, wel⸗ 


ches man Bäfeln ‚nennt, un ſodann wieder 


uͤhergeegget. 


Dieſes find die bevden Fruchtaeten die 


hier nur · uͤberbaupt gebaut werben. Zum · Buch⸗ 
pen halten. fie. das: Land- zu: gut;. 


:. Wäre nicht: euch Gier noch leider Die 


- Stoppel= Hute, womit im Ganzen dem Viehe 


N 


doch ‚wenig: gedient iſt — wie vortreflich wuͤr⸗ 


de dieſer Boden fich zur Ziehung. aller Arten ' 
von Zutterfräutern. ſchicken, und wie ſehr waͤ⸗ 
ven ſie ihnen bey ihrem Mangel an Wieſer⸗ 
wachs und Weiden noͤthig! 
Die Laͤndereyen der übrigen. „Riochfpiee, 
als Suhlingen und Barrel, beftehen 
größtentheild aus Sand, oder find mit einiz 
ger Moors Erbe vermenget. Da aber biefe 
mehr Wiefen. und Weiden befigen, fo wird 
auch die Feldbeſtellung weit träger betrieben, 


. Die Menge des Zeldlandes und der ‚geringere 


_ Ertrag 


) . 
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Ertrag mag’amh wol hauptſaͤchlich Urfache 
hieran ſeyn. Haben: jene erflern Kirchfpiele 


ihr 


erfl 


Land ſaͤmmtlich geftrefet, ſo fangen diefe 
3 bis 4 Wochen nad) Jacobi damit an, mit 


dem Saͤen 3 bis 4 Wochen na Michaelis — 
and fo ‚den. ganzen Winter hindurch bis Lichts 
meffen *). Aller im Winter gemachte Duͤn⸗ 


ger 


— 


wird ao aus ben Ställen, fo wie er zu 


| *) Diefe fpäte, aufs Gerathewohl unternom⸗ 


mene Beftellung des Modens geſchieht le⸗ 
diglich um des Duͤngers willen, der erſt im 
Winter gemacht und nun ſogleich aufs Land 
gefahren, untergepfluͤgt und mit Rok⸗ 


‚Ten beſaͤet wird Tritt nicht ein ſehr frucht⸗ 


bares, feuchtes Frühjahr ein, ſo wirkt dies“ 
ſer Miſt auf. den Rocken des erſten Jahre 
gar niht, wohl aber auf den des zweyten. 
Daher entfieht die Meynung bey den 
Banerslenten, daß der Moden cher beffer 
als fehlehter werde, wenn er mehrere Jahre, 
auf einander folge. Indeſſen fangen unfre 
Haidbauern in einigen Gegenden, 3. B. im 
Sellingboftelfhen, an, die Miplichkeit dee . 
fpäten Rocken⸗Ausſaat einzufehen, fden den. 
Noden ungedüngt zu rechter Zeit, fabren 
dann den Dünger im Frühjahr, wenn die 


Saat fih su befanden anfängt, auf, und 


Weſtreuen folde dünne damit: Da dies mit 


dem begen Erfolge gefchiebt, ſo wird ſich die⸗ 


fe. Jeihode wahrſcheinlis bald meh ver) ., 


le A roekagge m. J 
Thaers landw. Bemerk. J. Bd. T 


— 
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einem Stücke zureicht, und ese die Witterung: 


erlaubt, zu Felde gebracht. Iſt Lichtmeſſen 


verfloſſen, fo wird Sommerrocken und. hierauf 


Hafer und Buchweitzen geſaͤet. Ungeachtet 
nun bie Erfahrung hinlänglich beweifet, Daß 
derjenige Winterrocken, welcher. früh gleich 


nad) Michaelis gefaet wird, weit ergiebiger 


als der im Winter.oder im Frühjahr gefäste, oder 
wie Sonmerrocken ift — fo bleibt man doch 
inimer bey, der alten Methode..." ' Das zum 
Sommertorne,. als: Hafer - und. Buchweiten, 
Beftimmite Land bleibt nicht felten den Winter 
über in der Stoppe liegen, wird erft im Fruͤh⸗ 
jahr geftrefet, und gleich, darauf .gepflügt. 
Mird nun ſolches ohnehin trockene Sandland 
mit dem langen Stallmiſte im Anfange May’s 
gedänget, and ‚erfolgt ein trockener Sommer, 
fo verbrennt der. Hafer, " Biele Hauswirthe, 
die ſich von dem Vortheile der Beſtellung der 
zuerſt befchriebenen Kirchfpiele überzeugen, fol- 
gen indefjen ſchon ihrem Beyſpiele; ich Iaffe 
meine Kleine: Saat fo beftellen; ‚nämlich den 
Winterrocken gleich nach Michaelis bis Mar⸗ 
tini — mein Haferland laſſe ich vor dem Win⸗ 
ter entweder mager, vder im Winder mit Miſt, 
pfluͤgen, im aha, nahen es Abgpeaget, 


* aa od 
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beſaͤen, und. bie Sant flach unterpflägen — 
und erlange dadurch ſehr erglebige Erndten. * 
Lieber ein Stuͤck mager früh mit Role 
"en, als im Winter geduͤnget ader mit Som⸗ 
merrocken, beſaͤet. 

Die Beſtellung des Budygeigens, ’ wenn 
. man ihn bauet, gefchieht entweder in Dreefch- 
ever in magered Sand. Erſteres wird im 
Herbſte flach umgepflügt, bleibt::den Winter 
über liegen, daß die Dreefchnarbe zerrotte und 
mörbe werde, Im Frühjahr wird es fcharf 
"abgeegget und fodann tief zur Saat gepflüs 
get. — Letzteres wird gleichfalls im Herbſte 
geftreft,, im Srühjahr noch einmal gewendet, 
und dann zur Saat gepflüget, | . 

Jeder erfahrene Oekonom wird aus vors 
ftehendem erfehen, daß wir im Ganzen mit 
unſerer Landbeftellung nody weit zurück fi ind, 
und bey weiten nicht das erreicht haben, mad 
wir erreichen koͤnnten. — 

Wird im Sommer das Vieh auf die ents 
fernten magern Weiden getrieben, fo geht ber 
Dünger verloren. Das Vieh muß Abends 
"und Morgens gefuttert werden, um nur etwas 
Nutzen davon zu haben. — Kein Klee, Feine - 
‚ andere Zutterfräuter, Feine Kartoffeln, Ipine 

T 2 
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Ruͤben, koͤnnen im Felde gebaut werden; denn 
gleich nach Jacobi, ſobald der Rocken einge⸗ 
erndtet iſt, gehen Kuͤhe, Schaafe, Schweine 
und Gaͤnſe überall — finden fie auch Feine 
Meide, fo muß es doch gefchehen, — und be- 
sor biefe unbedeutende Stoppel= Hate nicht 
Wufgehoben iſt, und die Gemeinheiten getheilt 
find, findet Feine Stallfutterung, und ohne 
dieſe keine’ Verbeſſerung des Landes ‚Statt. 


X 


Beſch reibung ⸗ 

des Ackerbaues in den an der Elbe bele 
genen Marſchdoͤrfern des Anıts Ble⸗ 
kede: Radegaſt, Brackede, Garls⸗ 
docf und Wendewiſch. 


— 


. 
BG 


Ben ©. O. Jens, zu Braͤcke de. 
Gedbruckt im Jahr 1800. n 


es 





Sn. den Dörfern Radeg aſt und. Brades 
de ift.E des Landes flarf mit Sand. gemengs 


ter Klay, und fo glücklich gemengt, daß fols - 


ches alle Kornarten,. in befter Güte, aufteägt, 
und bey jeder irgend gänftigen Witterung bes . 
‚arbeitet werden fan, . — 


Die übrigen 3 des Landes‘ find Arenger,. 


ſchwarzer, brauner und blauer Klay, welcher 


* 
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zwar guten Waitzen und Huͤlſenfruͤchte, nicht 
ſo guten Hafer und Gerfte, Rocken aber gar 
nicht, trägt; auch ‚zur Bearbeitung eine bes 
‚fonders günftige Witterung verlangt, indem 
eine etwas anhaltende Naͤſſe das Land fo weich 
| ynd ſumpfigt angeht, „daß Lein Pferd darauf 
gehen kann;“ durch anhaltende Trockniß aber 
daſſelbe! ſo⸗ hart und flein-artig wird, daß ed 
gar nicht bearbeitet werben kann. 
u De Dirf,Garlätorff. und Wende: 
‚wi f ch haben ſonſt gleiche Laͤnderev mit den 
vorigen beyden Doͤrfern, nur iſt ohngefähr & * 
“ihres Landes mit Sand uͤberſchwemmeter, — 
mit Sapd gemengter Klay, und die übrigen 
: chwarzer, brauner und blauer Klay. 
ESaͤmmhiches Acerländ’ der 4 Dörfer iſt 
in Stuͤcke eingetheilt, deren jedes gewöhnlich 
eine Breite von 4 und eine Laͤnge von 1800 
Ruthen :und.:baräber ‚hats. Jedes Stuͤck HE 
der Laͤnge nach von dem "andern durch 'einen 
3—4.Fuß breiten. Graben abgeſondert, an 
deſſen Seiten eine, im Graſe liegende, Niedriz 
gung: (Grasfuhre) von 6 Fuß: Breite befinds 
lich, welche zur Heuwindung benußt wird, 
und, nebfe:-bam. Graben, auf jedes Stüd einen 
Abgang von einer Ruthe Vreite machet, wel- 


ches alfo zum Korubau nur 3 Ruthen. Breite 
behält: wohn u n 
- Der Breite nach iſt das Land mit 4 Abs 
- yupairaben; von 8 Fuß Breite,..durchfchnitten, 
an das in den: Kleinern Graben gefaminelte Wafe 
ſer abzuleiten welches demnichſt in die mie 
fliege: © -: rn 
Sm, Kuͤckficht des Ickerbeues if das gan 
in Kleinere Stuͤcke, Ende. genannt, zu 3-6. 
Himbten Weiten- Einfaat abgetbeilt, 
Der Städe Landes machen eine Hufe, 
und find alfo die Höfe, welche ſaͤmmtlich 
Meyerhoͤfe find, darnach in ganze, halbe und 
viertel Hufen abgetheilt, doch giebt es auch 
einige Hoͤfe, welche 5—6 und mehrere Städe 
Landes haben. Ä 
Mer Stuͤcke Bandes bat, alfo ein Voll⸗ 
hufener , füet gewöhnlich jährlich aus: 
„Weißen ⸗ 40 Hbten. 


Rocken ⸗ 20 — 
Gerſte ⸗ 12 — 
Hafer ⸗ 18 — 
Bohnen * 20 u 


Erbſen, Wicken 12 — = 
und hält an Gefinde: zwey Knechte, einen 


Jungen und zwey Maͤgde. 
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Zur. Bearbeitung des. Landes wird der 
—5 Pflug gebraucht, welcher mit 4, 
im Frühjahr :oft mit: 6 Pferden, befpannt wird, 
ſo wie die: gewöhnliche, Egge,- mit 48 ‚Eifernen 
‚ Baden, (deren jede 153 Pfund wiegt);, : welche 
wit 2. Pferden befpennt: wird;. und eine Io 
| duß lange und 12— 14 Zoll ſtarke Walze, 

BSie Wirthſchaft der 4 Doͤrfer if in. et⸗ 
was verſchieben⸗weil die Dörfer Radegaſt 
und Brackebe grmeine Weide für ihr Vieh 
haben; Garlstorff und Wendewiſch aber von 
ihrem Lande zur Viehweide liegen laſſen mäffen.. 


Die Dirfer Radegaft und Brackede bear⸗ 
beiten ihre Felder ohne Braache, groͤßtentheils 
nach der Drey⸗ und Vierfelder⸗ Wirthſchaft; 
jedoch giebt: e8 einige, welche fich an gar Feine 
Ordnung binden, fondern ihr Land ganz un⸗ 
regelmaͤßig bauen. 


Die Vierfelber⸗ Wirthſchaft wird auf dem 
mit Sand gemengten Klay getrieben, fo daß 
1) geduͤnget: Bohnen, Erbfen, Wicken; 
2) ungedünget: Weißen; 
3) halbe Düngung: Roden ; 
4) ungedüngt: Gerfte 
gefäet werben. 
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Die Dreyfelder⸗ Wirthſchaft wird auf dem 
Klay, als dem uͤbrigen 5. des Landes v getries 


- ben; fo daß 


ID) gebünget: Sohnen, Eibfen, Wicken; 
. 5. ungeduͤnget: Waitzen, und d 
«. 3) aungebünget;. Hafer ſelten verſte 
seid werden. in | 

‚Der: Dünger, wigb Zewohnlich gegen Fr 
nat, Bey Sroft, auf, das: Land gefahren, 
and. in: große Haufen, 4: vom afpännigem Fu⸗ 
der: hingelegt; iſt aber ein naſſer Winter, ſo 
muß man warten, bis im Fruͤhjahr die Wege 
und dns Land trocken genug werden. um Pfer⸗ 
de und Wagen zu tragen; welches aber fehr 
oft ſpaͤte Saat und ſchlechte Erndte zu olge 
hat. - j | 

Zur vollen Düngung werden. auf einen 
Morgen im Klay= Lande ro vierfpännige Zur 
der Mift, in dem gemengten Sande aber iur 
8 Fuder, ‚gerechnet. Sämmtliche Düngung 
gefchieht mit Stalmift. - | 

- Die Beftellungsart des Landes zu den vers 

ſchiedenen Kornarten ift folgende: 
Soobald im Frühjahr ber Froſt aus ber 
- Erde und das Land troden ift, daß es Pferde 
tragen kann, welches gewöhnlich in ber Mitte - 
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des feet faͤlltſon wird zur Bohnen⸗ 


F Sant, fo ‘tief: wie möglich, wenigſtens .auf 8 


Zoll Tiefe, gepflägt, und fobald bas Land 
‚etwa abgetrocknet it, die Bohnen, a5 Hbt. 
auf den Morgen, "geiler; 'mit der Enge, fü 
piel. die: Umſtaͤnde erläuben;, cingeraget⸗ und 
mit der Walze geebnet. * 

i Erbſenzund Biden weiten. gawbhnu⸗ 
lich Anfangs May,“ 14 Hbt. asf: den. Mor⸗ 


"gen gefdet, -Imdrmit: der Beſtellung eben fo, 
wie bey den Bohnen, verfahren; nur wind, 


wenn ber Hetbſt trocken iſt, das Land bann 
ſchon einmal auf 6 Zoll Tiefe gepfluͤgt, wel⸗ 
ches bey den Bohnen nicht geſchieht, da das 


2and bis zum Fruͤhjahr in Stoppeln bleibt. 


Der gewöhnliche Ertrag der Bohnen ift das 
ate,—- der Erbfen und Wicken das 6te Korn. 
"7 Zu dem Weisen wird das Land, wenn 
foldyes rein von Quecken (dem größten Webel 
biefes Landes) iſt, gewöhnlich auch nur ein⸗ 
mal auf 8 Zoll Tiefe gepflügt, welches - auf 


dem Klay, ‚falls zeitig genug eingeerndtet ift, 


3 bis 4 Wochen vor Michaels gefchieht, da 


‚  bamn. 8 Zage vor Michaelis der Weiten, zu 


3 bis 2} Hbt. auf den Morgen, gefäet und 


mäßig geegget wird. Auf dem gemengten 
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Lanbe geſchieht "das Rflugin 8 his 147 Tage 
Br, — und die Befaͤung t4 Tage bis 3 m | 
Hen nach Michaelis. BR 

Iſt das Land. Aber’ voll Queen, und die 
„Mittering nicht zu naß, ſo wird das en 
ſobald die · Hälfenfeüchte abgeerndtet, zu: 36 
Zoll Tiefe gepflägtj'-nady 14 Tage geeggen 
einige Tage darauf wieder gepfluͤgt, zu 7 Zoll 
Stiefe, und nun fb Hiel geegget, daß die Que⸗ 
cken herauskonimen; find‘ ſolche noch "nicht ſo 
weit 168, und das Wetten erlaubt es, ſo wird 
gleich darauf noch einmal gepflägt und geeg⸗ 
get, dann bleibt das Land wenigſtens 8 Lagẽ 
liegen, damit es ſich lagete; nach beren 65 
lauf wird es zur Saat 8 Zoll tief‘ gepflägt 
und einige Tage nachher befäet, welches in bie 
ate Woche nady Michaelis faͤllt; jedoch wird, 
wenn es möglich fr auf dem Klay fräßer ger 
ſuet. 

:° -Diefe-Beftellungsart giebt gewoͤhnlich mehe 
Stroh, als wenn nur einmal gepflägt wird; 
iſt aber der Sommer etwas naß, ſo legt ber 
Weiten fich fehr leicht‘ nieder, giebt fchlechtes 
Korn und viel Unkraut, welches fo leicht‘ nicht 


zu beſorgen iſt, wenn nur eimmal gepflägt 
werden, 
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Von dem Brauchweitzen im Folgenden⸗ 
Der gewöhnliche Ertrag "des "eigene ift das 
ste bis 6te Korn. 

. Sobald: der Maigenabgeernötet: if, wird 
w Land. auf dem-Klay zu 6 — 7 Zoll. Tiefe 
genügt, und bleibt bis: zum Srühjahr zus 
Haferſaat ungeegget liegen. 

Auf dem gemengten. Lande wird folchen 
zum. Rocken⸗ Baubereitet, und gleich. nad) 
abgeerndtetem Maitzen 4 — 5 Zoll tief. ger 
ꝓfluͤgt, nach 14 Tagen: -geegget, ‚ und. gleich 
darauf 6— 7 Zoll tief gepflägt und ſtark ger 
egget,. damit ſich die Quecken auseggen; iſt 
das Land noch nicht milde genug, ſo wird 
gleich noch einmal gepfluͤgt und geegget; dann 
wird Duͤnger aufgefahren, 4— 5 Fuder auf 
den Morgen; nun bleibt es liegen, bis es, 3 
bis 4 Wochen nach Michaelis, 7—8 Zoll tief 
mit dem Dünger zur Saat gepffügt, mit 23 
Hbt. auf den Morgen. befäet und, gut geegget 
wird. Fehlt der Dünger, fo wird ohne diefen 
geſãaet „und geraͤth meiſtens fehr gut. Der 

gewoͤhnliche Ertrag des Rockens iſt das 6te 
bis 7te Korn. > 

Zu dem Hafer wird, fobald das Land 
hinreichend trocken ift (gewöhnlich in der Mitte 
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des Aprils), auf 8 Zoll Tiefe nur einmal ge⸗ 
pflägt, und wenn das Land etwas abgetrode 


net, 4 Hbt. auf den Morgen gefäet; fo viel 


die Näffe erlaubet,: zugeegget, und wenn es 
trocken genug, zugewalzt. Der Ertrag iſt das | 


| ate bis ste Korn. 
‚Zur Ger ſte wird das Land, nach abge⸗ 


erndteiem Rocken, im Herbſt auf 4 Zoll tief - - 
‚gepflügt, und bleibt ungeegget. bis zum Frühe 


jahr „liegen. Sobald im Frühjahr möglich, 
wird es auf 7 Zoll tief gepflügt, und bleibt 
ungeegget liegen, damit .die Naxhtfröfte fols 
des "milde machen. Anfangs May wird. es 
6 Zoll tief gepflügt und gleich ſtark geegget, 
damit die Quecken ſich Iöfen ; gleich. wieder. ger 

‚pflägt und die Quecken ausgeegget. Nach dem 
legten Pflügen bleibt es 8 bis 10 Tage lies 
gen, da es denn Ende May’s 8 Zoll tief zur 
Saat gepflügt und mit‘ 24. Hbt., auf dem 


Morgen, gefäet, ſtark geegget und gewalzet 


wird, - Der Ertrag iſt gewöhnlich das - 6te 
Korn. 


Auf dem Klay wird gewöhnlich feine Gere 


fie gefäet, es fey denn, baß das Land nach 
dem Waigen fo voll von Queſken waͤre, daß 
gar Feine Hoffnung if, Hafer daranf.--zu 


" ‚ 
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öft die Felbarbeit erſt mit dem May anfängt: 
fo kommt es denn ſehr auf geſchwinde Beſtel⸗ 


fung an; auch wird viel auf die Fohlenzucht 


gerechnet, da es oft trifft, daß’ ein Bauer 4 
und mehrere Fohlen erhält, welche er ſodann, 
: befonders die Hengfte, um Michaelis zu 3—6 
Piſtolen dad Städ verkauft, Die - Mutterfoh- 
Ten“ aber, wenigftens zwey, zur Zuzucht bes 
haͤlt. Huch werden die Pferde bloß mit Milz 
fen, Bohnen und etwas Hafer, "welche mit 
ihrem Stroh gefchnitten werden, -gefuttert, 
welches auf jedes: Pferd an Korn kaum auf 
12 Hbt. zu berechnen. ift. Im Fruͤhjahr, fos 
bald die Saat geößtentheils beendet iſt, wers 
den bie. pferde in: die Weide gebracht, und ges 
ben bis fpät im Herbft, jedoch werden ſolche 
zur Herbftfantzeit Mittags mit oberwähnten 
Häderling gefuttert: 
Hornvieh, welches von mittler Größe if 
wird auf einem Vollhofe 14 und mehrere Stuͤck 
gehalten, wovon gewoͤhnlich 8—9 milchende 
Kühe, die übrigen aber Zuzucht find, und ger 
ben” folche vom Iſten May bis Martini auf 
‚die Weide. 
Die Doͤrfer Garlstorff: und dWendewiſch 
haben feine Gemein⸗Weiden, und muͤſſen von 
| ihrem 
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ihrem Lande zur Viehweide liegen laſſen, dae 
her ihre Wirthſchaft in etwas vom der Wirth⸗ 
ſchaft der andern beiden Dörfer abweichet; 
jeboch haben ſolche auch die Drey⸗ und Vier⸗ 
felder Wirthfchaft, welche letztere in dem be- 
fandeten und gemengten . Theil ihrer Laͤnderey, 
gleich obigen Dörfern, betrieben wird, nur mit 
dem Lnterfchiede, daß auf dem befarideten Latte 
de ‚fein Weiten, dagegen zwey Jahr nad) eins 
ander- Roden gefäet wird, Die Dreyfelder⸗ 
Wirthſchaft wird auf dem SKlaylande nad) der 
‚obigen Saatenfolge betrieben, und bleibt auch 
das zur Weide nöthige -Land nur von dem 
Klaylande im Dreeſch liegen; jedoch wechſelt 
das Weideland nicht regelmaͤßig mit dem Ak⸗ 
kerlande ab. Gewoͤhnlich bleibt ein Dreeſch 
4 bis 5 Jahre zur Weide liegen; ſodann wird 
ſolcher im Fruͤhjahr aufgebrochen und mit Has 
fer befäet, im folgenden Fruͤhjahre gebünget, 
mit Bohnen beftellet, und tritt in die ger 
woͤhnliche Reihe. Dagegen bleibt" ein Theil 
des Laudes wieder zur Meibe liegen, wozu 
gewoͤhnlich ſolches gewählt wird, welches voll 
Unkraut und Queden ift, und zuletzt Weinen 
aber Hafer getragen hat. = 
Zu wuͤnſchen waͤre, daß dieſe Doͤrfer —* | 
Zhaers landw. Bemerk. 1. Bd. u | 
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fütterung einfuͤhrten, welches ihren Wohlftand 
fehr vermehren wärde. Es fehu nur an einem 
guten Borgäiger u 


‚Ein Vollhufener haͤlt bier nur 4 —6 
Zugpferde und etwas Zuzucht. An Hornvieh 
8 — 10 Koͤpfe, wovon 6 milchende Kühe, Die 


u abrigen. aber Zuzucht ſi ſind. 


Auf jedes. Pferd und Kuh ‚bleibt ohnge⸗ 
PR 3 Hbt. Waitzen Ausſaat zur Weide lie: 
gen; und da folches nicht ganz zureicht, wird 
Mittags zugefuttert, wozu theils das Gras 
"aus ben. Surchen gemähet, theils aus den 

Gärten allerley Kraut geſucht wird, worein 

Einige etwas Klee ſaͤen. 

In ber ganzen Feldmark der 4 dorfer 
waͤchſt ſehr viel Unkraut, beſonders iſt die Di⸗ 
ſtel aller Art eine ſtarke Plage des Ackermanns, 
und macht es nothwendig, daß alle Kornarten, mit 
Ausnahme des Rockens, in welchem man alles 
bis’ zur Erndte wachſen läßt, gejaͤtet werben 
müffen, welches viele Zeit erfordert und wo: 

bey fo manches Korn vernichtet wird. Auch 
J die Rockenblume waͤchſt, bey. trocknen Fruͤh⸗ 


jahren, ſehr ftarf in 1 dem Weiten, und wich 
ausgejätet. Brand und Schmidt serurfachen - 
bey dem Meiten auch oft vielen Schaden, und, 
das gewöhnliche Einkalken des Waitzens iſt 
michr ganz wirkſam dagegen. 


Dedderich und wilder Senf erfiden in 
Zeiten faft Gerfte und Hafer; letzterer wächft 
befonders im Klaylande ſehr ſtark, wo er auch 
öfters im Waitzen fich findet. 


Der wilde Hafer gehört auch zu dem 
Uebel diefer Feldmark; ſo wie bey den Huͤlſen⸗ 
fruͤchten, beſynders den Bohnen, die ſogenannte 


Siede ein ſehr verderbliches Gewaͤchs in 


welches bey naffen Sommern oft ganze Fel⸗ 
der völlig verdirbt, 


Hanf und Flachs wird nicht mehr, als 
‚zum eigenen Gebrauch, größtentheils in ben 
Gärten, wenig, im Zelde, gebauet. 


‘eo auch Erdtoffeln und Kohl; jedoch wer⸗ 
den feit einigen Jahren. Erdtoffeln, in etwas 
fandigten Boden, auf dem gelbe mit Mugen | 

gepflanzt, wonach dee fehönfte Moden waͤchſt, 
welcher zehnfaͤltig und daruͤber traͤgt. Weitzen 

| uU2 


— 308 — 
waͤchſt aber nach den Erdtoffeln ‚auch. in dem 


| beſten Boden und nad) der ſtaͤrkſten Düngung 


ſchecht. 


See und Sutterfräuter werden wenig, und 


im Felde faſt ger nicht gebauet, ob ſolches 


gleich fuͤr die Doͤrfer Garlstorff und Wende⸗ 
wiſch von groͤßtem Nutzen ſeyn wuͤrde. 


⸗ 


Cultur 
des 


Marſchbodens im Lande Hadelũ. 





..ı Einige Nachrichten darüber aus 


Briefen bed Herrn Marwedel' 
0,30 Diterndorf. Gedruckt im 


Jahr 1799. En Zu 


| Ans, in den Yiefigen fetten Marſch ⸗Gegen⸗ 
den traͤgt ſich das Land an verſchiedenen Or⸗ 


ten and. Um es mit fruchtbaren Beſtandthei⸗ 


In wieder 3u bereichern, muß man es ein 
Daar jahre, in der Braache mit Klee be= 


faamt, - ruhen laffen, und durch Dänger in. 


Kraft bringen, oder, wenn aud) dieſe gewöhns, 
liche Düngart nicht mehr hilft, die ‚obere aus⸗ 


getragene. Erbe in die Tiefe, bringen, und bie, 
in der Tiefe. ‚liegende reichhaltige Klaus Erbe 


J 
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| heraufſchaffen. Dieſes letztere Geſhaft heißt 

Ku len. | 
77 Allgemein gebräuchlich iſt es nicht, auch 
nicht allenthalben anwendbar, weil nicht allent= 
halben dieſe gute fogenante Baus Erde, fons 
dern oft eine todte, unfruchtbure Erde, Twougt 
genannt, angetroffen wird. Dieſer Twougt 
traͤgt, wenn er nicht durch viele Bearbeitung 
und Bebängung verebelt ift, nicht mal Grass 
halme, und hat’ bie fonberbare Eigenfchaft, 
daß er hey. naſſem Wetter trocken, und ben 
trockenem Wetter naß iſt. 


Eine andere Art unnuͤtzer Marſch ⸗ Erde, 
Bettels genannt, eine Kley⸗Staub⸗ oder 
Mut⸗-Erde, iſt noch ſchlechter als der Twougt, 
iſt nicht artbar zu machen und verdirbt ganz 
den Boden, auf den ſie faͤllt. | 


Große Höfe nennt man die, welche 
90, 40 bis 60 habelfche Morgen, von 520 
Quadrat⸗Ruthen, beſitzei. Man beſtimmt 
nach dem gewoͤhnl. Sprachgebrauch ihre Groͤße 
nach der Anzahl der darauf gehaltenen Pferde. 
Auf 30 Morgen haͤlt man 8 bis 10, auf 40 
M. 12 — 16, anf’ 60 M. 18—20 Pferde. 
‚Mitteimäßige Höfe von 6—20 Mers 
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gen halten 4 —6 Pferde. Reims. He 
haben 1, 2 bis 4 Morgen °). | 
Der koͤrnigſte und befte- Hafer wird zu 
Warme anf ber. hohen Geeſt gebauet, wo er 
in ausgetragenes Land gefket, eingeegget und: 
nachher mit Dünger fo did, . wie zum Rok⸗ 
fen, überfttenet.wirb, ohne daß dieſer unter⸗ 
gepflügt wuͤrde. Durch biefen muß ber Hafer‘ 
durchwachſen, und pflegt gute Erndten zu ‚ges: 
: ben, Iſt der Hafer eingefahren, fo wird der 
Dünger untergepflügt und dag Land .mit Kol: | 
ten bee | : 
a. Semerkungen— über die Cultur . 
des Marfhbodens, von Hrn’ 
Menking, zu Altenbrud a | 
Lande’ Habdeln; sefhrieden. am 
30, May 1799 


Der Verf., ein praltiſcher Bandwickt, 
‚befchreibt. das eben. erwähnte Kublen. wie, 


rar . ur * 


9— Hielte man diele vielen. pferde onen auf. 
"pen Akerbaun, fo mögte es har unwirth⸗ 
faaftlih ſeyn. Man benuͤtzt ſi rohe t maleis | 
ale Zuchtſtuten. D. H. „ae Zu 


Man gräbt’auf einem Alter von 3 bis 4 
gWiuthen Breite, eine Grube, wirft die oberſte 
Pflanzenerde forgfältig zur Seite, ſchafff den 
unter dieſen 4 bis5 Fuß tief· Liegenden un⸗ 
fruchtbaren Thon weg und graͤbt denn die ge⸗ 


ſuchte blaue, ſandige, hin und wieder ſtark 


mit kleinen Muſcheln vermiſchte Erde, welche 
bis zu einer großen Tiefe liegt. "Man nimmt 
davon ſo viel, als man ohne den Einſturz der 
obern Schichten zu beſorgen, erhalten kann, 


etwa 6—8 oder 10 Fuß... Mit einer Kule 


von. 12. Fuß Länge und 5—6 Fuß Preite, 
fängt man an und fett dies den ganzen Adler 
entläng fort, wobey die unfruchtbare Thonerde 


. ber folgenden Kuhle immer in die vorhergehens 


de Vertiefung geworfen wird. Sind nun alle 


- Vertiefungen auf dem Acker wieder ausgefüllt, 


fo wird die zur Geite geworfene Pflanzenerbe 
darüber bergeworfen, und. die herausgegrabene 
Dünger‘: Erde über das Feld vertheilt. Dies 
fer blaue Sand allein, bringt in ben erften 
Jahren nichts hervor; ober zu # mit der als: 
ten Pflanzen » Erde vermiſcht, „vermehrt er 
ſehr die Fruchtbarkeit. 

In Ruͤckſicht der Pferde⸗Zahl be⸗ 


„mierkt ber Verf. daß auf 40 Morgen 12 Städ, 


— 
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auf 30 Morgen 8 — 9, auf 20 Morgen 6— 7, 
auf 10 Morgen, 4, auf.ı, 2 bi 3 Morgen, - 
gar: Feines gehalten wird. Befiker von fo we⸗ 
nigem Lande, vermiethen ſich gewöhnlich auf 
die Erndtezeit bey großen Hofbefigern, ımd 
bebingen fic) dabey aus, daß dieſe ihnen ihr 
Laud beackern Iaffen. Diefe beträchtliche Pfers 
dezahl ift nothwendig, weil der Boden fo 
fehwer und dicht iſt, daß oft 6 Pferde vor 
einem. Pflug muͤſſen. Und da der Acer am: 
natärlicher Fruchtbarkeit dem der Kuhduͤnger 
und Maurfter - Marfch ‚nachfteht, fo muß ihm 
durch "viele Arbeit aufgehoben werden. Das 
Unkraut, befonbers die Quecken vermehren ſich/ 
zumal bey naſſen Zeiten, ſehr. Der ?7te Theil 
der Laͤnderey muß alle 7 Jahr ungefaͤhr, braach 
liegen, wird dann, um ihn rein zu machen, 
89 mal gepfluͤgt und bey jedem, vorzuͤg⸗ 
lich dem, erſten Pfluͤgen, mit einer großen 
Egge, woran vier Pferde zu ziehen haben, . 
6, 8 bis 10 mal überegget. Bis zum aten 
mal wird flach gepflügt, der Acker ift num 
mehrentheils rein, und von nım an pflügt 
man, vorzüglich wenn Rapſaat gebauet were. 
den fol, 10, 13 bis 13 Zoll tief, wenn ans 
ders die Lage ber Pflanzen «Erbe dies erlaubt, 
dabey müflen 6.Pferde vor ben Plug 


Br - 
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Mach ˖ dieſem wird bad Braachfeld geduͤngt 
und 3 bis 4mal mittelmäßig tiefs ſo viel als 
4 pferde ziehen Finnen, gepfluͤgt, damit: der 
Dünger und bie: beym. tiefen. Pflanzen etwa 
mit beraufgebrachte mfruchtbare Erde, mit 
ber Pflanzen » Gebe wohl vermengt werde. 
Dieſes alles muß groͤßtentheils in den 3 Mo⸗ 
naten May, Juny und July gefchehen, wor⸗ 
auf die Erndte eintritt, nach beren-Weendigung 
genug mit :der „Zubereitung des Winterfeldes 
zu thun if. Faſt alle Feldarbeiten muͤſſen 
eilig verrichtet werden. Z. B. auf einem 
großen Hofe muͤſſen in einem Tage 150 bis 
200 zweyſpaͤnnige Fuder Miſt ausgefahren, 
150 Schock Korn⸗Garben eingefahren, und 
bey der Ausſaat ein Acker von zwey Morgen 
zuweilen in einem Tage gepfluͤgt, geſaͤet und | 
eingeegget werben, .. Ein Heiner Aufſchub ver⸗ 
urſacht oft mehr Schaden, als einige Leute 
und Pferde mehr koſten. 

Selten darf ungeftraft ein guter Tag vers. 
ſaͤumt. werden, und wenn die Pferde noch fo 
gut beleibt waren, fo find fie gewöhnlich, nady- 
vollbrachter deldarbeit/ im Herbſt wieder voͤl⸗ 
lig mager. "Ohne Vernachlaͤſſigung des Als 
kers kann die Feldarbeit den Pferden. nicht er⸗ 
leichtert, und alfo auch die Pferdezahl nicht 


. =. 15 — | 
vermindett werden. Die” Eggen werben. :nie 
. leiter, wohl aber ‚zuweilen noch fehwerer ger 
wuͤnſcht. Man hat: Davon mehrere Sorten: _ 
die große zu 4 und, bie kleine zu 2 Pferden, 
beyde mit eiſernen Zinken. Dann noch ‚vera 
ſchiedene mit hoͤlzernen Zinken, welche aber eben⸗ 
falls 2 Pferde erfordern. Einen Pflug muͤß 
ten dieſe Hadler haben, womit 2 Pferde. chen 
ſo tief pfluͤgen, ala: mit dem gewöhnlichen. 4 


Pferde, ober fie möen alle ihre vie bes 


En halten. 


“II. Praftifche: Erfahrungen und 
"Beobachtungen, wie die Ack er⸗ 
laͤndereyen im Lande Hadein 

bearbeitet und beſaamt wer⸗ 

den. Bon Hrn. H. S. Hackmann 
zu Neuenkirchen, Landes Ha⸗ 
"deln, den 28. Maͤrz 1800. 


2m Lande Hadeln giebt es Boden von 
gerfehiedener Güte; ſchweren und leichten; da⸗ 
her kann daſelbſt keine allgemeine Regel zur 
— und Beſaamung Statt finden, 


: Geber Vernuͤnftige richtet ſi ch nad. den 


Ä naniicza, herechuet den ea ‚feine Kine 


- tr = — Da N 
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ve auf. mehrere? Jahre und ſacht den. er 
‚ in’voller Kraft zu erhalten. -.. Bu | 
Died gefchieht - —*8 indem man 
feine Laͤndereyen durch Weiden (1) und Braa⸗ 
che zu veredeln ſucht, welches um ſo noth⸗ 
wendiger iſt, de fo viele. Abgaben zu entrich-, 
ten find. Allein zu ben. Elbbufer =Worbaus 
Koften muß das Land. jährlich 70 80 tau⸗ 
fend. Mark anwenden: und dabey bie laͤſtigen 
Felſenſtein⸗ Fuhren -thust,,-:die oft. 2— 3: Mei⸗ 
len weit hergeholt werden muͤſſe. 
Die Bearbeitung des Landes iſt folgende: 
"Mit der Braache macht der Hadler 


den. Anfang und nimmt dazu ſehr gern ſeine 


im Herbſte aufgebrochene Viehweiden, nachdem 
fie mit Waitzen (Weide Weißen. genannt, ber. 
einen ziemlich fichern Ertrag liefert). beftellt 
gewefen. Diefe Braachfelder, die ein ganzes 
Jahr unbenußt -Tiegen,. werben, wenn ber 
Sommer nicht zu ungänftig iſt, wenigftens 
fiebenmal gepflägt und geegget (2). Nach 
vollbrachter Erndte verrichtet man das erfle - 
Hflaͤgen (went es bie Witterung verftattet) 
fo flach als nur möglich, ift der Spätherbft 
guͤnſtig ſo erfolgt noch ein zwented. Vor dem 
Broft werben bie-burch bas Land "gezogenen 
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Graben gereinigt, und die nene Erde, Schlomm - | 


und Modder über das Land geworfen, : damit 


jene durch den folgenden Froſt muͤrbe und lok⸗ 


ker werden. Sobald im folgenden Srähiahre 


‚der Acker völlig abgetrocnet ift, wird 2—3 
‚mal flach gepflügt und geegget, um jene Gra⸗ 


ben⸗Erde mit der Acker⸗ oder Bau⸗Erde zu. 
vermengen. Zu Ende May’s müffen 6 Pferde 


mit einem Pflugefo tief ald möglich pflägen (3) 
damit. der Regen tiefer eindringe und die künfe 


d 


tigen Raps⸗ Pflanzen nicht von Näffe leiden. 
83 auch wol 14 Tage vor Biti (db. 15. Junius) 


- wird die fo bearbeitete Braache mit Mift bee 


fahren, welchen man glei) flach unterpflügt. 
Nach einigen Tagen wird zugeegget, um das 
Unkraut befto eher zum Saufen zu bringen. 
Gegen Jacobi (ben 15. July) wird mit 6 


Pferden wieder tief umgepflägt und jugeegget, 


am. aufs neue Unkraut zum Nuflaufen zu brin⸗ 
gen. 14 Tage vor Bartholomaͤi wird zum 
legtenmal dies: Braachland mittelmäßig tief 


‚'gepflügt, mit hölzernen Eggen einfad) ‚vors 


‚geegget, ber Raps eingefdet, (auf 12 Hims 


:. ten. Roden= Einfall nicht - völlig 1 Himten) 


und mit hölzernen Eggen einfach eingeeggef (4) \ 


So hat man in diefem Lande Weide sBrandte - 
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, Graben und Mift > Gahre vereinigt und nennt 
daher auch. Diele Verbefferäng des Landes. bie 


Braach⸗ Gahre. Der Verf. hat in feiner 
zsijährigen Ackerwirthſchaft von biefer Branch: 
behandlung mehrentheils „einen guten: Ertrag 
gehabt. 

- Mac) der Kapsfanmen. ⸗Erndte wird dies | 
ſes Land mit Wintergerfte, oder mit Rocken, 
häufiger, um des ſichern Ertrages willen, mit 


| Weitzen beſaamt. J 


Zu Wintergerſte ins Rapſaamen⸗ 


"Sand wird dann, fo bald als moͤglich, flach 


gepflügt, 8— 14: Tage darauf gut geegget, 
14 Tage vor, Michaelis: mittelmäßig tief. ger - 


pfluͤgt und dann die Winter: Gerfte (5) zu 


4.Himten, auf 3 Himten. Roceneinfall, ge⸗ 


ſaͤet. Nach. diefee Wintergerfte wird Rocken 


gefäet, welcher immer. reichlich trägt. . Es 
wird dazu erſt flach, Dann etwas tiefer, 8 


Tage vor Michaelis wieder ‚etwas tiefer (fris | 
fen Schnitt) zur Saat gepflügt und nun 


gleich zugeſaͤet. Bey. gut. begailtem Lande 


‚sieht ber Derf, dieſe Behandlung derjenigen 


vor, nach welcher zum aten mal tief und zur 
Sant wieder flacher gepflägt, wird, wodurch 


mehr. Stroh aber weniger Körner gewonnen 
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werben. Soll das Rockenland wieder: Weibe 
werden, ſo bereitet man es durch oftmaliges 
Herbſtpfluͤgen und einmahliges Srübjahrapfiä: 
gen zur Gerſten⸗ Befaamung vor; gegen May 
wird danũ zur Saat gepflügt und 3 Himten 
Sommer » Gerfte auf, 4 Himpten Roden- Eins 


: fall eingefäet, ‚geegget und dann mit Klee bee 


ſaͤet. Soll jenes Rocdenland aber nicht zur 
Weide werben, fo wird es durch Herbfipflä- 
gen zur Bohnen- Saat zubereitet, Die im fol⸗ 


4 


genden Frähjahre entweder auf die Winter = 


furche gefäet, geegget, dann fehr flach unter: 
gepflügt und bey heiterer Witterung 14 Tage 
nachher. gut zugeegget werden, um das Auf⸗ 
gehen des gekeimten Unkraut, beſonders des 
Hedderichs (6) zu verhuͤten. Oder man ſaͤet 
auch die Bohnen in eine vorher umgepfluͤgte 
Surche und egget fie gleich ein. 3 .Himpten 
Bohnen auf 2 Himpten Rocen » Einfall. Statt 
der Bohnen werben auch wol grüne und graue 


Erbfen genommen, die ſtets reichlich Iohnen, 


wenn. ber Sommer nicht zu feucht. und bie 


Erndtewitterung fehr gänftig iſt. Nach ber 


Bohnenfaat folgt gewöhnlich Weiten, ſelten 


q 


Rocken. (Man pflügt dazu einmal.) Da - 


"bie Weitzenſaat 1014 Tage fpäter iſt, al⸗ 


N 


ie des Rockens ‚bo tzanen die kleinen Schnek⸗ 
en, die dem letzteren auf Bohnenlande zu 
ſchaden pflegen, bis zur Weitzenbeſtellung viel | 
leicht erflaret feyn. Im folgenden: Fruͤhjahre 
J wird uͤber den Weitzen rother und weißer 
Kleeſaamen geſtreut, auf den Himpten Rofs: 
tens oder Weitzenſaat 1 Pf. gerechnet. So 
Bi das Land wieder Meibe, oder wenn der, 
Klee mißräth, zur ‚Branche beſtimmt. 
Bu Rocken ind Rapsſaamen-Land 
wird das Land. wie.nach der Wintergerſten⸗ 
Erndte, zubereitet. Nach dem Rocken wieder 
Weitzen, wozu erſt flach und zur Saat tief 
gepfluͤgt wird. Auf Wegen folgt Klee ober 
auch Bohnen. 
Zu Weitzen (7) ins Kapfanmen- | 
* Land, wird nad) der Raps⸗ Erndte flach) 
gepflügt und. fiharf.geegget, um das Unkraut | 
‚zum Keimen zu bringen, und es in der Saat: 
geit durch tiefered Pflügen zu zerſtoͤren. Man⸗ 
che Landleute ſaͤen ihn gleich in die erſte Fur⸗ 
he, um fleiferes Stroh zu erhalten, und fo 
das Lagern des Waitzens zu verhindern. 
Mo 60 — 80 Himpten Raps ausgeſaͤet 
wurden und darauf Weitzen folgte, iſt man 
oft gezwungen, einen Theil bes Weitzen⸗Ackers 
" mit 
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mik. Klee zu überfäen, um ihn (im gten Jahre. ° 
nach der; Bragche) wicher zur Weide: zu. mas. 
hey. und. fo das Entfräften beffelben: u ver⸗ 
bäten. Der ‚übrige Theil.der Länderey in-fels: 
chen rohen. Wirthfchaften wird. mit. Rocken. 
oder mit Sommer-⸗Gerſte zur Weide gelegt,. 
oder mit Bohnen, geſtellt, worauf Weitenund 
dann Branche folgt. ‚- . — 


Wer nicht alle Braach⸗ daͤnderey wit Raps, | 


beſaamen will, läßt einen Theil derſelben une 
begraben und unbedüngt bearbeiten, fäet im.. 
Herbſt Wintergerfte oder Rocken darauf und 
duͤngt nach deſſen Einerndtung. : Diefer Herbfts 
mift wird. einige Tage vor dem Unterpflägen: 
auf bem Acker. ausgebreitet. Weiden auf des: 
nen nicht viel Gras und Klee ficht, ober die 
einigermaßen entbehrt werden koͤnnen, laͤßt 
mancher gegen Johanni aufbraachen (Johan⸗ 
nis⸗Braache) und nad) der Güte des Landes | 
mit Raps, oder Wintergerfie, ober Rocken 
befäen. | 

Flachs wird gewoͤhnlich nur fuͤr das 
| Haus und deſſen Gefinde ausgeſaͤet. Am bes 
ſten waͤchſt er auf einer im Frühjahr aufges 
brochenen Weide. 25 Himbten Lein auf ı 
Himbten Rocken⸗ Einfall. Man pflügt fe 

Chaers landw. Bemerk. Bd — 


= Mi — 


! 
midelmaig eh 'egget mit ſtumpfen riſernen 
Cain (8) gut ver, "Pet zu und tgget mit 
böfgernen‘ Egger: ein; Andere harken- nach; 
bey'flvenger Duͤrre Dird uͤbergewälzit. -Dffe 
ries Land: wird zum Flachs im Herbſt oft ge⸗ 
prägt? "im Fruoͤhjahr dann einmal mittelmaͤſe 
ſig tief, gar Saat aber ſehr!flach. Auf 
Flachs folgt Rocken, der gut Fu” gerathen 
pflegt. Wuͤnbe er aber in Weideland geſaͤet, 
ſo folgt, gewoͤhnlich Raps, wozu wie oben ge⸗ 
zeigt: worden, gehoͤrig gepfluͤgt wird (dies 
heißt Fuͤhlfoͤren.) 
Hanfbau iſt noch unbedeutender, denn 

er WIRD. hier zu hoch und dickſtenglicht. Bey 
muͤſſigen Stunden verfertigt ſich davon der 
Bauer mit ſeinen Knechten, die in der Wirth⸗ 
ſchaft erforderlichen Stränge oder Stricke. 

:  Meißer Klee: Saamen wird hier nik 

defto mehrerem‘@ifer und Nuben gebauet, um: 
Davon Samen zu gewinnen. Der Landmann“ 
beftimmt gern dazu einige ihm entbehrlicher" 
mit’ gruͤnem Klee wohl befeste, Himpten Saa⸗ 
ten= Landes, welche, wohl bewachfen, vom 
Hornvieh kurz und eben- abgegrafet werden, 
wornad) er mehrere und beffere Saamenföpfe 
| anſetzt. Wenn der mehrfte reif it, maͤhet 
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man ihn forgfältig ab, fahrt ihn auf einem 
mit Leinwand überzogenen Wagen ein: und 
drifcht ihm im Winter bey flrenger Kälte aus, 
Bey trockener heiterer Frühlings: Witte: 
rung laßt man bie Rapfaat mit einer leid). 
ten eifernen Egge übereggen, um Unkraut zu 
zerftören, durch Lockerung das Wachsthum 
zu befördern und dag zu dichtſtehende zu ver⸗ 
duͤnnen. Dies geſchieht auch mit der Weide 
und mit dem nach Rocken geſaͤeten Weizen, 
im Fall’ das Land zu hart und ſteif iſt. Bey 
anhaltender Dürre und Oftwind wird er auch 
wol nach einigen Tagen wieber zugewalzet. 
Selbft die Bohnen egget man wol auf 
bie Ast, wann fie ihre erftien Blätter auszu⸗ 
breiten anfangen; auch werden fie oft bis Jo⸗ 
hanni mit Schaafen und Gänfen betrieben, 
welche das Unkraut heraucfreſſen und die Boh⸗ 
nen unberuͤhrt laffen. N | 





Ueberſi cht der Laͤnderey⸗Beſaamung. 


1) Braeche, worin Grabe⸗Miſt, und wenn es möglich iſt, 
Weide-Gaarde vereinigt iſt. 





3) Wintergerite oder 2) Rocken oder 3) Weizen. 

4), Rod ) Weigen- 4) ABeide.öder@oms 
mergerfie od. Rocken 

5) Sommer-Gerſte 5) Weide, 5) Weide. 


mit weißen Klee 


X 2 


I, 


" ide, 6) Weisen. 6 Weizen. 
2 Meier, 7) Braache. 7) Brandt. 
Dee \ oder 4) Bohnen. 
5) Bohnen. 5) Bohnen. 5) Weizen. 
6) Weizen mit rolf) Weinen. 6) Braache. 
und. weiß. Klee 


7) Weide od. Bram 7 Broache. 
Le « 


Erlaͤuterung en. 


@ Gewöhnlich nur ein, felten 2 Jahr jäpt 
der Landmann in Habeln fein Arkerland 
zur Weide liegen, um damit deſto eher 
abzuwech ſeln, und weil ber darauf fol 
gende Weizen gewähnlich beffer fcheffelt. 
4 Himbten Einfall mit weißem Klee find 
- hinreichende Weide für, eine milchende 
Kuh und 5 Himbten für ein Pferd, 


2) Scharfe eiferne Eggen find die, deren ei: 
ſerne Zinken yon neuem verlängert und zu⸗ 
gefpist find, und 6 bis 7 Zoll tief gehen. 
Iſt das Erdreich zu hart, fo gebraucht 
man eine Walze von 2 Fuß Durchmefs 
fer und 8 Fuß Länge; fo w.e auch die 
große Bootegge, welche von 4 Pferden 
gezogen, 8 Fuß lang, oben 5, unten 6 
Fuß breit ift und 31 eiferne Zinfen hat, 
die wenigfiens 8 Zoll tief gehen, | 


x 


(3) Die Bauerde liegt an manchen Stellen fo | 


tief, daß 12 — 14 Zoll tief gepflügt wer⸗ 
den Tann, an andern aber nur flach „wes⸗ 
wegen man ſich hier vor dem Heraufpfluͤ⸗ 


gen der unfruchtbaren Erde, gelber oder 


ſchwarzer Dweg, inachtnehmen muß. 


* Seit einigen Jahren haben einige wenige 


Landmaͤnner das lebte Saatpflügen zur 


Rapsſaat eingeftellt, laſſen ſtatt beffen 


die letzte Furche, ungeeget, bis 8 Tage 


- vor Bartholomäi liegen, eggen dann ſcharf 


. 


und füen zu; welches Pußen. heißt. 


Ber Verf. hatte es mit 20 Himbten Braa⸗ 


J che eben fo gemacht, und fand die aufe 


gegangene Saat vorzüglicher. Weber ‚den 


> Ertrag Eonnte er noch nichts bemerken, 
: weil er das Ende. des Winter ‚abwarten 
- mußte. J 

sr Die Winter : Beifte leidet ben. zu ſtrengen 


3 - 


Wintern ſehr,friert oft aus, und ſtatt 


eier, findet ſich Trespe ein. Dies iſt J 


der Grund warum dieſe ſonſt ſehr ergie⸗ 
biege Frucht nicht mehr häufig gebauet 
wird, 2 ir J er 


(6) Der Hedderich, von den Hadlern Kaͤck 


genannt, uͤberzieht, beſonders nach ſtren⸗ 


gen Wintern, wo das Erdreich. zu ſehr 
aufgelockert wird, ganze Selber. 

(7) Man bauet zweyerley Weizen: weißen 
und rothen, ber weiße erträgt feines fleis 
fen Strohes wegen, ftärkern Gaar, wird 
daher in bie beften Weide- und Rapſaa⸗ 
men s Felder gefäet, fcheffelt ‚befier und 

“wird von Bädern und Mehlhändlern 
theurer bezahlt, erfriert aber weit leich⸗ 
ter als der rothe, welcher in die Bohnen 
und Roden- Stoppel gefäet wird, 

® Stumpfe Eggen veißen bie untergebrachte 
Gras⸗ Narbe nicht heraus. | 


” 
r “ 
pr 


er 


Fragen und Veantwortungen J 
uͤber 


den 1 Landbau auf der Höhe im LErhiſhen 


Bon Hrn. R. . Robben; 2 
. ,.Rönigl. Preußiſchem Domainen⸗-Beamten. 


Calbeck int Cleviſchen den 28. San. 17875 


Dieſer Aufſatz hat ſein Entſtehen hoͤheren 
Orts her, vorgelegten Fragen ‚zu verdanken. 
ward im Jahr 1787 geſchrieben, nicht ‚zum 
Drude beftimmt. Wenn gleich das Cleviſche 
ziemlich weit von den Grängen Niederſachſens 
entfernt liegt, fo iſt -Doch- ber. größte Theil der 
hier .mitgetheilten Bemerkungen für die Nier 
derfächfifchen, befonders- Fleineren Wirthſchaft 
ten, bie auffer Gemeinheit geſetzt ſind, am 
wendbar und lehrreich. EEE -—ä 


\ 


Das Beſtreben aus. der Gemeinheit zu 
treten, kann wvielleicht durch nichts ſo ſehr be⸗ 
foͤrdert werden, als durch eine Kenntniß der 
in den Cleviſchen und anderen Rheiniſchen 
Provinzen, ohne Wieſen und Weiden betriebe⸗ 
nen Wirthſchaft. Denn im Boden und Clima, 
ſtehet Niederſachſen im Ganzen jenen Hoͤhe⸗ 
oder Geeft = Gegenden: durchaus nicht nad). 
| Die einzelnen hier beſchriebenen Stuͤcke moͤgen 


den Leſern größtentheils bekannt ſeyn; aber 


“die Verbindung und Verhältniffe, worin dieſe 
einzelnen Theile bier ſtehen und die landuͤbliche 
Wirthſchaft der Bauern und Heinen Pächter 
ausmachen, Fünnten wol den Meiften im noͤrdl. 
Teutſchlande noch neu ſeyn. Die Art des Ent: 
ftehens dieſes Aufſatzes, und daß ber würdige, 


allgemein gefchäßte Merfaffer nach 14 Jahren 


nichts: Mefentliches daran zu Ändern wußte, 
verbürgt bie Nichtigkeit und ‚Genauigkeit der 
. Bemerkungen um jo mehr. 


In Betreff der Maaßen muß man bemer⸗ 
ken: daß von Berliner Scheffeln die Rede iſt, 
deren Sler-einen Malter machen. Der hollän: 
difche Morgen hält 600 hollaͤndiſche Quadrat: 
Ruthen, ohngefähr 35 Magdeburger Morgen. 


Das Geld iſt preußiſches Courant. 60 
Stuͤber hollaͤndiſch (ſtb.) machen einen Thlr. 
Preuß. Courant, Th. 


1) In wie viel Felder werden ihre Aecker ein: 
getheilt, und worauf gründet: ſich dieſe Ein- 
theilung ? 


Die Güte der Aecker iſt, wie Aberall ver⸗ 
ſchieden, und um Fein Land in eine Frucht⸗ 
- folge hinein zu ‚zwingen, fuͤr welche es nicht 
paßt, läßt man Feine feftgefegte Feldorbnung 
Etatt finden.: Die Aecker werben‘ wie Bärs 
» ten von Gärtnern behandelt, Alle Jahre tras 
‚gen fie Früchte, Braache oder Ruhe kennt 
man nicht, man beftimmt fie, bies ober je⸗ 
ned Getreide zu tragen, je nachdem ſie in 

- Düngerfraft find ober darin verſetzt werden 
Tonnen. " 


2) Welche Setreidearten werben auf den ver 
ſchiedenen Feldern gebaut, und wie folgen 
ſolche in Hkonomifcher Ordnung aufeinander? 


- ‚Der beſte Boden wird im Herbſt von 
Quecken gereinigt, im Winter gut geduͤngt und 
. biefev Dünger fo bald als moͤglich unterges 
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pPfluͤgt. SE. der aufgefahrne Miſt nicht zu 


lang, oder kann er ſo fruͤh untergepfluͤgt wer⸗ 
den, daß er gegen das Frühjahr ſchon im 
Lande etwas verfaulet feyn Fann, dann ift es 
ſehr vortheilhaft, ihn nur 5 bis 6 Zoll tief" . 
unterzuflürzen, . ‚und das Länd im Fruͤhjahe 
noch einmal, aber 10 bis 12 Zoll tief, alſo 
unter den gift berzupflügen, fo daß diefer in 
der Mitte der durch den Pflug aufgelocerten 
"Erde zu liegen kͤmmt. Diefes tiefe Bauen 
‚ober Pflügen ift nach der vortrefflichen Eon- 
ſiruction unſerer Pfluͤge =) nicht ſchwer, und 


*) Ueber den dafigen Plug ſchreibt mir der 
Verfaffer folgendes: 
nenn nah ©. 224 Ihres Werks uͤber 
Engl. Landwirthſchaft, ſo wie nach dem Ur⸗ 
theil der aufgeklaͤrteſten Landwirthe sur 
Vollkommenheit des Pflugs nachſtehende Ei⸗ 
genſchaften erfordert werben: 
I) daß er ohne viele Beyhuͤlfe des Fuͤh⸗ 
ters fein Werk gehoͤrig verrichte, im 
grader Linie und Tiefe bleibe, und die 
eingefchnittene Furche völlig und gleich 
BE umwerfe, 
2) daß er den möglich. geringfien Kraft 
aufwand sum Fortziehen erfordere, 
3) daß er fih hoch und niedrig, zu breis 
ten und ſchmalen Furchen auf Kine 
leichte Art ſtellen laſſe, 


4 


— 31 — 


vermehrt den Koͤrner⸗Ertrag der Erndte um. 
ein Veträchtliches. KHiernach, wenn man dem 
“im Lande etwa befindlichen Unkraute zum Aufs 
fchlagen 14 Tage, oder aud) mehr, Zeit ges 
laſſen, wird es mit Gerfte und Kleeſamen bes 
füet, und das Unkraut durch das Eineggen 


4) daß er dauerhaft fen; 


baun fehlt es dem hier gebraͤuchlichen an 
feiner diefer Eigenfchaften. Ein Kind von 
9 bis 10 Jahren Fann ihn führen, ohne die 
. Hand anders als bey der Einlenfung. am 
. Ende der Furche daran zu legen. Und do 
ift es nicht möglich, geradere Linien su zies 
ben, als diefe fo gemachten Furchen. Ein 
hiefiger gebraͤuchlicher ſogenannter Holdns 
bifher Morgen zu 600 Quadratsuthen kann 
in langen Tagen füglih mit einem Pfluge 
ümgepflügt werden. Ein einziges Pferd if 
binreihend, um Furchen von 3 bis 5 Zoll, 
und drev Pferde, um von Io bis 14 Zoll tief 
30 pflügen, welches beym Riolen mit zwey 
Pfluͤgen, fiatt des Grabſcheits, gebraͤuchlich 
iſt. Das Streichbrett iſt ganz. von Eiſen. 
Ein ſolcher Pflug koſtet, volllommen zum 
Gebrauch fertig, 25 Gulden Hollaͤnd. Der 
S. 799 Ihres Werks erwaͤhnte Brabandter 
Pflug ſoll dem unſern vollkommen gleich ſeyn; 
die gute damit gemachte Arbeit folgt daher 
mehr aus der Conſtruction des,Pflugs als 
aus ber Geſchaͤftigkeit des Fuͤhrers.“ 
Th. *5 
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biefer Samen "vertilgt. Nachbem die Gerſte 
gaͤnz reif geworden und abgemähet ift, pflegt 
der junge Klee im Herbft noch zur Viehfuͤtte⸗ 
rung gefchnitten ober auch mit den Kühen. 
abgehütet zu werden. Die Kühe müffen aber 
angebunden, und ihnen nur nad) und nad) 
mehr Raum zum Abfreffen gegeben werden, 
iveil fie fi) ſonſt fehr leicht überfreffen, aufs 
fehwellen und todt nieberfallen, wogegen hier 
zu Ende ftehendes Mittel unfehlbar fogleich 
hilft. Das folgende Jahr koͤmmt der wahre Er⸗ 
trag des Klee’s; man füttert ihn im Stall, und 
den Ueberſchuß macht. man zu Heu. Der zwey⸗ 

te Schnitt bleibt gemeiniglich bis zur Neife 
des Samens fiehen, weil mit diefem ein 

ſtarker Handel nad) Holland -getrieben wird. 
Wennm diefer Samen’ reif und abgefahren ift, 

dann’ pflüget man bie Stoppel fo tief um, daß 
Krume genug. herauf gebracht wird, um fogleich. 
Weizen darin fhen und untereggen zu koͤnnen: 
Nach dem Weizen folgt im vierten Jahr Ro 
Ten. In die Rocken-Stoppeln werben gleich. 
nach der Ernte weiße Rüben gefäet, die uns; 
im Herbft und Winter zur Viehfütterung bie- 
nen, und befonders mit Abfall von Kappus 
(weißem Kohl) eingemacht, mit großem Vor⸗ 


thell dazu genußt werben. Nun folgt im sten 
Sabre. wieder Gerſte und Klee. 

. Bon biefer. Regel geht man ab, wenn. 
mer, welches hier größeften XTheils der Fall 
iſt, aud) Kappus (weißen Kohl), Erdaͤpfel, 

‚Kartoffeln, -Mobrräben 20, zum WViehfutter ans 
baunet; denn. alsdann gebraucht man feine oben⸗ 
benannte gute Ländereien jährlich zu fünf vers 
ſchiedenen Fruchtarten. - Namlide nach: dem 
Moden, wenn bie Stoppelrüben vom Lande 
‚gebracht find, duͤnget man im Frühjahr, riolet 
das Land mit zwey Pfluͤgen hinter einander, 
fo daß der zweite in der Furche des erſtern 
folgt, und: die Erde ı2 bis 14 Zoll tief herz 
ausgeholet wird, beſaͤet es mit. Mohrruͤbenſa⸗ 
men, bepflanzt es mit weißem Kohl oder Erd⸗ 


aͤpfeln, wobey hinter dem erſten Pflug Je⸗ J 


mand mit einem Korbe voll Erdaͤpfeln folgt 
und guf jeden Fuß Weite einen Erbapfel auf 
die über den Mift geworfene Fohre legt, wel 
chen dann der folgende Pflug reichlich mit . 
Erbe bedeckt. Es wird nur eine Fohre um bie 
andere mit Pflanz« Erbäpfeln belegt , weil fie 
fonft zu gedrängt zu ſtehen Fommen wuͤrden. 
Wenn die Quantität der hier angezeigten guten 
Laͤndereien zu diefer Eintheilung nicht hinreicht, 
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auch‘ die geringern von fo fchlechter Beſchaf⸗ 
fenheit find, daß fie dieſe Gewächfe nicht 
tragen Fünnen, dann wird nad) dem Waizen 
etwa nur bie Hälfte hierzu genommen, und Die 
‚andere Hälfte mit Rocken befäet. 

In fandigen Laͤndereyen von wenig Güte 
Hält man noch weniger Regel, und : fäet bis- 
‚weilen 4 bis 6. ober mehrmalen Roden'nad) 
%inander, jedoch mit zweyiahriger Duͤngung 
| weniäfend. 

In etwas ſchwaͤcherem Grunde wechſelt 
man alle 3 Sabre ı mit Hafer und Buchweizen 
ab. 

In noch ſchwaͤcherem ober befferem koͤmmt 
einmal Gerfte. mit‘ weißem Klee dazwiſchen, 
nach dem’ Klee Roden ꝛc. Diefer jest be: 
nannte Boden trägt auch gedüngt Erdaͤpfel, 
und Mohrräben,. worauf Gerfte mit etwas 
frifcher Düngung folgt; in diefer der weiße 
Klee und nach diefem Nocken,. welcher nie fehl 
fhlägt, dann Hafer ꝛc. Bey der. breyjähri= 


gen Abwechſelung verfährt man folgender: 


maßen: Im Herbſt, zum Exempel, wuͤrde 
im friſchen Duͤnger Rocken geſaͤet, dann in 
die Stoppeln nach der Ernte Ruͤben; in ganz 
ſchlechtem Lande aber Spoͤrry; das folgende 
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Jahr Hafer, nach dieſem Buchweizen ohne 
Duͤnger; hierauf friſch geduͤnget Rocken; dann 
ungeduͤngt noch einmal Rocken; wieder geduͤn⸗ 
get and Hafer oder Buchweizen; nach dieſeni 
ungeduͤngt Rocken ꝛc. Wenn nach dem Rok⸗ 
ken Hafer oder Buchweizen geſaͤet werden ſoll, 
dann wird allezeit vorher in den Stoppeln 
Spörry, und bey etwas gutem Sande Rüben 
geſaͤet. 

Wenn das Land kalt und lehmig ik, dam 
wird unter den gebüngten Rocken Klee gefäet, 
nach dem Klee Hafer, auch etwas Zlachs, 
welcher aber auch wieber etwas Dünger, vor⸗ 
nemlich Aſche, verlangt; nach dem Hafer Buch⸗ 
weisen, nach dieſem gebüngt; und wieder Role 
fen mit Klee, 

3) Wie vielmal muß das Winter: unb 
wie oft das Sommerfeld gepflüget mer: 
den, und welche Sjahrszeiten find zu den 
verſchiedenen Pflugarten die bequemſten? 
Zum Weizen, der in Kleeſtoppeln geſaet 

werden ſoll, wird einmal ungefähr 5 Bis 6 

Zoll tief gepflügt, darauf gewalzet; dann ges 

fäet und der Samen untergeegget. Die Wei⸗ 

zenfloppeln, worin Roden zu faen iſt, wer 
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* 
ben, fobald das Feld ledig, je geſchwinder je 
heſſer mit dem Pfluge, fo zu ſagen, nur aufs 
gekratzet, damit bie etwa. darin befindlichen. 
Quecken losgezogen werden. und in bie pi 
kommen *). 


. Nachdem es nun trockenes Wetter, 0 pr; 
get man 4 Bid 5 Tage nach der erſten Arbeit, 
welche man Bränchen nennt, 3 bis 4 Zoll 
tief, egget, laͤßt die ausgeegeten Quecken und 
Stoppein trocken werden, walzet fie mit der 
Walze, damit fich die etwa daran hängende 
Erde losgebe, egget fie wieder, und laͤßt fie, 
wann fie ganz’ trocken find, auf dem Felde 
abdrefchen, damit fie von Erde und Staub 
‚ rein werden. "Man bringt- fie unter Dach, 
und fie vertreten im Winter, wem fie bey der 
Sütterung 2. einmal ausgeſchoͤttet werden, 

BE die 


29 Dies I vermuthlih das; was man in Nies 
herfahfen Streeken nennt, ndmlih eine 
Furche umpflügen und dig andere fichen lafs 
fen, ſo daß eritere über lentere hergelegt 

wird. Wenn dies zweymal bey trodener: 
Witterung ‚geihiebet, fo giebt ed, ohne 
Braache, Fein wirffameres Mittel sur Vers 
tilzung der Quecken. 

. £B. 


die; Stelle guten Heues, welches bie hador 
ommende fette. Milch beweifet..: Sollte nach 
dieſer Arbeit das Land. noch. nisht- ganz. rein 
ſeyn⸗ fo muß (jedoch nur in dieſem Falle) 
noch einmal eben fo verfahren werden, und 
dann pfluͤgt man zur Saat 6,.83 und meh⸗ 
rere Zoll tief, nachdem es der Boden leiden 
kann. Der Roden wird, nachdem das Lan 
mit der Walze geebnet worden, gefäet und 
untergeegget,. auch wol, wenn das Land 
fehr leicht ift, ein paar Zoll tief untergepflür 
get, weil er. fi) nicht fo leicht lagert als der | 
untergeeggete. Rn 
"Mach der Stodenernte verführt man ne 
“ beffen.:Stoppeln ungefähr wie mit den Weizen 
ſtoppeln, wenn ſich ‚viele Queken im Lande bee 
finden .follten; Da aber bie Rüben und Spoͤr⸗ 
ry, welche diefes Land noch vor dem Winter, 
hervorbringen muß, im Anfang Yuguft, king- 
ſtens den ıoten, gefäet feyn muͤſſen, ſo kann 
man fi nicht fo lange, wie im vorigen Zah: 
re, dabey aufhalten. Wenn keine Queken 
vorhanden ſind, dann ſtuͤrzet man die Stop⸗ 
peln 5.bis 6 Zoll tief um, und ſaͤet ohne wei⸗ 
tere Umſtaͤnde die Ruͤben (Turnips). Wenn‘, 
Rocken nach Rocken, ohne, friſchen Dünger 
Thaers laudw. Bemerk. 1.85. + 
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folgt, dann wird eben ſo wie mis den Weizen⸗ 
ſtoppeln verfahren, je tiefer zur Saat gepfluͤgt 
deſto beſſer, wenn es ber. Boden leiden Tann, ° 
Nach Rocken wieder Rocken im Duͤnger; 
wozu dieſer, wenn das Land ganz rein iſt, über 
die Stoppeln gefahren, untergepfluͤget, der Rok⸗ 


| . Ion nad) der Walze gefäet und untergeegget wirb. 


(Diefes gefchiehet auch, ohne Ausnahme, wenn 
Soden nad) : Buchweizen ‚gefäet wirb, weil 
dieſer, wem er. nur einigermaßen geräth, 
alle Queken unter fich vertilgt,- und das Land 
rein macht). Iſt das Land aber mit Queen 
befett, fo muß. es erſt gereiniget, auch einmal 
“ tief gepfläget werden; bann wird: der Dünger 
(man. nimmt hiezu meiftens kurzen, der auf 
verfchiedene- Art zuſammengeſetzt wird). über: 
gefireuet, der Rocken darauf gefäet,. und eins 
mit dem andern ein paar Zoll tief unterger 
pflüget ®) (welches bier unterſchlaffen 


*) Man huͤte fiih aber, langen friſchen Miſt 
hierzu gu nehmen. Der Rocen waͤchſt zwar, 
wenn er mit diefem untergepflägt ik, geil 
hervor; faulet aber im Frähiahr, wenn der 
lange Miſt in Gaͤhrung kommt. Liegt das 

. Samentorn niht fo unmittelbar zwiſchen 
dem Mike, fondern wird aufgefdet, nachdem 
dieſer inntergepflägt worden, fo bat dies 
Seine Gefahr...  ° . KB ni 
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beißt)... Nach dem Hafer, es mag eine. Frucht⸗ 
art darauf folgen welche da will, . muß das 

Land ſchon im Herbft befonders gereiniget wers. 
den ‚ weil feine Sruchtart leichter Queken here 
vorbringt als dieſe. Alte praktiſche Landwir⸗ 
the allhier wollen bemerkt haben, daß die Stop⸗ 
peln des Hafers , wenn fie ungeſtoͤrt im Gruns 
de ſtehen bleiben, nach unten zu ausſchlagen 
und Queken hervorbringen. 

Zur Gerſte wird das Land bereit i im vor⸗ 
. bergebenden Herbit, bey der Einfaat Der weils 
fen. Rüben, gereiniget und gepfläget; wenn 
dieſes nach der Regel hat geſchehen Eönnen, 
dann fährt man den Dünger, im Winter oder 
ſobald die Rüben im Anfang bes Frähjahrs 
„alle. vom Felde gezogen, ohne zu pfluͤgen, 
darauf ‚ bringt ihn, ſobald es nur die Witte⸗ 
‚zung erlaubt, unter, läßt das Land bis Ans 
fong „May, längftens ‚bis den Joten oder 
1aten,. ſtille liegen, damit der darin befinds 
liche Samen von Unkraut ausſchlage, welcher 
Ausſchlag dann mit der Egge auszutilgen if. 
Hierauf wird Gerfte und Klee geſaͤet (anftatt 
der Gerſte kann auch Hafer gefäet, werd, 
und die oben angezeigte . Geizeibefoige, ki 
dehutch im uͤbrigen ‚nicht, Pr Pre 
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Holl. ober 3 Gar. 4 pf. Berl, Sour. , pro 
Scheffel J und muß 3 bis 4 Stunden weit auf 
der Achfe herbey gefahren werden.  ! 

Das fehlechtere Land muß ein Jahr ums 
Andere, und das ſchlechteſte alle Jahr geduͤn⸗ 
get werden. Die Art des Düngers beftimmen 
wir nach ber. Eigenſchaft des Bodens, den er 
beſſern ſoll. | 

Generaliter zu antworten, iſt unſtreitig 
der Kuhmiſt der beſte: er iſt am laͤngſten im 
Lande zu bemerken, und ſowol im ſchweren 
als leichten ſandigen Boden anwendbar. Wir 
ſaͤen deshalb in dieſen Dünger die Gerſte und 
den Klee. 

Schafmiſt treibt am ſtaͤrkſten, haͤlt aber 
nur ein, hoͤchſtens zwe y Jahr. Um in ber 
Beantwortung dieſer Frage fo viel als möglich 
deutlich zu ‚werden, ‚werde ich erftlich die Ar: 
ten unſeres Düngers befannt machen muͤſſen. 
.a) Unter‘ die Kaͤhe ſtreuen wir Stroh; der 
hiervonl kommende Miſt wird ohne Zuſatz 

j auf das Land gefahren und zur Gerſte 
und Klee gebraucht. ' Der aber richt zu 
diefer Frucht verbrauchte, wird mit alter 

Erde aus Graͤben ꝛc., (auch wohl mit an⸗ 

derer Erde, welche von ſchmalen Feldwegen, 
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ne aber: andern Orten, die weder durch Hs 


ten noch fonft genußet werben Fönnen, 

abgeſtochen,) in Lagen zu großen Haufen 
sufammengefeßt, und. nad) vorbergeganges 
ner Gährung. fo wel zur Winter: als 
Sommerfsat- und auf allen "Gründen ges 
braucht. 

b) Unfern Pferden ſtreuen n wir nur bey Froſt 
„Stroh unter. Der hiervon kommende 
Miſt wird mit dem Kuhmiſt durch einan⸗ 

ber geſetzet, wodurch beyder Eigenſchaft 

" fehr verbeffert wird. (Er wird ‚wie a. 

gebraucht.) Die übrige Zeit des Jahre, 
welches wol 8. bis. 9 Monat feyn kann, 
wird den Pferben Sand oder loſe fandigte 
Erde untergeftreuet, welche zur Reinlich⸗ 
keit mit etwas Stroh bededt wird. So 
oft neue Erde eingefahren wird, fhütte 

man das Stroh aus, und legt es nachher 

mit etwas friſchem wieber über die ‚Erbe. 

Auch unſere Kubftälle werben mit fandiger 
Erde im Grunde belegt, welches bey jedes⸗ 

maliger Ausmiftung des oben. aufliegenden 

langen‘ Strohmiſts . fo lange wiederholet 
wird, bis dieſe Erderhoͤhung der Thuͤr⸗ 
ſchwelle faſt gleich iſt; alsdann wird dieſe 
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Shrek: Leinſwu⸗ werben auf ber Morgen 
Holle zur. Nugs fautnjardert. 2MOie drey erſten 
Fruchtarten muͤſſen Anfangs April bis zum 
ı5ten, ber. Feinſamen aber kurz nachher ge⸗ 
ſaͤet werden. Wicken werden allein zur gruͤnen 
Fuͤtterung fuͤr die Pferde gesogen, Hanf und 


Hirſe werben bier nicht gebaut, . 


” 1 n we erhält s 9 der Riemer: rien, x * 


u jeder Feuchtart g gegen die Einfaat, ein Jahr 
durſhs ſAndere gerechnet? 


Dom Weizen. rechnet man das rote ss zum 

voten und’ Tsten ‚Korn, | “ on 
Dom Rocken das ste bis zum roten Kom,” 
Dom Hafer dad 12te bis zum zoften Korn. 
Don der Gerſte das 12te bis zum Töten Horn. 
Vom Zuchpoeizen € das 40 bis zum 6oſten Korn. 
Don Erbfen das z5te bis zum- zoften Korn, 
Bon Wicken das 15te bis. 24fte Korn, | 
‚Bon Bohnen dad na bis‘ I5te, Korn. 

" Diefes alles if von einer guten Beſtellung 

der Felder zu verftehen ‚ und aus der guten Bez 
Hellung gegen bie Besen entflebet bie hieſi ige 


21 os 


Br. norkion der var; Don Bien „eierlep 
* ante u) Fe 3 


2 
; 
ur 21 
“ 
ð 


ER En \ 
* 4 o .» .. =. an 
en * 
—X nr Dun Zu kauf > 
“u . * - 7 


ur 
, . ?) - * . . z 


12) er wird dat Eisen im 
Venche— Art gcũhrã unbzandefchfagen ? 


. —* 85 = u 


Wan · rechnet bie : Saunen auf = zu. 
einer töbhleingerichteren Birthfcheft und Hker- 
Beftellung weforbertihe Agaht 5 son Menfchen. 


.c > r . - . [1% * 


AIch nehme an, baß bey anem Gute 30 
Morgen Holl. an Acker befinblich (Weiden und 
Wieſen haben wir hier auf der Hoͤhe rigentlich 
nicht), wovon 12 Morgen guter und der übrige 
fHlechter. Dann werben befäet: . —9— 


x ” 


— 


9) Doch ia der Ertrag, beſonders vom Weizen 
und Hofer, bep guter Bepelung auch ee 
höher, Ä 


Anm. b. Berk 


* 


3-Morgen mit Gerfte zum 13ten Korn, bringen 29 M. 1 Sfl. 
ab zur Saat . 2M.. 1 Sfl. u 
gu ‘go Tonn. Bi in Sahr „10 — 0.— 


% 
= 


"su Schweinemäften 4—ÿ ö _ 


I. E R | | I6M. ı Sp.blebt 13 M. o Sfl 

8 Weergenmit übe humen nicht nethaſchig wei die⸗ — 
BraurBitteruigg: gedn und geßtuet derbrauchte wid, .. u: 

| HMorgen mit Beien, ano Sora nur an⸗ en * 
geſchlagen, tragea wi. * 23 m, 2 en 5 
Dievon ab’ die Asſaat .. 2 m. N er. ee 


BurConfumtinh inder Span 3 1 


* 


M. 2 Sfl. bleibt 18 M. 6 Sf. 


3 Morgen Rocken zum roten Kom .  . 22 m. 2 Sf, 
4 Morgen äm Duͤnger zum’ roten Kom Bo — 
4 Morgen in ber 2tin Einſaat zum sten Korn | 
1 et un a J 2. am. F 

Hiervon ab er .. . 541.. 

bie Ausſaat 3 Schflt.. ⸗8M.1 Sf, — BEE 
& . in der Haushaltung . 20 — 0 — 
DK EEE EEE Er SE 2 M. En, icher n.e, 
I 5 Morgen Hafer zum ızten Korn tragen . 60 M.o Sf. 
Hievon bie. Ausfant, , _. 5M,o Sf. 


- 


24 =o-—: 





ya 


Zu 4 Pferden das Zutterlom, 
a 4 Mitr. monatlih, . 46 - — 


- 


53 m, oSfl., bleiben 7 M. o Sf. 
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| E 3 Morgen 


NB. Diefes Zutterforn wuͤrde bey beefchwee — . .. | | 
„zen Arbeit;nicht hinreichen, wenn nit ET er 

drey und wehr Monate im Jahr ſtatt 

des Hafers Klee und Wicken gefuttert 

J würden. on | u m) u 


7 RE . t.- 
‘ - ⸗ .» 
‘ — 


2 Sulz it 


2 


2 Morgen Buchweizen, zum goften Korn, tragen 2a: 
Hiernon ab zur Saat 0M. 20fl. 


OR DE En Bas 


in nder auchaltung und zumMaͤſten 6— 9 
n 6M. Shf. bleiben 13M.2 Efl.' 


trip 
2 Morgen— mit. it.Exbäpfel- Wurzeln oder Mohrruben, Weißkraut, Flachs und Rappſaat, 


welches alles in der Wirthſchaft verbraucht wird, —* Homme daher nicht in Anfchlag. 
cken Ahr Fütterung und 2 Morgen Sommer: = Shörgel zum Samen, wel 


kt kaͤndereyen in bie Nödenftoppeln geſſetn wird, 


ans 7 


de ben n leich 


ur TER 
TREE Ga . 
- we 232 
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Waeann nun angeſchlagen wuͤrde, nach dem 
hieſigen Geld⸗Cours, nad) welchem 60 Stüs 
ber Hollaͤnd. einen Rthlr. betragen; ſo würde 
. berechnet: | 

Die Gerſte zu 4 Rthl. 13M. o Stl. 32 tul ob, 


Der Weisen zu 7 Rthl. . Iß — 0 — 126.—0 - 
. Der Roden zu s Rtyhl. aA4 — 1 — 41 — 15 — 


Der Hafer zu 2 Rthl. 30 Stb. 7 — 0 — 17 — 30 — 
Der Buchweizen ia sth, 30 ſtb. 13 — 2 4 — 15. 


— 





Srumma der einnabme 483 Cole 


Zur Veſtellung der oben ange⸗ 
fuͤhrten Wirthſchaft wird erfordert 


An Pferden 40iuch, 
An Kühen, Jung und Alt, 15 — 
An Schafen no bie 80 — 


wenn zu. den lebtern Hütung vor⸗ 

handen, die .auf Feine- ande - Br 
re Art genußet werden Tamz.. °— : ı 
fonft wärde ich gar keine has. 
ten, die Zahl der Kühe mit-fünf. - 
Stuͤck vermehren und mehr. Su . 
'terfräuter bauen. oo. 


Der ganze Viehſtan iſt nach 
der hieſi gen Verfaſſung bes Paͤch⸗ 
Thaers landw. Bemerl. 1. Bd. 3 
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kers Eigenthum, und weil die Un⸗ 
terhaltung deſſelben lediglich vom 
Acker, umd nicht von Wieſen und 
Weiden, welche den hieſi gen Guͤ⸗ 
tern nicht eigen. find, herkommen 
| muß, auch der Dünger, ohne wels 
chen die Ländereyen nicht fo hoch, 
als geſchiehet, genutzt werben koͤnne⸗ 
ten, einen großen Theil der Nu⸗ 
tzung davon ausmacht, fo koͤmmt 
nichts dafuͤr in Anſchlag. 


An Dienſtboten muͤſſen gehalten 
werben, und bekommen jährlich 
an Lohn nebſt Beyſchuß an Lei⸗ 
nen: 


2 Knechte à 26- bis 28 thl. 56 tb; 
1 Mittellnecht ober Bau⸗ 
| meifter 8 + 25 — 
I unge, der fchon pflde | 
gen und eggen Fann. :-" 7 thl, 30 fb, Ä 
ı Schäfer =. u ot Eu 
23 Maͤgde à Is thl. . 36 — 
———— | 
αναν AB go ſib. 


t 
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108thluoo ſtb. 
1 perſon wire. noch gegen ar, .: 
bie’ Rageldbmer des game ;- irn 
zen Jahres gerechnet, -- 
-  weldye in ber Erndte- He BE 
gebraudst worden 30 thl. 


Summa 10 vpabnen zu 
8 Schfl. Brodkorn, be 
tragen die beym Ertrag 
des Rockens abgegogenen 
20 Mitr. zur Conſumtion. 


An Verſchleiß des Acke⸗ 
geraͤths, an Schmiede 3 
Stellmacher⸗ und Satte .. u 
ler⸗Arbeit wird gereche | 
net - . . zotfl, . 
2 Summa der Kutgabe, 198 thl. 30 ſtb. 
dies abgezogen vonder Einnahme 483 — —®. 


fo würde reiner Ertrag bleiben 284 thl. 30 ſib. 


Bey vorftchendem Anfchlag kann jeder. gute 
Acer = Befteller beftehen. Denn’ ob ſchon nicht 


zu leugnen, daß außer den angeführten Aus⸗ 


‚gaben noch verſchiedene anbere zu. beſtreiten 
„bleiben, fo koͤmmt dogegen der Ruten aus ben 
33 
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Vieh —9* veniilefamen, welcher letztere, 
wenn er geraͤth, ſeht erheblich: iſt. Auch iſt 
der Koͤrner⸗Ertrag wicht nach der höchften. moͤg⸗ 


lichen Ernte genommen, noch weniger ein ho⸗ 


ber Preis des Getreides angeſetzt, welcher auch 
in gemeinen Jahren # oder-Z höher laͤuft. 


13) Welche Epochen kann man in der Regel zur 
Erndtezeit fuͤr jede Getreideart annehmen? 
Es kommt hierbey ſehr auf die Witterung 
an. In naſſen kaſten J Jahren zeigt ſi ch bis⸗ 
weilen ein Unterſchied von 8 bis 10 Tagen. 
Den Rocken maͤhet; man bey guten Jahren isn 
der Haͤlfte des Ser ſpater vdchſtens den 
soften, ’ 
den Weizen 8 sis 14 Tage warer, 
die Gerſte in der. Hälfte.des Auguſts, 
den Hofer. und Buchweizen zü. Ende dies 
ſes Monats, auch wol, welches oft geſchiehet, 
gegen die Haͤlfte des Septembers, 
den Kleeſamen gegen den zoften Septem⸗ 
ber, auch etwas ſpaͤter, —W 
Erbſen und Wicken mit der Gerſte zus 
glich auch wol etwas ſpaͤter. 


14) Was für Ftuͤchte werden nakh abgeerndte⸗ 


ctem Getribde in dje Stoppeln gebracht, ww. 


de L 


— 357 — 


koͤnnen den Herhſt uͤber nn zur Reife 
kommen? 

Weiße Ruͤben (Trrnipe) unb rl, 
welches beybes zur Fuͤtterung sfhe -bas Dich, 
erſtere den ganzen Winter: über,-und legtenen 
bis zum Anfeng des Winters,. gebraucht wirde 
Der Spoͤrry des Herbfted trägt keinen Saa⸗ 
men mehr, und iſt, nachdem er gefiel, in 
zwey Monat zur -Futterung- brauchbar. 

Ich habe verfchiedene: Male, wenn mein 
Sommer: Rübfen früh reif und zu Ende, Juny, 
oder gleich anfangs Zuly, eimgeerubtet war, 
noch Erbäpfel darnach gepflauzet, welche fo 
gut geriethen, als die, welche im May geſetzt 
. waren,. befonberd wenn. ich non: ber; großen 
weißen Eortö nahm, ‚welche. nur ‚Fürs Dieb 
gebraucht wird, und we: man bier zum 
Unterſchied milde nennt,“ W 


15) Wie werden 1 die, Garben don ie 6 


— 


ae er werden : mit ‚einer 
Sant voll Halme in. Heine Garben gedrehet/ 
wopon 100 eing Fimme ansmachen · Je ber 
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zen tragen kann, fäen win ihn unter, den Rak⸗ 
ten, und nad) dem Klee Hafer ,. wovon wir 
dann zuverlaͤßig auf das 2oſte Korn " Ertrag 
rechnen. fönnen. 


Wenn er allein gefäet wiiche, darin würde 
man ben Ertrag der Gerfle, Hafer oder Rok⸗ 
Ten verliern, iden das bamit befäete Land auf- 
bringen: fon, und am Klee nithts oder unbes 
deutend gewiunen; si. auch wärde Duͤrre und 
‚Ylagregen » dem’ ‚jungen ‚ erſt aufsegangenen 
Klee ſehr ſchaden. — 


18) Wie viel Berliner Metzen Kusfant rechnet 
man auf den holländifchern Morgen ? 
| Zwey und zwey Drittheil Metzen, welche, 
wenn der Samen gut in, 16 Pfund wiegen 
möeh, © Zu A 
u‘ Een bu... u 
1 Birke kann der Re dechuitten werden? 


J Dreymul bey guten Jahren und in gutem 
fetten Lande, wenn man keinen Saamen ziehen 
will. Imgegenſeitigen Fall, wenn Saamen 
gezogen werben ſoll, wird.er nür einmal, und 
zwar gegen den 24flen Juny, gefchnitten. Hier⸗ 
nach waͤchſt⸗ der Samen, der: gemeiniglich ges 
Bein Ende Septembers reif, 
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20) Wie viel Stuͤck Vich Wenen auf einem 
Morgen Klee in guten hren gefuttert 
werden? 
Vier bis fuͤnf Stuͤck milchende Kuͤhe von 
biefiger Art, wenn Fein Samen gezogen wird. 


in) Dient das Klee: Heu auch zu einer giten 
Minterfütterung fuͤr das Rind: Vieh ‚und 
wird ſolches allein gefuttert, oder mit andrem 
Heu, Rauchfutter ,-: Scummet, und ı dew 
gleichen, vermifcht ? - a BR 
..."  Nllerbings. Allein ir geben es anfern - 
Pferden, um den Hafer zu ſparen; ;denn Dies 
fen bekommen ſie nicht‘, wenn fie mit dem: Sees 
heu gefuttert werden, außer bey ſchwerer Ar⸗ 
beit in der Ernte⸗ und Satzeit. Mit Stroh 
zum dritten Theil vermifcht (es muß aber auf 
dent Boden lagenweiſe zuſammengelegt werden, 
daß es zuſammen ſchwitzet) und geſchnitten, 
iſt es ein vortreffliches Kuhfutter; aber da wir 
ame ſehr wenig, und zum Theil gar fein an⸗ 
deres Heugewaͤchs haben, ſo bekommen auch 
dies nur ſehr ſelten unfere Kuͤhe. Sie werden 
mit eingemachtem Abfall von weißem Kohl, 
weißen Küben ꝛc., wozu Stroh geſchuitten And 
RUFT" Wird, im Winter unterhalten.“ 


22) Die hech kann der Ertrag eines Holl. Mer: 
gens getrieben werden , wenn man den Klee 
zu Samen reifen läßr? und wie. wird diefer 
Samen gewonnen und zubereitet ? 


‚& eintraͤglich der Kleeſamen iſt, y wenn 
er gut geräth, fo ungewiß ift feine Ernte, 
Ein 2aſtuͤndiger Off: und Nordoftwind in der 
Blaͤthe macht ihn taub; vieler Rei gen macht ihn 
faul und.taub. Wenn er aber recht. gut ge- 
raͤth, dann koͤnnen auf einem Hol. Morgen 2 
bis 3 Malter Saamen wachſen. 

Er wird, fobald er reif ift, gemaͤhet, liegt 
zwey Tage, wird dann umgewandt, und hier⸗ 
naͤchſt ungebunden gegen einander aufgeſetzt, die 
Knoppen nach oben. So ‚oft. ihn. der Wind. 
umwirft, muß ee noch vor Abend wieder aufs 
gefegt werden; benn er wächft fogleich aus, 
wenn er ‚bey der mindeſten Jeuchtigkeit auf der 
Erde liegt. Iſt er endlich ganz trocken, fo 
wird er eingefahren, und, wenn es ‚möglich, 
ſogleich von den Knoppen abgedrofchen, welche 
dann an einem trockenen Ort bis zum. Sroft | 
im Winter, bemahret. werden; alsdann driſcht 
man, biefe..Kuoppen. Wenn hierunter Samen 
vom, HBegebreit ‚Cplantago), ‚befahlih, dann 
werden biefe einmal uͤbenotdre chene Knoppon 
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durch die Wanne⸗ Mühle gejagt, und der We-· 
gebreit » Samen badurch abgefonbert. 

| Da: jedes Kleefamen » Korn in einer eiges 
nen Kapſel figt, fo koſtet es viel: Arbeit, um 
es heraus zu bringen. Ale Kapfeln fpringen 
‚nicht zugleich unter dem Schlagen bed Drefche 
flegels auf, und es muß oft wiederholt wers 
den, weshalb nad) jedesmaligem Abbreſchen das 
Gedroſchene auf Die Wannemuͤhle gebracht wird, 
wo bie zerriffenen und ledigen Kapfeln als 
Spreu herausfliegen; die noch geladenen, fo 
-wie ber auögefchlagene Kleefamen, fallen vor 
-die Mühle; ben. leßtern fichtet man durch ein. 
feines Sieb heraus, und die noch vollen Kapı . 
feln werden von neuem -gedrofehen, welches fo 
fange wiederholet wird, bis alle Kapfeln ben 
Saamen haben fahren laſſen. 

‚Der recht gute Kleeſamen ‚gilt jetzo (im 
Januar 1737) der Malter Berl. zu 4 Scheffel, 
ſchon 104 Rthlr. hiefigen Cours. Ein Malter 
wiegt gemeiniglich 400 Pfund. | 
| 23) Wie lange kann der Klee hinter einander 

genutzet werben, und welche Getreideart laͤßt 

man in der Regel darauf folgen? 2 

Nur ein Jahr: im zweiten Jahre if ber 
Eikrrag nicht. der Rede werth, und-um ihn aufs 


zweite Jahr 'einträglicher zu machen, wuͤrde 

man ihn im Minter mit gutem Dünger decken 
maͤſſen, welches eine wahre Verſchwendung des 
Düngerd ſeyn würde... Jnu die SKigeftoppeln 
wird'.IBeizen geſaͤet, wie bey-- Beantwortung 
ber 2ten unb 3tem Frage zu erfehen ift; body 
auch Hafer, wenn das Land zum Weizentra- 
gen nicht fehwer ‚genug iſt; .er bringt hierin 
gemeiniglich das 2ofte Korn; auf den Hafer 
folgt alsdamm Buchweizen, nach diefem Rocken 
mit Klee im friſchen Dünger ꝛc. Auch folgen 
nach dem. Buchweizen, in meiner: Cultur, erft 
Erdäpfel, Mohrräben und ‚andere zur Fuͤtte⸗ 
rung nöthige Gemuͤſe (auch im frifchen Düns 
ger); nach biefen. erſt der Rocken mit. Klee, 
“welcher, wenn er nicht wieder gebüngt werben 
kann, mit aufgelöfetem Kalt und Afche beftreuet 
wird. Der ‘unter dem Rocken borzubringende 
Klee wird im Anfang April bey etwas feuch⸗ 
tert Wetter daruͤber gefäet; wenn dies nicht abs 
zuwarten wäre, dann ziehet man, wenn der 
. Samen ausgeftreuet, mit. der Walze darüber her. 
24) Iſt die Eultur bes wilden Klee's (weißen) 


Rrathſam? und worin beftehen die Bortheile 
deffelben ? 


Du gutterfräuter ſind bie Seele einer gu⸗ 
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ten Cultur: durch ſie nur kann ein guter Vieh⸗ 
ſtand gehalten, und dadurch ber erforderliche 
Dünger herbey gebracht werben. Der weiße, 
bier genannte wilde Klee gehört. mit Recht 
hierzu, und ob er fchon nicht gemähet unb’im 
Stall gefüttert werden kann, ſondern abgehuͤ⸗ 
tet wird, fo erfordert feine Eultur auch) nicht 
fo viel Koften und fo gutes Land, als die des 
zahmen (ſpaniſchen) Klee's. Geſetzt, ich ſaͤe 
im zweiten Jahr des Büngers, alſo in das 
magere Land, Hafer, dann werfe ich wilden 
Kleefamen darunter, und diefer dient mir im 
folgenden Jahre zur Huͤtung; geräth dieſer 
"Klee, fo ernähre ein Morgen Hol. den‘ Soms 
mer über 3. milchende Kuͤhe reichlich. Auch 
dient er mir zur Schafhuͤtung. Dieſe Huͤ⸗ 
tung breche ich im Herbſt, wie’ die Stoppeln 
bes ‚zahmen Klee's, füe darein (aber vor Mis 
chaelis: ſonſt verliert fih die Saat gegen das 
Fruͤhjahr vom Felde, wenn fie vor dem Wins 
ger nicht ſtark bewurzelt geweſen iſt) Rocken, 
ohne Dünger; und er wird gemeiniglich den 
gemiſteten weit an Guͤte uͤbertreffen; nach dem 
Rocken trägt das Land meiſtentheils Ruͤben 
oder Spoͤrry, und: nach dieſen noch einmal Ha⸗ 
fer ohne Duͤngung; ich gewinne hiernach eine 


Düngung und habe beffern Rocken. Menn 
dieſer Rlee unter” den gebüngten Rocken gefäet 
wird, dann. folgt darnach noch. einmal Rocken, 
welcher ohne Ausnahme allemal: am beſten ges 

koͤrnt ift; nad) ihm weiße Rüben oder Spoͤr⸗ 
ry, hiernad) Hafer, nach Diefem Buchweizen, 
altes > ohme Dünger. | 


25) Finder bie Cultur der Wintergerſte auf der 
Hoͤhe Statt, und worin befteht. der Unter: 
ſchied zwiſchen ihr und der gewoͤhnlichen 
Sommergerſte? 

Pein! ſie iſt ſchwerer als unſere Sommer: 
gerfie,. welches auf 4 Pfund eind feyn fann. 
Nur der ſchwerſte fetteſte Boden, macht fie ein⸗ 
traͤglich, ſo wie er bey allen Getreibearten, 
gute Ernten bewirkt. 


26). Wie wird es mit der. Cultur des Winter⸗ 
und Sommer⸗ Ruͤbſamens gehalten; was 
erfordert bie eine und: die andere Sorte für 
Aecker, und’ welchen Dünger; wie verhält 
fich die-Einfaat gegen die Ernte, und mo: 
zu, wich das Stroh gebraucht ? 


Diefe Samen: werden bier nur im Klei⸗ 
nen gebauet. Zur recht: guten Beftellung . 
des Winter⸗Rapſamens gehöret; daß das Land 
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bis zut Einſauuig ruht, das heißt, fäine Fruͤch⸗ 


‘te trage (wodurch ſchon eine Ernte ver⸗ 


loren wird); im Sommer wird es3 bis 4mal 


gepfluͤget, dam flarf geduͤngt und gegen Ende 


Auguſts mit 2 Verl. Metzen auf den Diasgen 
Holl. beſaͤet. Der: hoͤchſte Ertrag iſt 10,2 


“ . bie 14 Bel Malter. Er A Rn, en r , ER i 


Mit dem Sommer + Rapfamen bedarf ed 
fo vieler. Umftände nicht; er erfordert nur eine 
gute Düngung von verfaultem Miſt. [als b) 
Beantwortung zu 4.] Er wird im April oder 


Anfangs. May gefaet; die Ansfaat:ift.bie nam: 


liche wie Die des Winterfamens. Ergeräth leiche 


ter als dieſer, (welcher immer nur eine unges 
wiffe Ernte verſpricht), and waͤchſt auch im 
ſchlechten ſandigen Boden mit eben genannter 
Duͤngungsſorte. Es wird auch Winter⸗ Rübs 
fen gezogen, .. dee, außer daß er.vor Wins 
ter gefüct, eben fo wie der Spmwmer-Rübs 
fen behandelt wird, und von- wenig. befferm 
Ertieg-ift als diefer, Der groͤßeſte Vor⸗ 


“ theil dabey ift, daß er. fo. früh reif wird, 
daß man nach ihın noch. vor Herbft Erbäpfel: 


ober große weiße üben auf“ demſelben Lande 
ziehen kann. 


— 


— 368 — 


‚ 0:5 Das: Stroh iſt von keinem Werth und kaum 
‚zum Dünger zu gebrauchen; an Oertern, wo 
Holz und Torf felten find, wird es verbrannt; 


werden zum Schaffutter mit verbraucht. Wer 
gm Verluſt des uns auf. der Hoͤhe fo unent⸗ 
behrlichen Strohes koͤnnen wir die Cultur die⸗ 
ſer Oehlſamen nicht ſtark treiben. | 

S 


* 


au machen ? 


Außer zum Strenen ·i in den mir feiner; 
no: muß es ’ganz abgeftorben oder ſchon zur 
einem Grad’ der’ Faͤulung übergegangen feyn, 
bevor e3 ſelbſt "hierzu dienlich ift? Denn- wenn 
Biefe Frucht ‘hier ‚gedrofchen wird, dann find‘ 
die Halmen des: Stroh gemeiniglich noch 
voller Feuchtigkeit, "-wodurdy es, der Erd 
fahrung unch; wenn es fo geftreuet wird, den 
Dünger mehr verdirbt als verbeſſert. Wenm 
es bin Ellen zur. Futterung gegeben wirbz 
ſo verlieren ſi e nach einigen Tagen die 
min, hen | 


25 af. ‚von dem. Buchweizen Stroh Vibraug | 


- BE Schoten,.. welche den Samen enthalten, 


“ 


28) Selingt die Tabacks⸗Cultur auf der Höhe? 
und was ift dabey zu beoßachten ? 

Eine Eultur, diefo viel Dünger und Hän- 
ı be. erfordert als der Taback und ber Hopfen, 
würde ums Alle auf der Höhe in Eurer Zeit 
zu Grunde richten, ‚wenn wir fie nur etwas 
im Großen betrieben. Wir müflen uns 
vor allen Produkten‘ bäten, die zu Erhal- 
tung und Streuung bes Viehes nichts bei- 
tragen, Selbſt in der Niedrigung, wo es auf 
den Dünger nicht anzufommen fcheint, hat 

man diefe Cultur des Tabacks verlaſſen. 


Es find übrigens auf der Höhe Heine Ver⸗ 
ſuche gemacht worden, und er reuffirt fehr gut. 
Der Anbau des Tabacks, des Hopfensir. 

iſt dem wahren Aderömann, welcher Getreide 
Deut, nicht anzurathen; fo vortheilhaft er dem | 
Heinen Ackerbeſitzer ift, der nur einen. bis zwey 
Morgen befist, und fi) und feine Familie al- 
ein und lediglich damit befchäftigt, fo ſchaͤd⸗ 
lich wird fie jenem feyn, weil er oft feine und 
feines Gefindes Hände von dem Kornbau in 
der dringendften Zeit abziehen und dem Tabacks⸗ 
oder Hopfenbau geben muß, wenn ber Davon 
- „gu erwartende Nußen nicht verloren gehen ſoll. 
Charts landw. Bemert..Bd. Aa | 
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Unterdeſſen gehet bey erſterm einmal fo. viel 
Ä verloren,’ als man bey: letterm: zu gewinnen 


dachte. 


29). Wann werden die Koblpflanzen ge: 

. fledt.,.. werden folche behadt und geblattet, 

_ und reicht man diefe Blätter dem Kindyieh ? 

Im May bis Juny. Das Blatten fchadet 
dem Wachsthum des weißen Kohls unglaublid), 
weshalb es nicht eher gefchehen darf, als gegen 
den Herbſt, oder. wenn die unterften abzuneh⸗ 
menden Blaͤtter anfangen, ein wenig gelb zu 
werden. Er muß gehackt und auch gehaͤuft 
werden. Ich kenne keine fettere Fuͤtterung fuͤrs 
Vieh. Sn wenig Tagen, nachdem man mil⸗ 
chende Kuͤhe damit unterhalten hat, kann man 
deſſen kraͤftige Nahrung an Vermehrung und 
Verbeſſerung der Milch deutlich bemerken. Die. 
Eultur dieſes nuͤtzlichen Gewaͤchſes it allen 
Landwirthen anzupreiſen. 

Auf einen Holl. Morgen koͤnnen im Ver⸗ 
band· mit 2 Fufß Entfernung 24,000 Pflanzen 
hefeßt ı werden. Ich nehme‘ an, daß 4000 bda⸗ 
von zu Grunde ‚gehen, dann 'bleiben 20,000 ; 
wenn jeder davon zu erwartende Kohlkopf aud) 
nur 5 Pfund‘ - im Durchſchnitt ſchwer wird, 


x 
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dann ‚würden doch, immer Ipp,ooo Pfund 
‚geerndet werden koͤnnen. Nun ift es aber 

. bekannt, daß die inehreften Köpfe bis zu 10 

und 15 Pfund ſchwer werden, alſo der Nuten 

fürs Vieh fehr leicht zu berechnen. 

| Wenn von diefer Anzahl nur 6000 Städ, 

von 6 bis 10 Pfund mit 2 Stüber (der Stuͤ⸗ 

ber zu 4 Pfennige Verl. Cour.). bezahlt. wers 
ben, dann koͤmmt eine Summe von 200 Rthlr. 
‚heraus, und es bleiben noch 13000 Stuͤck fürs 

WVieh zur Fütterung, und Iooo Etäd in ber 

Haushaltung zum Speifen übrig. Aller. Abfall . 

des verfauften Kohls wird mit dem nicht verkauf⸗ 

ten zuf ammengeftoßen und in-Ciment= gemauerte 

Behälter Tagenweife zu einen Fuß Höhe ge⸗ 

legt, eingeſtampft mit ein wenig Salz be⸗ 

ſtreuet, und ſo fortgefahren, bis der Behaͤlter 
wii iſt; alsdann wird Waſſer darauf geſchuͤt⸗ 
tet, bis es oben auf etwas ſtehen bleibt, und 

nun zugededt, Diefes Eingemachte, worun⸗ 
ter auch das Kraut von weißen Ruͤben, Man⸗ 
gold 2c., geſtoßen werden. kann, gibt im Win⸗ 

‚ter, mit etwas Haͤckſel und Kaff vermengt, 

das nahrhafteſte Futter fuͤr unſer Vieh. Wir 

greifen es aber nicht eher an, als wenn un⸗ 
fere weißen Rüben, welche hier bis zum Ges 
Anz ' 
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brauch im Felde ſtehen bleiben, entweder zu 
Ende find, oder wir durch Froft und Schnee 
verhindert werden, welche vom Felde zu holen. 
Zwey Perfonen Fünnen in 4 Tagen 24,000 
- Pflanzen feßen, und 4 Perſonen in eben’ fo 
viel Zeit behaden. Der hierzu erforderliche 
gute Dünger wird vor Minter 3 bis 4 Zoll 


tief untergepflügt und im May, einige Zeit 


vor dem Pflanzen wird das Land 8 bis Io 
Zoll tief Durchpflüget, Damit ber Dünger in der 
‚Mitte des durch den Pflug aufgelockerten Al⸗ 
kers zu liegen koͤmmt. Hieraus iſt zu ſehen, 
daß die Cultur dieſer nuͤtzlichen Pflanze weder 
viel Koſten noch Arbeit erfordert. 


30) Was iſt bey der Erdaͤpfel⸗ Cultur zu beob⸗ 
achten? Imgleichen, wie behandelt man 
den Bau der Knollen (weiße Ruͤben), gel⸗ 
ber Ruͤben oder Wurzeln und anderer Erd⸗ 


führer 
Die gelben Wurzeln werden in Abficht des 
pPfluͤgens wie die Erbäpfel behandelt; ber 
"Samen wird untergeegget. Die Erbäpfel 
werben, wie bey 2 und 3 befchrieben ift, be⸗ 
"handelt, Der Ertrag der Erdäpfel von einem 
"Morgen Holl. wird zu 4 bis 500 Berl, Schef⸗ 
fel gerechert. 
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31) Was ift fonft in Anſehung des Ackerbaues 
auf der Hoͤhe noch anzumerken? | 

Dep wir unfere erfte Sorge feyn laflen 
muͤſſen, den Dünger auf alle nur mögliche 
Weiſe zu vermehren; denn ohne diefen ift Elend 

ſtatt ueberfluſſes unſer Loos. 
Der befte Dünger beſtehet, troß allen ge: 
fehrten Abhandlungen über Dünge- Salze, 
Hornfpäne, wollene Lappen (und alte Käthe, | 
wie der Verfaffer des Stillings glaubt), in 
dem Auswurf der Thiere, 

Wenn man alle Trödels zu Schnippern 
fehneiden, allen Xhieren, bie Hörmer unb, 
gefpaltene Klauen haben, die Hörner und 
- Klauen in Späne rafpeln ließe, und bie 3 Mil⸗ 
lionen männlicher Köpfe unfrer Staaten cha? 
peau bas gehen und ihre Hüthe zur Düngung 
einmadhen ließe rc.: wie viel Hell. Morgen 
‘würden mit allen diefen Ingredienzien wol 
bedünget werden Fünnen? Mir müffen deshalb 
auf einen guten, der zu beuckernden Morgens 
zahl angemeffenen Viehſtand halten. Wenn 
diefer Dünger geben fol, fo muß er reichlich 
Futter haben. Hierzu. zu gelangen giebt es, 


beſonders wenn es an Wieſen fehlet, kein an⸗ 


deres Mittel, als alle Nehrungeſtofſe fürg 
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Vieh zu vermehren. Mon vermehre deshalb 
feine Sutterfräuter, betrachte die Dünge:Salze 
tote fo manche angepriefene Univerſalmedicin; 
dann wird die Vermehrung des Düngers von 
felbft folgen, und hieraus natürlich die Vers 
mehrung des Ertrags unferer Felder, Zehn 
Morgen zum Ioten Korn werden vor 20 zum 
aten immer den Vorzug verdienen, und wie 
viel unnhge Arbeit wird erfparıt werben ? 


Indeſſen kann ich unter den Huͤlfsduůͤn⸗ 
gungen der Aſche, dem Kalk und dem Mer⸗ 
gel ihre gute Eigenſchaften nicht abſprechen. 
Letzkerer thut ohne Beyhuͤlfe des Miſts keine 
Wirkung (daher das alte hier gängige Sprich⸗ 
wort: Mergel -ohne Miſt ift Geld .verquift), 
iſt uns aber durchaus zum Kleebau nöthig, 
fo. theuer er uns auch zu ſtehen koͤmmt. Er 
koͤmmt von Maſtricht die Maaß herunter, ko⸗ 
ſtet an ber Stelle der Ausſchiffung Jo ſtbr. 
pro Scheffel, und es werden zur Verbeſſe⸗ 
sung eines Morgens. 120 big 150 Scheffel 
erfordert. 


Der ungeldſchte Kalk, ein wenig ange⸗ 
feuchtet, mit trockener Aſche ſo lange durch 
einander geſetzt, daß er ſich gaͤnzlich in Staub 
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aufloͤſet und mit der Afche verbindet, . wenn 


die Aſche auch. nicht von ber. beſien Art, ſon⸗ 
dern theils aus Torf. und. andern ‚ gerbrennbas 


ren Dingen beflände, iſt ein ſehr ‚gutes Din - | 
gungsmittel, und befördert „wie ‚der, ‚Mergel, | 


das Wachsthum des Klee's. Es werden An⸗ 


gefaͤhr 3000 Pfund Kalk und etwas mehr 


Aſche pro Morgen Holl. erfordert. Bey mei⸗ 


nem zweyten Verſuch (der erſte, weil vermuthe 


lich das Zuſammenarbeiten nicht gehörig ges 
ſchehen, war nicht gut ausgefallen), im Sabre 


1784, 308, id) von 18 Scheffel Gere Aus⸗ 


-_ 


ſaai 448 Scheffel Ertrag. 


| 32) Wie ift das Verhaltniß des Rindiehſtandes 
gegen den Aderbau zu beftimmen ? und‘ wie 


viel "Pferde und Kühe werden auf To und 10 | 


viel Holl. Morgen gerechnet? 


S. Beantwortung der 12ten Trage Wo 
noch beyzufuͤgen bleibt, daß, wenn der Acer: 
aud)-5 bis 6 Morgen, und der Viehftand an 
Horn = und Schafvieh nad) Verhältniß groͤſ⸗ 
ſer waͤre, doch weder Geſi nde noch Zugbieh 
zu vermehren noͤthig iſt. Die zu dem Mehre⸗ 
zren erforderliche Arbeit fließt unvermerli mit 
der uͤbrigen durch. ut De RR 





ihr. 


x 


33) Womit wird das Rindvieh im Sommer, 
J und womit im Winter gefuͤttert? 


Hen erhält es niemals. Im Sommer 


‚ ındmlih, im Anfong May, wird es, wenn 


eine Heine Huͤtung beym Gute ift, bis zum 
Anwachs des Klee’s (Anfang Juny) dahin 
eingetrieben. KHierbey muß es aber Miktags 
und Abends gefüttert werben, doch etwas 
ſparſamer als das andere Vieh, welches gar 


J nicht aus dem Stalle kommt. 


Wenn gar nicht das mindeſte Weideplaͤtz⸗ 
chen bey einem Gute iſt, dann wird das Vieh 
bey der Winterfuͤtterung bis Anfang Juny, 
oder zur Ankunft des Klee's, gehalten, und 
dieſe beſteht in Haͤckſel von Rocken⸗ und Wei⸗ 
zenſtroh (Gerſten⸗ und Haferſtroh wird ihnen 
ſtatt des Heues, auſſer den drey Futterzeiten, 
des Tages zweymal in kleinen Portionen vor⸗ 
geworfen), worauf man kleingeſtoßene Erd⸗ 
aͤpfel, weiße Rüben, Mohrruͤben, Weißkraut ıc. 
menget, und dann dieſes Mengſel mit Waſſer, 
worin Oehlkuchen aufgeloͤſet ſind, anfeuchtet. 


Sehr zutraͤglich iſt es, wenn dieſe In⸗ 
gredienzien vorher gekocht, und der Haͤckſel 


„damit gebruͤhet wird, Ich ſpreche aus Er⸗ 
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fahrung, und dieſe Erfahrung muß die kuͤrz⸗ 
lich herausgekommene Schrift, worin man be⸗ 
weiſen will, daß die Bruͤhfuͤtterung dem Vieh 
ſchaͤdlich waͤre, ohne Replique widerlegen 
koͤnnen. 

Im Sommer erhalten wir unſer Vieh i 
Stall mit zahmen Klee, Mayruͤben (welche _ 
ſchon im April geſaͤet werden, und zu einer 
ungeheuren Größe anwachfen) .2c.; auffer dem 
Etall wird es auf den wilden Klee, Spoͤrry ıc, 
geſetzet. 


34) Wie viel Milch giebt eine gute Kuh im 
Sommer, und wie viel im Winter | den 
Tag uͤber? 


Bey reichlicher Nahrung 15 bis 20 Mach 
oder Kannen; im Winter nad) dem fie‘ Futter 
erhält. Bey ovbinärem Winterfutter bie Haͤlf⸗ 


te, auch wol nur F, beſonders bey harter 
Kaͤlte. 


35) Wie hoch erſtrect ſich das Gewicht einer 
fetten Kuh oder eines fetten Ochſen, und 
wie theuer bezahlen ſich ſolche? 

Es wird ſelten Vieh zum Verkauf auf dem 
Stall fett gemacht. 
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Man haͤlt den Nutzen ber Milch vortheil⸗ 
haftet. Das abzuſchaffende magere Vieh wird 

an bie Bewohner ber. Rhein⸗ und Maaß⸗ Ufer 
verkauft, welche es dann in den daſelbſt be⸗ 
findlichen fetten Weiden fett weiden laſſen 
und im Herbſt außer Landes verkaufen. Der 
hierin beftehende Handel ift, wie befannt, 
ziemlich beträchtlich. Cine hier auf der Höhe 
in. einen guten Stall gezogene Kuh ber erften 
Sorte Faun fett 6, 7, felbft:bis 800 Pfund 
wiegen ;. allein von letzterem Gewicht giebt es 
nur wenige; der orbinäre Song. iſt von 5 
bis 600 Pfund: Ä 


= Söyfen werden auf der Hoͤhe nur ſo viel 
gezogen, als zur Beſtellung des Ackers fuͤr 
kleine Ackerwirthſchaften von 4 bis 6 Morgen, 
Bo keing Pferde gebraucht erfordert wer⸗ 
Wenn fie 7 bis 8 Yahr alt find, wer: 

m fie an Branntweinbrehner züm Fettma⸗ 
chen verkauft; denn in den Weiden am Rhein 
und an ber Maaß gedeihen fie fehr felten. 
Ein folcher auf diefe Art fett gemachter Ochſe 
kann von 600 bis 1060 Pfund fchwer werben. 


Der gewöhnliche Preis; nach melchem fo 
wol diefe ald die fetten Kühe verkauft were 


— 


Y 
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"sen, iR zu ro Kthir. Hifi igen Geldes ’ pi 
‚100° Pfund, on 
Gi 3 * 


36 SH. bie Stattfärterung auf der Habe übe 
lich, und wie wird folche betrieben ? ur 
Mehrentheils, doch nicht überall. :Miele 
Bauern laſſen lieber ihr Vieh in ſauren ſchlech⸗ 
fen. Brächen, wenn fie dergleichen bey ihren 
Gütern haben, hungern oder verfräppeln, als 
daß fie ein. Ponr Morgen Klee oder Mayrübeg 
jährlich mehr baueten; Wo ed feine dergleichen 
Brüche gibt, da wird es gehalten, wie ad 38 
gefagt worden, und. das Vieh iſt von einem 
viel befieren Schlag und groͤßer, als das in 


| gedachten hungrigen Bruͤchen erzogene. 


, 


37) Wie ift die Anjahl der zur Cuitur whehr 
gen Pferde in Verhältnis zu der zu bauen. 
den Morgenzahl zu beftimmen ? 


m 


Auf 8 Morgen Holl. wird ein gutes flar- 
kes Pferd, hieſigen ſchweren Schlages, er⸗ 
fordert 


38) Welche Regeln gelten von der Schaaf: 

. zucht ? | 
Gar Feine, Die größefte Schäferey wird 
hier vielleicht aus 100, höchftens 150 Stuͤck 
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beſtehen, bie ich der Wirthſchaft mehr zum 
Schaden als Vortheil rechnen wuͤrde, ‚wenn 
nicht auf den davon kommenden Dünger fo 
viel ankaͤme. Cr macht hier den Hauptnugen 
von. den Schafen aus. Ich babe bemerft, 
daß hier die Schafe nicht fo oft ausfterben, 
als in den. obern Provinzen. - Die Pocken habe 
ich niemals dabey erlebt. Die -Räube trifft 
fie oft, ‚welche aber nicht um. fich greifen 
Kann, wen der Schäfer aufmerffam if: Ein 
‚wenig ſtarker Tabacks⸗ Extract heilet ne fo= 
glei). - 
Seitdem ich bey einem kleinen Gute alle 

- wäfte: Gründe theils zu Land gemacht oder mit 
Holz bepflanzt und befäet habe, und meinen 
Schafen) ſtatt 30 Morgen’ fehlechter Haide⸗ 
gründe, die fie an Weide verloren, jährlich 
4 Morgen Hol. wilden Klee wieder gegeben, 
bat fich meine Wolle fehr verbeffert, und bie. 
Laͤmmer werden anfehnlicher, fo daß fich mein 
Heiner Trupp auch bey Nichtkennern auffalz 
lend auszeichnet *). Ein Beweis, Daß bie 


*) Vier Morgen cultinirte Schafweide thun 
alfo weit mehr wie 30 Morgen wilde Weide! 
Hierin ſtimmen zwar alle richtige Erfahruns 
gen überein, aber dennoch mwicherholt mans 
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Mahrung das Mehrifte zur Werbeferung ‚bet 
Thierarten beytraͤgt. 


39) Wie viel Wolle rechnet man, die ein ein⸗ 
ſchuͤriges Schaf jaͤhrlich tragen kann? 

Von einem Hammel oder guten ‚gelten 
(guͤſten) Schaf rechnet man im Durſchnitt 
4 bis 5 Pfund; es werben oft 6 bis 7 Bund 
Davon gefchoren, und von einem Mutter 
Schaf, welches ein Lamm gefäuget, 2 bis 
24. Pfund Wolle, 


40) Wie viel Eann ein fetter Hammel wiegen ? 
und wie hoch wird tes in guten Jahren 
verkauft? 

Es kommt hier ſehr auf die Schwere und 
das Fett des Hammels an. Die in unſerer 
Gegend fett werden, wiegen von 40 zu 50 
Pfund und koſten 6 bis 8 Holländ. Gulden, 
bahingegen die beiten, welche bier mager zu 
6 bis 7 Holl. Gulden aufgekauft und in -den 
guten Rheinweiben fett geworben, gemeinig⸗ 


der noch, "als den wichtigſten Einwurf ge 


sen "Theilung und Urbarmahbung der Ges 
meinheiten, daß die Schäfereven dann 1 
Grunde gehen muͤßten. Eh wi 


lich von 60 vis 80 Pfund wiegen ‚und zu Io 
bis 12 Gulden Holl. pro Städ. verlauft 
werden. 


4) Barum werden die Safe bier zu Lande 

‚nicht gewolken? 

Ich glaube nicht, daß es aus Gruͤnden 
unterlaſſen wird, die die Schaͤdlichkeit des Mel⸗ 
kens, in Abſicht der Laͤmmer ſo wol als der 
Wolle, darthun. Ich glaube vielmehr, daß 
"man e8 der geringen Anzahl wegen, woraus 

die hiefigen Schäferehen beftehen,. unterläßt. 


402) Welches iſt der gewoͤhnliche Preis der Wolle 

nach ſchweren Steinen, zu 22 Pfund ge⸗ 
rechnet? 

Drey Rthlr. ſechzehn Groſchen Berl. 

Cour. Doch habe ich ſeit ein Paar Jahren 

auch 4 Rthlr. 20 Gr. bis 5 Rthlr. erhalten. 


43) Iſt der Hürdenfchlag Bier zu Lande üblich 

und wie wird folcher behandelt ? oder findet 
man es vortheilhafter ‚, ben Dünger von den 
Schafen im Stall zu gereinnen, und was 
ſtreuet man dann den Schaafen unter? 


Man kennt gläcklicherweife den Huͤrden⸗ 
ſchlag hier nicht, Gm, es iſt vortheilhaf⸗ 


> 
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ter, den Dünger im m Stall zu gewinnen, Man 
fireuet, außer beym. ſcharfen Froft, Sand und 
ſandige Erbe. Selbft das im. Froft geftreuete 


Stroh wird ausgefchättet, und wieder aufger | 


nommen, weil ed das regelmäßige Streuen 
des. kurzen Erdmifts auf dem Lande verhin⸗ 
dern würde; 20 bis 25 Stuͤck Echafe find 
auf dieſe Art hinreichend, einen Hol. ‚Morgen | 
Acker recht fett zu büngen. | 

44 Findet die Einrichtung mit Satz⸗ oder. 

Pacht-Schaͤfereyen bier zu Lande Statt? 

oder läßt jeder Eigener feine Schafe auf 

eigene Rechnung huͤten? 

Die Einrichtung mit Satz ꝛc.⸗ Schaͤfe⸗ | 
reyen kann hier nicht Statt haben, weil e8 
Teine "gemeinfchaftliche Hütungen giebt,. und 
alle Ländereyen in nicht‘ übergroße Bauerguͤ⸗ 
ter vertheilet find; daher nur Heine Schaͤfe⸗ 
reyen zu 100 bis hoͤchſtens 200 Stuͤck gehal⸗ 
ten werden koͤnnen, und dieſe duͤrfen auf keine 
andere als die zum Gute ihres Eigeners ger | 
börigen Gründe kommen. 

45) Womit werden die Sdel im —2 
gefuͤttert? 

Mit Rocken- und Erbſen⸗ Stroh 
Mutter Schafe erhalten beyın Lapımen - —* 


Hen, trockene Quefen ‚ auch Heu von Spörry. 


Hierzu genießen alle; Schafe gemeinfchaftlich 
Waſſer , worin Oehlkuchen aufgeloͤſet worden. 


46y Wie hoch laſſen ſich die Koſten fuͤr Unter: 
haltung von 100 Stuͤck Safe das Jahr 
über anſchlagen? 


Ich gebe auf 100 Schaafe 2000 Pf. 
Hana 6 Rthlr. hieſigen Cours, 12 thl. — ſtb. 
106 Stüd Oehlluchen athl. — RB, 
10 ſtb. 
Das Stroh kann nicht gerech⸗ 
net werden, weil es des Duͤngers 
wegen doch nicht verkauft werden 
kann. | 
Vom Schäfer kann ich nur das 
Lohn rechnen, da er für die Koſt 
auch von Michaelis bis Ende Te: 
bruars von 3 bis 8 Uhr Morgens 
mit drefchen, auch alle andere ihm 
aufgegebene Arbeit, wenn er mit 
den Schaafen nicht zu thun hat, 
‚mit verrichten muß. -Er erhält 
20 Rthl. Lohn, ich habe 150 Stuͤck 
Schaafe, alfo für 100 Städ 3 
des Lohnsmit =: Ithl. 20 ſtb. 
Ä “ Latus z9thl. 20fib. 
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| ee Transport 29 thl. zoftb, 
"pie "Yacht von den 4 Morgen 
. weißen Klee, der ihnen zur Huͤ⸗ 
tung jährlich gegeben wird, nur 
zu Io Rthl. pro Morgen, macht . 
- anf 100 Schafe 3 mit . 26thl.4oflb. 
" Summe ber Koften 50thl. — ſtb. 





J 47). Wie hoch ift nach Abzug der Ko: 
“ften derfelben der Mugen von 100 
Stuͤck Schafe anzufchlagen ? 


Wenn ich durch die Banf 3 Pf. 
Wolle von jedem Schaf rechne zu 
15 fib. pro Pfund fo würde ich 
yon 100 haben 300 Pfund 75 thl. ſib. 
Ich nehme an, daß jaͤhrlich 12 
Stuͤck magere oder Faſel-Ham⸗ 
mel verkauft werden zu 3 thl. zoſtb. 
macht. W . ai 
6 Stüd alte Schaafe auögemerzt 
und verkauft werden zu 1 Rthlr, 
prr&id . +7. 6 — ſtb. 
| Summa 123 1h1. — ib. 
Menn die oben fpecificirten Koften zu 56 thl. — ſtb. 
ab ezogen werden, dann bleibt 
Ertrag. . 67 thl. fi, 
Thaers landw. Bemerk. LE DB 


N 
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wovon aber noch ein großer Rabatt zu machen 
. wäre, wenn der Schaden, den ſie durch ‚bie 
Nachlaͤſſigkett der Schäfer auf den Seldern 
und in den Gehoͤlzen oft anrichten, mit m 
Anſchlag gebracht wuͤrde. 


48) Wi⸗ wird die Schweinezucht hier zu Lande 
betrieben ? 

Sie iſt kein amportanter Artikel der Land⸗ 

wirthſchaft. Von den in dieſem Jahre gefal⸗ 
lenen Ferkeln (ſie kommen gemeiniglich vom 
Februar bis April) laͤßt man eins oder zwey 
im Anfang des darauf folgenden Winters be⸗ 
legen. Der Eber wird nach verrichteter Be⸗ 
fruchtung gelegt, lebt im Sommer durch, und 
wird im Herbſt nebſt den Mutter: Schweinen 
und übrigen zur Haushaltung nöthigen, oder 
zum Verkauf beſtimmten, gemaͤſtet und ge⸗ 
ſchlachtet. Die von dieſen im Frühjahr ge⸗ 
kommenen Jungen werden auf dieſelbige Weiſe 
behandelt. Der Ueberſchuß der Ferkel wird 
gleich jung zu 3 oder 4 Monat, bisweilen noch 
jünger, an Tleine Haushaltungen, bie Feine 
überjährige zum Mäften halten koͤnnen, ober 
auch an fremde Aufkaͤufer verkauft, und dann 
geht ihr Lebensziel nur vom Fruͤhiahr bis zum. 
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Herbſt oder Winter. Oft wiegen dieſe noch 
Sein Jahr alte Schweine uͤber 200 Pfund, 
wenn ſi e geſchlachtet werden. 


49) Womit werden die Schweine i im Sommer 


und Herbſt, und womit im Winter geſut⸗ 


tert? 


‚Mit. dem Abfall aus der Rüde, ben 
Gaͤrten und von der Milch (es werben hier 
feine Käfe gemacht), ‚worunter dann Buch 
. weigen= Kaff gethan wird, welches eigentlich 
zu anderm Behuf von Feinem Werth ift; denn 
Fein anderes Thier frißt es. 5m Winter wer⸗ 
den hierzu etwas gefochte Erdaͤpfel gethan. 


Bey denen zur Maſt beſtimmten Schwei⸗ 


nen fängt man im Auguſt und September an, 

die Futterung zu verbeffern, durch gelbe Wurs 
5 zen, gefochte Mayrüben, und fpäter durch dad 
nie genug zu preifende Gewaͤchs, die Erdäpfel, 


wozu nad) und nad) immer etwas mehr Buch⸗ 


weigen - und Gerftenmehl gethan wird. 


50) Welche Mittel. find die Beften ‚ um ein _ 


Schwein fett zu machen? 


| Buchweizen⸗ und Serftenmehl mit ‚ges 
kochten Erdaͤpfeln (wenn dieſe im Dampf ge⸗ 
Bb3. 


7 





“ " ö " x 
\ ’ 


| kocht werben. formen , dann geben fie doppelt 
Gedeihen, und die Schweine freſſen ſie viel 
lieber als‘ die unter Waſſer gekochten“), und 
ein enger trockner Raum zum Aufenthalt. 
Man rechnet 20: bis 24 Scheffel Erbäpfel und 
2 bis 3 Malter Gerfte und Buchweizen zum 
Settmachen eines Echweins von 300 Pfund 
und drüber; ich habe e8 aber ſchon mit We⸗ 
nigerm getham. 


51) Welches Gewicht kann man als das hoͤch⸗ 

ſte von einem fetten Schweine auf der Hoͤhe 

. annehmen,. und wie theuer pflegt ſolches 
verkauft zu werden? 


Bier bis 500 Pfund; fie find aber doch 
felten. Die von 100 Pf. werben jeßo (1787) 
zu 10 Rthls., hiefigen Geldes, nicht nad) der 
Schätung, wie die fetten Ochfen und Kühe, 
fondern, gefchlachtet und rein gemacht, nach 
der Waage bezahlt, 


) Das wußte man dort alfo ſchon im gehr 
17877? eben fo früh wie in England ? 
| ch. 
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52) Bie hoch laßt N bie Nußung: einen 


·2* 


anſchlagen? 

Eigentlich zu nichts. Man— muß fie aber 
in der Hanshaltung unentbehrlich haben ; auch 
würden viele Dinge darin verloren gehen, bie 
lediglich durch diefe Thiere genußt werden koͤn⸗ 
nen. Der Abfat ift zu ungewiß ; fonft koͤnnte 
man ein tragend- Mutterfehwein, das einmal 
im Jahr Zunge bringt, wol zu 10 bis 15 
Rthlr. Nutzung rechnen. Muß man aber, aus 
‚Mangel der Gelegenheit den Ueberſchuß zu 
verkaufen, wenn ber Abfall nicht mehr zu⸗ 
reicht, den Kornboden zu ihrer Unterhaltung 
angreifen, dann freffen fie fi ch. leicht unter ein⸗ 
ander auf. . 
53) Iſt bey der Tauben: Hühner: Gaͤnſet 

und Truthüner: Zucht Vortheil zu erwar⸗ 
ten? koͤnnen ſolche jederzeit gut verkauft - 
werden? und welches find die gewöhnlichen 
Preiſe von Gaͤnſen, Truthuͤhnern, Enter, 
Capaunen und jungen Haͤhnen? 


Eben ſo iſt es auch mit den Hůhnern, | 
Tauben ꝛc. ein noch viel hetrübterer Handel. . 
Menn fie nicht ganz thener bezahlt und ix 
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großen Städten: immer verkauft werden koͤn⸗ 
net, dann iſt bey deren zahlreichen Haltung 
großer Schaden. Indeſſen muß man Feder⸗ 
vieh auf:dem‘. Lande halten, aber nicht‘ mehr, 
als der Abfall vor der Scheune und auf dem 
Miſt. ernaͤhren kann. Und dann kann fein Er⸗ 
tung gerechnet wird. 

Gaͤnſe find nur in denen Ländern zu halz 
ten ‚ wo bie alte Barbarey noch nicht zugelaf- 
fen bat, die. Gemeinhätungen aufzuheben, und 
. die fo nuͤtzlich zu machenden Gemeinheiten zur - 
theilen. Die Gans kann durd) ihre Federn 
‚und Schmachaftigkeit den Schaden, ben fie 

auf Wiefen und. Yengern verurfacht,, bey weis 
ten nicht erſetzen. 

Sc) ziehe bderfelben die Ente im Nutzen 
weit vor. Der Puterhahn ift fo gefräßig, daß 
er. feinen Werth im Verkauf von einem ganzen 
Jahr in 6. bis 8 Wochen auffrißt. Es wäre, 
dag man ihn. mit gefochtem Gemuͤſe, welches 
ganz fein zerhackt und mit etwas Kleyen vers _ 
mengt werden muß, befonder8 mit Erbäpfeln, 
unterhielte und fett machte. Dann koſtet er 
weniger, und Tann bis zu 20 und 24 Pfund 
fehwer damit gemäftet werden, welches durch 
die meinigen beftätiget werben kann. 


Bey Gelegenheits-Feten, witd er wol. mit 
einem Ducaten bezahlt, wenn er recht fett ift. 

Gegen Ablauf des Sommers Fauft man - 
die Jungen, mager für 45 bis 50 Stuͤber. 
Gänfe. gelten mager ı5 bis 20 Etbr., und 
Enten 10 bi8 12 Etbr. pro Etäd. Alte 
Hühner 10 bis 15 Stüber, und junge, mehr - 
als helbwachfene, 5 bis 8 Stüber. Capau⸗ 
nen. werden hoͤchſt felten zum. Verlauf ges 
brocht. 


/ 


u 50 Wie wird Die Bienenzucht getrieben ? und 
welche Bortheile find dabey ?' 


Nach der alten, fonft gebräuchlichen, und 
von neuen durch den Herrn Doctor Kortum 
zit Bochum 'in"einer vortrefflichen Abhandlung 
anenipfohlenen Methode: Nämlich das Schwär- 
‚men früh zu defördern; im Herbſt die trägen, 
ſo wie die zum UWeberhepalten zu ſchweren 
Stoͤcke, die ſonſt auch traͤge werden, zu toͤd⸗ 
Ken. Wenn die Witterung zutraͤglich, das iſt, 
in Zeit der Blüthe ber Bäume und Kräuter 
. Sein Wind, nur wenig Regen und. feine, Kälte 
fi) einfindet, dann verhnet. man nicht zu viel, 
wenn man von jedem alten, den Winten über 
geſtandenen Stock, zinen. Ducaten Getyiun 


Bemerkungen 

auf einer landwirthſchaftlichen Reiſe, nach 
dem Gute des Hrn. Grafen Friedrich 
Reventlow zu Emkendorf, im Ju⸗ 
nius 1801. 


. (om Ken. Landinipector Otte auf Töftorp.) 


Des Heren Grafen Friedrich Reventlow ſchoͤ⸗ 
nes und betraͤchtliches Gut, zeichnet ſich ſo⸗ 
wol durch feine gute Bewirthſchaftung “über: 
haupt, als infonderheit durch den im Großen 
betriebenen Gebraud) des Mergels rühmlichft 
aus. Nach beendigter Befichtigung der weit 
laͤuftigen Jevenſtedter Gemeinweide von 1406 
Tonnen, deren DVertheilung damals ihrer Been⸗ 
- Digung nahe war, nahm der Verf. feinen 
Weg um das zwifchen Jevenftedt und Emken⸗ 


dorf gelegene ſogenannte Milbemoor herum, , 
“welches in feiner damaligen Verfaſſung keine 
Weberfahrt verfiattete,. und den ſonſt nur £ 


. Meile langen Weg um ı$. Meile verlaͤngerte. 


Suͤdlich vor felbigem lag eine. duͤrre Haides 
firefe, ein beträchtlicher Landſtrich, welchem 
bis dahin ein Zankapfel der angränzenden Coms 
munen, nad) einer angefangenen commiffarẽ⸗ 
ſchen Verhandlung, wenigſtens zum Theil, 
ein beſſerer Zuſtand bevorſtand. 

| In dem zu Emkendorf gehörigen Dorfe 
Klein Vollftedt trugen deſſen wohl unterhale ' 
tene Häufer weniger, als die Gefichter ber 
Bewohner, die Phyſiognomie der . biäherigen 
Leibeigenſchaft an ſich. 

Ein junger Bauer im Dorfe war. beſchaͤf⸗ J 
tigt, die zwiſchen den Steinen eines wohl auf⸗ 
geſetzten Steinwalles befindlichen Oeffnungen 
mit Moos auszufuͤllen, ein Beweis, daß Sinn 
fuͤr Nettigkeit und Regelmaͤßigkeit hier herrſch⸗ 
te, ein Vorlaͤufer oder Begleiter groͤßeren 
Wohlſtandes, der um ſo ſicherer zu erwarten 
ſteht, da der einſichtsvolle Beſitzer ſeit 1795 
den verderblichen Hofdienſt abgeſchafft und 
den Sinhabern ‘die Hufen von 40 Tonnen, Us 
Ter= und 20 Tonnen Wieſenland (die. Tonne 
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zu 340 Quadrat⸗Ruthen) auf 8 Jahre, für 
eine Abgabe von 80 Rthlr., in Pacht uͤberlaſ⸗ 
fen Hat. Mannigfaltige Beyſpiele lehren, wie 
ſehr ſolche Einrichtungen dem Vortheile des 
Gutsbeſitzers und der Unterthanen angemeſſen 
ſind. 

Am Eingange des ebengenannten Dorfs 
fand der Verf. ein mit Brandmauern aufge⸗ 
fuͤhrtes Schulgebäude, worin ber edle Erbauer 
durch zweckmaͤßige Jugendbildung einen Theil 
ber Menſchheit zu veredlen ſuchte, waͤhrend er 
durch Befoͤrderung des aͤuſſeren Wohlſtandes 
des Loos dieſer Dorfbewohner angenehmer und 
erfreulicher zu machen ſuchte. Der durch Ta⸗ 
lente und Gluͤcksguͤter ſo vorzuͤglich ausge⸗ 
zeichnete Erbauer dieſer Schule, mag als Pri⸗ 
vatmann fuͤr Befoͤrderung gemeinnuͤtzlicher wirk⸗ 
ſamer Einſichten und Fertigkeiten, für die ftei- 
gende Veredlung und Begluͤckung aufblühender 
Generationen hier viel gethan haben, da er als 
Gurator der Univerfität für die wichtigften 
Culturanſtalten im Staate zu forgen gewohnt 
ift. Ä | 
In geringer Entfernung vom Dorfe führ: 
te der Weg vor einem fehr anfehnlichen Rofs 
fenfelde norbey, deſſen vielverfprechendes An⸗ 
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ſehn mit der ſehr zweckmaͤßigen Beſchaffenheit 
des Bodens im umgekehrten Verhaͤltniſſe ſtand, 
und dankbar den darauf verwandten Fleiß, 
und vorzuͤglich den Gebrauch des Mergels an⸗ 
kuͤndigte. Eben dieſer Fleiß war auch, in der 
zu beyden Seiten des Weges fortlaufenden 
Befriedigung der Felder, bemerkbar. Nach 
auſſen waren Feldſteine aufgeſetzt, Buſchpflan⸗ 
zen geſetzt und letztere, durch eine dauerhafte 
todte Verzaͤunung, gegen den Biß des Viehes 
geſichert. Der nahe gelegene Hof, auf welchen 
eine bejahrte ſchattigte Allee führt, macht ein länge 
Lichtes Viereck aus, deſſen vorderer Theil von 
ben verfchiedenen Wirthfchaftsgebäubden, fo. wie 
der. hintere von dem Wohnhauſe mit deſſen 
zwey Slügeln, eingefehloffen wird. In ber 
Mitte defielben liegt ein. geräumiger Rafens 
platz, von nichrigen Steinfäulen umgeben, 
zwifchen welchen zierliche eiferne Ketten herabs 
hängen. Zur Rechten ficht man die auf einer 
fanften Anhöhe befindliche englifche Gartenan⸗ 
tage. Das vefte, aufler dem Kellergefchoß 
zwey Stockwerk hohe Wohngebäude ift in’der - 
Mitte mit Pilaftern verziert; und verdankt dem 
guten Gefchenfe der Bauluft des Herrn Bes 
ſitzers, der einen eignen Baumeifter unterhält, 
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fein gegenwuͤrtiges gefaͤlliges Anfehn·. Das 
Ganze macht einen ſehr vortheilhaften Ein⸗ 
druck, und trägt, in einem nicht gewoͤhnli⸗ 
chen Grade, Das Gepräge des guten Ges: 
fhmades, des Wohlſtandes und des Verſchoͤ⸗ 


J nerungstriebes des Beſitzers, der nicht min- 


"der in der umliegenden. Gegend bes Hofes 
durch die. regelmäßige Anlage der Wege, häus 
fige Baumpflanzungen und dergleichen, ſich 
beißt. | 

Bey der. Abwe ſenheit des Herrn Grafen 
fahit uns unſer gefaͤlliger Begleiter, der 
Herr Verwalter K. zuerſt nach einer Mergel⸗ 
grube, aus welcher er den noch uͤbrigen Theil 
einer zum Rocken beſtimmten Koppel befah⸗ 


von lieg. „Sie war zirkelfoͤrmig, mit einer 


weiten ſenkrechten Deffnung, in einem ziemlich 
hohen Berge dergeftalt angelegt, daß, mittelft 
eines vorn angebrachten Einfehnittes, das Fuhr⸗ 
werk feinen Eine und Ausgang nahm. Die 
Seitenwand der etwa 56 bis 60 Fuß tiefen 
Grube war in Bänten abgegraben,; auf wel: 
den: in 2 Reihen 3. und 3 Arbeiter über eins 
ander fanden, um den Mergel von oben bins 
ab auf die Grundkädhe der Grube zu werfen, 
wo berfelbe aufgeladen wird, Das nach ans 
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haͤltendem· Regen’! hier‘ ſich ſainmelnde Waſſer 
muß, ach "bet Angabe unfers Führers, ' in 
. Häflerti ausgefahren werden, indem bie Grunds 
Naͤche der Grube etwas unter die äußere Ober: 
fläche ſich ſenkt. Bey der beträchtlichen Weite 
der Grube Formten zu gleicher Zeit drey afpan« 
nige Wagen rings umber in felbiger halten, 
von weldjen jeder, außer dem $uhrmanne, 
drey Leute beym Aufladen befchäftigte: 

Diefe Art, die Gruben anzulegen, . gewährt 
den Vortheil einer größern Erſparung ber 
Dberfläche, welche infonderheit da, wo der 
Mergel in dem Kornfelde felbft gegraben wird, 
durchaus nicht unwichtig iſt. Auſſerdem tft 
man dabey auch weniger dem Zuſammenfluſſe 
des Waſſers ausgefeßt, indem durch allmäh: 
liche Erweiterung ber Grube die Vertiefung 
„ berfelben unterhalb ber äußern Oberfläche ver 
mieden werden kann. Eben dadurch wird denn 
auch die Laſt des Ausfahrens dem Zugvieh 
fehr erleichtert. - Dahingegen muß auch der 
von Herrn K— angeführte Nachtheil einges 
räumt werden, daß die an ben Eeitenwänden 
in beträchtlicher Höhe Über einander flehenden 
Arbeiter, bey ‚der lockern Beſchaffenheit des 
Bodeys, infonderheit- wenn berfelbe burch Mes 


gen, erweicht und Ihläpfsia wird... der. Gefahr 
des Harabgleitens „auögefek find z. und when 
deshalb fallen... Da, mon: Foͤlle der Ant Sehen 
gehnbt hat, Die. Arbeiter nicht gern dieſen Po⸗ 
ſten annehmen. wollen. Doch, daͤchte ich, wäre 
dieſer Nochtheif durch einen regelmäßigen Bau 
ber: Grube, und hauptſaͤchlich dadurch, daß 
man die Bänke: von gehoͤriger Breite, über 
einander flehen ‚läßt, und unten: nicht kus: 
hohlt, ganz, ober doch größtentheild, zu ver- 
meiden. 

Anunſtatt der hier angeführten. Voriheile, 
fcheinen. ‘mir die entgegengeſetzten Nachtheile 
einzutreten, wenn man ben Mergelgruben eine 
größere Länge giebt ‚ um an einem Ende hin⸗ 
ein und am: andern: wieder berausfahren zu 
innen. Wil man naͤmlich die zu große 
Tiefe vermeiden, um. dem Zugviehe bie Ar⸗ 


. beit zu. vermindern. und den. zu ſtarken Zus 


fammenfluß des Waſſers zu verhüten, :fo 
nimmt cine: folche. Grube einen. Raum ein, ‚Der 
da, wo das Ackerland von befonderer Güte 
und von. hohem Merthe ift, .oder auch bey 
einer geringen Größe. der Schläge, den von 
ber ganzen :Arbeit zu erwartenden Gewinn 
ganz, ober doch größtentheila, ‚wieder aufhebt, 

Sm 
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Im letztern Falle ſcheint es mir am vortheil⸗ 
hafteſten su ſeyn, wie man auch auf E— vers. 
fucht hat, wenn anders die Lage des Mergels 
es verſtattet, denfelben. feitwärts von der. Un⸗ 
höhe fo abzugraben, daß das Land in Terz 
raſſen von gehöriger Breite, ftehen bleibt, weis. 
che in ber Folge, gleich dem übrigen helle 
des Ackers, ſi ch beſtellen laſſen. 3 


Dart) bie zuletzt geführt At, ven. 
Mergel zu gewinnen, füllt ein ſehr gewoͤhn⸗ 
licher und nicht ungegruͤndeter Einwurf wider 
den Gebrauch deſſelben in den Gegenden weg, 
wo, wegen der geringen Groͤße der Beſitzun⸗ 
gen, oder der beſondern Güte bes Bodens, 
das Land einen höhern Werth behauptet, Je 
mehr aber, meiner biöherigen. Erfahrung nach, 
von der vortheilhafteften und den Umſtaͤnden 

angemeffenften Art und Weife, den Mergel zu 
gewinnen, die Verbreitung . Diefed: ungemein 
“wichtigen Verbefferung abhängt; : befto- mehe 
hoffe ich, wegen ber größern Ausführliche 
über Diefen, anfangs - vielleicht: unbedeutend 
fcheinenden, Gegenitand, - Ertſchuwigung za 
finden. Ä ee 
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Wir befuchten mehrere Mergelgruben nad) 
einander, deren etwa 6 bort vorhanden: find. 
Der Mergel liegt ungefähr 6 Fuß unter dem 
ziemlich leichten Boden, und erſtreckt fich bie 
zu einer fehr beträchtlichen und beynahe une 
ergründlichen Tiefe. Es ift meiftens ein leich- 
ter, lockerer, leicht zerreiblicher Thonmergel 
von gelber Farbe, der mit der Salpeterfäure 
leicht und ſtark aufbraufet. Zumweilen, aber 
nicht häufig, nimmt er eine bläuliche Farbe 


an, und giebt beym Zerreiben zwiſchen den 


Fingern der feinften Pfeifenerde nichts nad); 
hrauſet dabey aber ‚etwas weniger ftarf mit 
der vorhin genannten Säure. Bey der leich⸗ 
ten Befchaffenheit des .hiefigen Bodens ift. die 
Wirkung: deffelben vermuthlich weniger anhals 
tend; als. wenn er r mehr zaͤhe und bindend 
waͤre. MN. 

au eine Tonne von 240 Quadrat⸗Ru⸗ 
then bringt man 300 Karren Mergel. Nimmt 
man non, jeden der letztern zu 15 Cubik⸗Fuß 
any: fo wird die Oberflaͤche beynahe einen Zoll 
dick mit Mergelbedeckt.: Dies ſcheint mir, in⸗ 
fonderheit bey der an ſich ſchon großen Locker⸗ 
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heit des dortigen Bodens, : das hinreichende 
Maaß zu feyn, weldyes vicheicht, um die ges 
- wiffen Nachtheile des zu ſtarken Gebrauches 
Zu verhüten, nicht überfchritten werben darf. 
Sehr richtig läßt man bier, wie überall ge⸗ 
fchehen follte, in jedem Ackerumſatze auf ben 
Gebrauch des Mergels eine regelmäßige Duͤn⸗ 
gung folgen. Zum Ausfahren des Mergels 
bedient man fich theild der 4fpännigen Was 
gen, theilg und hauptfächlich der Sturzfarren, 
welche hier 2fpännig find. Erftere gehören den 
Bauern, . welche für Bezahlung diefe Fuhren . 
leiften; lestere find mit Baupferden befpannt. 
Herr K— gab uns .die Koften der Bemerges 
lung zu 5 Rthlr., von der Tonne, anz ein 
Yufwand, welchen der Ertrag eines einzis- 
gen Jahres, ber felbft auf diefem Boden vom 
Rocken das Neunfache giebt, leicht. wieder. eins 
bringt. Wir fahn nicht nur einen Nebenfchlag 
mit Rocken von vorzüglicher. Schönheit, ſon⸗ 
dern auch ein Stück mit rothem Klee, der zur 
Stallfuͤtterung der Pferde benutzt ward und 
einen rechten guten Schnitt gab. Eine ſolche 
Wirkung des Mergels auf einem von der Na⸗ 
tur ſo wenig beguͤnſtigten Boden, als der hie⸗ 

Cc 2 | 


— 404 — 

ſige, muß dem allgemeinern Gebrauche deffel- 
ben ganz vorzüglich zur Empfehlung gereichen. 
.. Die nicht au bezweifelnde kuͤnftige Bey⸗ 
behaltung dieſer heilſamen Verbeſſerung wird 


uunfehlbar, ſowohl in der. bisherigen Einthei⸗ 


lung der Schlaͤge, als in dem Fruchtwechſel, 
in der Folge eine Abaͤnderung bewirken. Bis⸗ 
her iſt das hieſige weitlaͤuftige Hoffeld in 16 
Schläge, jeden ven 80 Tonnen Rockenſaat zu 
240 Quadrat s Rutheh, eingetheilt. Diele 
Eintheilung gründet fi, wie man leicht fieht, 
auf die geringe Beſchaffenheit der hiefigen 
Weide, fü Lange felbige der Natur. ‚allein 
überloffen bleibt. Nachdem aber, wie die Er⸗ 
fahrung fchon gelchrt hat, durch Mergelung 
felöft der hiefige Boden zum Kleewuchs ige⸗ 
(hit gemacht wird, muß der Aderumfak 
um fo nothwendiger verkürzt werben, da ber 
Klee befanntlich nur 3. Jahre dauert, und mits 
bie bie längere: Ruhe bes Ackers nur eine 
Verwilderung deffelben zur Folge haben Tann. 


Auch bat mam, nach Herrn K— 8 Ans 
gabe,’ jetzt ſchon die Hälfte des ganzen Feldes, 
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mithin 8 Schläge, der jährlichen Beſtellung, 

und zwar nad) folgendem zwiefachen Birth — 
Fſchaftsfuße, unterworfen: : | 


Braache, bie gemergelt wird; 

Rocken, ohne Dünger; 

Gerſte; 

Hafer Pit Klee P nach enhe ghhautei 
Dauͤngung; 

| Bucweigen; un 
Rocken in den Duͤnger; 
Gerſte; | 
Hafer mit Klee. 


mithin liegen 8 Schläge zur Weide, auf wel⸗ 
chen 220 Kuͤhe gehalten werden, ſo daß alſo 
yigefähr 3 Tonnen auf eine Kuh kommen; das 
von. läßt füh nun unfehlbar durch den alfges - 
meinern Kleebau wenigſtens noch ein Drittheil 
erfparen, felbft wenn anch eine angemefjene' 
Vermehrung des Viehſtapels ſtatt finden ſollte. 
Es blieben mithin beynahe drey Koppeln uͤbrig, 
welche, mit den bisher jährlich. beftellten 8 
Koppeln, zu dem in dieſem Boden ſehr ſichern 
Kornbaue jährliy verwandt. werben koͤnnen. 
Diefe jährliche Beſtellung von 11 Schlägen 


— 406 — 


aber wird. bald den erforderlichen Dünger ver⸗ 
ſchaffen, um. jährlich 2 derfelben Kedüngen zu 
koͤnnen. Dies, in Verbindung. mit.ciner zweck 
mäßigen Saatenfolge, bey welcher bie verbefs 
fernden Gewaͤchſe, als Buchweizen, Wicken 
und Erbſen, Kartoffeln, Klee, der nur ein 
Jahr liegen bleibt, und. dergleichen, mit den 
ausfangenden Getreidearten abwechfeln, muß 
- unfehlbar auf eine völlig überzeugende Weife 
den. Nutzen einer foldyen Behandlungsweife 
dartbun, bey’ welcher der Boden nicht nur 
durch die erforderliche Meifchung in den Zu⸗ 
fand der Fruchtbarkeit. gefeßt, fondern auch 
moͤglichſt Darin erhalten wird. Der Befols 
gung dieſer, bisher unter uns nur zu häufig 
vernachläffigten Regel bet man fich hier, mit⸗ 
telft des vorhim angeführten Ackerumſatzes, 
ſchon merklich genähert, indem man auf eine 
vierjährige Beſtellung des Landes fi) eins 
ſchraͤnkte. Eine Hauptveränderung in ber Eins 
theilung der hieſigen Schläge wirb aber von 
felbft erfolgen, wenn der Herr Beſitzer feinen, 
dem VBergehmen nad) fchon gefaßten, Ente 
fhluß, einen neuen Meyerhof anzulegen, zur 
Ausführung.bringen follte. Bey der bisheris 
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gen Weitlaͤuftigkeit des hieſigen Feldes wird 
dieſe Einrichtung von nicht zu hezweiſelndem | 
Mugen feon. 


au den Vorzügen, welche bie hieftge Be⸗ 
wirthſchaftung auszeichnen, gehoͤrt, außer der 
Unterhaltung von 8 Stuͤck Ochſen, welche ne⸗ 
ben den 25-Baupferben gehalten werden, auch 
infonberheit der mehr wie gewoͤhnlich im Groß. : 
betriebene Bau der Kartoffeln, wovon dies 
Jal, 72 Tonnen ausgelegt. waren. Man bes 
“ dient. ſich des gewöhnlichen Pfluges zum es 
gen ſowohl als zum Häufen derfelben. Dad 
gute Gedeihen der Winterfruht nach Kartofs 
feln, und zwar ohne frifche Beduͤngung, hat 
auch hier die Erfahrung aufs Neue beftätigt. 


Wir befahen endlich noch die in der Nähe 
des Hofes und zur Linken deffelben unlängft 
erbauete Meyerey, welche fowohl in Mbficht 
auf Zweckmaͤßigkeit der Einrichtung, als auf 
innere und aͤußere Zierlichkeit, vorzüglich fi 
auszeichnet. Hinter dem geräumigen Waſch⸗ 
hauſe, wo die Reinigung der Meyereygefaͤße, 
das Kaͤſemachen und dergleichen geſchieht, imd 
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wo dp nichts als eine auf⸗ Feuerungserſparniß 
abzweckende Einrichtung dus Waſchleſſels ver⸗ 
mißte; liege die einige Fuß in ‚die. Erde einge 
grabens, ſehr geraͤumige Milchkammer. Sel⸗ 
bige iſt an drey Seitenmit Zenfter und Laͤt 
den verſehn, und hat auſſerdem eine’ fehr ‚hohe 
Dicke welche auf. Saͤulen ruht. Ungeagchtet 
diefer, bey einem folchen Baue mie zu. verabs 
fänmenden, Sorge für möglichfte Abkühlung 
und‘ Reinigung ber: Luft "konnte: Doch-gu Diefer 
Zeit, nach Ausſage deri Meyerian, die “, Ich 
vor dem Säuern nicht länger fich halten, alg 
in. ‚andern minder‘. vollfommen: eingerichteten 
Milchkammern; ein Umſtaud, dep meiner Ber: 
muthung, Daß es bey dein Tangen Aufbewah⸗ 
ven der Milch bauptfächlüh auf: die. Gefäße 
ankoͤmmt, zur Beftätigungigereicht. Sch Font: 
te nicht umhin, bey diefer Gelegenheit den 
oft geäußerten Wunfch im Stillen zu wieders 
holen, Daß wir doch "bald unſere hölzernen 
Milchgefäße, deren Reinigung fo viele Zeit, 
Arbeit and Feuerung erfordert, gegen andre, 
der Säuerpng minded iterworfene, : Gefäße. 
möchten vertanſchen boͤnnen ‘Aber fo wohl bie 
Koftbarkeit ber... in unſern Marfchen gewöhnlis 
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chen Fupfernen Milchgefaͤße, als die der Ge⸗ 
fundheit leicht nachtheilige Wirkung der. hin 
und wieder in England gebräudjlichen Ausfuͤt⸗ 
terung der hölzernen mit Bley, und bie Zer⸗ 
brechlichkeit der aus gemeinen Glaſe oder Thon 
verfertigten, ſetzen, wie ic) glaube, ber Er: 
füllung jenes Wunſches noch manche Schwie- | 
rinkeit entgegen. | 

| Dicht neben dem Milchkeller ift eine But: 
ter⸗- und gegen über die Kaͤſekammer. 


Unweit der eben befchriebenen Meyerey, 
. vor welcher ein geräumiger und zierlicher Hofs 
raum liegt, ſteht die gleichfalld nene und ge 
fallige Wohnung des hiefigen Arztes, durch 
deſſen Unterhalt der Herr Graf feine edle. 
Sorgfalt für die Gefundheitöpflege und das 
Leben feiner zahlreichen Untergehdrigen auf 
eine rühmliche Weife bewährt, 


Wir befuchten hierauf die Felder, deren 
viel verſprechendes Anſehn die Guͤte der hieſi⸗ 
gen Bewirthſchaftung hinreichend beſtaͤtigte; 
ſo wie inſonderheit auch das untergepfluͤgte 
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Sonmtner getreide durch einen freudigern Wuchs 
gar ham obenauf sefäeten fich autzeichnete. 
änu :. 
mn Mit der innigfien Zheinehne erfuhe. ich 
nach die angenehme Nachricht, daß der Herr 
Graf ſeinen übrigen Untergehoͤrigen zu Hoͤbeck 
und Hasmohr, vom Maytag dieſes Jahres an, 
die Hufen auf. Lebenszeit übergeben hat; 
eine Mohlthat,. die gleichfalls :den- Hufneen- 
zu Vollſtedt, nach Ablauf‘. der veſtgeſetzten 
8 Pachtiahre, zu Theil werden fol. Außer: 
dent, » daß: biefe Einrichtung durch die billige 
und. ‚menfchenfreundliche Gefinnung- gegen bie. 
Inhaber der Hufen ſich empfielt, verdient fele* 
bige infonderheit auch wegen ihres - vortheils“ 
haften Einfluffes auf die Erweckung des Ver⸗ 
befigrungsgeiftes im Ackerbaue hier bemerklich 
gemacht zu werben, Aud) macht Diefe. Ueber⸗ 
tragung der Hufen auf Lebenszeit bey der 
bisherigen Niederlegung unſrer adelichen Guͤ⸗ 
ter nur noch die Ausnahme von der Regel 
aus, und ſticht ruͤhmlich gegen die hin und 
wieder getroffene, ganz entgegengeſetzte Ein⸗ 
richtung ab, bey welcher man den Hufnern 
die ſo viele Jahre hindurch durch ihren Fleiß 
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- bearbeiteten: Lanhereyen entzieht, um Dep 


böfe heraus. :zu dngchens. oder ihnen 'anf um: 
verhältnißmäßig kurze, ober gar. auf undes 


fliinmte Zeit, anſtatt der bisherigen :-Zuten 


_ Grönde, höchft mittehmäßige odeor ſchlechte dur 
Bearbeitung anweiſet..Doch ich muß diq Dei 
laͤuftigere Auseinanderſetzung biefes.dem dheil⸗ 


nehmenden Menſchenfreunde, dem Patrioten 


und. Staatswirthe hoͤchſt, wichtigen Gegeuſtan⸗ 


des bis. zu einer andern pei verſchieben. 
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1 a8 man bey ‚ber Bervirthfehaftung bes’; 
| Hofes. ‚durch eignes Geſpann nicht verrichten 
kann, wird von den Hufenpaͤchtern fuͤr auge⸗ 


mefjene ‚Bezahlung -geleiftet, und dieſe ſollen 


ſehr bereitwillig ſeyn, in den ſonſt fuͤr fie mäfe 


ſigen: Stunden auf diefe Weiſe einen. ae 


ihrer. Abgabe abtregen zu koͤnnen. 
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- Den Haͤuslern ‚oder. ..fogenannten: Anen £ 
if zur Befriedigung der erſten Bebhrfniffe 
etwas Land, und. zwar einigen derfelben 4 Ton⸗ 
nen Saat- und 3 Tonnen: Wiefenland; andern’ 


32 Tonnen Saatssund 2.Zonnen Wiefenland | 
‘ausgelegt. . Sowol der maͤnnliche als der 
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weibliche Theil iſt zur Verrichtung der Hand⸗ 
arbeit auf dem Hofe gegen baare Bezahlung 
verpflichtet, und zwar Erſtere fuͤr 11 und 12 
Schillinge im Sommer, und 8 und 9 Schil⸗ 
linge im Winter; Letztere für 7 Schilling im 
Winter und 8 Schilling im Sommer. 

Sehr zufrieden mit der für Geſchmack 
und Wißhegierde hier gefundenen Befriedigung, 
ſo wie. gleichfalls mit der von unſerm Fuͤhrer 
bewieſenen Gefaͤlligkeit, nahmen wir Abſchied, 
und ſetzten die Reiſe nach Rendsburg fort, in 
deſſen Naͤhe mich ein Geſchaͤft erwartete. 


Mel.. .t 


- up 
u, Tim. 
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8andwirthſchafiliche Bemerkungen 
über a 


Holſtein und meklenbürs 


auf einer Reiſe im Julius 1795. 





-(Bom Leibarzt Thaer geſchrieben von 791801.). 

r | . u . . ’ . u - u 
Ein vorzäglicher Ertrag landwirthfchaftlicher 
Neifen erfolgt aus der Nachlefe, die man aus 
den vorgefallenen Unterhaltungen macht. Diele 
geichickte Landwirthe machen Merfuche, obne 
fie zu Papier zu bringen. . Wenn biefe nicht 
‚ im Gefpräche hervorgezogen würden, fo ſtuͤrbe 
das Nefultet ohne Zweifel mit. dem Mann 
Dahin,. der fie machte. Welch eine. Maſſe von 
Unterricht würde man in diejer Kunſt erhalten, 


wenn alle foldye. Werfuche. und Bemerkungen -: . 


von einem‘ Ende des Reiche, bis zum andern 
gefammelt würden!  ; en 
Thaers landw. Bem. 1. Bb. 2. abth. 5 


Erperimentalifche Gewißheit würbe das 
Refultat davon feyn, die Urfache der meiften . 
anfcheinenden Miderfpräche würde fich auffläs. 
ren, und ein: harmoniſches Syſtem an die 
Stelle‘ der jeßigen Verwirrung treten. Nicht 
von gelehrten Differtationen, fondern von einer 
Sammlung der Thatſachen, kann man dies 


erwarten. 
| Ä Arthur Poung. 





5 otbeck. 

Wir fuhren am zten Julius von Ham⸗ 
burg nad) Flotbeck. Hier hat der Herr Etats⸗ 
Rath Voght (ber. feitdbem, wegen feiner Ber: 
dienfte um das Armen Mefen in Wien vom 
Kaifer in den Reichsfreyherrn⸗ Stand erhoben . 
worden) durch den allmähligen Ankauf vers . 
ſchiedener beträchtlicher Höfe von -Kleinen unb 
großen Flotbeck, einen Landhaushalt angelegt, 
deſſen Flächens Ihhalt zwar nur etwa 900 
Enlenberger. Morgen: ober 100,000 Quadrat- 
Ruthen beträgt, welcher aber mit einer aufs 
ſerordentlichen Energie ‚betrieben wird. 

- Dee Zufall führte uns zuerſt in ben. Stoll, _ 
worin etwa 40 Stuͤck fchwere Kühe aufgeflals 
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et fänden. Dies war gegen meine Erwars 
tung ; da ich in Hamburg gehört hatte, daß 
"Man diernichts als englifche Methoden an: 
träfe,; und daß alles, was nicht englifch ſey, 
unbedingt verworfen würde. Sommer- Sale 
fütterung aber ift nicht englifch, man hat das 
son in "England kaum einen Begriff. Noch 
mehr” erftaunte ich, als man mir fagte, baß 
beſtaͤndig frifchmilchende Kühe, fo wie fie eben 
zu haben’ wären, angefauft, nicht wieder zu: 
gelaſſen, fondern abgemolfen und dann fett ah 
Schlächter verfauft würden. So vortheilhaft 
j diefe Methode ohne allen Zweifel nahe bey 
ehrer großen Stadt ift, und allenthalben, wo 
man frifhe Milch zu - gutem Preife abfehen 
und dadurch Das Land höher als durch guͤſtes 
Vieh benutzen kann; ſo paßt ſie ſich doch gar 
nicht, wenn man ein dkonomiſches Schauſpiel 
geben will. Da muß man ſchoͤn geſtaltete 
Kühe von allen Racen, ſeltenen Farben, oder 
doch mannichfaltig geſcheckt, Kälber, Jaͤhr⸗ 
Tinge, Ferſen von jedem Alter haben, die in 
. bunten Gruppen fi) durd) einander bewegen, 
Als ein bloßes Sfonomifches Schauſpiel ‚wir 
uns aber dieſe Wuthſchaft son verſchiedelin 
"üngegebeh worden, 7° *: 
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, Bir ſahen zwar nachher. einen anderen 
Heinen ' Stapel. von auserlefenen. ſchoͤnen Kuͤ⸗ 
hen, die auch beybehalten und fortgepflanzt 
werden, und auf den Raſen⸗ Plaͤtzen im Parf 
weibeten. - ‚Diefe haben dann. freylich noch. die 
Schönheit diefes, mit reinem Geſchmack ſpar⸗ 
ſam verzierten, Natur⸗ Gartens. Allein dies 
ſes iſt nur Nebenſache bey der Wirthſchaft. 

Vor allem zog die neue Dreſchm aſchine, 
die chen im Gange war, unfere Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich. Sie iſt von der in Schottland 
und England jetzt ziemlich allgemein einge⸗ 
führten Art, welche vor 40 Jahren in Schott⸗ 
land zuerſt erfunden und allmählich mehr ver— 
vollfommnet ward, 

Das aufgelegte Getreide wird von zweh 
cannelirten Walzen aufgefaßt und in eine Trom⸗ 
mel gebracht, wo es durch ein mit Schlaͤgern 
beſetztes Rad ausgeſchlagen wird. Dieſes Rad 
laͤuft mit der Geſchwindigkeit von 64 Umläus 
‚ fen in. einer Minute um. Weil ich bey meir 
nem kurzen Aufenthalt ‚bie Conftruction ber 
Maſchine, die - in fortdaurender Bewegung 
wer, nicht unterfuchen, fondern nur über ihre 
Wirkung Nachricht.einziehen Ionnte, auch das 
mals von den englifchen Dreſchmaſchinen noch 
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r feinen Haren Begriff hatte ; fo hielt Ih für 
abiveichend fie son denen, die M Raſtrick⸗ 
‚im füblichen England erbauet bat, Es Me 
aber im Ganzen diefelbe. Rem diefe "Mas 
ſchinen gut conftruirt find und im guten Stande 
erhalten werden, ' fo hat ed’ Keinen" Zweifel) 
baß fie reiner ausbrefchen als es mit det Hand 
moͤglich iſt. Much wiadyen fie das Korn voͤllig 
rein und ſchneiden das vollkommnere von dem 
leichten. Ein Wispel Weisen kann damit in 
2 Stunden, ein Wispel Hafer in 13. Stunde, 
wenn“ bie Maſchine von gehoriger Groͤße iM) 
ausgedroſchen und zum Verkauf‘ völlig berci⸗ 
tet werden. Es werben dann über ſechs· YFert 
de’ zu ihrer Bewegung und ſechs bie ſieben 
Menſchen zu ihrer Bedienung erfordert, und. 
jene werben ſtark angegriffen. :Hat man bie 
gluͤckliche Lage, daß eine folche Mafchine durch 
einen Bad) getrieben werden kann, fo ift ihe 
Vortheil: fehr groß.“ Zum Dachbecken wird. - 
freylich das ‚Stroh berborben, aber‘ nicht zur 
Fatterung und Einftreuung; - Auch ſchadet lan⸗ 
ges Stroh, wie ich damals hoͤrte, der Wir⸗ 
kung der Maſchine nicht. Sie find nun auch 
auſſerhalb England in menden Gegenden bes 


2 2451 


kannt geworden. 3 


. 
— 
J 


— 420 — 

Denn einfpänner Pferde werben ungleich ge⸗ 
lehriger als zuſammengehende und koͤnnen durch 
Zurufen leicht geleitet werden. In dieſem 
Falle faͤllt alſo der Einwurf, daß man um ſo 

mehr Menſchen bey dieſem Fuhrwerke gebrau⸗ 
che, ganz weg. Zum Umſtuͤrzen ſchicken ſich 
dieſe Karren, obgleich ſie dazu eingerichtet ſind, 
nicht gut. Denn weil die Laſt groͤßtentheils 
vor der Achſe liegen muß, fo find fie ſchwer 
nach hinten herumzuſchlagen. Man - darf ja 
nicht zugeben, dag die Kaft meht nach hinten 
geladen werde um das Umſtauͤrzen zu erleich⸗ 
tern; denn theils wird es dadurch dem Dferde 
ſehr erſchwert, theils kann die ganze Karre 
dadurch hinten uͤberſchlagen, und das ſtrenge 
gefpannte Pferd erſticken. Man Hält es uͤbri⸗ 
gend in England für ausgemacht durch Mer: 
ſuche, daß auf ebenen Megen 3 Pferde vor 
ſolchen Karren eben ſo viel ziehen , au 5 Pfer⸗ 
de vor einen Mage. Ten i 
Wie wir die gelber dur hwonderten, ; bes 
metften ir, ba ihr Euitur⸗Zuſtand ſehr ver⸗ 
ſchieden ſey, : denn einige berfelben hatte der 
Hetr Etats⸗ Rath’ Thon längere," undere kuͤr⸗ 
dere Zeit im’ Befitz gehabt. Wir Yahen ein 
Feld mit Wihlerwicen, welche ihrer Meife 
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nahe waren. Auf anderen Feldern waren fid 
gruͤn abgeernter und darnach Kohl und Kar⸗ 
toffeln gepflanzt worden. Hierin beſteht der 
Vorzug der Winterwicken vor den Sommer 
wicken, daß man dann das Feld zu einer zwey⸗ 
ten Frucht benutzen kann. Es hat ſich aber 
gezeigt, daß ſie etwas ſtrengere Winter bey 
uns nicht aushalten, und ihr Anbau iſt, 7wie 
ich glaube, auch zu Flotbeck ganz aufgegeben 
‘worden. Sie find nicht fpecififch von einen: 
der verſchieden, ſondern hoͤchſtens, wie Win⸗ 
terrocken vom Sommerrocken. 


Die Kartoffeln und andere gepflanzte 
Zruͤchte, werben mit zwedmäßigen-englifchen 


Pferdehacken und leichten Pfluͤgen bearbeitet. 
Der Herr Etats⸗Rath bat viele ſehr be= 
| queme und folide Wohnungen für Arbeiter⸗Fa⸗ 
milien aufgeführt. Diefe Leute haben größten: 
theils keinen Garten, damit fie ihre Arbeit 
nicht ihren eigenen Fruͤchten, ſondern ganz dem 
Dienſte auf dem herrſchaftlichen Hofe widmen. 
Es wird ihnen aber das ganze Jahr hindurch 
hinlaͤnglich Arbeit gegeben und zwar faſt ſaͤmmt⸗ 
Tg. in. Werding.- " Feder waͤhlet und erhält, 
wo moglich die Art von Arbeit, worin er Be 
'meifie Uebung hat; und- folglich ve verbierien vide 
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Leute reichlich, ungeachtet bie Arbeiten min⸗ 
der hoch zu ‚ftehen Fommen,.. ala wenn fie. im 
Tagelohn geſchaͤhen. Beſonders ‚aber kann man 
ſich auf eine ſchnellere Vollfuͤhrung der Arbeit, 
mit einer gleichen Menſchenzahl, verlaſſen. 
Da man auch den Kindern, ſo fruͤh wie moͤg⸗ 
lich, leichte Arbeiten und Verdienſt giebt, ſo 
werden ſie fruͤhzeitig zum Fleiße gewoͤhnt; 
Die Aeltern koͤnnen ihnen für. ihr Verdienſt 
Träftigere Nahrung geben: und. ihr Körper 
wird alfo ſtaͤrler. Schade! daß der Plan zu 
den Gebaͤuden nicht auf einmal gemacht wer⸗ 
den konnte, und daß das Ganze daher ſo we⸗ 
nig in Verbindung flehet!. Aber die Wirth⸗ 
fchaft vergrößerte ſich allmählig und folglich 
mußten immer, mehr Gebäude angehängt, der 
Platz konnte nicht zweckmaͤßig gewaͤhlt werden. 
Von Kohl ſahen wir mancherley Arten. 
Der ſchottiſche Kohl, der nach den Englaͤn⸗ 
dern ein ſo großes Gewicht erhält, unterſchei⸗ 
det ſich von unſerem großen Platt: Kopflohl 
im Weſentlichen nicht. 

Wir ſahen Klee, der zwiſchen Weizen ge⸗ 
drillfäet. und mehrmals gepferdehacket war. 
Er ſtand ungemein rein/ dicht und ſtark. 
Yuderer Klee war. mit ‚englifchem. Raygraſe 
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(Lolium ‚perenne) gemiſcht und faft davon 
verdrängt... Es wird. hier viel Samen von 
diefem Grafe aufgenommen und iſt bey Herrn 
Wohlers in Altona zu haben. | 

Graug, Kocherbſen fanden wir von unge⸗ 
meiner Vegefation,. im Durchſchnitt 8 Fuß 
lang. Große Menge Duͤngerhaufen die wir an⸗ 
trafen, aus Miſt, Straßenkoth (der aus Al- 
tona zu Schiffe. berbey gefchefft wird) und. 
 mergeligter Erde zuſammengeſetzt, erflären ne 
ben der guten Beackerung und neben dem gu: 
ten Sruchtwechfel den fehr hohen Ertrag, wels 
chem man hier einem mittelmäßigen Boden ab⸗ 
gewinnet. 
Die, beträchtliche Baumſchule von Obſt⸗ 
und anderen Pflanzungs⸗Baͤumen, die jetzt eine 
große Ausbeute giebt, war damals erſt ſeit 
kurzem angelegt, zeigte aber ſchon was A ie 
- werden wuͤrde. 
Der Plan und der Zweck dieſer Wirt 
ſchaft baben mehrmals Abaͤnderungen erlitten. 
Damals ward. auf den Milchverkauf nach 
Hamburg viel gerechnet. Es hat fich nachher, 
ergeben , daß die vom Vieh confumirten Fruͤchs 
te ungleich vortheilhafter nach Hamburg abs 
geſetzt als verfuͤttert werden koͤnnten, und des⸗ 
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halb werben jet. nur Wenige: Hanshaltungs- 
Kühe gehalten, der Dünger‘ abet aus Altona 
herbeygeſchafft. 

In wiefern es richtig war, was man 
damals in der Gegend ſagte, daß dieſe Wirth⸗ 
ſchaft · nicht rentire, Iaffe ich dahin geſtellet 
feyn. Dan vermifghte wahrfcheinlich die ſehr 
großen Merbefferungs- Koften: mit’ denen eines 
' gewöhnlichen: Ackerbaues. Jetzt aber, nachdem 
dieſe Wirthſchaft auf die beſonderen Verhaͤlt⸗ 


niſſe, welche aus der Nachbarſchaft einer fo 


volkreichen Stadt hervorgehen, berechnet und 
darnach organifirt iſt, rentirt fie ſehr ſtark, 
wie mir das von den beyden Verwaltern, 
Hrn. Fricke und Hrn. Meyer, welche der Herr 
Baron Voght durch mich erhalten hat, verſi⸗ 
chert worden iſt. Sie kann freylich im Gan⸗ 
zen nicht als eine Muſterwirthſchaft angeſe⸗ 
hen werben, da ihre Verhaͤltniſſe ſehr eigen⸗ 
thämlich find. Aber das Detail derfelben iſt 
fuͤr jeden Landwirth hoͤchſt inſtructiv und ver⸗ 
dient deshalb fehr gefehen au werben. 

Eirn betraͤchtlicher Theil des Ackers iſt ge⸗ 

genwaͤrtig an Herrn Staudinger verpachtet. 
Es that und ſehr Leid, dieſen intereffanten 
Mann hier zu verfehlen, der aber mit feinen 
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landwirthſchaftlichen Zöglingen eine Reiſe durch 
Franken und Oberfachfen machte, Er bat fi 
hier auf einem wilden Stuͤcke Landes ein Haus 
gebauet, und einen Platz, Den ihm ber Herr 
Etatsrath Voght fchenkte, nachdem er. darauf 
den Torf ausgeſtochen, zu einem Garten und 
Derfuchfelde eingerichtet. Er ift es nämlich, 
der hier eine Ackerbauſchule und landwirths 
fchaftlihe Erziehungs: Anftalt angelegt hat, 
Er nimmt darin .jedoch nicht mehr a’: 6 Zögs 
linge auf.. Sein Hauptzwed! geht dahin, dem _ 
jungen Leuten bie Grundlage zur möglichften 
Ausbildung des Verſtandes, bes: Charakters 
und Des Körpers, zu geben, - indem er fie in 
allen Künften und MWiffenfchaften, welche Eins 
fluß auf die Landwirthſchaft haben, unterrichz 
tet. Hierzu zählt er theoretifche und praftis 
fehe Geometrie, Arithmetik, Mechauik, das 
Wichtigſte der Phyſik, Chemie, Botanik, Mi⸗ 
neralogie und Entomologie. Die.jungen Leute 
haben freyen Zutritt zu ‚Herrn Voghts Phyſi⸗ 
salifchem Apparate und Bibliothek, . :Der zu 
Flotbeck ſich aufhaltende- geſchickte Chemift 
Herr Schmeißer, haͤlt ihnen auch zu Zeiten 
chemiſch⸗ mineralogiſche Vorleſungen, und laͤßt 
fir in fein Sabpratorium kommen. Herr Stau⸗ 
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Singer aber Abt fie ferner in Hand: Anlegiing 
bey aller“ Wirthſthafts⸗ Arbeiten in feinem 
Garten und Selbe; und zeigt ihnen das Gröf: 
fere auf Herrn Voghts Aeckern. Eine ſolche 
Reiſe wie er-fegt mit ihnen machte, iſt danıt 
wol ein vorzägliches Mittel, ihre Kenntniffe zw 
vervollkommnen. Er nimmt bie Zöglinge am. 
liebften von 11 bis 12 Jahren, und verlangt, 
daß fie vier Jahre bey ihm bleiben. Menn 
er aber Gemerkt, daß er ihnen: im erſten Jahre 
den Sinn fuͤr das Nuͤtzliche und Nothwendige 
nicht beybringen kann, ſo ſchickt er ſie wieder 
weg. Bey denen aber die er behaͤlt, garan⸗ 
tirt er die Ausbildung, welche er verſpricht. 
Da Herr Staudinger ein Mann iſt, der 
ſich nach einer armſeligen und vernachlaͤßigten 
Kindheit zu ſehr großen Talenten ſelbſt empor⸗ 
gearbeitet hat, fo iſt um fo cher Zu erwarten, 
daß er dem ficherfien Gänge ber Ausbildung 
bes Woſiſchen und moraliſchen Menſchen, be⸗ 
ſonders sum Stande eines aufgeflärten Sands 
wirthes, auf die Sput gefommen fey, und 
daß er daher junge Leute -ficher "und richtig 
keiten werde.‘ Wer diefen munteren, thätigen, 
anfpruchslofen und gefälligen Mann auch nur 
ſo kurze Zeit gefehen hat, wie ich ihn Hier in 


— abe "wird an iin Willen und Luſt, 
ati, vrtſtandige unb gute Menſchen zu 
"mer Feten‘ Können. 


u 


Von Flotbeck duch, bie Marſch nach 
| Glückſtadt. 

Den ſechſten Julius. Wir nahmen un⸗ 
ſeren Weg uͤber Rellingen; ein, aus vielen 
gut gebaueten Land⸗Haͤuſern beſtehendes, Dorf; 
dann uͤber Pinneberg, wo man noch allent⸗ 
halben den Ausfluß des. Hamburger Reiche 
thums ſieht. Von da bis Elmshorn faͤhrt 
man durch eine ſehr verkoppelte Gegend, und- 
zwar find bie Koppeln mehrentheils nur klein, 
ſo daß jeder Landmann ſeine Koppeln fuͤr ſich 
zu haben ſcheint. Die einzelnen, zwiſchen den 
Koppeln liegenden Hoͤfe ſind ſo bebauet, daß 
ſie einen mittelmaͤßigen Wohlſtand der Land⸗ 
leute anzeigen. Wir ſahen am Wege faſt lau⸗ 
ter Büchweizen, wenigſtens drey damit be⸗ 
ſtellte Koppeln, ehe wir eine mit Rocken an⸗ 
trafen. Der Buchweitzen ſtand bier, fo wie 
in dieſem Jahre allenthalben, vortrefflich, der 
Rocken hingegen ſchlecht. Es war gewiß eine 
gluͤcliche Ahnugg, wodurch die Leute in bies 


fem Jahre Semager m she VBochwwei⸗ 
zen zu beſtellen, als fie e vermuthlich ſenſt u 
thun pflegen. Vieleicht hatten Aa auchh. ‚ala 
fleißige Wirthe, maͤnche ausgewinterte Reokk 
fenfelder wieder umgepflügt und. mit Buche 
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weizen befüet. ET * et dB 2 EEE ee re 


Elmshorn in‘ ein niebticher‘, ‚reinlicher 
Ort. Die älteren Haͤufer find mut Mein und 
niedrig, die neueren größer, imd verſchiebenit 
die jeßt gebauet wurden, maren nach einem 
ziemlich großen” Plane angelegt. Dies "vers 


. rith bie fteigende Wohlhabenheit des Berg. 


Es wohnen ı7 Golds und Silber: Arbeiter 
darin, welche für die Marſch Arbeit und "Hbe 
faß genug haben. "Die meiften Käufer werden 
von Schuſtern bewohnt.. 


Wir fanden auf unſerer Sreife Durch ı bie 
Krempener = Marfch nach Gluͤckſtadt, bes haͤu⸗ 
figen Regens ungeachtet, recht guten Weg, 
Er iſt groͤßtentheils ſchoͤn gepflaſtert und die 
Abgrabungen ſi ind fo eingerichtet, daß er nicht 
leicht unbefahrber werben Tann, Es ift in der 
That ein reitzender Anblick, auf beyben Geis 
ten die herzlichen Korn s Gelder, . und das mit 
ſchoͤnem Maftz Vieh heſetzte Weiderand, dann 

oben 
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eben die vielen einzelnen ſchoͤn gebansten Bohr 
muhgen zu ſehen. 

„Bir fanden auf dieſem Wege weit mebr 
gr unter dem Pfluge, als zur. Weide lies 
gend. Winter = Serfte, das einträglichfte Korn 
ber. ſtarken Marfchen, . war in dieſem Jahre 

nicht ſonderlich gerathen. Man erwartet ſonſt 

davon in der Regel das 2aſte oft das. 26fte 
Sem. Sommer⸗Gerſte und Hafer ſtanden 
bewünbernswärbdig ſchoͤn; der Weizen war, 
für diefen. Boden, nur. mittelmäßig ; der Rok⸗ 
ken, der jedoch nur felten vorfam, ſtand vers 
haͤltnißmaͤßig ſchlecht; Rapp: nat fahen wir 
ziemlich viel, nur fchon gefchnittn. Man 
hatte die Stoppel ſehr hoch ftehen laffen, über 
welche bie Saat ausgebreitet war, und dadurch 
bey dem vielen Regen luftig lag. Allem Anz 
fcheine nady mußte fie hohen Ertrag geben. 

‚Kine segelmäßige Sruchtfolge halten fie 
bier‘, wie Aberhaupt in ben Marfchen, nicht. 
Jeder richtet fie nach feiner Convenienz und 
feiner vermeintlichen oder wahren Erfahrung 
ein. Waͤre der Erfolg ber verſchiedenen Frucht: · 

"folgen von ihnen genau beobachtet worden, 

fo mäßten fie jet ziemlich beftimmt wiffen, 

welrhesdie vorzüglichfte davon fey, und fie 
Thaerslandw. Bem. 1.8d.2.@bth. Sf 
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wuͤrden ſolche init Mehrere Vehereinfftitmitiiig 
wählen. Einige Regeln find jedoch Heil 
allgemein bey ihnen: "als vollgültig anerkannt. 
Hiernach brechen fie ihr Gras⸗ Land⸗ nachdem 
es 5, 6 bis 10 Zahte, Br Ser ändern 
Holſteiniſchen Marſchen wol 20 Jahre · zuͤr 
Weide gelegen hat oder als Wieſe benucht 
wuͤrde, um; pfluͤgen es elliche miale un di fäder 
Raps⸗ Saat hinein. "Einige: "bringen ſchön 
hierzu den Modder aus den Graͤben auf ben 
Acker, welches fie Kläyen’ nennen; "Andere ver⸗ 
ſparen dies. Auf die Kaps: Sat. folgt nie 
Weizen, weil diefer fich lagern wuͤrde; foh- 
bern allemal Winter Gerfte: Dann komnin 
| Weizen, hierauf Sommergerfte, KHorken mid 
‚etliche male Hafer in verfchiedener Ordnung. 
Wenn in dieſen Fruchtwechſel Bohnen‘ kom⸗ 
men, ſo geht die ganze Folge mit Winter⸗ 
Gerſte von vorne wieder an, beſonders wenn 
man dazu hat klayen koͤmen. Unter die letzte 
Saat wird dann Klee, rother und weißer, ge⸗ 
ſaͤet. Um dieſen zu uͤberduͤngen, wird alker 
Miſt aufgefparet, und hoͤchſt ſelten wird wel⸗ 
cher untergepfluͤget. Indeſſen weiß man ihn 
ſehr gut zu ſchaͤtzen, und wirft ihn nicht, wie 
ich einmal hörte, ind. Waſſer. Vielmehr fan: 


.. 33,.4./ 
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‚hen; pie bie Dünger: Haufen ſehr gut gemi⸗ 
var, und..uerrolter , F 
V — 

BR "Ds. Beide: Sand wird mit Ochſen ober 
wit Kuͤhen beſetzt. Erſtere findet man aber 
‚häufiger. darauf; weil ‚man bie Maftung für 
Hoxtheilhafter haͤlt „„wie-die Molkerey. Gin 
„großer Ochſe erforbert einen Marſch⸗ Morgen 
‚Hay 450 Quadrat-Ruthen, zum fett werden. 
„Mon bänifchen Ochfen koͤnnen aber.ı3 bis 13 
darauf. gemäftet. werden. Man lädt. fie ein 
Stuͤck nicht - ganz abfreſſen, fondern bringet 
ſig uf, ein,anberes, fobald jenes ihren Appe⸗ 
‚Hit nicht mehr ſo ſtark reitzet. Das verlaffene 
SEtuͤck wird dann nach etlichen Wochen zu Heu 
gemaͤhet, worauf hann fpäterhin ‚junges ober 
mageres Vieh. hierauf, getrieben wird. Kühe 
‚Hingegen. müffen rein cbfesffen, und von der 
Kuhweide wird Fein Heu gemacht. Daher will 
‚man ‚bemerkt. haben, daß eine Kuhmweide das 
Sand mehr verbeffere, ald eine Dchfen : Weide, 
amd daß flärkere Früchte Darauf wachfen, wenn 
ſie auch längere Zeit gelegen hat. Von dies 
ſer wird nämlich nichts abgefahren, ſondern 
alles darauf verzehret und als Dünger bem 
Rande wieder gegeben, 
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SEE Beftande BETTER ſehe unglelch, 
da bie Laͤnderehen nach Gefallen verkauft und 
zugekauft werden koͤnnen.“Die Abgaben ru⸗ 
hen He den Neckern⸗ hl ſbetragen auf den 


Morgen“ von 450 Quadrat-Ruthen, unter 


mancherley verſchiedenen Benennungen, in 
allem beynahe 40 ME: Weiter giebt es uber 
auch feine Laſten für die Beſitzer, "Tondern fie 


Find freye und uneingefchränfte: Eigenthuͤmer 
ihrer Laͤndereyen und Hauſer Fi N 


Der Preis der Aecker iſt, dieſer betraͤcht⸗ 


ſichen Abgaben ungeachtet; fehr hoch und bie: 
ber noch immer geftiegen. - Befonders: werden 
einzelne Morgen ſehr theuer, zn 1865 big 


2000 ME. verkauft: Rechnet min bie’ Sihfen 


nur zu 3 Procent, fo muß ‘der Morgen ;' ein 


Fahr ind ändere ge.echnet, doch 100‘ SE, 


reinen Ertrag geben, ehe Zinfen für das ver; 
haͤltnißmaͤßig ſtarke Inventarium, Deckung ‚des 
Riſieb und Vortheil fuͤr den Wirthſchafter her⸗ 
auskommen. Wie das aber bey dieſer Wirth: 
ſchafts⸗Art möglich fey, begreife ich nicht 
voͤllig. Wenn auch iin Durchſchnitt auf einen 


großen Weide⸗Ochſen 8 Piſtolen gewonnen 


| werben; fo ſcheint mir das ndch nicht“ hinrei= 


hend zu ſeyn. und dennoch mienmt der Wohl⸗ 
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ſtand der Marſcher betraͤchtlich zu, und viele 
ſind reiche Leute. „Nun ſo muß ihre Wirth⸗ 
ſchaft beſſer, oder, was einerley iſt, vortheil⸗ 
hafter ſeyn, wie ſi ſie ſcheint!“ — Das glau⸗ 
be. ich nicht. „Dann ſo iſt es ein Wibery 
ſpruch!“ — Auch das nicht. Deun wer 
ginen Hof von 30 Morgen fchuldenfrey beſitzet, 
braudyt durch feine Landwirthſchaft nichts zu 
perdienen, ſondern nur die reinen Zinfen Dax 
von zu ziehen und bamit gut hauszuhalten, 
um. überzufparen und. ein reicher. Mann zu 
werben. Eine Wirthſchaft, die nichw weiter 
einbringt als etwa 3 Procent Zinfen, if. deſ⸗ 
fen ungeachtet immer. eine elende Wirthſchaft. 
Wird der Eigenthämer babey ‚reich, fo wird 
gr es durch fein. Capital und durch feing Spers 
fomfeit, nicht durch. Induſtrie. Er koͤnnte 
eben fo, gut feinen Hof verkaufen, des Capie 
tal auf Zinfen geben, und nad) feinem Ge⸗ 
fallen und Geſchmacke ſich in den Lehnſtubl 
ſetzen, oder ſonſt etwas vornehmen. 

Man ſagt: daß viele ſich dem eurus re 
geben, nicht blos gut eſſen und trinken, ſon⸗ 
dern auch Aufwand, mit Meubeln, Silberzeug 
und vielen anderen Dingen treiben. . Ich habe 
darüber viel Schmögen (ein. niederſaͤchſiſcher 
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Ausdruck, der den Begriff "bes Uebertreibens 
und ber Wort - ⸗Verſchwendung in ſich fapn 
gehrt, als fey es ein’ großed Ungluͤck und der 
gerade Weg zum Verderben“ der’ Marſcheu. 
Geht diefer Aufwand bis zur Verſchwenbung, 
fo ift es freylich Abel. Allein ein Beſitzer von 
30 Morgen ih ber Marfdy, die doch weiiig- 
ſtens 1800 Mk. reiner Ertrdg geben wiäffen, 
wenn fie zu 2000 Mi. der Morgen verkauft 
werden, kann nach feiner Art ſchon etwoüs 
"Aufwand machen, ohne ſich zu ruiniren. Viele 
aber ſollen aufferbent -anfehnliche Capitale 272 
ben," und nicht wiffen wie fie ihre Zinſen ver⸗ 
zehren follen: Sie fühlen ihre Stumpfheit 
"für verfeinerten Lebensgenüß fb fehr, daß-fie 
allein aus dieſer urſache ihre Soͤhne wollen 
ſtudiren laſſen. Bann,’ fühen fie, kann ber 
unge: über die‘ Beitangen, und uͤber fo’ viele 
ſchone Vuͤcher, die man jetzt haben ſoll, mits 
ſplechen, Und’ in Hamburg‘ in die franzoͤſiſche 
Komödie gehen‘, wohin wir nichts verftchen. 
Daß er’ mit dem Stuͤbiren ſein Brod verdie⸗ 
nen ober etwas werben [BI dies fallt ihnen 
dabey nicht" ein. - Dem ber ſtudirte Junge 
num auch ein recht Hernünftiger Junge würde, 
feinen "Hof antehme unb Eder vewirthſchaf⸗ 
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‚heben, fo-hätte;ich nichts dagegen; aber ich ber 
ferge, er wird Paſtor oder Advocat und das 
follte. mir Leid-thun,, Wenn der. Befte immer 
BB: dieſem ehrwärdigen..- Stande, ber Fonds 
wirthſchaft heraustritt, do kann er ſich nie 
bebea. Dies pemeifet inbeffen, mie groß dag 
Behörfuig. her Geiſtes a Gultur. für den, unvers 
Teöppelten, Meuſchen, wird, ſobald bey ihm das 
Mhnkicre-befzjediget-ift.. Sollte man ihm jene 
michi verſchaffen/ koͤnnen, ohne ihn der Gefahr 
Auszufchen, ſtatt nuͤtzlicher Kenntniffe littera⸗ 
giſche Poſſen,ſtatzt Weisheit Thorheit von 
Anivarſitaͤten gu holen? Wie viel weiter wis 
stm .geig, Hierin vielleicht. zu Ende des zarten 
Nahrhunderts gelommen, ; wenn nicht jene uns 
Fig. geleitete Exploſien der menſchlichen 
Maft, gegen unerträglichen Drud, den Wahr 
= parbrgitet. hätte, als ſey Aufklaͤrung dieſes 
Siuandes gefaͤhrlich fhr den Staat! Andere 
singen: diefe wohlhabenden Marſch⸗Bewohner 
‚hirben. träge und indelent. — Dies wäre 
weit ſchlimmer: aber +5: kommt darauf an, 
was mon unter träge verfinht.. Man rechnere 
aguch dahin, daß ſie den Pflug, nicht takt 
Jelhſt fuͤhrten. Waͤre es „weiter. nichts, ſo 
ennie dies mit vigler Thaͤtigkeit. und Indu⸗ 
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ſtrie Beſtehen· Wbernian fagte- und auch, 
daß fie den Acker deswegen 20 und ‚mehrere 
Gahrozut Viehweidenlichenlixfzen, weil dies 
meniger Aufmerkfamkeiter ferdere als der. Ge⸗ 
„ehe san. Das thakı mund /Leid! —.. Allein 
es, iſt nur zu natdrlishin Denn ganz Unrecht 
hatten. .jeue Pbilofephen gewiß nicht, welche 
Die Unhehaglichleir, Die: Unzufriedenheit. mit 
unſerem gegenwaͤrtigeni Zuſtande, zum einzi⸗ 
hgen: Bewegungs Gruude unſerar Handlungen 
wachen; rer alle Bedaͤrfniſſe die er kennt, 
bafriediget fühle; urtiunifa keine: Gegenſtaͤnde 
feines Beftrebens weiter vor -fich fieht, bey 
dem gewinnt: Bid ’visAherkieeiu das heißt die 
Neigung ſtill zu Biegen allemal die Oberhand 
uͤber den Crmweiterungstried, ber ‚durch. irgend 
etwas geſpannt ſchu Hug wenn er nicht er⸗ 
bvwlaffen fol, "cher: wäh jene Neigung "m 
Luris , Jeies Bedarſriß ſich feineren Lebens⸗ 
genug“ u vetichäffeh‘, "das einzige Mittel ge⸗ 
gen hiefe Traͤgheit i, Ublſonbers wenn ſie richtig 
"geleitet eölbe, * Ferner diſponirt aber auch 
ſchon das Phyfſche Au Mari «Bewohner 
" dere Traͤgheit, wie wir An ben Phoſidnomien 
wahruͤahmen, die wg: dh’ den. Eariolen begeg⸗ 
neteil und hat in Ser Weurſch mehr Fett 
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wis Musbeln: uPferde, : Dchien, Schafe, 
‚Schweine, Hunbe.— Meniden. —:.: .? 7 
2 Unter ſolcher Bemerkungen kamen wir, 
he: ar ſchien; iſchon etwas .fetter, als wie 
ai aus der Luͤneburger Haide ausgefahren, 

au Gluͤckſtadt, biefemSiße: der Holſteiniſchoi 
Fuſtiz, gluͤcklich an. sin. bebächtlidjef, ab: 
ngenteffewer: Ton, viele Neugierde: aub.i große 
Betrichfarnfeit urdie: Gebühren einzufordem 
davalleriſirie — das Wirthshaus. Dos 
uwas wir hier ſahen, thaten unb dachten, in⸗ 
weſin ten landwirthſchaftlichen Liſer mich. 
I u 


arg Gucmee über Vereitenbueg mag 
Snar: 201 fl: gli? Itzeboe. 1. 


BR Den. fi u> ebenten, Sulius. | ‚Wi wanſchten 
Pt ahochbem wir, ‚die ‚Marid) zum. Theil ge⸗ 
Kr baften, don Biefer, Heite zuch das d 
mzre von Holfkein, zu befuchen. Mit, Die om 
98 ‚vereinigte. ſch bey mir ein, gubeier, 
‚namlich den ©. E. zu R., deſſen Befannte 
. Waft ich in N, gemocht hatte, wieder, zu ſe⸗ 
F Br Wir fuhren alfo über — ach 
hiefen Strid) durch die Morfih,, „Day, %s J 
Sn, und nicht a fait, zu ſeyn —. Ha ter, | 


\ 





den. tr geſtern ſahen. Auch war das Ge⸗ 
treihe im: Durchſchnitt ſchlechter. Beſonders 
aber Ahanden wir ‚hier, das. Verhaͤltniß bes 
Meidbe⸗Gandes · zum Acker⸗ Laube. größer, ſa⸗ 
‚hen ungleich mehr weidendes Vieh, und unter 
demſelben viele junge Pferde. 
Die Pferde⸗Zucht haͤlt man hier fuͤr einen 
fehn-betsächtlichen und vortheilhaften Erwerba⸗ 
wege. groß: aber! der Vortheil dabey 
fg, habe ich nicht exfahren Innen, weil — 
aan e ſelbſt nicht: weiß. Die Pferde wer⸗ 
ben "anf: bie Ochſen⸗ ünd‘ Ruh: Weiden, bald 
hier, bald dorthin getrieben, und man fiheint 
an: ‚gläuben, daß fie nichts anderes abfragen. 
als was dem Rind; Viehe doch nicht zu glit 
Fame, Gailſtellen und Diſteln; ; ia daß ſie das 
Land von ‚biejem fi ſchadtchen Unkraut Teinigteh. 
"Man rechne: ihnen bahfe “Ühre Nahrung ſehr 
"geringe, und wol‘ weit unter Ihrem eigentlichen 
ehe, an. Allenthalben doch, mag man 
fi mit- dieſen ſchoͤnen chieren gar wi ‚gern 
ſelbſt Beträgen. 
Was das Reinhalten uvon Diſteln anbe⸗ 
tif, E lann ich wenig: Davonmrähnen ; zucdegn 
vich:habe ° fie nirgends: häufiger. gefunden as 
shlerromf der Weide · und untet. dem Ceftelde, 


u» > - — 
DE Pferde freſſendies Gewaͤchs die Seid 
rüitila arveriß nur forlonge gem, als⸗· vh 
danz julig iſt/nachherdilaſſen · fie es · anange⸗ 
rahrt ſtehen. Es hilft aichts ee 
haufiges tiefes Ausftechen, beſonbers min nd 
Braache, eine Arbeittbelche · ſich ſehr· rrichlich 
Bezahlte. Die DIRb: gehort zur den Sewaͤch⸗ 
PR Bier ſith. DR Wurzetn urrbühtedy den 
Shmei’Yigfeich fortpflanzen, und: daherdon 
vun Boden vg kai Abeniehen: 7 


engen ‚aus einer zeichen — 
fine, dcze ſand Die, Cieh ma —* 
20 indru, J 














u; Wohliten Ei, "Einwohner, "au h * 
nut. erhaltenen Haufe ‚berorfeut ten ieh ieht, 
> mfg derliert er ſich bald peicher, und mac Ay 
„eamrhnnen. SER eh A = 
Ordnung erwedken, Plag. nad Aalkt 
hr Darweder mein greund ber HEBT. 
iz· Ni/ nech Defonttnissey Bes pen B. Heil, 
Exwellenz) alnf dem Schtotze zu ¶ Boeitenbutg 
Warim, ſonderniſich aauf seinen Jagdbanſt Ju 








"off, zwey Meilen, tiefer. im Sande aufs 
hielten „“fp fetten. wir unfens Weg. dahin fort. 
ie. Breitenburg⸗ paſſirten wir einige 
hör beſtandene anſehnliche junge Holzungen, 


kamen aber bald darauf in eine hoͤchſt ſterile 


Gegend. Dennoch war fie, nad) ihrer Art, 
ziemlich gut cultiviret, und durch den, Buch⸗ 
weizen in biefem Jahre vermuthlich nicht uns 


einträglicy., Das meiſte war verfoppelt, doc) 
vicht allenthalben mit Hagen — im Holſtei⸗ 
viſchen Knicke genannt — ſondern haͤufig nur 


mit: Gräben und. Aufwuͤrfen eingefaßt. Zur 
weilen trafen wir aber auch Land an, melches 
fehon ‚unter dem Pfluge geweſen, jetzt indeß 


mit Haide wieder bewachſen war, und völlig 


verlaffen zu ſeyn ſchien. Man hatte es ver⸗ 
muthlich zu ſehr erſchoͤpft, und nun zu kei⸗ 
nem. weiteren Ertrage bringen koͤnnen. 

Die Herrſchaft Breitenburg ift wol bie 


groͤßte Privat⸗ -Beſitzung in Holſtein, denn ſie 
enthaͤlt faſt drey Quadrat: Meilm. Sie iſt 
zu 180 Pflügen argefihlagen, und. contribuis 


xet jaͤhrlich uͤber 7000 Nthlr.. Alle Leibeigen- 


ſchaft und alle Dienſtharkeit iſt ſchon feit ger 


raumer Seit dafelbft aufgehoben. Der größere 


Fheil des Landes iſt auf Erbpacht ausgethan, 
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in größeren und klelneren Partelen. vetrere 
ſind ungefaͤhr 28 bis 0 Tonnen größ. "EHE 
Tonne wird zu 246 Quadrat⸗Ruthen gerech⸗ 
ned). Im Durchſchmitt geben dieſe jaͤhrlech 
76' Rthle. — von 126 Quadrat⸗ Ruthen affb 
r Rtbir. 6 Mer, 'ü- find ‚übrigens aber von 
ale frey. Den’ älteren Höfen ift daneben 
Außen⸗-Weide, Plaͤggen-Hieb, einige Holgzt 
Natzung, und fogar Holz-Weide vormals 
zugegeben worden.‘ Da dieſes jetzt manchen 
Verbeſſerungen im Wege fishet, fo ſucht nich 
fih mit dieſen Erbpaͤchtern zu vergleichen, 
‚und täuſchet mit mehrerem Adler = und Wir 
fen Rande diefe Berechtigungen ein. ° "Hierbeh 
gewinnen beyde Theilbberraͤchtlich, ſowol vr 
Herrſchaft als bie Baur!‘ rn 

Die Höfe Haben ihr' Land Hebel 

um fid) Bertim, ungen‘ alſo i it einiger Cirbe 
fetrmig von eitländer: ” Dre" Gebdudb inter 
ſcheiden fi, ini Gamzett/ von den Miederfäd: 
| ſiſchen Bauer⸗Haͤuſern wenig. Der’ wiſhſlaud 
auf beyden Seiten der Dteſch⸗Dieleliſt· unter 
demſelben Dache; aber doch burch eine Mond 
vomVorplatze des Wohnhauſes abgeſbubert.in 
NE Reinlichkeit⸗aber. die in diefen hd 
fern‘ Wirte hatte ich Bey gemöhnlicheii@gächle 





Bauen. bisher nie.sangetvoffen. . Die Leute 
| batten ein fo ſtarkes Gefuͤhl dafuͤr, daß ſif 
sdagen:: jedes Stroh: Spaknes, der auf ber 
Dielenlag,, mit der bevorſtehenden Gente » Zeit 
fih entfchuldigten- . Die: Fenſter im Hauſe 
warennfo rein gepußt, Tiſche und Bänke, Zin⸗ 
wvigeug, felbit der. Fußboden fo geſcheuret, 
Depiich: vermuthete, es ſolle eine Hpchzeik oder 
ꝓin⸗ anderes Feſt gehalten werden. Man yen 
gicherte mich aber, daß ‚Died immer fa:ien, 
zunh wirklich traf ich: es auch fo ‚in: allen, den 
Zaͤuſern, bie ich der Moeihe nach befuchte, 
Sn. jedem Haufe war, aber uͤberdem, ein Be⸗ 
uch aBimmer uehft Kammer für Srembe, wels 
ses. nicht blos fehr reinlich, fondern auch elgr 
gant war. Ein weißer: porcellainener Ofen, 
weiße!. Fenſters Bsrhänge im, ntobernem: Ger 
ſchmack, ein ‚hübfcher Spiegel und Darunter 
sin Tifch ‚mit einem. recht,.artigen Kaffee: Ser 
vice ;setliche. Kommoden und, ‚ziemlich moderne 
Stühle; in der Kammer. ein Paar ‚fchöng neue 
KBeitftellen. mit leinsuen Vorhängen — Alles 

etwa, wie man ed..bep. uns in,.der Wohnung 
eines xechtlichen Randpredigers, anzutreffen nur 

waͤnſchen Tann. Molken; Kammer, Speiſe⸗ 
Boupersumd. Küche, welche hier ‚nicht, auf der 
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Haus: Diele, fondern. abgefondert. iſt, PURE 


| wir reinlicy und. uftig: re 


3 Die Leute find: ſehr zufrieden ——* 
ueber bie. Abgaben. an die Gutsherrſchaft. by⸗ 
Hagen fie fich gar nicht, und: finhen :ad, fehr 
billig, daß fie ſolche bezahlen. mäffens., Cie 
ſollen fogar' eine Ehre Darin ſetzen ihre Abge⸗ 
ben recht pünktlich, auf Tag und Stunden zu 
bezahlen, Einige, die Zins⸗Korn zu: geben 
haben, wählen dazu ihr: beſtes Korn: and,,unp 
bringen reichliche: Maaße, - Ihre einzige Ba⸗ 
ſchwerde lief einfliannig-auf die Stellung dee 
Nazionalen ober der Miliz hinaus. ==... cz; 
0 Die Leute waren ‚gegen ben G. G. 3. Sion 

welcher mich ‚begleitete, - äußerft. zuvorkommenb 
imd- gefällig, aber nichts weniger als furchte 
fan oder kriechend. &ie empfingen ihn als 
üinen Freund vom. Haufe, dem. man Achtung 
fihuldig ift, aber nicht wie einen Herrn⸗ son 
dem man abhaͤnget. Der Karalter ſfreyer mb 
freggeborner , aber. natärlicher,, noch: night: ſehr 
verfeinerter Menſchen, leuchtete- aus allen- her⸗ 
vor. Sie boten uns. Pfeifen, Taback: aub 
Milch nacheinander an, und freueten ſich als 
wir doc) legtere annahmen. Vor allem. ge⸗ 
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Meine Fräͤgen in des Grafen Gegenwart beank⸗ 


wvorteten, da fie ſich doch' häufig -auf ben Er⸗ 


tiky ihrer Ynderepen. und — Viehes bes 
zogen ..7 RL . Er 

E werden anf ehem’ pchen Hofe ge⸗ 
wi g derbe‘ gehalleir, wobey fie :fehr 
auf dieZuzucht rechnen: Sie ziehen zumeilen 
ze gtten in eineni Jahre auf, und koͤnnen da⸗ 
mit, wie ſie ſagten, ihre Gefälle Bezahlen. 


ESie haben 8 bis TO Kihe, bon mittleret Größe; 


DIE ſich Aer in einem! ſchoͤnen Zuſtanbe defin⸗ 
den. Dicht am Hofe haben ſie gewoͤhnlich 
ein kleines aber ſchoͤnes Kteefeſd⸗Den Klee 
im "Großer zu’ bauen, und ihne in bie oͤrdent⸗ 
Uche Frachtfolge? zu Bringen‘) „Hielten- fie indeß 
nicht fuͤr· rarhſam / WELT zu viel Duͤnger 
wegnehme; "dert man dochtathſamer auf bas 
Korn verwenden koͤnne. Karte ſuchten ihnen 
begreiflich zu mäcen; Wiß der Klee keinen 
Duͤnger Wegnehme, daß er; vielmehr: Duͤnger 
gebe; aber das "lag. außer ihrem’ Horizonte, 
welcher bey dem Baued gewoͤhnlich hinter dem 
nächften Fahre zu’ Ende’ geht; - Die“ Umftände 
erlaubten: es nicht gut, -elnen ber größeren 
Meverhöfe in diefer Herrſchaft zu beſehen. 
Es Hurt Mir. jetzt Leid, daß ich dies verfehlen 

mußte. 
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aufte.. Sum. Theil find auch fie auf Erb⸗ 
pacht, zum Theil auf Zeitpacht oder auf Le⸗ 
benszejt ausgethan. 
| Da wir von bierab auf Ihehee gehen 
wollten, ſo nahmen . wir unter ber Führung 
bei G. C. z. R. einen Umweg über Kellingz 
haufen... Diefer ganze Wog gehet durch, eine 
ſehr fruchtbare, marſchartige Gegend .ie:der 
Nähe der Stor, al Dusch einen ‚ungleich 
ſchoͤneren Theil der Herrſchaft Breitgnbusg,; 
als der. if, durch weichen wir gehen 
waren. - - 
Eine eigentliche Wirthſchaft wird zu * 
—* nicht gefuͤhrt. Allein die Adminiſtra« 
tion der ganzen Herrfchaft erfordert Doch ;großg; 
Yufmerkfamteit, - Der ‚gegenwärtige Herr Dee 
« figer hat den Werth dexfelben vorzüglich durch 
die vielen vortrefflich beſtandenen neuen, und 
Dusch. die beffere Bewirthſchaftung der alten, 
berühmten und großen Holzungen ſehr geho⸗ 
ben, Auch hat er angefangen. fehr.. ſchoͤne 
Torf⸗ Moore, welche im Ueberfluß vorhauden 
waren, abzugraben und zu bearbeiten. Bey⸗ 
des, Holz und Torf, findet durch die, anſehn⸗ 
liche Schiffe tragende, Stoer, reichlichen Ab⸗ 
ſatz, und wird ungemein thener, viel theurer/ 
Chaers landw. Bem. J. Bb. 2. Abth. Gg 
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als die fo befannögeten ot: ik bei und 
ſtehen, verkauft. 

Die Kenntniſſe, die Neigungen und der 
Karakter des jüngeren Grafen, verbärgen die⸗ 
fer Gegend: nicht blos:einen fortdauernden, 
fondern- auch einen: immer : höher ſteigenden 
Wohlſtand, ımd dem Pfluge noch meist 
hatialeit. J DE 

- Bon Breitenburg vis ghehoe fahrt m man’ 
einen fehr angenehmen: Meg, durch ein, an 
einer: Anböhe liegendes, mahlerifh ſchoͤnes 
und ‚reichhaltiges : Büchen= und Eichen- Holz. 
An dem Wege find. verichiebene Pläße zur 
Bequemlichkeit der Spatziergaͤnger aus Itzehoe 

eingerichtet und einfach gerzieret. 


Von Ihzehoe über Sriedeichsfiadt nad — 

Sbchleßwig. | 
‚Den neunten Julius führen wir von Itze⸗ 
ho⸗ auf Hilligenſtaͤdten, ein dem Herrn Ge⸗ 
heimen⸗ Rath von Bloom gehoͤriges Gut. 
Dieſes if in der ganzen Gegend das einzige 
beträchtliche Gut, und feheint der ganzen An⸗ 
lage nach, von Erheblichleit zu ſeyn. Wir 
trafen aber niemanden, ‚ber und hierüber wei⸗ 


“a8 e, "N 
el A... . 
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tere Nachrichten haͤtte geben fünnen, und eil⸗ 


ten daher, nachdem wir. die Auffenfeiten dei - 


MWohnhaufes, und den im alten Gefhmad : 
fhön angelegten Garten’befehen hatten, weiter, 
MDas Staͤdtchen Wilſter Abertrifft:die Er 
wartung, welche ‚man davon hat, nicht ſowol 
durch..die beyden aldi der Herren Michaea 
lis und. Doſen, deren innere Einrichtungz dag: 
Aeußere an Pracht. und Geſchmack noch⸗ uͤber⸗ 
treffen fol, auch nichtudurch Die von ECannin 
neuerbauete Kirche;:: ſondren durch dal Ge⸗ 
fällige: und durch die Reinlichkeit ber Heinen, 
ren Haͤuſer. Dieſe weiten Gebaͤnde üAberrathen 
durch Ahr. ganzes. Aufehn einen uallgemoncen 
Wohlſtand der Bürger, und dieſer kann vllein 
im Ackerbau ſeine Quelle haben, indem hier 
weder Manufacturen, noch . Handlung“ noch 
irgend ein anderer Gelb: Zufluß iſt.⸗Einen 
ähnlichen. Unfchein von Wohlhabenheit ‚findet 
man in den Holfteinifchen Städten vorzüglich 
da, wo der Grund und. Boden in Parcelen | 
von mittlerer Größe getheilt, durch freye ı Eis 
genthümer gebauet wird, Sie machen: einen 
ftarfen Contraft mit denen. Landftädten, in 
deren Umkreiſe es nur große Guts-Beſitzer, 
welche die Befriedigung ihres Luxus auswärts. 
‚©93 
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herlomm en daffen — ik, ‚Sclaven sieht, d die 
“an kaufen Innen, :.- +, . 

Die: Wilſter⸗ Mavbrſch ſcheint mir, im 
——— , noch ſtaͤrker als die Krempener 
zu? ſeyn; aber ſie iſt auch Der Feuchtigkeit am 
meiſton ausgeſetzten Hiergegen ‚giebt es kein 
anderes Mittel, als die unzähligen Schoͤpf⸗ 
Mählen; womit bie ganze Gegend weit und 
breit beſetzet if, Mehrentheils wirken Diefe 
Wind Mühlen “Durcy.icn' Echöpfz Rad mit 

v: Loͤffeln, welche das Maffer aus den klei⸗ 
neren Graͤben zwiſchen. den Aeckern in bie 
groͤßeren Abzugs⸗Graͤben ſchauffeln. Einige 
ſollen, wie man: und-fagte, auch durch Schnek⸗ 
ken/ und zwar weit fehneller arbeiten: Diefe 
erfordern aber größere. Kraft: folglich ſtaͤrke⸗ 
ren Wind voder größere Flügel, und daher auch 
eine ˖ ſtaͤrkere Cönftructions!Uus biefer Urfache 
iſt man tieit: Dieſen ſchwaͤtcher wirkenden zufrie- 
den, zumal da bey der jetzigen Holz-Theu- 
| rund eine gewohnliche ſchwaͤchere Mühle ſchon 
[ehe gg: onen; sus zuzn 
su GER der “größte: Theile dos ‚Landes zu 
Weiben, weiche Hark, niid'mehrentheild mit 
ſchwereni Diele, :Befedk!"3u: ;füyn' ſchienen. 
Gerſte und „Hafer ftanden fehr gut; der Weis 


kun 
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zen nur mittelmäßig, Die Winter⸗Gerſte 
ſchien mir auch hier nicht den Ertrag gehen 
zu wollen, welchen man, der Regel nach , da⸗ 
von erwartet. BER 
Wir kamen Mittags nach Srdaorfe und 
kehrten in das, hart am Deiche belegene, 
Wirthshaus ein. Wenn man oben auf den 
Saal tritt, ſo wird. man durch den praͤch⸗ 
tigen Anblick der Elbe, die einem faſt unter 
dem Fuße hinzufließen ſcheint, angenehm Abers 
rafcht, ‘ indem fie‘ vorher ber hohe Deich yer⸗ 
barg.) Man überfieht. fie hier in ihren ‚größten 
Breite, „und bis zu ‚ihren Aasſtuſſe in das 
Meer; durch :eine. große: Anzahl kommender 
und abgehender Schiffe belebt. Das gegen⸗ 
uͤber liegende Ufer des Landes Kedingen- reiste 
uns, eine Excurſivn bahin zu machen. Da 
wir aber nur ein kleines Boot dazu bekommen 
konnten, fo hielt und. das anruhige Wetter 
| bavon. ab. | . 
Wir beſahen hier in Vegleitung des Feld⸗ 
meffers Herrn Luͤhr, eines fehr gut unterrich- 
teten ‚geraden Mannes, bie hinterlaffenen Spus 
ven eines fuͤrchterlichen Deichbruches ; ber vor 
einiger Zeit hier entftanden war., und ber. gu 
der jeßigen Anlage der aͤußerſt ſtarken und bis 
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zur Waſſerhoͤhe uns. ‚Sauter großen ‚Steinen 
aufgeführten Deiche Beranlaffung gegeben hatte. 
Sie find die ſtaͤrkſten, die man, in Nieder⸗ 
ſachſen wenigſtens ‚ bat. : Mon kann fich wit 
mathematifcher Gewißheit auf den Widerſtand 
verlaſſen, welchen fig der größten Gewalt und 
Hoͤhe des Waſſers darbieten. 

Wir kamen uͤber St. Margrethe, einem 
| ſchoͤnen durch eine neue Kirche im edlen, eine 
fachen Styl gegierten Dorfe, und.über Bruns: 
büttel nach Marne. Auf dieſem Wege tra⸗ 
fen wir groͤßtentheils ſehr ſchoͤne Korn⸗ Felder ; 
aber nur weniges Weide⸗ Land an. Denn. im 
Säder » Ditmorfen wird der Ackerbau weit 
häufiger und, wie es uns ſchien, auch weit 
forgfältiger wie in den Jäbrigen Marfchen bes 
trieben. Es find‘ wenigftens. 3 bes. Landes 
unter dem Pfluge, Die Felder waren ziemlicd) 
rein vom, Unkraute vbeſonders von Diſtelnz 
bie Braache war ‚gut bearbeitet; die Acker⸗ 
Beete woren flag: ohne Rüden, aber mit 
forgfältig unterhaltenen Abzugs = Gräben. vera 
ſehen. Der aewdhnliche „PAYS .: iſt hier ein 
Plumpes „‚unpmeportignicip-Serkzeug, welches 
immer pitx Pferbe mit ingap; Ergihern und oft 
ſechs Pferbg erfordert... Die Ditmatfer glau⸗ 
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ben, er muͤſſe ſo ſchwerfaͤllig ſeyn, weil ein 
ſchwaͤcherer -in ihrem Boden nicht Halten twärbe; 
Wäre er indeß nur nach richtigen Verhaͤltnif⸗ 
fen gebauet, fo wuͤrde ein leichterer Pflug uns 
gleich dauerhafter," wie jener ſchwere feywsi” 
Die Höfe, vor weichen wir vorbey lanien/ 
waren ſaͤmtlich ſchoͤn bebauet, und zeugten 
von dem Wohlſtand ihrer Bewohner. Kurz 
vor Marne bemerkten wir indeſſen einen, der 
ſich beſonders durch Vollſtaͤndigkeit und laͤnd⸗ 
liche Regelmaßizteit’:auszeichnete, Auf den 
gegenüber liegenden Feldern wurde mit zwey 
Pferden ohne Treiber gepfluͤgt. Mit. diefem 
Manne, rief ich aus, taufche ich. undefehens ! 
ie werben weiterhin ſehen, ob ich mich irrete. 
. Bir fanden ait unſerem Wirthe im Marne 
einem einſichtsvollen uiid" gefälligen Mann, der 
uns den anderen Tag in dem Kronprinzen⸗ 
Koog umherzufuͤhren verſprach, da’ wir befons 
bersihicher gekommen waren," um dieſe "neue 
Schöpfung amb ‚die Vinſchaft der Zrießlan⸗ 
ber’ zu ſehen. u a. 
Oleſer itt 

nemlich eine newer wewerlſtelligte Cinbeis Cinbeis 
chung des am EUER! aiigefegten Landes, 
weiches vorher nur zus Außen⸗Weide in ber 


t 
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Ebbe⸗Zeit gebraucht werben konnte. Sie. ko⸗ 
ſtete der Regierung 800,000 Thlr. Es ſind 
gegenwaͤrtig 1600 Ditmarſche Morgen — zu 
600 "Quadrat: Ruthen — darin urbar gemacht. 
Da die Regierung nur wenige Unternehmer in 
diefſer Gegend finden konnte, fo verkaufte fie 
das Land an .eine Wefellfchaft Frießlaͤnder, 
welche für den Morgen 50 Thaler gaben, und 
darauf noch einen jährlichen ‚Canon: von 1o 
Thalern übernahmen. - Sie theilten das Ganze 
in :Hhfe von 100 bis 130 Dihmarfche Mors 
gen, und bebaueten dieſe fehr hübfch und zweck⸗ 
mäßig nach ihrer Art. Nur einige . wenige 
Höfe nahmen Kinländer gleich wieder an. 
Dieſe Frießländer verftänden die Kunft, das 
Land bald urbar zu maächen, und einen fehr 
heben Ertrag daraus. zu ziehen. Nun bes 
dauerten esbie Einlaͤnder, daß fie diefen Vor⸗ 
theil. Fremden äberlaffen hätten; der für fie 
vermuthlich noch ungleich groͤßer geweſen wäre. 
Wahrfcheinlid wird dieſes Land auch einmal 
wieder in die Hände. der Ditmarfer kommen, 
ba die Frießlaͤnder Pie. Sache ‚nur anf die 
Speculation eines vortheilhaften Wieberver- 
kaufs, nachdem fie den großen: Meichihum bes 
Ackers in: dieſem Lande ausgezogen, unternom⸗ 
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men zu haben fcheindrssi Nur ‚wenige. dee“ En 
genthämer wohnen hier; die weiften find in 
Srießland und haben hier tur ihre Leute, Ge⸗ 
genwärtig fesen fielaber. noch einen zu Hohen 
Preis darauf, mweiksmocd) zu ‚viele Kraft um 
Lande ſteckt. Deunvdy: meynt man, : wärde 
ihnen auch dieſer Tehm!bezahlt feyn, wein die 
“Höfe. nicht. nach Frießlaͤndiſcher, ſonbern nach _- 
Landes Art bebauet waͤren. Man glaubt. die 
innere Einrichtung bieler ſchoͤnen Bebände.nüht 
gut fo-umindern zu-Bönnen, als nöthig maͤre, 
wenn Sinländer. darin: wohnen ſollten, ‚ohne 
fie: ganz nieder ‚w: reigen. a Fra 
N; 3 win: vor ar . 

3 Die Srießländer: sahen Sich keine Stu⸗ 
ben mit. Oefen, fondem ſie wohnen in der 
Kuͤche. Sie haben deren zwey, eine fuͤr den 
Sommer und eine fuͤrraden Winter. In letz⸗ 
tree. iftıdie Feuerflellesiiwoben :gefacht wird, - 
foemgerichtet, Daß: bie: Rüdye davon erwaͤrmt 
wird; in erfterer kann ſich der Wärme: Stoff 
nicht fo im -Umfreife verbreiten, ſondern "geht 
mit dem Rauche in bi Hoͤhe. Neben dei 
Kuͤche ift;:ein: Sinai fie den <hermaiuind. Die 
Beau , hann nochein Pefnhse Simmern 'nobft 

‚Kammer für Freimde. Milch⸗Vorraths⸗Spei⸗ 
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fe? Kammern find feht ſchon und anedmaͤgis 
eingerichtet. 

Ich fragte einen Bigentähmer, ‚ weicher 
größtentheils felhft hier wohnet, warum er nicht 
lieber nad) hieft iger Randes - Art, die duch bem 
Klima mol‘ angemeffener wäre, gebauet hätte? 


Er verſicherte aber, daß er gar nicht im Stan⸗ 


de ſey, es in einer Stube auszuhalten, und 


daß er, wenn er es thun müßte, in einem Wins 


ter. feine: Geſundheit zuſetzen würde. Eben fo 
wenig mögte er Knechte und Mägde aus ſei⸗ 


. ner Heimath bekommen Tonnen, wenn 'fie in 


Stuben wohnen follten. Es war ihm unbes 
greiflich, wie es Menfchen in dumpfigen Stus 
ben aushalten könnten, und mennte, baß fie, 
dev Gewohnheit ungeachtet, ſchwach und krank 
barin würden. 

Vor allem. gefiel und bie Bauart ihrer 


Scheuren. Sie waren 74 Fuß breit und etwa 


dreymal fo lang. - Sch will verfüchen, eine 
Befchrelsung von biefer wuhlfeilen Bau = Art, 
beren :Stanbhaftigfeit mar hier am Ufer ber 
Nord See, wo bie Gebäude ben Stuͤrmen 
ans Suͤd⸗ und Nord⸗ Weit boch ſo fehr aus⸗ 
gefett. find, ſchon bewährt gefunden hat. 
Allein ich bin fein Bauverſtaͤndiger, und babe 
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es verfänme, ſelbſt an Dit und Stelle die 
wichtigften Dimenſidnen zu nehnnen. Ich ber 
fchreibe fie alſo blos wit ein. Lane, und noch 
" dazu nur nach) dem Bilde, welches meine Ers 
innerung mir vormahlet. | 

"Das Mittlere der Scheure, welches die 
eigentliche Banſe ausmacht, Liſt ein bloßer 
Schoppen, der auf‘ 2 Reifen, der Länge nach 
"wol 15 bis 0 Fuß von einander entfernter 
Pfeiler ruhet. Diefe ſtehen nicht auf einer 
Schwelle, fondern bloß auf aufgemauerten 
Sockein.“ Der Länge nady find fie durch fehr 
ſtarke Träger, auf welchen die Sperren ruben, 
- verbinde. Diefe. liegen aber fehr Dicht neben 
einander. Die gegenüber ftehenden verbindet 
ein mäßiger Balken, . Der Schoppen. hatte 
alſo ungefähr folgende Geftalt, 
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An dieſem find aber zu. beyden Seiten 
Anhaͤngſel, ſo daß nun Das Ganze ungefähr 
folgende Geftalt, und dadurch wol erft bie 
rechte Feſtigkeit bekorimt · 





Die beyden Seiten # und a find maſſive, 
etwa: 5 Fuß über der Erde aufgemauerte Waͤn⸗ 
de. .b und b find- ſchwaͤchere ‚Ständer, wo⸗ 
durch der Raumka. b, abgefondert wird, wel⸗ 
hen man zur Aufbewahrung des abgedroſche⸗ 
nen Strohes, auch ber Toͤrfe, des Feuer⸗ 
Holzes und aͤhnlicher Sachen gebraniht. Der 
Raum b. c. aber nacht: die Deefch Tenne 
aus. WB 
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Die Pfeiler €. und bie Traͤger, wodurch 
diefe der Ränge nach verbunden find, waren 
zwar aus fehr ſtatkein Holze gemacht, auch 
Ingen die Sparten ſehr dicht, und waren in 
die Sparren der Unhängfel eingefugt. Deſſen 
ungeachtet ift die Holz= Erfparung bey Ddiefer 
Bau: Art in die Augen fallend, und der Ban: 
ſen⸗Raum möglichft. genutzt, da er bis unter 

das Dad) eine fehr große Maſſe faflen kann. 
Sollte ein Bau=DVerftändiger dieſes Gebäude 
für unhaltbar erflären, fo liegt es au meiner 
Befchreibung. Denn. bie Scheuren felbft hat- 
ten fchon mandye fiarfe Stürme ausgebalten, 
und nirgends war etwas ausgemwichen -. Die 
Frießlaͤnder hielten fie Dagegen auch für. nötig 
geſichert. | 
Die Kuhftälle der Sriegländer. fi nd ganz 
nach Niederländifcher Art eingerichtet, das 
Vieh fiehet mit dem Kopfe gegen die Wand 
gerichtet; hat Krippe und Nauffe,. wie bie 
Pferde, zwey und zwey Stuͤck in einem ab⸗ 
gefonderten Etande .zufammengeftellt. Die 
Stände. find gebohlt und fo kurz, daß das. 
Bieh eben darin ftehen und liegen fan. Hin« 
ter benfelben aber gehet ein mit gebanenen: 
Steinen ausgeſetzter Camel. ber; worin. ſie ih⸗ 





. \ . 
[3 
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ren Miſt und Ari fallen laſſen. Die Schwaͤn⸗ 


ze werden aufgetrielet. Daher kann denn auch 


das Vieh ohne alle Einſtreuuug, bie ihm viel⸗ 


leicht nur bey demkaͤlteſten Winter- Tagen gen. 


geben wird, fehr reinlich erhalten werden. Es 
wird überbem sägfich geftriegelt. Die Fuͤtte⸗ 
rung fcheint:.mir.aber fehr befchwerlich zu feyn, 
da man immer neben beim Vieh bingehen muß, 
um fie ihm zu reichen,‘ In einigen Ställen 
it, wie ich glaube gehört zu. haben, bie Ein: 
richtung, daß das Waſſer von’ auffen in die 
Krippen. geeſen, und ſo das Vieh getraͤnkt 
werden kann. · 

Der wiſt wid. ans: den Gannälen hin⸗ 
ausgefegt, und auf dem Hofeerft; niit. Stroh 
aufgefangen. Sauch= Behälter nad) Schweis 
zer⸗Art haben fie nicht, glauben auch, „daß . | 


es ungleich vortheilhafter ſey, die Excremente 


auf ihre Weiſe mit Stroh ‚aufzufangen und fo 
als Strohmift in Haufen zu fchlagen. Diefe 
Mift - Haufen find fehr gut angelegt, und wer⸗ 
den forgfältig verarbeitet. 

Sie find überzeugt, daß ihr ieh uns 
gleich gefünder bleibe, und: weit reicheren Er⸗ 
trag gebe, als dasjenige, welches auf feinem 
Mifte immer liegen maß, Sch: fah biefes Vieh 
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nicht, weil ed eben auf dee Auſſen⸗Weibe 
war. Es erhält aber auch „im Sommer gruͤn 
nes Zutter und Klee auf dem Stalle, ſobald 
die Weide unzurelchend ſcheinte. 

Das Heu, größtentheils Klee, iegt. i in 
Inge, ; auf dem. einge efföheten Erdboden ans 
gelegt ſind, auch Feine Dunft » Röhren haben, 
Es hatte ſich feft.. befogen, und machte ‚me 
compacte, brödliche. Maſſe aus, , bie nur: mit 
dem Spaten abgefiochen. werden Tonnie,...upb . 
‚fett ſchwarz war, „. Uber nur in. biefem: Zue 
’ flande, meynen fie, fey das Heu nahrhaft 
und dem Viehe angenehm. Br 

Ihr Acker iſt mit wenigen, aber zweck⸗ 
maͤßig angelegten und ‚gut nivellirten Abzugs⸗ 
Graͤben verſehen. Ihre Beete ſind voͤllig flach 
aber nur 10 Fuß breit, und die Furchen da⸗ 
zwiſchen ſehr rein ausgepflügt. Wir Ba 
- ten faſt' gar. Feine unbeſtellte Braache; 
noch war ber ‚Acker ſehre rein vom — 
und völfig muͤrbe. 

Sie bedienen ſich eines leichten Hfluges 
ohne Raͤder, der aber, ſtatt derſelben, vorn 
auf einer Stuͤtze, in Geſtalt eines Fußes 
ruhet. Dies ſcheint die Friction betraͤchtlich 
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he a: end rer Mo 
märg aech, immen anplmäßiger „..wpenn iqudeg 
Yflug vorn eine Unterfigung. haben Toll, wghe 
ar 4m beſſer in feiner Niciung erhaͤlt. In⸗ 
deſten arbeiten zwey Pftudr Wpındt avfa keſtean 
Wden ahne große Anuſtxenane; ein Beweiß): 
daß· alles. auf eine, gute Simichtung Bea, Pflugt 
herta nebſt Schar und Streichbrett aukommtz 
denn / burdy. biefe wie ae Widerſtande alain 
überwamben. Die Eisniehtung.: dieſer·Xheiſe 
feheinit, mir an ihren / Pfluͤgen ziemlich Zutenus 
fenn; hof fcht fe da amm: mal fipen Dil 
| ge weit nad). 3 realen. dot 3 
Ein Werfzeug,:; welches * bey —— 
laͤndern ſahen, verdient geipiß vorzuͤglichen Beyz 
fall und RedahmunggmdSe. nennen es em 
Mollbrett, and bedienen fnch deſſen vorzuͤglich⸗ 
um: die, aus ‚deu Graͤben ausgeworfene Erde, 
aber auch um andura Ende, und. kurzen. Dips 
ger auf dem Launde gleihmäßig zu verbreiten 
und um ein Felde zu ebnend Es iſt eine mol— 
denfoͤrmige Schaufel, aon ::flarlem eichenen 
Holze, die ungefähr 34 Fuß breit, von vorn 
nach) hinten zu 25 Fuß lang and hinten etwa 
10 Zoll tief iſt. Sie, iſtxzwar von allen Sei⸗ 
ten beſchlagen, beſonders aber an der vorderen 
Kante 
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Rante mit, einem: fcharfen Eiſen eingefaßt. 
Hinten ift’ein, etwa 2 Fuß langer Stiel zum 
Handgriff. Wenn man fie damit hebt, fo 
druͤckt ſich die vordere ſcharfe Kante feſt ‘an 
den Boden, da fie fonft, wenn. die Molde auf 
ihremeige nen Schwerpunlte.ruhet, megen ber 
Eonterität der unteren Seite, etwas aufe. 
wärts ſteht. Etwa in der Mitte der’ beyden 
äufferen Seiten find auswärts Ringe, woram 
ein Pferd gefpannt wird. Wenn man nun bie 
Schärfe vor einem Erd: Haufen ſetzt, binten 
etwas hebt, und das Pferd dann zugeben läßt, 
ſo ſchneidet die zugefchärfte Kante ein und bie 
Schaufel ladet fi) voll. Läßt mai’ fie wieg 
der los, fo hebt fie fich vorn wieder, bringt, , 
Aber den: Erbboden hingleitend, bie Exbe an 
ihren: beftimmten Ort. Hebt man bier num 
hinten etwas ſtaͤrker, fe ziehet das Pferd bie 
Schaufel fo, daf fie Aberfehlägt und Die Erde 
wieder: berausfällt. Das, Pferd muß dabey 
eigentlich: nicht aus dem Gange kommen, fons 
dern bey dem Ein= und Ausladen immer in 
feinem Schritte bleiben. Die Schaufel muß, 
durch das Aufheben. der Stuͤrze und das Eins 
fihneiden: bes Eifens im Zuge onligelaben wer⸗ 
den umb.:gleich, balgneisend fortnehen, bis ſig 
Thaers landw. Bem.1.00.2.0bh Hh 


- 
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an ihre; ‚Stelle ‚kommt. Ihn fe hinten · geho⸗ 
ben- und fo Herumgeworfen, fo. tritt. deu.-Häh- 
zer fogleich mit dem Fuße darauf, damit fie. 
äber die. ausgeworfene Erde ‚hingleite, ſolche 
ausbreite unb ebene. . Dasnıwird..fie ſegleich 
durch: ein:.an ber. Stuͤrze gebundenes. Strie® 
wieder herum gezogen und. nadı.. den. Ladys 
Platz zurächgeführt, Dies; Inftrument’.hatte 
in Holftein überall, woman :ed. kanute, aligex 
meinen Benfall gefunden; die Arheit Bed-Nef- 
ladens wirb ja auchganz Sarbey atſparet, 
bie Erdenrbird weit egaler dadurch vertheilet, 
als wenn man einen SMhiebe⸗oder, Pferde 
Karre dazu gehrauichtuun&äsperfteht fishrinhek, 
daß man es nicht zu tweiten Erbfuhren‘, ſen 
dern nur jur Vertheilunge dern.@icde auf einem 
Acker gebraucht. -ı maria wit dm. 216 

In WUnfehung.s.ded Frucht⸗ oben. Feld: 
Mechfels ſcheinen; Die.n&rießländen Feine feſte 
Regeln angenommen zu. haben: 3 des Landes 
fhienen mie mit ‘Getreide beftellet, und:$ um: 
trer Rapſaat, Klee, Kartoffeln , Kohlund ges 
drilleten/ oder in Reifen sefdeten, Bohntn 
verthein zu fen. - — 

Dieſe gedrilleten Bohnen bennerite ich mit 


drop Dergeigen. Sie waren in fehr weis 
ER ran 
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ten: Zwiſchenruͤumen, faſt von-4 Fuß) ans⸗ 
einander, aber ſehr⸗ dicht geſaͤet, ſo daß fie 
ſich fehr auseinander breiteten, und oben. mit 
den Koͤpfen zuſammen “fillugen: Sie werden 
mis Der Hand in: die Pflug Furche, in: weiche 
fie: nach) ber beſtingnten / Entfermung ‚fommen 
fellen, zewovfen. Man bearbeiteb. ſie mit. dem 
gewoͤhnlichen Frießlaͤndiſchen Afluge/ · und zwar 
werben fie einmal: von den: Reiben * und 
weymal angepfluͤgt. . dei” 
turAänfer Faͤhrer, — —— wollte nus 
num einen Hof) zeigen „uden ein Dirmarſer hier 
nach feiner ‚eigenem Manier angelegt. hatte, .unb 
wobey ex den Frießlaͤndern ner. in den Stüfe 
fen, die er fin nachahnungäiwerth hielt, ges 
‚ folgt war. Dieſer Mann, fagte ar uns, fep 
als einer der verfiändigften und induftriöfeften - 
Landwirthe in.bey: ganzen ı.Gegend.: bekannt, 
babe ſich durch Landwirthſchaft ein 
großes Vermoͤgen erworben, und beſitze, auffer 
Biefamngpofe, noch zwey anbere.gwoße Höfe. 
Er wehne mehrentheils auf einem dicht. vor 
"Marne belegenen, md habe in der Mähe defs 
felben eine große Dehl- Mühle nad) Holländie 
ſcher Art, jedoch nach eigener Angabe erbauet; 
Da wir. dies Gebäude geſtern Abend .in eini 
953 
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ger (Entfernung: geſehen hatten/ ſo ſand She 
bald. daß; or⸗ der: Mann An; mi ben Ich are 
befegen®: tauſchen wong. yet punsnre 
2. De Hr. Dre Finn omitrihen efannt; map, 
ſor wurbden · wir von einer, Frauensperfon freugd⸗ 
Uch enpfongen, die unsn zwar ſagte, Herr 
Hanßs Hanſſen ſey nicht hier, aber uns 
Doch:riniain ‚Zimmer; nöthigte, wo wir ‚die 
Wände: mit Landfihaften.:in «Diehl. gemahlt, 
welche des Beſitzers Höfe. mit ihren umliegen⸗ 
den; Gegenden darſtellden verziert· antrafen. 
Bir complimentirten noch mit. Diefex, freunde 
lichen Meyerfchen „.. dje amsallerley vorfegen 
wollte, ‚ale. Hr. Kanfien.felkft in. eier ar 
riole ankam. Gekleidet als ein ſimpler Lond⸗ 
mann bewilllonmte. erx und treuberzig. undgin 
plathbeutſcher Sprachen aber. mit einem An⸗ 
ſtande, einer. offenen Yhyſiononie, und ‚einem 
‚BE im Auge, wie flen mancher Staetsmann 
ſich wuͤnſchen moͤgter mare © ui. 

: führte une: auf: unſer Derlangen auf 
den Hofy mud zeigte „nubyn jedoch ohne. alle 
Dftentation, feine Einriehtungen „.nmd-gab, ‚auf 
unfen, Sfragen, Die Gründe, warum er fic. fo 
. and. aicht, anders gemocht, ‚hätte, urz, aber 

beſtimmt. ande, richtig, ang _ Beine» Scheuren 


Hätte Lr· zum THAT aach· Urt: her Frießlander 
oftpelegt Ihren! jedoch mehr Verband gegeben; 
Dagegen war er ſparſamet mit: bon Sparten 
gtwheſen. hie Wiehſtaͤlle hatte er aus ſehr 
chigen Srunben! viichre nachgeahmt. Ihren 
Pflug hingegen hatte er auf allen feinen Hoͤ⸗ 
fen fchon eingeführt, und pflügte nun mit zwey 
erben und ohne‘ Treiber mehr und’ beffer, 
Ste Vorher mit vieren. "Diefer. frießlänbifche 
ug 'erforbert [0 große Aufmerkfamkeit nicht, 
daler vorn ·auf dein Fuße ruhet und nicht fo 
Ülbt:nuäfptingt; went er etwas niebergedruͤckt 
BR Dal Mollbrett hielt er für ein: fer 
oh uber Inſtrumen und hatte deren meh⸗ 


are} "Ye der Art ſeiner Beackerung unter⸗ 


ſſchled er ſich won den Frießlaͤndern durch brei⸗ 
We Acker⸗Beete, indem die fchmahlen ine 

Unköthige: Mühe verutfachten, - ohne Vortheil 
yugewwähren;- und: das Land ehnehin gemug- 
fem abgewäfjert werden koͤme '_ - 

u Wir fahen bey ihm zuerſt bie keeidemige 
Dreſch⸗ Walze, die Wir hernach vᷣͤfterer in Hol⸗ 
ſtin⸗auntrafen. Sie Font mit der überein, 
die unter dem Namen der - Kofterbergifchen 
betanntriſt.  Män-"ftelle ſich einen liegenden 
"Quders Hut vor, ber an der. Spitze an einer 
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Dark, ih es ſich men ıfehr gut gehalten 
BT ſo⸗ auf. besi@haft Seite: dan Moͤr⸗ 
"tel einmal: abgefallen, una man einen erm 
mac haben..caber ſeyuadaee Haus in Schutt 
anſammen geſtuͤnzt. Danwir mehrere: Riſe⸗ 
HBaue, machbar ı zu ſahen Gelegenheit‘. hatten, 
>69. verſpare ich meint ·Betrachtuugen. daruͤbtr 
a nern. 2 Saar 
sd mixro fahren ‚son hiern ab made eibe, 
‚po mergen ein großen Pferde ⸗ Marki gekäl- 
wen, werben ſollte. Innder Mitte, dieſes Elir 
aan Staͤdtchens liegt ein fohr großer, funbaite 
Manſt⸗Platz, worauf dieſer, fo Wie woͤchent⸗ 
Ych ein anſehnlicher Krem⸗Marbt gehalten 
de. war allenthalban che voll Menſcheu, 
Ad daß rhieſige Abraterırrr je; freylich giets 
hier Comoͤdie l. — ewordeta dieſen Abend din 
qpolles Haus; denn ouch die Muſen air: Gra⸗ 
zien währen ſich bien mon Ackerbaue. Dante 
Aber micht leicht ſchlechtzu.ſayn tonntesuns mie 
E, feit geraumer. Beitiiben und. gewahnt. ſind, 

fa, bliehen wir „licher in Wirtha⸗ Haufe,s'<in 
Ben Geißlſchaft des Aromen Dana Damen u 
ee VOR mar 1, Tor (base 20er 
De · Da wir hau⸗ noch iber 
—— —————— — wolltem/ ſo hat⸗ 
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gen. wie-nicht Seit, orten Yferder Marlt br 
wurten/ und ber yclte Kgeik der Seferbeiliem . 
eyſt bey unſerer Mbßseih a a in 5 
su Faſt <alle Peter: bi di Ach yinigeknihe 
aubzeichneien,. waren: Fuͤchſs 'apd " Scjediäke; 
‚Bus chemals;bier‘ ſornllgemeing fchwarze⸗ Haar 
shi: faſt · ganze Verlohren, und esawoͤrde 
“Schwer halten, einen ·ertraͤglichen Zug Rappen 
‚aafarıenen zu briggud "Die Merinderühg des 
Haars · beweifet, · gltube ich, daß fich:authꝰ die 
An veraͤndert · habe und daß bie jezigen Hol⸗ 
sfieiger keine ‚originelle, deine Race meht Häk« 
‚unten. Dies faͤlid auch ſouſt ir Die Augce 
vDb die Pferde⸗ Bucht. im · Holſteiniſchen Mer 
Aln gerwonnen ?. iſt vol· aoch nicht entſchleben. 
gm ofoferi man; Pferds · dum· Gebrauche des 
Burgund Aaufziehet anduharans Geld Ihfen witt, 
:4ab man ohne Zweifer Wein gehabtr, ſich niach 
dent. Geſchmackendebi aͤufet udeben / Lacinbn 
aber Mode. in Anfehung deri guſbe! zahrvichtla. 
Etwas hat man frehlich auch” SS Form 
Beſehen. ;; Allein sau tiecbey hat "län? fi, 
ande ai be re 
der Diode, als nodyartgigen hie" 
gie: Mur der, Wo dieſe init: I hole 
Ineutie ſſen · EHE ihꝰ Ehihoc 





— 470 — 
Aufklaͤrulia ſetzr boch oſt der Fall hat man 
REEL Pferde her⸗ 
vorgebracht. . Der yroße ſterke Hals und ‚Der 
ae Sihne] ohne welche man ehemals 
Fin: pferd Ihr ſchoͤn hleltzrund Nodurch ſich 
Die Holſtriner fo vorzuͤglich auts zeichneten, find 
uus / dey⸗· Mode gekonmen, ſeitdem man einge⸗ 
fehen dat}: daß kein Pferd mit dem Halſe und 
Schweiffe arbeite. Sie haben fich. daher auch 
ſprziemlich⸗ in Holſtein Verlohren⸗nud dies ge⸗ 
wiß nicht ohne Men! fuͤr die Stärkeande- 
ver Theile, die ehemnls durch jene fuſt ausge: 
haugert wurben; doch bleibt noch immer bie 
Spur: davon merklich. Denn "im. "Genen 
fcheinen mir ber: Hals und bie: Vorbertheile 
Dee hirſegen Pferde ,: quf Koſten der Hinter: 
thelle,“ noch gu Fark: zu "fenne Wenigſtens 
fache ich hierauf dem Märkte manches Pferd, 
welched ſich von vorn herrlich praͤſentirte und 
Gele: Kraft aufſertern ¶ Wenn ich es aber von 
der Seite oder don hinben · betrachtete - befonl- 
ders wenn Ed in Bewegung war, ſo ließ ed, 
altzvob die · Vordertheile bdie hinteren ·nur nach⸗ 
ſchleppten, "dr doch biefe die erſteren durch 
ihre Enbegie mehr fortſprengen folſſten. 
AIm Duͤrchfchnitt ſidrebit hieſtgen guten 
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Dferde alle groß: Ich wälg; 108 DR meiftae 


die Groͤße an Zugs Pferden werd: ſeht ſchaͤtzen,/ 


es' ſey zur Parabẽ oder zur Arbeit. Maß 
jene betrifft, ſo laſſe ich jebem ſeinen Ge⸗ 
ſchmack. In Rackficht dert Arbeit aber; bin 
ich entfihiebenn für eine kleinere, gedrungene⸗ 
lebhafte Arr; worunter ich jedoch keine durch 
Verkroppelung klein gebliebene ·Pferde verſtehe. 
ch gebe. zu, daB im Durchſchnitt et Spam . 
großer Pferde eine: größere Laſt fortyiehe, wie 
em Spann Fleinerer. Man berechne aber bie 
Summe der Abeit bie fie beyde thun-Ehnnen, 
und ihre Auodauer dabey, und kb: bin Aber) 
zeust;:bie fleineren gewinnen. Huf Bas Zerts 
ziehen enotm großer Laſten, kommt es bey. ber 
Landwirthſchaft felten anıdeflo mehr aber . 
barauf, daß der Weg mit'einer mäßigen Laſt 
ſchnell abgethan werbe: "Dann aber erfordert 
tin großesß Pferd im Durchfchnitt eine weit. 
forgfätrigere Wartung, und’ flätltere; gleichmaſ⸗ 
figere Fuͤtterung wie.eim kleineres Wenn bey⸗ 
des einmal fehlt, wie das bey Arbeits: Pfer⸗ 
den nothwendig vft vorkommen muß, fo wird 
ein großes Pferd weit “her hatt als ein 
Heine: ya ee ee 
Dieſe — der Yusbhner;* auch 


s 
.. 
DS 
D 
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BAER gutter· aiuivſtrenger· Arbeit, bis 
Vaote aniogenuneonahftöndenh&iefundheit:feßi 
Immuhsbefodibre. denen · in den Marſchen aufge⸗ 
gogenadi Nolſteinernru Oibe tgahrhafte reiche 
Siidd a dis· allen: Ihieren mehr zur. Fettig 
ton acsigur. Muslel⸗ Rraftvnſchlaͤgt trägt 
wol da ritige hazu bey; Caber auch bie Raçeo 
Gerade/ woil · ihre Mrd vohnehin guoßsund 
"Gi. genugwerden, folktast‘ ſie kleine Lebhufte; 
heſte Heugfte zur Bedeckung: auswaͤhlen. Gi 


fſehen daber, wie man mircfagt,. im: Aligemei⸗ 


nun: auf conventionells Schoͤnheit und 
Groͤßenn Bisher mögen ſie iſich auch Li wenn 
Wufleigenen Gebrauch Ruͤckſicht nehmen: = 
ur. babey- geflanderhabenin "Der Geſchmack 
fängt aber ſchon san: Hd) :Insberichtigen.,: und; 
vrnigſtens bey den Pferden, kommt lan zu 
dencallen Schdnheitsu Regel / ber Zweckmaͤßig ⸗· 
keu gleich; gerät "Hoffentlich werden dann 
Bi: Holfbeineri fich auch, hiervon leiten laſſen, 
and: einhal “eine; Rage heroorbringen „bie; fo 
geſucht von andern, nls onutzbar aan eigenen 
Sebrauce Mi eu U FU ERRRZEDT 
Mit dem ganzen Dferdes Befhäfte — 
—** einmal von. Pferden ſprechen — 
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ſcheint es dahert in Helfkein anchn · etwas tr g 
berzungeheniu Fychrhabt: feiten: rein Adler Spas 
in anhalteudent Knabe pgeſehen, »eB:fehs m 
daß es einmal geſchah, um Kb, zu beigen Am 
mis worzufahren; Mies: dauerte · aber nichto lacn 
ge.Reitet sin. Kneſcht mit einent loſens Sper 
ne: M zuckeln die Pferde hiatereinander⸗ han. 
vwogegen fie: in; Meklenkurg in gehaͤrigem Heb 
wengie:bie Linien?⸗ Pferde voran, ‚geheup nah 
feidf5 Bauern⸗ Spanne immer trabenızı. DR 
bierson mehr, wenn wir in Mellenburg ken 
werden, Setzt wiiter fort auf unferenMeifet 
15: Wir kamen durch eine: fehr ſterile unkgaum. 
Kheil-üuchltinirteißegends Dennoch ſchien fir 
verloppelt zu. Mine indem auch his. Haihe 
darcheine Sräbeninand: noch unbepflang 
Yufwürfe: inKoppeln hBgetheilstwm.in Wär 
lichr aber fanden wininätgeichtrrän! bes Marſch 
anadenEyder , eicheihien: hie Baden Marech 
genannt: wird: . Diefe Marſch Uegtn ucnigſtent 
mo win ſie ſahen ghoͤßtenthheils. zun Meihen 
NMundſehr wenig war⸗beackert uitd mit Meixen 
Hafen mh. einer; Wohnen beſtelt. mRllkechänge 


Fruͤchte fanden hoͤchſt mittelmifg sWru® 


fen hien niemandn hey dem wir. un&:chlundb 
gen lamuen, nowet Cauch⸗ We ¶ Gegendo rau 
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ſerm Wege wenig, und merklich ſchlechter als 
die andern Marſchen, bebauet war. Ich will 
daher nicht entſcheiden, ob der Boden an ſich 
Zum Frucht⸗ Bau wenig tauglich ſey, oder ob 
die: Beſtellungs⸗ Art feblerhaft: iſt. IR ver: 
muthe aber letzteres. 

Das einländifche Rind: Vieh if ein vor⸗ 
zuͤglich grober, dickbeinigter Schlag. ..EB 
ſchien mir. weder als Milch⸗ noch als Maſt⸗ 
WVieh vorzuͤglich. Das meiſte aber, was wir 
:auf ben Weiben antrafen, waren Juͤtlaͤndiſche 
Dchfen, bie gut. aufgefeßt-hatten. - Hier tra⸗ 
fen wie dann aud) mehrere Schafe und zwar 
von der großem Eyderſtedtſchen Rage an. Von 
einem verſtaͤnbigen Manne, der eine. Trift 
führte, : erhielt ich darüber folgende Nachrich⸗ 
- ten. Sie werben gewöhnlich. im 2ten Jahre 
gefchlachtet und wiegen dann 110 Pfund, zu: 
weilen auch bis 130. Das Stuͤck wird als⸗ 
dann zu 7 Rthlr. verkauft; - ein. abgefeites 
fettes Lamm aber zu 4 Rthlr. Bie haben 
9 Pfund Wols Wen die Schafe gemolfen 
werben, fo geben fie bis 15 Quartier täglich. 
So vie id. aus feinen Angaben berausbrin- 
gen Tonnte, ‘erforbert"dad Stuͤck 100 Qua⸗ 
drat⸗ Ruthen Marſch⸗ Weide, welche dann 
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wol angefaͤhnrauf ‚4 Mthlr· jöbrlichergeneht 
werden wuͤrden. Sie gehen aber auch viel · au 
den Deichen und auf der Auſſenweide, wo: zmoy 
Stuͤck mitdelſt. eines Holzes,wien/ in/ einem 
Joche zuſammen gekoppelt find, ‚ale: einen 
ur am Halſe hängen haben. .vodu. nr. 
SFrie drich oſtadt— doch darüber. kan 
mon ja. nur, Birfaheng. machſchlagan.  Märe 
in dem Orte Leben, fo. würde. gr. recht. huͤbſch 
feyn.: So fam.mir aber die ganze Stadk, 
‚wie: ein‘ großes Klofter-vor. rer 
Sn jener Seite des aus ‚dem Flengbne- 
sifögen herunter Kammenden TrennaFluſſes 
liegt die Vogtey Sech wabſtebdt/ eine zum 
Ackerbau vorzüglich beguͤnſtigte Gegendy in⸗ 
dem. leichteren, und ſchwererer Geeſt⸗ Boden 
mit ·einer ſehr grasreichen Marſch, ‚die aber 
an vielen Stellen seine moorige Matur zu ha⸗ 
ben ſcheint, nahe zuſammen graͤnzt umdi ab⸗ 
wechſelt. Dies giebt den dortigen, zum Theil 
ſehr thätigen Kandwiethen Gelegenheit, in: ihrer 
Wirthſchaft fehr zweckmaͤßige Verbinduggen 
und große Derbefferungen anzubringen. . = 
‚Diejenigen, welche für ihr. Mich Marfche 
Laͤnderey befiten, haben ihren ſchwerern und 
keichtern Geefts Boden. ganz br. Ackerbau 
3: 


⸗ 


gewidmet; und halten ihn beſtaͤndig unter dem 
wpfluge. Der ſchwerere und Mittel ⸗Boden 
wird nach" folgender Ordnung beſtellet: 
rn) Braache, int Herbſt umgebrochen, dann 
im Fruͤhſahr, ſo fruͤh als moͤglich, wieder 
umgepfluͤgt; bey trockner Witterung fchärf 
geegget, und dies bald wiederhohlt, damit der 
Acker ſchon vor der Fruͤhjahrs⸗ Saat - Zeit, 
drey Pflug⸗ Arten erhalten moͤge, welche man 
in dieſer Jahrszeit zur Zerſtoͤhrung der Queke 
(Quentje ſagen fie hier) und des Unkrauts 
vorzüglich nüßlich hält, Wenn: die. Fruͤhjahrs⸗ 
Saat beſchaffet, gehet man gleich wieder an . 
bas Braach-Pflügen, fo daß ber Acer bis 
Jacobi fieben bis acht Pflug⸗ Fahren erhalte, 
Mit der leiten wird der Dünger: untergepfluͤgt, 
uUnd nun 
: 23) Rapfaat gefäet, welche "nach diefer | 
sortrefflichen . Branch» Bearbeitung — Soms 
mer = Bau nennen fie ed. — felten fehl fchlägt. 
Machdem diefe abgeerntet worden, wird das 
Land wieder. Dreymal zu 
3) Rocken gepfluͤgt. Man fäet auf dem 
Demath yon 216 Quadrat: Ruthen 6 Schip 
der 3 Tonnen, und rechnet.bie Ernte auf 16 
Tonnen· imr Vurchſchuitt. Mon: hat gefunden, 
daß 





Def dieſa ha dan Rank, gebaute - 

unvoleich·ſichrrer and beſſor· ainſchlage,/ al. 
gleich in Die Weaachan acfaãete. ne ‚eranf, folgt a 
 und4)ır Gorſiamonas moan auf. des Hanath 
abi IAhAounen tenttt. Dann t 
ring) omieden Ro welcher Re 
ſchnitinbe- 7. Tenmen on einem Demethiäjeht, 
Gistg Wirthe fnmimmepflügen und häagen-sum 
Iinınenen: We diesruimterlaͤßt, gerfpärbjin.den - 
Zulee eine betrachmche nahme in, der Frncht⸗ 
barkeit feiner Aeder / mnsu 3 
2 Denſandigan ‚an, fhlechten. Boden qber 
ULUsßt⸗man hiqeb ‚Sahrs: zuben, dana.wird,en 


an. Herſt —— AM, Behhinh: Aawer⸗ 


mal⸗ gapfluͤgk, aAmd, nun —DOOO 
——— BEE rag 
2) Roden, gebüngt a 
‚913:8) an Ya ir . 
ma) Roden.: —RB neh: 9 
slfekeii. : at war‘ N r- 8 Syst. 
s.0Dieienigen ‚aber, walche —— — 
beſitzen, laſſen auth ihre. beſtan ‚Reppeln,s bis 
An hr im Dreefch zus; Weide, für: Hornvieh 
wahl, Pferde liegen. Dann werben, fie im. Fruͤh⸗ 
jahr ungebrochen, und gleich in die exſte Furche | 
or) Hafer gefoͤet, oder auf⸗ leichterem Bo⸗ 
Thaers landw. Bem. 1. Bd. 2. Abth. Ji 


Ku 


4 


| \ 
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den nach dreymaligem Pllůgen Buch⸗ 
weizen. 
2) Rocken. 
3) Gerſte oder Hafer. 
4) Rocken. 
5) Fleißig gepflügte Sommer: rad 
wie oben und gebüngt, 
6) Rapſaat. 
7) Rocken. 


Be wonach es dann wieder zur Weide gen: bleibt, 


- Mur einige, und dieſe erſt feit kurzem, 
fangen an, in biefe legte‘ Saat rothen. und 


weißen Klee zu fäen. Andre verlaffen fich bis⸗⸗ 


ber barauf, daß rother: und weißer Klee, nebft 
vorzäglichen Gras= Arten, aus dem in voller 
Düngkraft und durch Braache und Rapſaat 


gereinigten Boden von ſelbſt aufwachſen were 


den. Vermuthlich werden ſie indeſſen bald ein⸗ 
ſehen lernen, daß die Begraſung durch ausge⸗ 
ſtreueten Samen nothweridig ſchneller und ſtar⸗ 
ker vor ſich gehen muͤſſee. 

Das niuſterhafte bey dieſem Feld⸗Sy⸗ 
ſteme iſt „ohne Zweifel die fleißige und ſorg⸗ 
faͤltige Behandlung der Braache oder das haͤu⸗ 
fige Sommer⸗Pfluͤgen. Wenn man den Acker, 
de we er Werth dat; em! anbelicleir 


ıR “ B' 
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laſſen und braachpflägen will, fo muß man 
ed ernſtlich thun, fo daß ihm alle Kraft 
‚und Neinigkeit, welche er babufch ‚erhalten 
kann, wirklich in reichflee Maße zu Theil 
werde. Wer die Arbeit Halb verrichtet, nm 
die Arbeit zu erfparen, der verliert eine Ernie 
Dadurch, ohne für bie folgenden. viel. zu ges 
winnen. Sn einem flarfen Boden‘, und: ii 
Gegenden, wo an Stroh und Sftterung- kein 
. Mangel ift, iſt dann die folgende Rapſaaf | 
gewiſſermaßen als eine Fortſetzung der Braache 
anzuſehen. Auf einem ſo wohl gereinigken 

Kelde waͤchſt ſie rein und dicht auf, laͤßt, du 
Me fruͤh um Jacobi geſaͤet wird, den erwa noch 
‚im Lande befindlichen Unkraut: Samen zum 
teimen kommen, erſtickt ihn aber durch ihre 
breiten Blätter, läßt dieſe im Herbſt fallen; 
‚und dann durch die unter ihrem Schatten ers 
zeugte Gährung vermodern. Neben ihrer rei⸗ 
‚hen Ausbeute bereitet fie alſo, unter dieſen 
Umfänden, den Acker zu ber folgenden Korn’ 
Art vortrefflich vor, und läßt bey ihrer fruͤ 
hen Ernte nun noch zu breymaligem Pfluͤgen 
Zeit genug. So laͤßt ſich denn vom Rapfaat⸗ 
Stoppel⸗Rocken das 13te bis 15te Ko 
und. von den folgenden Saaten nach Verhalt⸗ 

ia 


N 





niß ein eben ſo reicher Ertrag mit Recht er⸗ 
warten; wogegen Der Rapfant- Bau in ans 


dern.-Gegenden und. Wirthfchaften, wo fie in 
Die umgebrochene, verquefte Winter - Korn- 


Stoppel gefäet wird, nicht nur fehr unficher 


geräth, ſondern den Acker auch in einem noch 
unreineren und. ausgemagerten Zuflande hin⸗ 
terläßt, ſo daß der etwa von ihr gezogene 
Vortheil durch das Zuräckfchlagen der folgen 


den Saaten wieder verloren. geht. 


. Das Niedoerlegen des Mkers zu Graſe, 


wenn ex noch ‚in voller Duͤngkraft und Reis 


nigkeit ft, verdient an ſich den größten” Beys 
fall, Uber unverzeihlic) ift es, wenn man bie 
fhöne Gelegenheit, den ‚reinen Boden mit Klee 


ober vorzüglichen Grad: Arten zu befäen, vorr 


uͤbexgehen, und dem Zufalle die Beſamung mit 
weit ſchlechteren Gewaͤchſen uͤberlaͤßt. Man 
bringt ſich fo in den erſten Jahren gewiß um 
mehr als die Hälfte der darauf zu erwarten: 


den Heu: Ernte, 


Das biefige Maridy = Land, welches. aber. 
keinen ſchweren ſchlammigen, ſondern einen 
leichten „ aus vegatabiliſchem Mooder größten: 


theils beftehenben Boden hat, — einen Boden 
welchen; id)... zum Unterfchigbe- von bem ſchlam⸗ 


- % 
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migen Marfch Boden fo ' wel ald vom dem 
torfigten, Aue: Boden ‚nenne — wird. haupt⸗ 
ſaͤchlich als Fett⸗Weide: fir Jaͤtſche Ochſen 
‚and als Wieſe benutzet. Es wird indeffen zu 
Zeiten aufgebrochen und mehrentheils mit 
1) Hafer3) Behnen | 
= 72) Hafer, HD) Wen, 
. serfteht fich ohne allen Dünger beſtellet, wo⸗ 
nad) man e8 fich. wieder von ſelbſt begraſen 
laͤßt. 
Die Einwohner des. Fleckens Schwab 
ſtedt find zum Theil Ackerbauer und benutzen 
ihre Laͤnderey fehr oͤkbonomiſch.“ Sie halten 
Daher Keine: Braache, fondern bauen flatt der⸗ 
felben auf der Geeft ums dritte Jahr Kars 
töffeln, in der Marfch aber weißen und rothen 
"Kopf: Kohl, Savojer- und vorzüglich frühen 
Blumen Kohl. Dieſe Gewaͤchſe gehen nad 
Huſum⸗ Flensburg, Schleßwig, Ek⸗ 
terufede und Rendsburg ſehr vortheil⸗ 
Hhaft ab, und die meiſten ſtehen ſich bey. dies 
ſem· Bau ſehr gut: Auf die Kartoffeln. folgt 
Rocken, ‚ danır Hafer: ober Gerſte. 
Zu Suͤderhoeft, wo wir vorbey kamen 
wohnt ein vorzäglich. thaͤtiger, unternehmens 
ber und. aufgellärter.. Landwirth Herr Beter 


f. 








X be: Da— ich hernach Gelegenheit Hatte 
feine Bekanntſchaft zu machen, ſo will ich hier 
verſchiedenes von dem, was ich von ihm uͤber 
die Wirthſchaft dieſer Gegend und uͤber ſeine 
eigene erfahren: habe, anfuͤhren. 

Als die vortheilhafteſten und vornehmften, 
Operationen beyin Ackerbau in biefer Marſch⸗ 
Gegend, fichet er nach einer z6jährigen Ers 
ſahrung folgende drey Stuͤcke an: 

1) Das Braach⸗ oder Sommers Pfluͤ⸗ 
gen. 2) Den: Ropfeat und 3) ben Klee⸗ 
Bau an 9 | 
" Werden dieſe abwechielnd und orbnungs- 
mäßig nach Verhaͤltniß der Laͤndereyen getrie⸗ 
ben, und dem ganzen Ackerbaue zum Grunde 
gelegt, ſo wird ein reicher Ertrag aller ande⸗ 
ren Fruͤchte und bes Korns von feldft erfols 
gen. Sie find es, bie dem Acker diejenige 
Lockerheit, Reinigkeit und Milde geben ‚wels 
he zum Gebeihen aller Gewachſe erforderlich 
find ... . 
Das Brandy: Pflägen aber, fo wie es 
anderwärts im SHolfteinfchen, namentlich in 
der Probſtey Preez getrieben werde, ſey von 
keinem großen Nutzen. Das Lehm⸗ und Mer⸗ 
gel⸗Auffahrer in jener Probſtey, ſey an ſich 
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eine vortreffliche Sache und von großem Nur - 
ken. Aber man fahre ihn erfi im May auf 
ben Ader, ber vorher noch nicht gepflüget. 
worden, und dann werde er nur drey⸗ hoͤch⸗ 
ſtens viermal gepfläget. : De komme Quebke 
und Unkrauts⸗ Samen, beſonders wenn ein 
naffer Sommer einfalle, nicht: rein heraus, 
. Ließen die Leute die Erde im Winter, nach⸗ 
dem der Acker gefelget worden, auffahren, 
ausfrieren und austwintern; im May, fo bald 
eö bed Froſts und ber Näffe wegen thunlich⸗ 
flach. unterpfluͤgen, und hernach tuͤchtig eggen, 
daun wieber herumbringen, damit fie ſich recht 
innig mit der Krume vermiſche, und von der 
fetten Fruͤhlings⸗-Luft geſchwaͤngert werde; 
dann nach alten Maytag alle 3 Wochen wie⸗ 
ber pfluͤgen, fo wuͤrde alle Queke und Unkraut 
zerftöhret, und Die neue mit der alten Erbe 
gleichförrhig vermifcht werden. . Dann müßten 
fie noch ungleich größeren Nuten von ihrem 
Mergeln verfpäüren, und ben Ertrag um en 
Drittel erhöhen. 

Don dem urvolllommenen Brandy: Pfläs 
genrühre esnue ber, daß der Nutzen deſſel⸗ 
ben von vielen mod) beſtritten werde. Wenn 
drey bis vier mal Pfluͤgen, Sommer» Pfläs 





_ 44 — 


gen heißen folle, ‘fo. würde er ſelbſt dagegen 
ſeyn. Denn das laſſe ſich thun, ohne das 
Land ein ganzes Jahr unbenutzt liegen zu 


laſſen. Einige. glaubten zwar, daß das Uns 


kraut, wenn man es bis zum Bluͤhen aufwach- 
fen laſſe, und dann unterpfluͤge, das Land 
duͤnge. Es time: dieſes zwar etwas, aber es 


gebe nicht mehr wieder, als es herausgezo⸗ 


gen habe. Ueberdem komme es, wenn es ſo 


8groß geworden, nicht voͤllig unter, ſondern 
ſtehe aus ber: Furche hervor, und. wachfe 


wieder any" .fe-baß ber Same reifen koͤnne, 


der ſich dann 'weiter im Acer verfireue. Der 


Acker ‚welcher ſieben bis acht mal zuſammen 
gepfluͤget worden zeichne ſich in der ganzen 


Etellungs = Zeit durch Reinigfeit und reicheren 


„Ertrag vor dem, der nur, 3 oder: 4 dohren er⸗ 


halten, auffallend aus. 
2) Die Rapſaat ſey ihm auf der Geeſt 
nach ſolchem Sommer⸗ Pfluͤgen faſt nie. miß⸗ 


rathen. Unter dieſer Bedingung fey- fie auf 


der Geeft ficherer, wie auf der Marſch. 
Schlage fie einmal fehl, fo fey ber Verluſt 


ber Ausfaat unbedeutend. - Der Wortheil bey 


ihrem Bau aber im Durchſchnitt größer, wic. 


bey irgend einer Frucht. Den Futter - Mans 


- get: abep,- Yamehehen Ian beym Abgangẽ des 


Strohes ‚vom.zu — 


J ſeasety burch den Burken, “ —— 





richtig, trug ‚nie mißenthen,: * er in 
vdnig write Land und dichte genug arte . 
verde. By gen nser 

2.3.9 Seen Morfdy-Wobair Hat ’er hie. 
Beftsllangss Art,verſchieden · vor: derjenigem 
wetche er ſonſt gehabt, vorgenommen. Wenree 








vormals · eine Berne: aus Dim Cafe brah;-fd- 


fäte Ser. nach "hlefigem: Gebranchtäry"ionfaig - 
Hafer, 3) Bohnen, 4): Weien, ; 5) Som⸗ 
‚mer pflügte ‘&, 6): Rapſaat/ ) Be w 
Bohnen, OM Weizen. oder ame. x 


„De Grhung ‚der. hen ‚aber, vor 
einer Koppel, von 7 .Demath (aq fechsehufßfe 
fige Quadrat⸗Ruthen ). war folgender: -- 

I) Hafer 18 Konnen’x Demath 
rincht vone 7 Demaif". mach 

‚dem Düriyfhnättss Preiferöte. 
letztern Jahre die ! Abnnuen 
TEE Mi.,126 Tonnen 



















| 
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— Transport ‚630 Mr. 


42) Safe, N :Demath 20 Tonnen, 


I40 Tonnen 24 


3) Bohnen, A Demath 8 Tonnen 
zu 7 ME, 86 Tonen =. 


4) Weizen, "A Demath 9 Xons 
"765 


| nei su 1 12 RE, 63 Tonnen” 


3 


u 700° — —F 


208 5 


2478 ME. 


. Eine andere Koppel, ebenfalls von 7 Des 
math, die der vorigen in ber. Gäte bes 
Bodens voͤllig gleich war, Brad) er im 
Jahre 1795 , nachdem er eine gute Heu⸗Ernte 


- davon gewonnen hatte, um, und befäete folche 


gleich mit. Rapſaat. Hiervon erhielt er: 


1796: 84. Tonnen, a 15 ME. s 
1797 ſaͤete er wieder Rapfaat in 


1260 ME. 


die Rapfasts Stoppel, und ers 


‚hielt 76 Tonnen, welche nur zu 
12 ME. verkauft wurden = 
1798 wurben nach dreymaligem 

Pfluͤgen 85 Tonnen weißer hol⸗ 

Iändifcher Weizen davon geern⸗ 
‚tet, zu 14 ME oo 003 


Auf 1799 fäete er, ba das Land 


„ noch vüßig vom Unkraute rein 
Latus 


"912 =- 


1190 3 


3362 art. 


— Transport 3362 DR. 
war, nochmals Weizen, Kl Ze 


. gegentwärtig nad) einer in dies > 
ſem Frähjahe von ihm erhalte © 0.1 
nen Nachricht, fo gut flehelr - m ...; . 
daß er, um recht gering anzu 
ſchlagen, 60 Tonnen, a 12Ml.. : 
darauf onen faın = . = 7208 : 
| 4082: Me, 


Daher betrug der Unterfchieb in: 4 Jah⸗ 


ren, von 7 Demath 1604 ME., welche leßtere 


Saat⸗Folge vor der erfieren vorans hatte ®).- 
Und es fcheint, daß letzteres Zeld jetzt weit reis 
‚ner und weniger. verwildert, als erſteres, einer 
‚Sommer: Braadye alfo weniger beduͤrftig ſey, 
welche er ihm indeſſen doch zu geben denkt. 


So wenig ich des Hrn. P. Muhl ver⸗ 
denke, daß er dieſem unerſchoͤpflich reichen, 
vegetabiliſchen, jedoch nicht ſumpfigen Marſch⸗ 
Boden — der nad) feiner Verſicherung nie 
. Dünger. braucht, wenn er auch 20 und mehs 
rere Sahre unter dem Pfluge, aber zu Zeiten 


| .) 7Demath find gleich 123 Morgen 84 Ton 
nen — 336 Himten. Alſo ungefähre 27 
Himten vom Morgen. 





ee 


Dreh eine Sommer Branche rein gehnlten 
wird, fo auszehrende Erriten abfordert; ſo ſehr 
‚muß ich andre, bie einen minder reichen Bo⸗ 
ben . befißen, vor dieſer erſchoͤpfenden Saat⸗ 
Folge warnen,· Ich bin uͤberzeugt, daß die 
uͤblen — kaum in 10 Jahren auf ſol⸗ 
chem Acker verlieren wuͤrden. Guter und reich⸗ 
lich' geduͤngter Boden kann allerdings ziemlich 
oft eine Rapſaat⸗-Erndte liefern. Aber aus: 
ſaugend iſt fie nach aller Theorie sund Erfah⸗ 
rung, und vier ausfaugende Ernten nad) eins 
“ander, Tann nur ber Boden ohne Schaden er=. 
tragen, welcher. mit- vegetabilifchem Nahrungs⸗ 
Stoff nicht bloß durchdrungen, ſondern ganz 
daraus zuſammengeſetzet iſt,. | 
Dieſer thaͤtige Landwirth hat feinen freyen 
Hof. durch Ankauf beträchtlicher Laͤndereyen 
nicht nur vergrößert, fonbern ‚solche auch, da 
ſie vorher nicht im beſten Stande waren, auf 
ſehr zweckmaͤßige Art fo verbeffert, daß fie in 
wenigen Jahren Enpital und Sinfen nebft Vers 
befferungs - Koften wieder einbrachten. Statt 
“aber in den beyden erften Jahren magere Ern⸗ 
ten davon zu ziehen, ſuchte er durch fleißiges 
und immer tieferes Sommer- P Pflaͤgen die Kru⸗ 
me zu vermehren und zu verbeſſern; zog 


‘ 
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Braach -Gräben, aus welchen en. „Di derbe u 
" den: Adler“ verbreiten ließ grub Anzeinigen \ 
Stellen wergelertigen Lehm: aus und führte 
dieſen auf fandige Plaͤtze, :mofelb er wiehr⸗ 
un Sand wegnahin, und damit die: ehe 
‚Gruben ausfuͤllete. Einen. Eumpf gufteiner 
Koppel trocknete erx auf folgende: Bek auß. 
Er Kehl ihn mit cs. Garben ans einem: Eams 
rum durchſchneiden und vereinigte -biefe im 
AUmtrreiſe mit einem -Bogen= Graben: .. Im Cape - | 
trum ließ er einen · Brunnen graben, und ſol⸗ 
chen mit eichenen Vohlen ausſetzen. Die Graͤ⸗ 
- ben wurden mit Faſchinen anßgefüßlet,.. ab . 
nun mit, Erde: uͤberfabren. Alles Kaffee 7 
ſich aus den Graͤben in, ben Brangpn; und 
aus dieſem „führte: ein drey Fuß tief: indie 
Erde / gelegtes Siel das Waſſer ab; ſo daß nu; 5 
auf dieſer ſonſt umzugaͤnglichen Stalle de. vor⸗ | 
. aöglihfen Fruͤchte wachſen. 
Die Schafe hieſiger Gegend find: Eider —— 
ſttebtfoe Es werben aher nu», wenige ge⸗ 
halten. Denn es kann nur da Portheil babe 
ſeyn, wo fie entweder on den Wegen⸗ und 
Mittel: Deichen weiden koͤnnen — in welchem J J 
Falle fie nur von ben kleinen Deich: and See. 
beits «geuten ‚gehalten. werben. — ober 2.8 J 


—2 
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große Auſſenweide hinter ben aͤuſſern Deichen 
iſt. Auch wird nur an ſolchen Orten dieſe 
Schaf⸗Zucht im Großen betrieben. Am: fie 

auf eingehegten Länbereyen weiden zu laſſen, 


wird kein kluger Wirth fie halten. ‚Auf den 


| Geeſt⸗ Koppeln werden ſie mager, verlieren 


nicht nur an ber Quantität ber Wolle, fon: 


derr dieſe artet auch, nach Hrn. P. Muhls 


| Beobashtung, ‚ aus, und wird haarigt. Ueber⸗ 


dem verberben fie Die Knicke. Auf den Marſch⸗ 


Laͤndereyen verzehren ſie ohne Zweifel mehr 
als ſie einbringen, und wenn ſie, wie wol 
hin und wieder geſchiehet, zwiſchen dem Horn⸗ 


vieh gehen, ſo leidet dieſes betraͤchtlich dar⸗ 


unter, indem ſie gerade das beſte Gras weg⸗ 
freſſen. Nur in folgendem‘ Falle kannd die 
Schaf-Weide nah Hr. P. Muhls Meynung, 
nuͤtzlich auf dem Marſch⸗ Lande ſeyn. Wenn 
naͤmlich viel wildes, grobes, fcharfes Gras . 
eine Fenne zur Fettweide untauglich macht, 
ſo beſetzt man ſie im Fruͤhjahre in der Wi⸗ 
dingharder Marſch allein mit Schafen, 


zehn bis 12 Stuͤck auf den Demath (216 


Quadrat⸗Ruthen). Diefe' halten eine folche 


Zenne fo rein, daß um Johannis fein Gras 


darauf zu fehen iſt. Dagegen ift ſie mit 
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ESchaf⸗Miſt ganz bedeckt, wodurch ſolche auf 
viele Jahre ungemein verbeſſert, und zur Fett⸗ 
weide für große Ochſen tuͤchtig wird. \ 

Der Ertrag ber Wolle von einem folchen 
Schafe ſtrigt nach Verhältniß. der Weide, Köche 
ſtens auf fieben Pfund. Doc) ift dies ſchon 
ein ſeltener Fall. 

Ein Theil bed Marſch⸗ Landes in die⸗ 
fer Gegend: — ber Vogtey Schwabſtedt — if 
faſt moorigter Natur, zu naß, läßt ſich ber 
niebrigen Lage wegen nicht voͤllig abwaͤſſern 
and hat Säure angenommen, Daher‘ haben 
haben ſich Binfen und andere Sumpf: Plans 
zen darauf erzeugt, und beflere Graͤſer vers 
drängt. ..Indeffen hat ‚die Erfahrung ‚gezeigt, 
baß folches. Moor » Land 'verbeffert und zum 
beften Marſch⸗Voden umgefchaffen werden 
koͤnne. Die. Methode, welche befonders der 
verſtorbene beruͤhmte Noßhändler Hr. P. 
Thomſen anwandte, iſt folgende. Er theilte 
es in Stuͤcke von zwei Ruthen breit ab, und 
ließ zwiſchen jedem einen Graben drey Fuß 
breit ziehen. Die herausgegrabene Erde ließ 
er auf den Acker werfen, ihm dadurch eine 
NRundung geben, dann ‚hierüber Pferdemiſt 
fahren, und uͤber dieſen Geeſt⸗ Erde, welche 


ge-wit weißent:Rlee- beſaͤete. Dies von. Ihm. 
berbeſſerte Land: iſt nun fen zwanzig Fahre 
mit Maſt⸗ Ochſen und Pferde beweidet wor⸗ 
ben; und bleibt fich an Guͤte immer gleich. 
Seine Feld Nachbarn Eonnten es ihm zwar 
nicht, voͤllig nachmachen, weil ihnen der. Pfer⸗ 
be: Mift fehlte. Indeſſen ift es doch fehr, gu⸗ 
tes Weide = Land für Milch-Kuͤhe, Dferde 
und. Jungvieh ‚geworden; auch - giebt es ſehr 
gutes Heu, wenigſtens doppelt fo ‚viel wie vor⸗ 
ber, und der Qualität nach ift dies ned) ein⸗ 
mal fo gut, wie das, was fonft darauf 
wuchs, Und wenn es, nachdem man es ‚mit 
Geeft: Erde genugfam befahren hat, gepflüget ” 
wird; fo-wird herrlicher ; Rocken, Gerfie und 
Se Darauf geerntet. 

Wie viele moorartige, ſumpfigte Mar⸗ 
Ken, die an den Ufern der Zlüffe liegend, 
unmittelbar an ‚hohe Geeſt gränzen,. koͤnnten 
auf diefe. weife verbeffert werden! Man bez. 
dient fich auch hier zu Diefer Arbeit, des oben 
erwähnten Moll Brettes, :° . | 

Hr: P. Muhl gehört zu den feltenen 
Leuten, welche "zur Theorie nnd zum Nach⸗ 
"denken uͤbergangen find, nachdem ſie eine. 
lange Reihe von Jahren ihre Kunft. bloß em⸗ 

pyriſch 
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pyriſch getrieben, ſich dabey aber einen ſichern 
Fond von eigener Erfahrung geſammelt haben. 
Ich ſage zu den ſeltenen — denn entweder 
fängt man mit Theorie an, und ordnet dang 
nach ihr die Erfahrungen, welche man felbft | 
zu machen Gelegenheit hat; oder aber ‚man 
“ bleibt bei dem, wag ntan felbft erfahren hat, 
ftehen, und. bekuͤmmert fid) um nichts als was 
men. felbft geſehen bat, ohne auch nur den 
Verſuch zu machen, weiter zu fehen. ‚Aber 
nur der, welcher dabey angefangen hat, unbe⸗ 
fangen felbft zu beobachten, und feine eigenen 
Erfahrungen zu ‚ordnen, dann aber fremde’ 
Erfahrungen und Lehrfäe zu Huͤlfe nimmt, 
und nun ſolche mit feiner eigenen Kenntniß ‚ig 
Vergleichung undVerbindung bringt,ift im Stanz« . 
de fie ficher zu benutzen, das Wahre vom Salfchen 
zu unterfcheiden, und den rechten Punct ihrer 
Anwendbarkeit zu treffen. _ 
Hr. 9. Muhl iſt ein unſtudirter Sande 
wirth, hat aber in fpätern Jahren angefangen 
zu lefen, und befist eine -anfehnliche Wiblios 
thek von oͤconomiſchen, Hiftorifchen, ſtatiſti⸗ 
ſchen und phyſicaliſchen Schriften. In Uns 
fehung der erfteren glaubt er inden Schriften 
‚der Alten, z. E. Virgils Gedichte über ben 
Thaers landw. Bem.L.Bd.2.Ut5. NE 
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Merbau, hach Voſſens Ucherfegung, bie 
mieiſte wahre? Kenntniß des Ackerbaues anzu⸗ 
Itreffen.“ In ben neuern meynt er viel Fal⸗ 
ſches, oder doch dem dortigen Klima nicht an⸗ 
gemeſſenes gefunden zu haben, „wodurch man 
leicht großen Schaden leiden koͤnnte, weim 
es im großen nachahmte. Er verſucht viel im 
Kleinen, “und hat gewiß manches merlwuͤrdige 
Reſuiat erhalten. 

Wenn man,“ wie wir, ſpaͤt gegen bie 
Math md "bey regnigtem Metter von: Diefer 
Seite nah Schleswig kommt, fo rathe ich, 
in einem andern Wirthähaufe als im Königs: 
hof, ber an der entgegen geſetzten Seite ‚liegt, 
einzukehren. Der ungeheuer lange Meg durch 
dieſe ſonſt ſo freundliche Stadt, macht unter 
biöfen Umſtaͤnden hoͤchſt ungeduldig, zumal 
wenn man ſich mit eignen’ Pferden hinfragen 
maß. Die ftarken Regenſchauer erlaubten ung 
auch am folgenden Morgen nicht, den Anblick 
biefet angenehmen ‚mitt vielen ſchoͤnen Haͤuſern 
hezierten, in jeder Kuͤckſicht hellen Stadt zu 
genießen, und verfchiedene Freunde und Bes 
Fonnte dafelbſt aufzuſuchen. Von dieſer Stadt 
Kus, hat ſich vielleicht das Licht der Aufklaͤ⸗ 
rung am meiſten im Norden verbreitet — denn 
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‘wer kennt nicht die Namen Abler, :Pys- 
fen; Boyfen! — Gegenwärtig. bildet ſich 
. :bafelbft eine: Gefellfchefb:gur Beförderungen 
Werbeſſerung des öffentlichen Unterrichts, hie 
auch. auf Landwirthſchaftliche Cultur einen oh 
‚thätigen Einfluß. haben. wird; 9): ini 
Als wir: den Umkreis ber. Stadt Schles⸗ 
wig verließen ‚waren wir ‘auf bem Boden des 
in mancher Ruͤckſicht ſchoͤnen Landes: Ye 
geln. .So wie: wir auf dem Wege nach € ap 
gel über Grumdy, -Loith, beſonders in die 
Gegend non Brarunp kamen, verbefferte ſich 
der Boden nicht nur, ſondern das Land zeigte 
fich .auch. immer mehr. in ſeiner ganzen Schöne 
beit... Anſpruch auf das, was man. romantifch 
nennt, Tann Diefe Gegend nicht machen Kei⸗ 
ne rauhe mit Holg, bewachſene Gebirge,. oder 
geſpaltene Felſen⸗Kluͤfte, ſtellen ſich dem Rei⸗ 
ſenden in den Weg, und koͤnnen die Einbil⸗ 
“Sy. Her berühmte Kanzel: Redner Hr. Probit 
-: Panfen su Schleswig: bat. bei dem Entwurf 
, eines Plans zur Beförderung bee öffentlichen 
Unterrichts ſehr thaͤtig mitgewirkt, und wir 


de ſich dadurch auch um die Landwirthſchaft 
I. des Herzogshums Schleswig, Fehr verdient 


HERE 9 


„„Sernepuen nach auf höhere Veranlafflung ı vor 
"ern hatie ber Seite heſetzt werden hüfen; Ä 


Kk 2 


- ‚Blngöktaft des Mahlers: feſſeln. Aber :eine 
ſanfte angenehme/ genußveiche Schönheit ver⸗ 
vreitet ſich uͤber Die ganze Gegend. 
DODas · Kand haͤlt das Mittel zwiſchen einer 
gonz flachen unde einer: bergigten, Gegend. An⸗ 
hoͤhen und Thaͤler wechſeln auf die mannich⸗ 
faltigſte Art mit einander ab; jene beſchraͤnken 
Die Ausſicht/ in die Werne nicht, bieten aber... 
dem "Unger eine beftändige Abwechſelung von 
Gegenftänhen dar... Das: genze Land liegt in 
größern und Eleineren Koppeln, jede mit einer 
lebendigen Hecke umgeben. :: Gemeinbeiten und: 

meingehägte‘ ‚Gelder ‚giebt..ed: durchaus. nicht 
mehr. Dies Hügel und; Anköhen: find Häufig 
- mit Meinen: Gehoͤlzen von Eichen und Buͤchen 
beſetzet, und dieſe bilden mit den. in den 
Gruͤnden Tiogenden Wisfen und den Korn und 
Weider Koppeln auf:beh’Ebenen ein fo gefäls 
Kies und lachendes Gemälde, welches in ber 
Seele zwar: fein Staunen :and-.Feine Bewunde⸗ 
vung, aber: duch Das Gefühl des Wohlbehas 
 Yens und der ſanften Freude erweckt. Hin 
und wieder. wird nur die Ausſicht in den Ebe⸗ 
nen durch die hohen Hecken am Wege, auf 
eine imangenzhme Art anterbrochen. Die Vega⸗ 
tation iſt allenthalben kraftvoll und ſchoͤn, ohne 
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jedoch ſo uͤppig zu ſeyn⸗ wie wir Fe: in den 
vorigen Tagen in den MarſchaGegenbden ges 
wohnt geworben. waren... Wer Boben iſt ein 
ſanfter, fanbiger ‚ mergelartiger Lehm/Mr mit 
Gewaͤchs⸗Erde, fo tief an. die Pflug Furche 
reicht, ziemlich reichlich" Surchbrungen iſt. Unter 
derſelben liegt· mergelarniger kehm, „Ds. vers 
muthlich in der Tiefe immer reichhaltiger an 
Kalk⸗ Theilen wird. Ich habe: aber: nicht re 
fahren, daß man Regel grabe und — | 

der bringe : Way. 
: Man fieht ‚Hier. barchaus einen, uncnftie 


—E— Fleck.Alles wird benutzt,unid zwar 


privative :bemußet.: : In dieſer Ruͤckſicht ge⸗ 
hoͤrt Ungeln zu den cultivirteften Diſtricten des 
Nordens.‘ Die Methode ‚den Cultur. ſcheint 
aber nicht die beſte zu ſeww. Die Saaten hats 
ten mur ein ſehr mittelmaͤßiges Unfehen „;: mb 
die Narbe der Weiber Koppeln entſprach ber 
Güte dieſes Bodens in den ‚meiften: Stellen 
nicht. Auch ſind die in den Gründer liegen⸗ 
ben. Wieſen ſehr ſumpfigt, weil:ble Rn gket 
den Gebrauchdes Grabſcheides und.chie: Bits 
Yung dev Gräben micht zu verſtehen ſchainen, 
Die gewoͤhnlichſte Beſtellungs⸗ Art aſt fol 
gender... eh ik ts tig 


F Buchweizen in der aufgebrochenen Dreeſch. 
2) Rocken geduͤngt nach einmaligem Pfluͤgen⸗ 


23) Gerſte md zwar die kleine bierzeiliger 


a) Hafer.. 
> A— re 
"Bier: un. . ' . 4 
» Hafer tw; bie im Beibihe aufgeben 
Oxvreeſch⸗ Furche. 
9) Buchweizen nad): Srehmaligen Pfluͤgen. . 
sy Rocken nach⸗einmaligem Pfluͤgen, mehs 
rentheils nur kaͤrglich geduͤngt. 
) Gerſte nach droimaligem Pfluͤgen. 
3) Hafer nad) vinmaligem Pfluͤgen. 
Hiernach wird das: Land'mehrentheils ſich 
ſelbſt zur natuͤrlichen Vegraſung uͤberlaſſen 
and liegt nun. 4 bis 5 Jahr zur Weide. Klees 
Samen wird nur Sin, und wieder auf Feine 
greite Berater 
Ich brauche mich tier bei den’ Fehlerhaf— 
ten dieſer Frucht⸗ Folge und: Veftellungs x Art, 
die obendrein nody mit einer fehr fchwachen 
Dänduäig serbunden-ifts:wolnicht aufzuhalten. 
Es faͤllt in bie Anger; daß ein fu fchlecht bes 
arbeiteter Acker keine ergiebige Korn Ernten, 
und ein -durch fünf Saaben auögefogener Bo⸗ 
den Teine nahrhafte Weiden geben koͤnne. Der 
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natuͤrlichen Guͤte des Bodens muß man «8 
voch ſehr verdanken, daß Buchweizen, Rocken 
und Gerſten bey techt fruchtbaren Jahren das 
ste, der Hafer das ote Korn. geben... . Bey 
minder guten Sahren,. wo ſich immer der Un⸗ 
terſchied einer guten und ſchlechten ı Beftellung 
am 'beutlichffen wahrnehmen laͤßt, geben: ſie 
nur die Haͤlfte. Es iſt dieſe Wirthſchafts⸗ Art 
zwar diejenige welche noch vor einiger Zeite im 
Holſteiniſchen allgemein gebraͤuchlich und ‚unter 
dem Namen der. Holſteiniſchen Wirth: 
ſchaft befaunt war. Doch war babep. meh⸗ 
rentheils das Merhältniß der Weider Schläge 
zu den Korn: Schlägen: größer, Als wie die 
Angler es angenommen haben. &8 Eonnte ſich 
daher der Acker beſſer durchliegen, mehr Wei⸗ 
de ⸗Duͤnger · erhalten, und ·auch einen ſtaͤrkern 
Dich: Stapel, ernähren, ber dann mehrert 
Stall: Mift lieferte. ..- Hierhurch:: wurbe. gewifs 
ſermaßen : ber Abgang des Brand: Dildgend 
erſetzt. ren 
37 Ich wundere mich u ung; A mehr, daß. bie 
Angler nicht dad MWerbältuiß von 6 Weide⸗ 
Schlägen gegen . 4 Korn⸗ Schläge. ‚beobachten, 
da ihre Weide den Milch-Käaben. ſo, zutraͤglich 
iſt, und dieſe wie es mir ſcheintz,n. von einer 


warzůglich mikbergiebigen st find. Denn fie 
rechnen: nursd ihres Ertrages aus dem Korn⸗ 
Belde „adden Kuͤhen. Hoͤfe ‚welche: etwa 
imansig:,taufend - Quadrate Ruthen (zu 14 
Hambutger Fuß) in Adler, Weide und Wies 
fen= &ındi haben, halten 15 Kuͤhe, einige Etüe _ 
de Zug Vieh, 4 Pferde, und 8 bis 10 Schafe, 
weiche willtihrlich - auf: den Weide = Koppel 
herumgehen. Ein folcyer Hof verkauft. nad) 
Abzug Seiner: Haushaltungs⸗ Confumtion für 
rd Lo Rthlr. an Butter ündein Fett-Schwein 
zu Id: 15 Mthles. Bey a näßigen 
Korn s Jahren und prefm etwa für zo — 
| * en: Korn. or. 
. 7 Ein ſolcher Hof —* die König. Eaſſe 
—— 40 Rthlr.und / hat noch einige ans | 
bere Laſten an Fuhren, Lieferung. von Heu 
und Stroh fuͤr bie Cavallerien zu tragen, bie 


fcch etwͤ auf rd Rthlr. bebaufen mögen. Ue⸗ 


brigens iſt er von Allen · Ftohn⸗ Dienſten, Zehn⸗ 
ten warf w. frey. Die Augler “find groͤßten⸗ 
theilo freis Kdnigliche Emgehdrige. Spaͤter 


I haben die adelichen Guͤter ihre Eingehörigen 


oa Hofdlenſt! und Leibeigeuſchaft "entbanden, 
und ſie auf’ eine bilfige Erbpacht gefeßeti: Ich 
glaube; daß bies gegenwaͤrtig durchgehends ber 


Fall ſey, bis Auf das berrächtlihen:git 
Rund hof, wovon nachher ein ehveregir-t 
32! DIE Angler befindenfich, bey dieſen mil 
‚figen Abgaben umd ihrer großen. handlichen 


Sparſamleit nach ihrer Art: ti vinensBuflanse 


som. Wohlhabenheik. Wenn fie nt: ven 
den Preetzer Probſteyern den Nugenbeszne - 
- tir:ihren Fuͤßen Tiehenben -Mergelb,onnt:den 
Schwahftedtern:-aber den Wortheil des ESom⸗ 
mer⸗Pfluͤgens kennen igelernet. haben, wenn 
| fie den Nutzen. des Klees und der: Futer⸗ Ger 


wächfe, - vieleicht der. angefäcten Gräfer em 


fehen- lernen; ::der; Weide: durdy: Stallr:abit 
Hürden-Fütterung nachhelfen, und anen zer 
mäßigen Frucht⸗Wechfel einfuͤhren auch Ab⸗ 
zugs aGraͤben muchen lernen, : fo. oͤnnen ſie 
ohne Zweifel reiche Laudeirkhe werkeu? it 
And. durch nichts inder Ausſů hrung einer 

höhern Qultw bei. Bobens beſchraͤut a und 
allenthalben wo Dies: der Fall iſt) ĩwirde has 
in. dieſem Jahrhunderte ängezänbete: Licht, dım . 
formgenden feine: wohlthaͤtigen Strahleu ſchne 
‚über alles verbreitener SR veren 
- Die Angler: feines mir im cMurchſchaitt 
wohlgebildete und gefunde Leute zu ſeyn. Man 
halt fie für hlegmatiſch,wozu ber: doͤufige 
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Geniß der Buchweizen⸗ Gruͤtze und die Holz⸗ 
Schuhe viel beytragen ſollen. Man fagt fer⸗ 
ner), ſie woͤren furchtſam, bloͤde, verſteckt, 
nicht unternehmend; aber gutmuͤthig, religiös: 
und nachdenkend. Daher giebt es unter ihnen 
viele Kuͤnſtler und Mechaniker, als Uhrua⸗ 
cher „:, Golbfchmiede, Mahler, Kupferſtecher, 
ufeahientenmache 2 
Dun :glaube alſo je nicht, daß n man in. 
daB: Land der.: Jacobiner gefonmen fey, wenn 
mait Tier. alles mit rothen Müben ſieht. 
Auffer Siefen haben die Angler nichts mit ih⸗ 
nen gemein, und die Sacobinifchen Grundfäte 
werden nirgends: weniger Gingang.finden, wie 
bier; es, jey denn, daß Sreyheit und Gleichs 
heit mit Schwerdt und Blut, wie in der 
Schweig, geprediget werde. Nicht blos der 
natürliche Character ber Angler, fondern auch 
die ganze Verfaſſung buͤrgt dafuͤr. Waͤre der 
franzbfi ſche Landmann mar in einer halb fo 
freyen, ruhigen und unbedruͤckten Lage geweſen, 
wie dieſe Leute; ſo wuͤrden alle Pariſer Factio⸗ 
niſten und Schwaͤrmer weder auf ihn unmit⸗ 
telbar, noch auf diejenigen/ welche Anfangs 
durch reinen Patriotismus und Humanitaͤt ge⸗ 
trieben, ſich der Revolution annahmen, und 
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fie beſonders auf ‚eur. platten. Laube — 
ten, Eindruck gemacht. haben. oe 

: Daß aus dieſem Lande die Borfahrän ber- 
—5 die: -fogenannten Angel⸗ Sachſtu 
hauptſaͤchlich herkamen, ſcheint mir auch aus 
den Namen der Orte, die faſt ſaͤmmtlich eng⸗ 
liſch klingen, zu erhellen. Ob:iaber bierjegige 
Nation mit ihnen gemeinſchaftlicher Abſtam⸗ 
mung ſey, ſcheind zweifelhaft⸗asiſt vielmehr 
glaublich, daß fie Oſtfrieſiſchen und Juͤtiſchen 
Urſprungs ſtey. Vielleicht ‚blieb von jener Na⸗ 
tion nur ein Theil der Weiber, Kinder unb 
Alten zurüd, wodurch die Namen ber. Orte: 
und‘ Wohnsmgen. ſortgepflanzt wurden: zu.) 


Ich balie mid um fo weniger "ben dem, 
Einzelnen auf ‚ welches’ wir auf unſerm Wege 
nach Cappeln hemerlten, da bies weit beſfer 
in den Bemerkuügen uͤber Yngelis aus ber. 
Brieftafche zweyer Freunde 1792 von "dem, 
würdigen Herrn Raudinfpetor, Otte beſchtie⸗ 
ben iſt, ais es ‚von mir gzeſhehen khunte L 


‚Bon. Eappeln fuhren wir, am folgenden 
age nach Rundbof,. um hey einem,. der, 
erſten Meiſter der Kunfk, hey Herrn Reiche 
‚das, Handwerl zuaruͤßen. Dieſer wuͤrdige 
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Mamn iſt ein geborner Niederfachfe, und war. 
vormals Wirthſchafts⸗ Aufſeher auf dem Kd⸗ 
nigl. Preußiſchen Amte Sommerſchenburg 
bey Helmſtedt. Seit zwanzig Jahren hat 
er ſich aber im Gchledtwig- Holfteinfchen nies 
bergelaſſen, und verſchiedene Güter abmini⸗ 
ſtrirt und gepachtet. Seit 9 Jahren hat er 
"das, dem Hrn. Landrath von Rumohr ges 
hörige größe. Gut Rundhof in Pacht, Ind 
iſt nim duch. Eigenthuͤmer eines adelichen Guts, 
Roͤgen bey Eckernfoͤrde geworden. Sein 
Name iſt durch ganz Holſtein und Schleswig 
allgemein bekannt, und uͤber ſeine Einſichten 
fowol ; als feine‘ Rechtfchaffenheit und Dienſt⸗ 
fertigfeit, ift nur eine Stimme. Er befißt 
baher allgemeines Zutrauen und Liebe; jeder⸗ 
mann wendet ſich gern an ihn, wenn er guten 
Rath in bkonomiſchen Angelegenheiten zu ha⸗ 
ben wuͤnſcht, erhaͤlt ihn wo moͤglich, und be⸗ 
folgt ihn mit dem feſten Vertrauen, daß nichts 
beſſeres zu thun moͤglich ſey. So ſagten mir 
wenigſtens viele, bie nicht wußten, daß ich 
Hr. Reichen kannte oder kennen lernen wollte. 
Man hat durchaus vergeſſen, daß er ein Aus⸗ 
laͤnber ſey; denn gegen dieſe bemerkt man doch, 
auch unter’ der ſehr gebildeten Claſſe im Hole 
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ſteinſchen, einiges,.: wenn. ge zurtace 
tenes Yorustheil.. .* r: 

Er ſagte uns vorher, Da. wir. "ande 
Unvollfommenpeiten in ber dortigen. Wirth⸗ | 
ſchaft antreffen würden, - bie. er, da dag Gut 
mit leibeigenen Hofe Dienften größtentbeilä.bes- 
ftellet würde, abzuhelfen nicht, im. Stande, fey; 
benn die Leibeigenſchaft iſt bisher ‚auf; diefem 
‚Gute noch beybehalten morben,. meil der Be⸗ 
ſitzer beffelben noch. allerley Bedenllichteit n 
bey Abſchaffung derſelben zu ‚finden ‚glaubte, 

Das, Zutranen ‚welches ſich „Nr Reiche 
fon damals erworben, ‚war ſo groß, Aaß der 
Beſitzer dieſes ‚wightigen.. Guts ‚hm, übe 
in dem. Pacht « Eontracte. faſt pölig frege Han⸗ 
be in ber. Bewirthſchaftung, deſſelben Sch, 
Gewoͤhnlich hält man.fonft in. Diefgm, Herzog: 
thume, noch . firenge, darauf daß. der Pächter 
‚bie einmal. gemachte Kinrichtung ‚Richt abaͤn⸗ 
dern darf, ſandern genau ben der eingefähre 
ten. Wirthfchafts - Urt ‚bleiben muß. im, Bes 
gentheile warb ‚ Hrm, Reihe eine, ‚hekimmte 
Vergütung bewilliget, wenn, gr «bey Vbzuge 


mehr gedüngtes unN..genflägtes Land hintere 


ließe, als er. erhalten hatte... Dieſer in len 
Preußiſchen Kammern angenomment Grande 


eg 

Rh Dinficht des vom Pächter zuroͤck zu 
Mefernben Inventariums,iſt ſonſt in Feine 
hsigen "Wacht? Contriete er Herzogthuͤmer 


sAblich gerdeſen; wiewol folcher tin ſehr bewäßt- 
EB Mitrel ifE5 zur Möltonstion aufzumuntern. 


Safer Hier; wie in Dielen - andern &e- 


gende, Auf immer, daß zu viel Meider Si. 
ger zum ARE Birk: aufgebrochen werbe; eine 
Maßregel worin doch ein · vernuͤnftiger und 
reife PYachter md andere: ſollte 
hr Bilfig'ne annehmrn der auf eine Reihe 
won Fahren zepachtet Hat, nicht verfallen wird, 
bevor er‘ ih nicht mbere Huife⸗ Rai? u⸗ 
vfuer bat ı au NT 
Wie Hr —— antrut, ward 
wie Wierhfſchaft folgendermaßen betrieben: der 
Haupthof, wovon hier‘ VILMEbE- iſt — denn 
es hat neoch ſeinen Meyerhoff mit 120 Kuͤhen — 
Hatte: im Jahr *90eine Hodllanderey von 250 
Kuͤhen. Schafe ˖waren "garnicht "ba, und 
Jangbich - konnte nicht“ aufgezogen werden; 


die Fuͤtterung hatte in- manchen Jahren für 


dieſe 256 Hollundereh⸗ und 26’ Hebridlaftliche 
Haushalis⸗Kuͤhe gefehlt. Im erſteren: Pacht- 


Jahre verpachtete Hr. Reiche die Kuh zu To 
KNhlic Ag Al.,mithin Für 2625 NehlrDies 
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war bie ganze Vieh⸗Nutzung. Der Ackerban 
Aatte vor der Verpachtung ‚folgenden ..Bang 
"gehabt: ES waren zwölf Koppeln im Durch⸗ 
ſchnitt zu 60 Tonnen Rocken⸗-Ausſagt 7 Ne 
Tonne zu 300 Quadrat: Ruthen à 14 Zug 
Hamburger Maße — norhanden... Das nie⸗ 
drige Land in ben Koppeln, welches in jeder 
im Durchſchnitt go Tonnen beitrag, wird, 
wenn ‚Die Koppeln mit Kork beſtellet waren, 
"als Wieſe benutzet, und zu Hen gemaͤhet. 
De: aber der groͤßere Theil dieſer Wipfen, Hier 
&ichten n genannt, mit Binfen, Moos und 
Maulwurfs⸗Huͤgeln bedecket war-, :fo brachten 
fie nur mäÄßiges Heu, welches oͤfterer verbark, 
indem vieles- davon zwiſchen bem Korne nicht 
herauszuhrlen war, und bis zur Korn⸗ Ernie 
ftehen bleiben mußte, - - . 2 
Die Korn: Veflellung war folgende: 
15 Die dltefle Weide: Koppel::im Seh 
aufgebrochen, im Frühjahr gewendet, geegget, 
Urbanud zur Gast, gepflügt ‚und: mit Bud 
weizen beide: = oa sie on 
2. D Im Hab. Miſt aufgrfahren, - unter 
gepffügt, Rock en eingeſaͤet, suweilen einige 
Tonnen Weizen... = nn see nal 
3) Im Herbſt ‚Die Stop geplügtusm 


| gze ihiah gelehrt, vom 10. bis 20. Map 
Gerſte gehe 
4) Im Fruͤhjahr die Gerſten⸗ Sp 
‚aenlägt und Hafer eingefäet. | 
5) Im Fruͤhjahr die Haferjioppel umges 

u pflögt „und abermals Hafer eingefäct. -. -ı: 

x..:, Da: bie Krume des hiefigen Ackers ein 

lehmiger/:aher mit vieler Gewaͤchs⸗ Erde 

durchdrungener Sand iſt, welcher das Waſſer 

nicht durchlaͤßt, mithin die Natur des Bodens 
feucht und kalt iſt; die Koppeln ferner allent⸗ 
‚halben mit Holz umgeben find, bie Gegerd 
niebrig: iſt, und die ſumpfigen nicht abgegrabe⸗ 
nen Wieſen viel Thau and: Nebel veranlaſſen; 
.fo erfolgt in Angeln die Ernte gewöhnlich vier⸗ 
zehn Tage fpäter, als in dem benachbarten 

Schwanſen; wo’ weniger Holz ift, welches 
- . höher liegt und unter dee Yflug = Kurche mehr 
: Sand hat. Die Zolge hievon iſt, daß eine 
fpäte Buchweizen⸗ Ernte,. und mithin eine 
ſpaͤte Rocken⸗Ausſaat erfolgt. Diefe fchlägt 
aber beſonders in dieſem Klima oft fehl, Auch 
. bey: der ſorgfaͤltig ſten Pflug= Arbeit wird 
man bey obiger Beftellungss Urt ben Boden 
. nicht muͤrbe, vielmeniger-rein von Queen und 
unkraut/ / Friegen. Vey einer  gofebienft Ar⸗ 
beit 


BE > Zr 
‚beit. ift dies alſo garnicht zu ertenrten.: "Dazu 
fommt, daß der Boden ohnehin zum Buchwa⸗ 
zen zu bindend:, zu’ fencht und Falt iſt. Es 
ift aber eine bekannte Sache, "daß menge 
ſchlechten ¶ Buchweizen⸗ "Stoppel Ver Moden 
ſchlecht geräth; wozu hier nm noch die ber⸗ 
ſpaͤtete Saatzeit kam. Eben fo ſelten⸗ konnte 
: Gerfte-und Hafer gedeihen, da die Epden we⸗ 
ber muͤrbe und rein war, noch Duͤngkraftge⸗ 
nug für dieſe Saat⸗Folge hatte. Klee wurde 
gar nicht ausgeſaͤet, ſondern die aͤcsgoetrage⸗ 
nen Koppeln mußten fish von felbſt beangern, 
und blieben nun7. Jahre zur Weide liegennn 
: Diefe auf ganz: leichtem Boden vlelleicht 
noch. verzeihlihe Mirthfchafts- Art konnte da⸗ | 
‘her ein fo einfichtsvoller Deronom anf dDiefom 
Boden unmöglich -beybehalten. - Er machte 
„Daher folgende Veränderung, welche.:ihm. der 
"Dadyt= Contract. md die nicht abemellenten 
Hofe. Dienſte erlaubten. a 
‚Die Buchweizen s Saat ward: ale; ganyans 
— abgeſchafft und dafuͤr reine, ‚im Herbſt 
umgebrochene, Braache gehalten. Im-Junius 
ward ‚der Miſt untergepfluͤgt, wodurch, mite 
telſt der in den ‚heißen. Tagen erfolgten Gah⸗ 
zung, die Grass Narbe zerfhret‘ wurdenaind 
Khaers landw. Bem. 1.8.2. Abth. ze | 


in Erde überging: ‘Mach 14 Tagen geegget, 
"dann vor der Ernte zum britten male gepflä- 
‘get, von der Mitte Septembers'an zur Saat 
gepfluͤget, und der Beſchaffenheit des Bodens 
"gemäß mit Meizen oder Rocken beſtellet. 

- Bey diefer Behandlungs Art erhielt Herr 
Reiche einen ganz anderen, dem Garten= Lan: 
"de ähnlichen Boden. Befonderd wichtig war 
ed ihm, ben Miſt mitten im Sommer bey 
trockner warmer Luft unterzupfluͤgen. Nur 
wenn dieſes gehhbrig bewerkſtelliget worden, 
verſicherte er reiche Ernten gehabt zu haben. 
Der im Herbft oder im Frühjahr eingebrachte 
Miſt habe immer nur mäßige Ernten gegeben. 
&8 fchiene ihm auf die im Sommer durch ben 
Miſt erregte Gährung die Sruchtbarkert, bey 
umgebrochener Gras: Narbe. wenigftens, vor- 
züglich zu beruhen, Ä 
Zur zweyten Gerſten⸗Saat ward dann 
wieder dreymal gepfluͤget. Dieſe ſey ihm auch 
bey dem allertrockenſten Sommer, wenn be⸗ 
nachbarte Felder, die noch die Buchweizen⸗ 
Beſtellung beybehielten, ſchlechte Gerſte hat⸗ 
ten, vortrefflich eingeſchlagen, beſſer wie in 
naffen Sommern. Zur dritten und anfangs 
auch zur vierten Saat folgte dann Hafer. 
- Auch Hierzu erhielt jedesmal der Boden drey 


Pflug : Arten, und unter der ‚lebten Hafer⸗ 
Saat warb Klee gefäet: Nachmals aber 
fhaffte Herr Reiche die. zweyte Hafer = Sant 
ganz ab, und nahm: nur drey Saaten über: 
haupt, ftatt der fünf Saaten, bie vorher: ges 
-wefen waren, und bie der ‚Pad: Contract 
erlaubte. 
| Bey diefen drey Saaten, Bere cherte und 
Herr Reiche, habe er fo viel Korn ‚geerndtet, 
dag er mehr auf dem Hofe in Fimmen habe 
legen müffen, . als in den Scheuren liegen 
Tomte, Die vorhin, bey den fünf. Saaten, bag 
Korn recht gut faſſen konnten. | 
So parador dieſes manchem flingen mag, 
fo gewiß iſt das Faetum. Indeſſen war doch 
‚nicht Die veränderte Frucht: Folge. und Braa⸗ 
che die einzige Urfache: diefer reichen Ernten; 
fondern e8 kamen mehrere Huͤlfsmittel zuſam⸗ 
men. Wir haben oben ber -in den Koppeln 
befindlichen Wiefen : Gründe, "ober hier fo ges 
nannten Sichten gedacht. So wie eine 
Koppel aufgebrochen wurde; lieg Herr Reiche 
folche gehörig abgraben, und erreichte dadurch 
bald. ihre Austrocknung... Sie hatten größtene 
theils einen Fuß tief die fruchtbarfte Modere 
Erde, worımter Lehm ſtand. Diefe. Gründe 
213 
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behurften alſo keines Duͤngers; ; ed wuchs viel⸗ 
mehr ohne Unterſchied der Jahre der uͤppigſte 


Weizen, Gerſte und ‚Hafer. darauf, welche 
ſich zwar .bey- naſſen Jahren legten, bey trok⸗ 


xkenen aber. eine ſehr große Ausbeute des rein⸗ 
fen, und mehlreichſten Korns gaben; fo dag 


er befonders som Weizen alsdann die. Saat 


daher nahm. - 


- Das. dunch die, Umbrecjung dieſer Wie⸗ 


entbehrte nur. mittelmaͤßige Heu, ‚ward 


aber durch den in bie Hafer⸗Saat gefüeten und im 
erften Jahre zu Heu gemäheten Klee. reichlich 
erfeßet. . Die Heu: Ernte, welche auf den in 
den vier. Korn Koppeln. befindlichen größeren 
und Fleineren-Sichten, deren. Anzahl fich über 


20 ‚belief, außerſt beſchwerlich und mißlich war, 
wobey obendrein noch viel Korn vernichtet 


wurde, ward nun auf eliner Klec= Koppel 


viel leichter und ficherer,, und erforderte nicht 


den. dritten Theil der ‚Arbeit. 0 

So laut‘ fi ch denk aud) die Stimme des 
Vorurtheils ‚gegen die Umbrechung diefer un= 
serbefjerlich  geachteten Wieſen⸗Gruͤnde erhob, 
fo. ſchuell muſte fie beym Anblick der reichen 


- Klee= HeusErnte, und des beträchtlidy größer 
ren Futter⸗ Vorraths verſtummen. 
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Mer nicht allein die Sichten brach Mir 
Keiche auf, fondern auch die hohen Wiefen; 
und zugleich wurden die Teiche,» welthe als 
Fiſcherey wenig eintrugen, nebſt verfchtebenen 
Suͤmpfen urbar gemacht, und werchſelswetſe 
mit Korn und Klee beſtellet, worte fie wies 
ber zur Weide niedergelegt wurden; 

Zerner nahm Herr Reiche eine dicht aͤm 
Hofe liegende große Koppel aus dem Turnus 
heraus, und legte fie in 6 Beyſchlaͤge. Statt 
der Braache Fanten hier Bohnen, Wicken, Erb⸗ 
fen, Mangfutter, dann 2) inter - Korn; 
3) Sommer: Korn mit” ümtergefäetem Klech 
4) Klee zur grünen Stall Fütterung FilePferd 
de, Zuge Ochfen, Yung + und‘ get Biel. 
5) Klee nach der erſten Malh zur sur \ 
Weibe. 6) Desgleichen. 

Durch dieſe Einrichtung und und: * 
große Braach⸗ Koppel von go Tonnen, faht 
ſich Herr Reiche in Stand’ geſetzt, Schafe zu 
halten. Wenn naͤmlich die Branche kaͤhl ge⸗ 

weidet, fo hatte er Die beyden Veyſchlaͤge in 
im Herbſt, wenn auf- ber älteften Weide⸗ Kop⸗ 
pel fuͤr die Kuͤhe nicht viel mehr zu holen wakß 
ward ihnen folche glelchfalls eingeraͤumt. Auch 
folgten die Schafe! den Kuͤhen auf ber RKorn⸗ 
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een "fagte Herr Reiche: auch · gegruͤndet, wenn 
die Schaſe, wie bey kleinen Land-Stellen ge⸗ 
braͤuchlich, willfährlich in den Koppeln weibes. 
ten. Bey 'einer Heerbe:aber, welche nicht ohne 
Hirten und Hürde feyn muͤſſe, fey jene Bes 
ſorgniß ungegruͤndet. Mit Recht ſcheint Hr. 
Reiche einen großen Werth auf: dieſe Verbeſſe⸗ 
rung des Guts⸗Ertrages "durch die Schaͤferey 
zu fehen, : da fie diefen Gegenden ganz fremd, 

völlig originell, und doc) der ganzen Lage fo 

angemeſſen iſt. :An fo etwas erfennet man. 
"den Meifter! 

Nachdem fich in ben lehteren Jahren der 
Futterbau ſehr vermehrt und durch Braache, 
ſtaͤrkere Düngung und. Klee-Bau auch die 
Weide ſehr verbeſſert hatte, fand ſich Hr. 
Reiche im. Stande, nicht mir den Vieh-Sta⸗ 
pel um. 50 Stuͤck Kühe zu vermehren, ſon⸗ 
dern auch 150 Stuͤck Jungvieh zu halten. 

Nunmehr fand er es aber auch rathſam, 
die Hollaͤnderey ſelbſt anzunehmen. Er hat 
fie jetzt erſt ſet drey Jahren ſelbſt betrieben, 
ob er gleich fruͤher den Anſchlag darauf machte. 
Allein er wollte vorher nicht nur einen reiches 
ren Grad: Wuchs auf den Koppeln hervors 
bringen,“ fondern auch die Mace der Kühe 
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durch forgfältig ausgewählten: Einfluß: verbefr. 
fern. Er bat ſchon jetzt vielleicht deu: auöges: 
fuchteften Stäpel son Mildy Vieh in den hie⸗ 
ſigen Gegenden ;. gedenkt es aber: in der Bere 
befferung der Art durch eigene Zuzucht noch 
weiter gu treiben; denn fo wahr auch das alte 
Sprichwort: die Kuh milcht durch: den Hals 
— ſey, fo iſt er doch durch viele Erfahrung 
uͤberzeugt, daß auf die Art des Viehes viel 
ankomme. Gleich große Kuͤhe ſind bey glei⸗ 
cher Fuͤtterung und Weide, und bey ſonſt voͤl⸗ 
lig gleichen Umſtaͤnden, in Anſehung des. Milch⸗ 
Ertrages fo verſchieden geweſen, Daß eine in 
der beſten Zeit nur 6, andre 8, 10, 12 bis 16 6. | 
Quartier gegeben haben. | J 

Kir ſahen dieſes Dieh mit grohem Ver⸗ 

gnuͤgen. Es ſcheint urſpruͤnglich bon einer 
kleineren und feinknochigten Art, aber durch 
ſorgfaͤltige Pflege zu einer mehr als mirtleren 
Größe gekoinmen zu ſeyn. Die Kuͤhe waren 
mehr lang als hoch, von weitem tonnenfoͤrmi⸗ 
gen Gerippe, nach Verhaͤltniß ſtaͤrker in den 
Hintertheilen als in der Bruſt, ‚der Kopf und; 
Hals nicht: fehe ſtark, übrigens Tebhaft, eicht 
auf den Beinen und feurig in den Augen. Wie” 


v 
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zerbe war verſchieden/ auch. viele Schecken 
darunter. 

Die Hollaͤnderey iſt ganz abgeſondert von 
der übrigen Wirthſchaft, und hat ihren bes 
fonderen inneren Haushalt, worüber eine fehr 
| gefchickte Meyerſche die Aufjicht führt. Hr. 
Reiche hatte die Güte mir die Jahrs-Rech—⸗ 
nımg von 1796, ald dem erſten, worin er bie 
Hollaͤnderey auf eigene Rechnung betrieben 
haͤtte, vorzulegen. Es waren in dem Jahre 
erſt 263 Stuͤck Milch-Kuͤhe vorhanden, und 
davon an Productionen verkauft: 

1) 28000 Pfund Butter, a6. 
bis 10 Bl. =. : 4808 Rthl. 37 Bl. 
2) 34590 Pfund Käfe, aıE - 
J bis .ız Ben :  . .. 1143 = 38: 
3) 7110 Pfund Schweine , 
Fleiſch, Habenrein, à 4ßl. 592 = 24⸗ 
. 4)258 magere Kälber, a Stuͤck BE 
30 Bl, =. „160. = 12. 


Einnahme = 6706 Rthl. 15 Pl. 


Auſſer der Conſumtion, welche die Unter⸗ 
yaltung von etwa ‚10 Perſonen für den Betrieb 
der Hollaͤnderey an Butter, Kaͤſe und Schwei⸗ 
ne⸗Fleiſch erfordert habe. J 


« 
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Dagegen betrugen die ſaͤmmtlichen Aus⸗ 
gaben fuͤr Lohn, Brot⸗ und Grüß: Korn, Mehl, 
Bier, allerley Haushalts-Dinge, Salz zu But⸗ 
ter und Käfe, Unterhaltung der Geräthe, über: 
haupt Die fämmtlicyen Koften, nur die Zeurung 
ausgenommen, in allem 011 Rthl.26 ßl. 
Bon obiger Einnahme der ⸗ 6706 ..15: 

Bleibt reiner Ertrag = 5694.Nthl. 37 Bl. 
| Bey der Verpachtung wuͤrde er 
fuͤr 263 Kühe, a 12 Kthl. 
höchftens erhalten haben = 3156 Rthl. 
Alfo ift der höhere Ertrag 
bey Selbftbetreibung der Br 
- Holländerey gewefen. 2538 Rthl. 37 Bl. 
Der reine Ertrag aufdie Kuh 21 Rthl.25Bl._ 

Man müffe indeffen nicht glauben, fagte 
Hr. Reiche, daß ein Hollaͤnderey⸗ Pächter, 
wenn er 12 Rthlr. für die Kuh gebe, eine 
ſolchen Gewinnft machen koͤnne. Theils waͤ⸗ 
ven bie Waaren-Preiſe nicht immer fo hoch; 
hauptſaͤchlich aber wuͤrden die verpachteten 
Kuͤhe ſchlechter gefuͤttert und geweidet, der 
Einfluß des Vieh-Stapels nicht ſo ſorgfaͤltig 
ausgewaͤhlet, auch die alten und ſchlechten 
Kuͤhe ſo lange darunter gelaſſen, als ſie nur 
einigermaßen ausbanren wollten. | 


"Nie Orbnung und Reinlichfeit, welche im 
dee Holländerey berichte, übertraf alle Vor⸗ 
ſtellung⸗ die‘ wir. uns davon gemacht hatten. 
Es war zwar ein feuchter Dunſt, aber durd): 
aus kein Geruch im ganzen Gebaͤude, nirgends 
Staub, Spinngewebe oder nur Schmutz von 
Fliegen und Inſecten. 

In einem luftigen großen Keller ſtand die 
/Milch in unausgemahlten hölzernen Gefaͤßen auf 
dem Boden, fo daß der Zug der Luft darüber 

megging. "Man hält es fehr machtheilig für 
den Geſchmack der Butter, wenn zwei Gefäße, 
auch in beträchtlicher Entfernung. uͤber einan⸗ 
der. ſtehen. Auch ſetzt man fie nicht nahe an 
die Wand, fondern auf den freyen Raum. Hier 
muß ber Rohm ſich nun abſondern, aber die 
Milch darf durchaus nicht ſaͤuren. Daher laͤßt 
man ſie keine Stunde uͤber den rechten Zeit⸗ 
punct ſtehen. Im Sommer trifft dieſer ges 
woͤhnlich 16 Stunden nach dem Melken ein; 
bey fehr heißer Witterung und Gewitter⸗Luft 
auch wol früher. Jede gute Meyerfche nimmt 
ihn mit ber größten Sorgfalt wahr, und ver⸗ 
ſaͤumt mitten in ber Nacht nicht, darauf zu 
achten, und fo bald er da tft, bie Magde 

zum abrohmen herbey zu rufen. | 
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Die Aufſeherin der Holaͤnderew Aufferte 
ihr Erſtaunen berüber, daß man in Deutſch⸗ 
land — ſo nennen ſie hier, was nicht zu den 
beiden Herzogthuͤmern gehoͤrt, und beſonders 
was von Niederſachſen ihnen jenſeits der Elbe 
liegt — die Milch in den Gefaͤßen ſauer gan 
‚den laffe, ehe man den Rohm abnähme, . 
ſey gewiß, dag dadurch nicht nur .der * 
reine Geſchmack der Butter verdorben, ſondern 
auch die Quantitaͤt an Rohm vermindert wuͤr⸗ 
de. Hr. Reiche ſelbſt wunderte ſich, daß ſeine 
ſonſt ſo aufgeklaͤrten Landsleute noch ſo verkehr⸗ 
‚te Methoden in. her. Benutzung des Milch-Pie⸗ 
bes beybehielten, . Er ‚hätte geglaubt, daß fie 
davon laͤngſt zuräcgefommen, ſeitdem er 
Deutſchland verlaffen ; auf feiner Reife im Jah⸗ 
ve 1788 babe. er. aber noch. alles: beim alten 
gefunden. Er habe feinen Freunden ‚wol von 
der beffern Holfteinfchen Methode erzählt, und 
dazu geratben,. habe aber tauben Ohren ge⸗ 
predigt... Des deutfche Landwirth, fogte er, — 
da ausgenommen, wo Stall - Fütterung iſt — 
befümmert ſich um .die Kuhz Nugung: nicht, 
und der Guths + Befiger ober (Generals Paͤch⸗ 
ter herrſchaftlicher Domainen ift zufrieden, wenn 
Frau Gemalin mit dem, Milch » Ertrag yon 100 
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Kuͤhen in der Haushaltung mit Butter und 
Kaͤſe auskommt, oder gar etwas zu Heinen 
: Haushalts = Nusgaben und Spielgelde verfaus 

fen kann, anftatt daß wir Holfteiner von 100 

| Kuͤhen durch eine gute Selbſtverwaltung 2000 

Rthlr. einnehmen koͤnnen. 

Da ſieht man doch, antwortete ich, wie art 
angeſtammte Vaterlands⸗-Liebe iſt! Sie erei⸗ 
fern ſich, daß wir nicht kluͤger in Anſehung 
unſerer Milchereten werden. Und doch wäre 
das Ihr offenbarer Schaden. Wenn im uͤbri⸗ 
gen Niederſachſen ſo viel und ſo gute Butter 
gemacht wuͤrde, wie gemacht werden koͤnnte, 
wie wuͤrden ſie ihre Preiſe herabſetzen muͤſſen! 
„Damit hat es nichts zu bedeuten,“ er⸗ 
wiederte er. „Machen fie fo viel Butter, wie 
ſie nur koͤnnen, mich foll es freuen, wenn fie 
es lernen. Seit zwanzig Jahren find im Mek⸗ 

Ienburgifchen, in Zütland, Fuͤhnen und See⸗ 

land mehr Holländereten angelegt, als in uns 

fern beiden. . Herjogthämern jeßt "vorhanden 
find; obgleich fi) auch hier die Zahl der Kühe 
durch verbefferte Eultur und Parcelirung ber 

Güter wahrſcheinlich um J vermehret hat. 

Deſſenungeachtet ift der Preis der Butter im⸗ 
men befier geworden, und. nichts ift leichter 
abzuſetzen. Dafür laffen wir die Hamburger 

\ | 


und Luͤbecker, auch unſre Daͤniſchen Handels⸗ 
Haͤuſer ſorgen, daß wir unſre · Butter los wer: 
den. Die findet jetzt ihren Weg nach Oſt⸗ irre 


Weſt⸗ Indien. : Schon vor yet Jahren iſt 


ein Verſuch mit meiner Butter nach Oſte fh: 
dien gemacht und gut ausgefallen. Meine 
faͤmmtliche Somitier's Butter ft mir in! bieſem 
Jahre aber von einem Handels⸗ Hufe‘ in ‘Co: 
penhagen abgenommen, um fie nach Sſt⸗ In⸗ 
dien zu ſchicken. Sie wird in Heine Gefäße 
port zwei bis drei Liespfund in trocknes Salz 
. mit doppelter Faſtage gepact, und dort bas 
Pfund Arı Rthlr. umd darüber bezahlt. Mat 
chen fie nus fort, daß fie Butter machen ler⸗ 
nen; unfre eſſen die Nabobs rein auf. Wenn 
Sie auch noch ſo viel Korn bauen, was hilft 
ihnen das? Butter will der Menſch bach we⸗ 
nigſtens zum Brote eſſen.“ 

Nun wenn das nur wahr iſt, baß wi ave⸗ 
genug bauen, ſagte ich, fo wollen wir denn 
auch fehen, wo wir Butter hernehmen: Alſo 
im Korn-Bau geſtehen fie uns boch einen 
Vorzug zu? 

ua antwortete er, daß Ste auf tau⸗ 
ſend Quadrat-Ruthen Ackerland in 10 Jah⸗ 
ren mehr, wol noch einmat ſo viel ser‘ - 
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duciren wie wir, das gebe ich Ihnen zu. Aber 
"auf einer Quadrat⸗ Meile Ihres Landes, 
waͤchſt doch wol kaum ſo viel, als auf einer 
gleichen Flaͤche bey uns. Denn bey uns iſt 
faſt alles Acker; be? Ihnen liegen große Stre⸗ 
‚den zu Gemein⸗Weiden, aus denen Sie un⸗ 
mittelbar fait gar keinen Ertrag "ziehen, und 
‚bie hloß da find, um ihr praͤdeſtinirtes Acker⸗ 
land fett zu machen. Wenn es aber auf den 
Ertrag uͤberhaupt ankommt, er ſey vom Korn oder 
vom Dich; 5 fo laffen Sie uns doch — Ihre Ge⸗ 
mein⸗ -Weiben bey Seite geſetzt — einmal’ be: 
rechnen was ein Huͤfener bey Ihnen und bey 
uns herausbringen Tann.’ E 
J Hm! auf unfte Bauern⸗ Wirthſchaft kann 
ich mich ſo nicht einlaffen. Da iſt manches 
fehlerhaft. Aber ic), will Sie doch auf Güter 
und Pacht⸗ Aemter führen, wo Sie mir ei⸗ 
nen höheren: Ertrag als bey Ihrer Wechſel⸗ 
Wirthfebaft im. Ganzen zugeftehen ſollen. 
„Doch hoffentlich auf Feine, wo der Zehn⸗ 
ten von weitläuftigen Feld⸗ Fluren in ben Mift 
\gefahren wird, oder wo eine Heerde von etli⸗ 
Gen tanfend Schafen das Fett yon Quabrats 
: Meilen zuſammenhohlt, um es auf ihres Her⸗ 
sen ade in den Hürden wieder von ſich zu 
.. . Pre geben. 
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geben .Geten Rhe  Fäntntffäng Wethichef. 
Bin mãaͤſfen tojr frawlheh einpacken: ¶ Oder wolle" 
Sie wir von Gatzen Arche, weich . 
terang und’ regwlairer, ‚Klse,n. unkr.) . 
"wicht: Dan eingefähen ET Nanifäzubiege --" 
Be ich Alle Achtaag, „mb begreifsuuun wait, 
varum fe dep Abnen gaach ſo ;fektan Fabafin  - 7 
ver "ao ver Etall⸗ fertig sende % 
Wirihhh einen orig an? 
Allerdings, thue ich das, Y ſie in 
anfean ‚nördlichen, ‚Klima weit Köwierige er N 
‚in. den mehr fhbjiben, Den Deutſche 6 I 
«gar nicht zu verzeihen, daß fie aum Zeil no | 












wicht weiter damit ‚find, raurige 
Aaffung mit-Den, Gemeinbeiten,.fieht. ih fexp« 
lich wol in Wege; aber, an, ben, meiſſen Se 
waͤre doch wohl darüber ‚Qu Äommmen,, wenn 
aach. icht da fo; ai Boruchel herrſchie * 
N gerũlich Bet mi se Kot. 10 
+23 ch geftehe doch⸗ Laß 
Des Klinie hier undebrynuns — 2 ſonbe · 
iraͤchtluch. halte / daß Bierdarumspep-fe sinken 
ardern Vorzuͤgen bie: Stalt⸗ Fütterung vc 
‚folten ausfuͤhren hmen. ¶ Denriftien; weriiiet 
DShmen doch auch nicht. te int yahle ug: '  ' 
Weblin. Dem. Mm. 
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SE nee nicht von Unmoͤglichkeiten, 
„fonbern nur von mehrerer Schwierigkeit. Wir 
konnen. erſt in der Mitte. Juny den Klee, zu 
mahen anfangen, und hoͤchſtens his zur Mit⸗ 
te Octobers damit fortfahren. Auf der Weide 
aber findet. unfer Vieh von. ber Mitte May 
bis zur Mitte Novembers ſeinen Unterhalt. 
„Das, fi ud. alfa 8 his 9 Wochen. mehr, wofür 
‚Bir Winter = ‚Sutter haben muͤſſen, und in 
„welchen, ‚wir feinie. Sommer = Butter ma⸗ 
chen kdnuten. Wenn nun zu dieſem groͤßern 
Winter⸗ Bedarf, noch die größe Menge Streus 
. Stroh kommt, welde dag Milch Vieh, wenn 
28 reinlic) genug Jiehen foll, auf den Stalle . 
„bey gruͤner Fuͤtterung erfordert ; fo würden wir 
bey der. jeßigen ‚Einrichtung unſers Ackerbaues 
"durchaus nicht zureichen., Es würde. eine ganz 
“andere Cultur erfordert, und eine ungleich 
groͤßere Anzahl von Menſchen, als. jet vor⸗ 
handen iſt, die zugleich thaͤtiger und williger 
: feyu. muͤſten , altz fie bey und find.“ 
ne Wenn aber dies ‚alles moͤglich zu ma⸗ 
‚chen wärs, glauben Sic, daß alsdann bie Stall⸗ 
Fuͤtterungs « Wirthichaft: einen - beträchtlichen 
Vortheil vor. ihrer jetzigen gewähren würde? 
 udep jeder Wirthſchaft, bie das Land, was 
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fie beſitzet, auf die allervollkommenſte Art bes 
arbeiten, beftellen und benutzen, und zugleich 
“ihr Vieh mit aller erforderlichen Sorgfalt vers. 
pflegen kann, wird bie Stalf : Fülterung gro⸗ 
sen DVortheil. gewähren. Ich getraue mir 
aber zu behaupten, daß biefes Wirthſchaften 
von zwei bis drei hundert Stuͤck Milch⸗ Ku 
hen bey uns nicht gut möglich. fey. Der Grund 
fa, baß im Großen eine. Sache eben fo volls 
Tommen, wie im Kleinen, ausgeführt werben - 


Tonne, iſt zwar hypothetiſch ganz richtig, - - 


“aber im der Ausführung nicht. Bey Fleinen 
Land » Stellen ift. die Stall: - Fütterung unſtrei⸗ 
tig hoͤchſt vortheilhaft, und ich bedaure ats 
mer, daß fie bey foldhen in den - Herzogthaͤmern 
noch fo wenig Eingang gefunden: hat. Denn 
hier ann der Wirth und die Haud- Frau, 
welche dicht neben ihren 8, To ober 15 Küs 
ben wohnen, alled: genau’ bevbachten. ber 
es gehört ein fehr eracter Wirth mit ſehr ex⸗ 
asten Leuten dazu, um nur 100 Stuͤcke auf 
dem ‚Ställe fo zu verpflegen, wie fie. bey. der 
Sommer » Stall: Fütterung verpflegt werben 
muͤſſen, wenn ‚der Ertrag der Molferey Nicht 
Darunter leiden ſoll. Gegen einen der das aus⸗ | 
führt, finden Sie zwanzig fonft ganz gute 
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Wirthe, die es nicht thun. Wie leicht geſchie⸗ 
He, ungeachtet alle Einrichtungen 
mit ſtriegeln, carkaͤtſchen, einſtreuen, ausmi⸗ 


ſten, Euterwaſchen gemächt worden, es, doch 


züweilen unterbleibt. Wie leicht fallen Unord⸗ 
iuingen beym Fuͤttern und Traͤnken ‘vor, daß 


ein Stuͤck oder ein Theil zu viel, ein ande 


"red zu wenig erhaͤlt!“ 


Sie ſcheinen j ja ſelbſt Erfahrung von der 


SGStalk⸗Fuͤtterungs⸗Wirthſchaft zu haben. Ha⸗ 


ben Sie ſelbſt wol eher Stall: + Shitterung be: 


trieben‘ 2 


„Allerdings ! ih habe ſie iemlich im 
— bis zu 80 Kuͤhen, und im Kleinen 


mit Fo And. 26 Haushalts⸗ Kuͤhen betrieben, 
"weiß alfe-wol' was” dabey zu beobachten ift.“ 


Nun fo ſagen Sie mir, was far denn 
das Reſultat Ihrer Erfahrung, in Unfehung 
"der Qmahtität und‘ Gate der Milch und 
Baker io 57 


® DOab Reſultat war. fothendes: Wenn die 
Kaͤhenim Stöffe grüne Futterimg vollauf, und 


den Klee im rechten Zeitpuncte vor der Blüte 


| hatten, ſo gaben ſie mehr Milch, als auf 
knapper Weide. Wurden fie aber kaͤrglich ge⸗ 


füttert , oder war der Klee ſchon zu ſtark und 


\ 


hartſtengelicht, fo gaben- fie weniger, als auf, 
guter voller Weide. Bey, der geringern An⸗ 
zahl, welshe ‚gut geſtreuet, geſtriegelt, ‚täglich: 
gemiftet und: am Euter gewalchen wurden, - 
wer. bie Butter durchaus von der Meide- Butz: _ 
ter, nicht zu unterſcheiden. Bey; der groͤßeren 
Anzahl war fie oft gut, oft aberauch von une, 
reinem Geſchmacke, Ein, Fehler gegen die 
Reinlichkeit verdarb den ganzen Satz Butter; 
and nicht dieſen allein, Sondern. auch. den gug 
ten Ruf, worig Die Butter fand, überhaupt; - 
Hierauf. Fonunt es „aber „bey ung. Helfteinsen 
fo fehr an; bey Ihnen Pi ar KR pie 
leicht nicht ſo viel deraus.⸗ Sean: ar 
meinen. Acker neym, —— u 
und Stall- Fütterung fehr. viel hoͤher nutzen 
Tonne, als beym Meidee.Gange ?-.n. ar zer 
. „Darin bin ·ich mite Zhnen voͤllig einver⸗ 
ſtanden und eben darum halte. ich ‚fie, anders⸗ 
Wosmnd für Feine. Wirthſchaften bey ande. 
ungemein nuͤtzlich. Der Hauptoortheil iſt aher 
immer die Gewinnung bes Miſtes, yab-Daher 
alte. ich. es für -geoße NHolfeinifche „Ewtäs 
Wirthſchaften jo vortheilhaft, die Pferde, wel⸗ 
che mon gewöhnlich. weidet, im Stalle.z4.belr 
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tens... unb..fo- auch bie . Zug⸗Ochſen, Yungs 
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Bieh, Fett⸗Vieh, und allenfalls die Haus⸗ 
halts⸗Kuͤhe. Kann man für dieſe Arten Vieh 
nur Futter und Streu genug anſchaffen, ſo 
iſt fuͤr unſre Wirthſchaft ſehr viel gewonnen. 
Wir werden dadurch einen: Theil Weide: er⸗ 
ſparen, unſre Dünger » Haufen vermehren, 


ne den Ruhm unferer ‚Butter. zu verlieren, 


deu den großo Stall⸗ Jutterungs⸗ Wirth anſehl 


ber ruf: Spiel ran“ 


. Dies Pam denn Heer Reiche auch wirt 
Yich\gethan, and je nad)dem er viel oder we⸗ 
nig Streu- Stroh hatte, fütterte er die Pfer⸗ 


Be, Zuge Ochfen, Hmichats- Kühe und zus 


letzt auch - Jung⸗Vieh auf dem Stall. In 
diefem Jahre fand. er alter ſchon um- Johan⸗ 


nis, daß die Heu⸗ und Stüoh- Ernte: zuräc: 


ſchlagen würbe, und fo ließ er das "Jungs 
Dich wieber. auf die Meide :gehenz-um mehr. 
Aer dur Dinter · gutterng trocknen an Können, 

Es war und ſehr angenehin 5 zu 1 erfahren, 
daß die Arbeit mit dem Dreſch⸗Wagen, deflen 
Herr Hanſſen im Kromprinzen Koeg' gegen: 
und eswähnte, fortdaurend in Arbeit: ſey. Dies 


fer. Wagen hatte hinten’ ſechs, vorne” eben: 
Raͤder auf einer Achſe. - Die Näder waren 30 


Zoll hoch, die unbeſthlagenen Felgen 38: :Belf 
breit. Die vorderen fieben' Raͤder liefen unter 


wie bey einer Kulfehe;t ſo daß: dar Wüsten! | 


auf einenr'enger Raume wenden Tonttär Die: 


Mitte des Wagens war: ein. Kaſtanumit FJelbec 
Steinen angefülft, um den Drück ikchu Gefu⸗⸗ 
len .verſtaͤrken zu koͤnnen. Die Urbeit geſchahs 
‚auf zwey großen Scheun = Dielen ‚Sir gg 


lang und 15 breit waren, mit 3 Pferden, des 


ver Mi: durch Beuteh aufgefangen würde, | 


und drey "Arbeitern: Dieſe legten dem: weißen 
engliſchen Saat⸗ Weizen dreyfach ſo ſtarki alst 


beym Hanud⸗Dreſchen: geſchiehet/ an.Nuuft 


ſetzte ſich der eine Dreſcher aufrıben Worbere: 
theil des: Wagena, Und "fuhr etrdx: zwanzigie 
nta$ auf und lebe; Anterbeffen-Tegien die: 
beiben "andern die: Andre : Diele Shen (6ftätf: 


an, die Aehren alle? oben sanfıgebreitehs WET 


der Fuhrmanm bie: Meigema Lage platt leben 


Seite, nahm eine Gaffel imd ruͤhrte das Wei⸗ 


sme Stroh damit aaf.: Düne fuhr er aber⸗ 
matfo lange auf⸗ unb nieder‘, bis bie: Strokft. 


Lage: wieder: Platt ‚gefahren war. uncradeffa⸗ 


WA) 
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waren die⸗ bieyden andern Drefcher mit ber Anz 
Iegung bes Weizens auf ber zweyten Diele 
fertig . geworben , weldye jener nun befuhr. 
Seht, fehrten die beiden Drefcher die zuerft be⸗ 
fahene Diele um , und nachdem dies geſchehen, 

Sand der ‚fahrende auf jener zugleich fertig war, _ 
kehrte er. wieder auf dieſe Diele zuruͤck, und 
befuhr fie ie eben. fo wie das erſte mal; da dann 
‚auch hie zweyte umgelehrt und zum zweyten 
male befs hꝛen wurde · FE 


Woeuthnmen ausgebälfel wird aber. das 
Korn durch diefe Arbeit nicht. Die Koͤrner 
werden durch den Druck aus ihren Kapſeln 

nur los und herausgedruͤckt; die unvollkomm⸗ 
nern koͤnnenndarchaus nicht anders, als durch 
einen prellenden: Schlag uiherausgefprenget’ wer⸗ 
den, : Daber wurde Ddas Stroh, che aufge⸗ 
ſchuͤttet wurde, noch einmalr von den drey 
Dreſchern übexfehlagenz ,. Run verſicherte Hr. 
Reiche, fen diefer an ſich iin Strohe fehr fefts 
ſitzende Weizen, ; wenigſtens eben fo .rein hers 
auß, als er durch: das»gewöhnliche. Drefchen 
heraus zu hringen ſtehe. Die Erſparung am bet 
Arbeit ſap indeſſen betraͤchtlich, indem dieſe 
deep Mann mis: zwey Pferden eben fo viel 
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droͤſcheten, wie sen Mann mit Bisein, du 
fönnten, 


Das Stroh aber wird gequetfchet, und baher 
zum Haͤckſel verdorben. Weil aber Hi. Reiche | 
dieſes Weizen⸗ Stroh nur zur Einſtreuüng 
gebrauchet; wie daraus abzunehmen war, daß | 
er gegen die Ernte noch ‚den ganzen. Weizen⸗ 
Vorrath in der Scheure hatte; ſo macht er 
ſich nichts Daraus, und brauchet dieſen Dreſch⸗ 
Wagen, der im Holſteiniſchen lange bekannt 
wer, aber „wegen, ‚des zur Fuͤtterung fo, boͤchſt 
ndthigen Strohes glenthalben aurüchgefeng. 
wurde, zur Sefparung | ber, Arbeiter noch ‚fleißig 
fort, 


r IEim6 ei. re Te 

. : Die. Drefchr Male, biewir ‘im: Kron⸗ 
ringen Roeg: angeimoffen ‚hatte: ‚Her Reiche 
ebenfalls, hielt ia über fhr minder zweckmäßig? 
als jenen Dreſch⸗Wagen. Sie droͤſche eben⸗ 
falls nicht rein dus; und: verberbeidas Stroh 
ur: Fuͤtterung. Demi. einzige ;’Bortheil gogen 
dad gewöhnliche Dreſchen, fey ‚etwa der; daß 
man: junge: umd fchwädhere Leute, die zum 
Hand: Drefchen nicht flark genug wären‘; Dar 
bey gebrauchen koͤnne. Wenn man nicht thaͤ⸗ 
tige und ſchnelle Lünute dabey habey:'fb Falle‘ 
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der: Wortheil::danz:.weg. Die Tenne welche 
von ber Walze befttichen: wird, hat nämlich: 
nur 20 Fuß im Durchſchnitt, oder 66 im Um⸗ 
kreife. Daher kann ˖ nur wenig zur Zeit ‚angen 
legt’ erben, und indem dieſes geſchiehet, oder 
das · Korn qufgeſchuͤttet, umgekehrt und weg⸗ 
gebracht wird, ſtehet die Walze ſtille. Wird 
alſo hiarbey :gezögert, fo bleibt bie Zeit und 
das Pferd unbenutzt, und es wird nicht mehr 
 befchaffets als die Leute -indeffen mit glegeln 
hätten ausdreſchen koͤnnen. 

Her ·Reichens Gerſten⸗Koppel Jeichnete 
fi. vorzüglich aus, . obgleich auch der Weizen: 
fuͤn dieſes Fahr ſehr gut ſtand. Er machte 
und: auf: en: Vorzug der ımtergepflügten Gers 
| fies nor-ber: auf. bie ‚Surche:gefäeten aufmerk⸗ 
ſam, und verſicherte dieſen; Vorzug jedesmal: 
gefunden zu haben. Er bauet nicht nach der 
hieſigen Laudes⸗Art Die: vierzeilige, ſondern 
bie zweyzeilige Gerfle,::die. aatuͤrlich auf dies 
ſem Boden große Vorzuͤge haben muß. Jene 
iſt nur ein Nothbehelf für: ganz leichten Boden. 

„An einigen ausgewinterten ‚Stellen auf 
dev. NBeizene Koppel war ſogenannte Maͤrz⸗ 
Gerſte nachgeſaͤet. Sie war noch ſehr zuruͤck, 
und ſchien nicht viel zu verſprechen. Hu Reiche: 
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war ſelbſt noch nicht mit ihr Mann Cie 
eine Abart der Winter⸗Gerſte. nu. 
Hr. Reiche Hanet-hauptfächlidh den weißen 
englifchen Saat: - Weisen (white velvit we) 
dem er alle die. Vorzuͤge, weiche bie Englaͤue 
‚ber ihm beymieffen, zugeſtehet. Er verkauft die 
Tonne immer um einen DIE, theurer, uls: ons 
derer Meizen gilt, "und findet: viel "Abnehmer; 
Sein einziger Fehler ft. ber, : daß. er ſchweret 
aus-den Hülfen. geht. : Man muß un" aree 

recht reif auf dem Halme werden füffen, "w: 
Hr. Reiche verſaͤumt uͤber die großen at, 
ferbas Angelegenheiten keineswegs : Heinen 
wirthſchaftliche Operationen: Ein beinkchtlic 
cher Nücyen "Garten, den man⸗ in den groͤße⸗ 
ren Halſtoiniſchen und: Meklenburgiſchen Wirtha 
ſchaften mehrentheils Hoͤchſt vernachlaͤßiget au⸗ i 
trifft j wird nicht nur im beften und reinſten 
Zuſtande erhalten, ſondern er hat auch / betraͤcht⸗ 
liche Pflanz⸗Schulen von Obſt⸗ Maͤumenn und? . 
nutzbaren wilden Holz. Arten angelegt": 
AIch habe mich Tange :ben Liefer merlwin⸗ 
digen Wirthfchaft, - und dieſem in jedem Bez 
trachk verehrungswerthen : Lanbiwirthe: aufge⸗ 
halten. Seine Landsleute werben e$:mir-uere: 
zeihen, wenn: ic) ihnen Dinge: erzähltg.::bie fie. 


Tängft: beffer' mußten und gefehben hatten — 
denn wer kennt in. diefem Herzogthume ‚ Runb- 
hof und Reichen nicht? — Auswärtige wer: 
den es mir Dank wiſſen, daß ich ihnen ein 
Beyſpiel der beſſeren Holſteiniſchen Wirth⸗ 
ſchaft — in ſo fern ſie bey noch beſtehenden 
leibeigenen Hofedienſten moͤglich war — vor 
Augen gelegt und gezeigt habe, wie ein thäs 
tiger; Lichtiger Verſtand feine, als Pächter 
beſchruͤnkte Lage: und’ Verhaͤltniſſe auch Def 
moͤglichſt zu nutzen wife, - | 

| Seitdem ift der Eigenthuͤmer dieſes Geis, 
Herr Landrath v. Ru mohr, mit Tode ab⸗ 
gegangen. Und da deſſen Frau Miktwe:es am 
gerathenften findet, das Gut: nach ‚Sthleßwige 
Holſteiniſcher Ark zu parceliren,...fo iſt fie für 
die drey noch uͤbrigen Padıkz Fahre mit Hr. 
Reithen: mh eine Schadloshaltung von 15000. 
Rthlr. uͤbereingekommen. ;Diefer. liefert der⸗ 
ſelben aber auch 72 Tonnen Weizen, 180 Ton⸗ 
nen Gerſte und Hafer, und‘ da er ſeit zwey 
uhren auch Rapſaat zu bauen angefangen, 
hiervon 30 Tonnen Ausſaat mehr ab, als er 
erhalten hat. Wenn Hr. Reiche gleich ſeinen, 
bey den verbeſſerten Einrichtungen jaͤhrlich ſtei⸗ 
genden Gewinn höher. anfchlagen- koͤnnte; ſo 
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hat er jene Entfchädigung doch gern angenomte. 
mien, um nun feine-genze Aufmerffamfeit dem 
neuerfauften Gute 'Rögen, weldes erfiauns 
licher Verbefferungen. fabig ift, widmen zu Eins 


nen. Welche neue Schöpfungen und Bel 


rungen verfprieht nicht hier ein feltener Fleiß . 
und Gefchicflichkeit, mit dem Zauber des Eis 
genthums verbunden‘, der Öconomifchen Melk! 

In ber Nachbarſchaft des fo unterrichtens 
den als angenehmen dconsmifch=cameraliftis , 
ſchen Schriftſtellers „Herrn -Randinfpestors . 
Dtte, deffen Feine: Neife durch Angeln wir 
immer in der Hand hatten, konnten wir une 
moͤglich unterlaffen, .felbigen- auf: feinem neu⸗ 
angefauften Gute Toͤſtorp zu befuchen, wenn 
gleich die Zeit, : welche Zu: unferer . Reife be⸗ 
ſtimmt war; : und keinen Aufenthalt, und bie 
segnigte Mitterung. kaum einen -Gang. über 
Hof und Feld erlaubten Herr Otte .bewirths 
ſchaftet dieſes Gun: von Heinerem.- Umfenge 
durch Stall» Fütterung, und zwar wie uns 
Hr: Reiche verſicherte, Febr: richtig: und vor⸗ 


theilhaft. (Er bat es gegenwärtig verkauft. 


und dagegen Pohlſen "in: Holſtein angekauft.) 
Er bedient ſich des engliſchen Pfluges ohne 
Raͤder, ſo wie auch der engliſchen Eggen mit 


— 
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vorwurts gebogenen ·dichter·ſtehenden Zinken. 
Er!⸗bauer⸗ Kurtoffeln- und andere in weiterer 
| Entferuucig ſtehende Gewaͤchſe ſtatt der Brass 


che,und "bearbeitet - ſie mit einem engliſchen 
Eultisator mit zwey Streichbrettern z die 
hinten :weiter von einander, ober näher zuſam⸗ 
men geſchroben werden koͤnnen, und einem 
großen Mader: Er⸗ befährt feine Felder mit dem 
hier subahr: wenig ‚benußten, aber: reichlich vor⸗ 
handenen Mergel. Er. hat verfchiebene junge 
Lente⸗heynſich, die er nicht nur theoretiſch ir 
‚ber, Landwirthſchaft unterrichtet, ſondern fie 
ch in.der: Ausfibung aller landwirthſchaftli⸗ 
eben Arheiten übet, ‚ihnen den, jedem Lande 
wirthe hoͤchſt. noͤthigen Fleiß "und Thaͤtigkeit 
beyzubriugen, ‚and ſie gegen Weichlichteit zu 
ſiüben ah 

Wir fuhren: von ea äber Sader 
Besten. wach Brodesthy, in welcher Ges 


gend: man ſich ͤber bie: Sch Ley ſeben lägt. | 


—F Mit dieſer hat man Angeln und feinen 
Fruchtbaren: Beben. verlaffen, und findet ſich 
uf ziemlich därftigen Sand verſetzt. Hier 
hören, auch bie Iebenbigen Seiten auf⸗ und das 
be iſt völlig offen Ä 

.Es iſt ſo vieles für uud: gegen: die Befrier 
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digung der Felder mit Hecken gejagt worden, 
daß ich den Streit im allgemeinen / zu ſchlichten 
Acht unternehme. Wo⸗man hauptſaͤchlich auf 
Korn e Bau Ruͤckſicht nimmt, ba -haben- fie 
phne Zweifel ihre, Machtheile.- auf. ſolchem Boe 
* ben, : der mehr durch Räffe als. durch Dauͤrre 
leidet, - Bey großen Koppeln von 60 Bo 
ud mehreren Tonnen, iſt diefer-. Nachtheil 
vielleicht unbeträchtlieh. -- Bey Heinen.'aber ven 
3, 4 bis 10 Tonnen iſt er nicht zu verkennen 
Auf trockenem ſandigen · Boden hingegen’ bin 
aich, auch. in Ruͤckficht des: Korn» Baues, vor 
dem Nutzen vieler Hecken überzeugt: und halte 
fie für cin wefentliches Erforderniß, um dieſen 
Beden. zu verbefferm Sie tragen: durch ihr. 
abfallendes. Laub sur Befeſtigung dieſes ak 
dens bey, verhindern das ſtarke Ausduͤnſten 
der Feuchtigkeit , „wehren den: Winden; die- fo 
leicht die Wurzeln :von Erde entblößen, „und ' 
breden in etwas bie hier -zun,:brerinende Kite 
ber Gennens Strahlen. Nur Schade, daß 
wan auch im: Schleßwig⸗ Holſteinſchen· einen 
ſolchen Boden nur ſelten der Arbeit, ihn mit 
Hecken einzuſchließen, gewuͤrdiget hatz woged 
gen man fie auf feuchterm Boden faſt uni 

Noth vervielfaͤltiget gu. habe sfoheint, Freye 


— 


— 
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‚dich tyachſen ſie hier leichter wie dort, aber ſie 
kommen Dach auch bey einiger Sorgfalt. auf 
dein, darreſten Boden fort, wenn man nur Die 
ihm, angeyneffenen Gewächfe dazu wählt. In 
Ruͤckſicht des Weider Ganges muß man den 
‘ Hecken aber ‚auf jedem Boden einen fehr grof- 
. fen, Mugen zugeſtehen, und man ift durch fie 

ſehr pieler Weitlaͤuftigkeiten und Koſten uͤber⸗ 
hohen, bie da angewandt werden muͤſſen, wo 
ſe fehlen. — 

Ich wuͤrde es daher jedem Holſteiner ver⸗ 
‚denten,, fie ausreuten zu laſſen, wenn er nicht 
atwa zuvor Stall - Fütterung mit Beſtand 
eingeführt hätte. :. 

‚Mir übernachteten . in einem vor Edern: 
fdrbe ‚belogenen. Wirthshauſe Grasholz 
genannt. Bey demſelben iſt ein gut eingerich- 
teter ‚Land s Haushalt in Miniatuͤre von acht 
Schlägen, die um das Haus herum liegen. 
Nahe vor benfelben liegt ‚eine beträchtliche 
Haide, bie zu Hm. Reſchens Gute Roͤgen 
gehoͤrt, welche nie benutzt, und bisher für gar 
nichts geachtet worben ift. - J 

Ohne Zweifel aber übe es ein höchft ſchaͤtz⸗ 
bares: Pertinenz, welches in und burch fidy 
ſelbſt eines. großen Cultur fähig iſt. Der Bo⸗ 

Ä M den 


— 541 — 

den iſt zwar leicht," aber mit einem gkoßen 
Reichthume von vegetabiliſchein Moder auge⸗ 
fuͤlet. Oben an der Norde⸗Weſt⸗ Seite hatte 
Hr, Reiche eine Nadelholz⸗ Beſaamung ange⸗ 
legt, die I beſten Wachsthutne war. "Unten 
war erft. ein Feiner Theil umgebrochen, ünd 
mit Buchweizen befäet, ber ben en 
Wuchs hatte. Die Stengel hatten in bei 
Erbe zum Theil einen halben Zoll .im Durch⸗ 
meſſer. inter biefen Buchweizen wär etwad _ 
Rocken gefäet, nicht um eine Ernte dabon zu 


nehmen, fondern zum Nbhäten und Abfuͤktern 


auf den Herbft und auf das Fruͤhſuhr. Ich 
vermuthe aber, dieſer zu ſtarke Buchweizen 
wird ihn erſticken; and) traudte ich dem Buch⸗ 
weisen, feines gar zu frechen Wuchfes "Wehen; 
feinen ſtarken Koͤrner⸗ Ertrag zu." Ben Ien 
bdieſem Boden: nach -beiverkitelligter Zerſtoͤhrung 
feiner wilden Narbe nicht. mehr als -eine 
Korn: Ernte abforbert, unter ſelbige Aber gleich 
gute Klee⸗ und Gras: Hirten färt; " unb’Atk 
erſt zur Weide liegen täßt, ſo wird er ſtich en 
| gleicher. Kraft und. Reichthum erhälten , and 
demnaͤchſt auch einen ſtarken Korte Ertrag, 
ohne erfchöpft Zu. werben, Tiefer koͤnnen 
Zoͤge man aber, nach -der leiderd „zu Bolitäten 
Thaets landw. Bem. J. Bd. 2. Abth. m 
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Art drey bis ‚vier. Korn: Ernten Davon, die er 
ohne Dünger gut liefern wrbe, wenn ber an⸗ 
gehaͤufte vegetabiliſche Moder durch den Pflug, 
in: Bewegung geſetzt wird, fo bliebe ein Sand⸗ 
boden zurück, der nachmals auch durch figrke 
Düngung nicht wieder in Kraft geſetzt werben 
- Tinte: Man muß bey -folhem neuen -Aufe 
bruch inden erſten· 7 bis 8 Jahren lediglich 
auf Weibe und Futter⸗ Bau hinarbeiten, und 
fine zuweilen eine: Korn⸗Ernte nehmen, um 
das nothwendige Stroh: zu erhalten. Kann 
man dies in: ben erſten· Jahren einer ſolchen 
Wirthſchaft um Theil worleihen, ſo kommt 
man noch ſchneller zum 8wec. Daß man 
der neuen Wirthſchaft. nichta von dem Dünger, 
den fie hervorbringt, entziehe, und fie nicht 
etwa gar als einen Auſſenſchlag betrachte, wo⸗ 
her Schafe die Nahrung holen, um ſie des 
Nachts fremden Braach⸗ Feldern wieder zu 
geben, verſteht ſich von ſelbſt. Kuͤnſtliche Be⸗ 
ſamuigen von angemeſſenen Graͤſern, fi ind bey. 
ſolchem Boden von großer Wichtigleit, damit. 
an ihrer Stelle nie ſclehtare. Sraſer und 
Wauter Zeß feſſen. | Ä 
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Dauiſche Soon, aaa 4. —* 


= Bir Hatten des Morgendafnih; withuit | 


auch Eckernfoͤr den gefahren waren,auſß 
dem ſuͤdlich von dieſer Stadt gelegenen⸗ fange 
einen. der herrlichften. Anblicke, Deren: ich. mich 
in meinem Leben. erinnere, Der große Meere 


bufen lag mit vielen Schiffen, wevon mehrere \ 
im vollen Segeln waren, offen vor ud Die 


Sonmne ‚beftrahlte das fehänp.Ufer,:.und Duf 
der andern Exite fahen. mr auf- reiche,in: Koye 


pein vertheilte Gefilde hinah. ‚Wald aber na’ 


ven wir in’ eine... bicke Nebelwolke Ausgehälft, 
die ſich in einen..fo Farfen: Regen anfloͤfata 
daß wir uns in anſer Merdes Wei ciunhluen 
mußten, no. eg eu ν - 
nk eg ADIRE IR TREE SU Er 


w 


" Unfre arbfücht war, ſo nahe ainıllfek; * 


SR, wie möglidy;.anßerswerfebiedenen andern 


208 angegebenen: Orten, fiber Eck he f and 


KHubop wach. Kiel zu fahren - Der, Nebel, 
und ein unmwiffender: Wegweiſer: verleiteten ‚ans: 
fern: Kutſcher, rachts zu fahren. Hier trafen 


wir etliche Stunden lang, weder! Orte, nnd 
Menſchen an. Gnblich. wies. wan uns nach 
Mittenbeck, als bem naͤchſten Orte. 

| nz 
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Dies Dorf gehört zu den Gütern War: 
leberg und! Rathmannsdorf. Erſt fit 
wenigen Jahren hat! man die Eingehßrigen 
dieſer Guͤter vom Hofedienſte entlaſſen, den 
Hufenern ihre Hufen auf 30 Jahre in Pacht 
gegeben, und verſchiedene groͤßere und kleinere 
Parcelen angelegt, die gleichfalls in dreyßig⸗ 
jährige" Pacht. gegeben worden. 

DE Boden ſcheint, fo wie überhaupt im 
Daniſhen Mold, Hot mittlerer: Güte zu 
ſeyn. Ber größte Theil iſt Sand mir:etwas 
Lehm vermiſcht. Hie und da Regt nicht tief 
unter der. Oberfläche Sein *fuchsrother, oft ins 
Braͤunliche. falfender, alſo vermuthlich eiſenhal⸗ 
tiger, unfruchtbarer Sand. An andern‘ Stel: 
fen abet ift ein ‘recht "guter Ackerboden, dee 
unter der ‚Oberfläche nicht fetten mergelartigen 
; Rehm‘ bat. BE er ne 
Mit Vergnuͤgen: na ih hter die BE 
merkung daß die vente beſonders fleißig an 
ber Verbefferung Ührer "Wecker arbeiten. Bey 
Wirtenbeck waren verfſchiebene Koppeln mit 
einem blauen, mit Kalktheilen und Sand ver 
mifchten Lehm, theils ganz, theils ftäckweife 
befahren, welches dieſe Felder gründlich uRB 
auf lange Zeit verbeffern muß, Da bie: Leute 


bier die, wohlthäfige Wirkung dieſer Werbeſe⸗ 
rung ſchon aus Erfahrung. kennen, ‚fo verwen? 
ben: ‚fie immer. mehreren Fleiß darauf, Zu 
Rathmanns dorf. and Marleherg u 
ebenfalls viel kLehm und Npedber aufgefahren 
werden. . 

. Berbefferungen. Biefer At, hlen ‚gel 
nicht von diefen Leuten zu erwarten geweſen⸗ 
wenn ſie noch im Joche ‚ber. Leibeigenſchaft und 
des Hofedienſtes zoͤgen. Schon eige ſichere 
Pachtungszeit von; 30 Jahren und ging gewiffe 
Berechnung deſſen, mas fe von. ihrer, Hufe bi 
. 30 dieſem Termin, zu. bezahlen. yad einzunchs 
men haben, bringt fie, dahin, eine folche, Ber 
befferung des Ackers mit Erdauffabren vorzu⸗ 
nehmen deren Wirkung. fi fich weit über, den 
Pachttermin hinaus, und, hey foxtgeſetzter gu⸗ 
ten Wirthſchaft, auf ewige Zeiten, erſtreckt. 
Ihre Abgaben fallen ihnen gelleicht (hwerer, 

als poxmals ihre Hofedienſte und find nach 
Verhaͤltniß ſtaͤrker, wie anderwaͤrts 100 der 
Dauer feine Hufe gegen. Meyergefälle befigt. 
. Uber: ſi e ſind ſicher, daß ſie während ihres 
Pachttermins nichts als, ihre Pacht, dieſe 
Aber auch unerlaßlich, bezahlen muͤſſen. Bas 
ſie mehr hervorbringen iſt ihr ſi cheres Eigen 
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thum, wor burchaus fer Abzug Staat fin⸗ 
der, GSollte dad! Bedierfnißz des Stunts mine 
Aurflägen‘ erfordern; fü fällen‘ fie nicht auf fi 
ſondern auf den Gutsbeſi itzer. Befonders aber 
kennen ſte die," allen wahren und daurenden 
Verbefferungen des Ackers durchaus entgegei⸗ 

J ftehiende, Abgabe bes Zehntens nicht: ent 
FE hundert Thaler, ober bie Arbeit von hun⸗ 
bert Thalern 'zuf einen Acer: verwenden, ber 
vormals‘ wenig oͤber nichts" eintrug, und nun 
jaͤhrlich 16 Thaler veinen' Gewinnſt davon 
haben, ſo erhalten ſie ihr an Gelbe ober an 
Arbeit angelegteß- Capital‘ in 30 Fahren mit 
teichlichen" Finfen wieder· Wenn aber der 
Zehntherr ihnen dieſen rxinen Gewinn davon 
führe, was hätten fie‘ Dahn ; woetin geich der 
Acker ihr Eigenthum waͤre? 

Nach abgelaufenem Yadıttermin faut d der 
Acker um fa: vieles’ verbeſſett in die Haͤnde 
des Gutsherrn zuruͤck. Sie werden ſich nicht 
weigern, äne bilfig erhoͤhete Pacht zu bezah⸗ 
len, und: iserben ea thun Eönnen, weil ihre 
verdefferten, durch Acketbau 'verbeffer: 
ten, Vermoͤgensumſtaͤnde fie in den Stand 
fegen, neue und. Färtere Snfrengimgen zu 
machen. 


3ch. will, darum nicht. hehanpien, daß 
dieſe Methode, : ben Acer „aufZeitpadt. ausz . 
zuthun, fuͤr das Ganze und fuͤr die Einzel⸗ 
zen gerade die beſte ſey. amt. Gegenthoeil big 
ich, mehr dafuͤr, die Hufen-. oder Paytelen ge⸗ 
gen einen-Koufichilling, und einen gemiſſen. Cq⸗ 
non, den ein: Zehwahriger Durchſchnittepreis 
des Getreides beſtimmt, exb.= und aigagthuͤme 
lich einzugehen... Marz. ‚gehhren aben: ſchon 
wablhabendere und / iqufgelthrtere „gaphlente, 
old. mon in: ſobchen. Segenden: wo agb. vor 
kurzem alles in. der. finſtern Nacht. ‚Apr eilig | 
genſchaft umher taumelte, findeim IAn 30 Jah⸗ 
sen werden ſich Menſchen. genug finden. denen 
man ſolche Erbenzinsſtellen mit ‚Sicherheit „ger 
ben kaun, mb die ſie mit Verfrauen auf. ihre 
Kräfte uͤbernehmen, m wahrſcheimich voter⸗ 
wie jetzt, bezahlen. I 

Bey der jetzigen Einrichtung Pen ‚dem 
Gutsherrn der Bau. und. die Erhaltung ber 
SHAufer zur Laſt. Ob dieſe ſich auch auf kleine 
Reparationen — Weiſſen, Echornſteinfegen, 
Fenſterſcheiben u. dgl, erſtrecke, weiß ich nicht; 
Mas aber noch unzweckmaͤßiger, wenn gleich 
unter. den jetzigen Umſtaͤnden unvermeidlich, 
fheint, ift, daß dem Herrn auch, der Vieh⸗ 
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fiapel, bas Rutze fowol als das Arbeitsvieh 
kam Ackergeraͤthe gehört, und: dem Pächter 
als difernnes -: Inventarium eingegeben wirb. 
Hierven- wuͤrde wich mich, ſowol wenn ich 
Gutsherr, als wenn ich Pächter wäre, moͤg⸗ 
lichſt geſchwind loszumachen ſuchen; indem 
dies eine beſchwerliche Aufſicht, eine nach⸗ 
theilige Abhaͤngigkeit und großes Hindernib 

der Werbefferutigen nit ſich führt: | 
998: Land · iſt in zehn Schläge: oder Kop⸗ 
pein eingetheilt, die in folgender Ordnung | 
bewirthſchaftet werden? 
I) VBuchweizen. Hierzu wird das Sand 
im. Herbfb aus: dem Dreoſch - aufgebrochen, 
Die Erde und Modbe wird Hann, wenn man 
diefe Arbeit vornimmt, hinauf gefahren. Auf 
eine. Tonne, oder 270. Quadrat s Ruten brin= 
gen fie 100 tächtige nierfpäfinige Fuder. Im 
Winter. und Fruͤhjahr wird die Erde’ ousein- 
ander geworfen. Darauf der Acker im April 
zum zweyten, und um Urbani gewoͤhnlich zum 
drittoͤn Male gepfluͤget; und num der Buchwei⸗ 
zen; eingeſaͤet. Geegget wird nach dem zwey⸗ 

ten Male und nach der Saat. 
+2) Im Herbſt wird geduͤngt, und nad) ei⸗ 
nem. Pfluͤgen Rocken geſaͤet⸗ Sie duͤngen 


N 


hierzu reichlich, aber mit einem noch zu ſtrd⸗ 
higen, nicht. gehörig verweſeten Miſte; ſo, 
daß er aus den Zurchen:heraußfteht, den Acker 
hohl und bolligt macht; den Mänfen den Win- 
ser: hindurch einen Zufluchtsort gewährt, und 
bem. Ader wenig von feiner Kraft mittheilt. 

Diefe Beſtellungsart erforbert vorzuͤglich einen 
wohl verrotteben, mit dem · Boden fich: leicht 

vermiſchenden Duͤnger. Ohne: Zweifel: wuͤrde 
es. rathſamer ſeyn, nad) der im LEaneburgiſchen 
zum: Theil üblichen: Methode, eines Theil des 
Duͤngers ſchon unter den Buchwoizen u bei 
gen, bai er dan zuw Rockenſaateſich mehr mit 
dein Acer. vermiſcht haben; und Bier setrhge 
licher ſeyn würbe, I 

3) Nachdem: das Land im Derhſte⸗ ge⸗ 
ſtoppelt und. im” Fruͤhjahre noch zweymal / ge⸗ 
pflügt werden, Hofer, +, bey: Felgehafer ge 
nennt wird, Metrenthele pftgtm man A 
unter, ©: u 

4) Nach dem 1. Solgehafer: bleibe dat Land 
His. gum Fruͤhjahren. ungepfluͤgt Tiegen ; "und 
dann wird in die’ erſten Furche Hafer geſtiet, 
welchen man Hartlaudehafer nenne, 

„Mit dem. Hartiandshafer Hat man in die: 

fer Gegend zum Theil eine: andre: Methode 
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wrwählet Von vielen wird naͤmlich der Acker 
Ari. ſchon im Herbſte ‚gepflägt ‚- ‚haranf, im 
Fruͤhjahr ‚niit großen "eifemen Eggen aufge 
riffen, und vhne nochmals zu pflügen, mit He 
fer beſaͤet, der blos mit hölzernen Eggen ein⸗ 
gebracht wird. Als Vorzuͤge dieſer Methode 
giebt man⸗ folgendes mn: ꝛ:: Zr 

a) Man · kann geſchwinder mit der Ars 
weit fertig werden woran‘ in ſpaͤt eintreten⸗ 
den Fruͤhjahtenſo diel gelegen iſt, und nach⸗ 
ser deſto mehr Fleiß an: die Bearbeitung: des 
Abrigen Landes verwenden. 

by Die Winterfeuchtigkeit haͤlt fi En länger 
in einem solchen Acker/ weil er durch bie Auf: 
lockerung nicht fo ſehr dem, im :Srühjahr herr⸗ 
ſchenden, Pſtwinde ausgeſetzt iſt. Es verfteht 
fich, daß er im Herbftifa mit: Wäfferfurcen 
verſehen ſey, Daß Feine überflüßige Näffe darin 
habe ſtocken koͤnnen. Daher, leidet :bann die 
junge Saat nicht fo Teicht von der Düne, wie 
die- auf lockerem Lande, - 

c) Da. das Land nach dieſem Hartlands⸗ 
hafer zur Weide liegen bleibt, fo beftaudet es 
ſich um ſo viel fruͤher und beſſer, weil die 
Graswurzeln durch das Pfluͤgen im Fruͤhjahr 

nicht zerſtoͤrt, und im Ausſchlagen verhindert 
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find: Das häufig herborfommende Gras wid . 
kun freylich dem Hafer wol etwas nachthei⸗ 
Nlig, aber man ſlehet hier bey dem Hartlandet 
hafer richt fo viel auf die Koͤrner, als auf 
die Quantität des Futters, weswegen man gar 
micht unzufrieden⸗ iſt, wenn vielGras ſich 
darunter einfindet. BE) 27 
3% mögte“nötheSingufehen:- en 
- d) wird der Hafer reiner von einjährigen. 
Unkrante feyn, weil dieſes im Herbſte aufgelau⸗ 
fen, durch dert Froſt: und durch die Egge ger⸗ 
ſtoͤrt iſt, und nun keine neue Erdlage herauf: 
kommt, worin ſich! wieder Samen befindet. 
Aus diefem: Grunde waͤrde ich dieſe Methode, 
Hafer zu ſaͤen, auf: ſolchem Boden, der viel 
Hedderich und: Wücherblumen⸗Samen in ſich 
enthält, anrathenj und wenn man diefem nicht 
eine vollkommene Beſtellung geben kann und will, 
fo bin ich uͤberzeugt, daß er beſſern Hafer, als 
nad) einem Fruͤhjahrspfluͤgen, tragen wird. 
Diejenigen, welche in dieſe Sant Klee ſaͤen 
wollen, wenden zwar dagenen ein, daß diefer . 
nun völlig von den hervorleimenden — 
Graswurzeln · unterdruͤckt werden muſſe. Aber 
unmdglich kann ich glauben, baß nach’ einer 
ſolchen Beſtellnngsfolge ordentlicher MäpesKleo 


wachſen koͤnne, der Acker mag im Fruͤhjahre 
ober Herbſte einmal gepfluͤgt ſeyn. Wenn 
man, wie gewoͤhnlich, etwas Kleeſamen zur 
beſſern Benarbung des Weideangors darunter 
fäet, ſo nehme man blos weißen Klee, -Dies 
fer wird laufen, und ſich durch feine Friechen« 
de Wurzeln zwifchen dem ‚Gräfe . beffauden, 
Mother Kleefamen ift auf ſolchem Lande 
wirklich gräßtentheils weggeworfen, und bezahlt 
die Ausſaat durch die einzelnen Halme, weldye 
etwa hervorkommen, nicht halb. Ob die Has 
ferkoͤrner blos durch die Eggen hinlänglich um 
tergebracht werben, weiß. ich nicht. Wenn 
man ein MWerfzeng nach. Art:des Saͤepfluges, 
ober des Imſtruments, was die Engländer 
einen. Extirpator nennen, dazu gebrauchte, ſo 
wuͤrde man die Saat voͤllig und mit geringerer 
Arbeit, als durch die Eggen, unterbringen.. - 

Nachdem nun das Land auf biefe Meife 
vier/Saaten abgetragen ‚hat, bleibt es ſechs 
aaa zur. Weide liegen. 
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ik durch feinen Garten und: durch ſein neuer⸗ 
Bayetes geſchmackvolles Wohnhaus in den hie⸗ 
ſigen Gegenden allgemein beruͤhmt. Ueber den 
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ausgezeichnet edlen -menfchenfreundlichen Kar 
rakter ſeiner Bewohner mer nur eine Stim⸗ 
me. Wir fuhren nur hin, um den Gatten zu 
ſehen; perſoͤnliche Bekanntſchaft zu machen 
lag nicht: ia dem eigentlichen. Plan... .unferer 
Reiſe. Unſere Erwartung, - in. Anſehung bed 
Gartens, ward nicht getäufchtz er iſt wirklich 
mit vieler Kunſt, im reinen natuͤrlichen Ge⸗ 
ſchmacke, ohne kleinliche Ziererey, angelegt. 
Beſonders iſt ‚ein großer Teich, blos durch 
ſchoͤne Gruppiruug ber Bäume; und Schwin⸗ 
. gung bes. Ufers,Ri mannigfaltigen mahleri⸗ 
fihen- Anſichten benntzt. Was. wir waber hier 
erſt am Orte und gewiffermaßen zu ſpaͤt. er⸗ 
fahren, iſt: daß Landwirthſchaft von: dem 
Grafen ‚and der Graͤfin von Baudiffimanf 
auf-eine ſo thaͤtige als aufgeklaͤrte und liberale 
Art betrieben. wirde⸗n Hätten: mir dies frühes 
wewüßt, fo wärben. wir uns uͤber Unſchicklich⸗ 
fir der Tageszeit hinweggeſetzt, und: und -bie 
Erlaubniß, die Befanntfchaft dieſes edien Prars 
perfönlich zu machen, wrbeten haben, Wahrs 
fcheinlidy würden wir bann aus ihrem Munde 
eine weit vollſtaͤndigere Nachricht. von. ber. Ben 
wirthſchaftung diefer- Guͤter erhalten. haben⸗ 
wie Die iſt, welcheich jetzt davon "geben kann⸗ 
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Der Haupthof Knoop liegt auf der noͤrd⸗ 
(Sie, dicht am Schleswig - Holjteinfchen 
Eanal, eine: halbe Meile won Kiel, und eine 
gute: Wiertölinelle von der Oſtſee. a 
Der Boden iſt mittlerer Art, und nicht 
allenthalben gleich. Unter der 5 bis 6 Zoll 
dicken Ackerkrume, bie eine Mifchung von 
Sand, Lehm und Gewärhserde ift, liegt bald 
eine mehr ‚Ichmige, bald mehr fandige Erd⸗ 
ſchicht. ‚Ziwifchen- ben Ackerfeldern finden fi 
viele ſogenannte Sichten, die oft unter Waſſer 
ſtehen, wenn fie der Natur überlaffen bleiben: 

- Sie enthalten einen. reichen vegetabilifch> an 
malischen Modder, mt Sand und Rehm ver: 
miſcht, und darunter eine: : Talfigt - Iehmmige 

| Erdſchicht. al FRE BE eK | 
NAuf die mißglichft beſte Derutung- bieſer 
Sichten iſt auch hierſeit einigen Jahren die 
größte Aufmerkſamkeit verwandt worden: Vor⸗ 
hid waren-fie, beſonders bey naſſen Sahrem; 


nicht allein von ſehr geringen Nuten, fonderg 


richteten. auch dadurch, daß ſich die Naͤſſe in 
ihnen erhielt, und ſich von hieraus dem Ader. 
am. Abhange mittheilte, noch beträchtlichen 
Schaden an. Lagen bie Koppeln zur. Weide, 
fo bewies ſich das Faulende Waſſer und Die- 
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darin wachſenden Sumpfpflanzen oft nachthei⸗ 
lig für die Geſundheit des Viehes. Durch 
Mgrabung und Auffahren. yon, Erde Hat man 
aber aus diefen Suͤmpfen den reichften; marfche 
artigen Ackerboden gemacht, der ‚ft ‚nur zu 
Bee Weizen kraͤgt, FL RUR N 
Die ehemalige Schlag = Ordnung. war. Bier 
Ä * man fonft ausgezeichnet die. Holſteinfcha 
neimen Fonnte, Man hatte 11 Schläge, und 
alfo 1) Buchweizen; a) Rocken; 3) Felgeha⸗ 
fer} 4) Hartlandshafer und 9 Weide⸗Schlaͤge. 
Diefe iſt jetzt verändert. worden; doch konnte 
ich den. eigentlichen Plan nicht erfahren, „weil. 
er. entweder noch nicht beſtimmt, oder wenige 
fiens im Orte noch, wicht bekannt war. Ich 
sermuthe. faft, die. Abficht fey, die Weide⸗ 
Koppel mit Dreeſch⸗ Hafer anfzubrechen, ‚und 
im zweyten Sahre Braach Zu. pflügen;. eine 
Methode, die in Holftein immer. belichter wird⸗ 
und bey dem dortigen Verhaͤltniſſe des Vieh⸗ 
ſtandes zum Kornbau vieles: für ſich hat, und. 
woruͤber ich in der Folge meine unmaßgebliche 
Meinung ausfuͤhrlicher mittheilen werde. 
Dadurch und durch eine ſorgfaͤltige Be⸗ 
nutzung des Teichſchlammes, ber Modde und 
des uͤberfluͤßigen Miſtes auf den Regelſtellen, 


hat ſich die Düngung bes Ackers fchon unge 
mein verbeffert. ‚Indem auf jedem Schlage 
unter die letzte Saat Klet, das erſte Jahr 
zum Maͤhen, geſaͤet wird, iR ber. Futter⸗ 
verroth betraͤchtlich vermehret. ir, 
Doch ich finde mid) nicht im Elende, 
von dem eigentlichen Gange der Wirthſchaft 
auf dem herrſchaftlichen Hofe eine. genaue 
Nachricht zu geben. Was ich aber ausfuͤhrli⸗ 
cher erzählen kann ,:iftÜdie wohlthaͤtige Veraͤn⸗ 
derung, welche der Herr Graf mit den Einges 
hoͤrigen des Guts vorgenommen hat, und welche 
durch fein und ſeiner Frau Gemahlin gemeinſchaft⸗ 
lich es fortgeſetztes Beſtreben, die Volllommenheit 
und Gluͤckſeligkeit dieſer Leute, und beſonders ihrer 
Kinder, zu vermehren, und auf einen feſten 
Fuß zu ſtellen, deſto ruͤhmlicher wird. 
Die leibeigenen Gutbunterthanen -mußten 
täglich mit Menſchen und Pferden zu Hofe 
dienen... Ein Hufener mußte täglich 8’Pferde, 
6 Menfchen im Sommer und 4 biö:z int Wins 
ter ſchicken, und er Selb in der Ernte audy 
mitkommen. Dieſe Hofedienfte find jetzt aufs 
gehoben, und die Bauern haben ihre Hufen 
von 65 bis. 70 Tonnen Land in Zeitpacht erw 
halten, nachdem ihre. Laͤndereyen bon Herr⸗ 
Den ſchafts⸗ 
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ſchaftswegen eingekoppelt und befriebiget ſind. 
@w.bezahlen.an Pacht jaͤhrlich 160Rthlr., 
und nur in der Beſtellungs⸗ und. Erntezeit tei, 
ſten, fie äberhaupt 12 Tage im Jahr-/uuent, 
ap Hoſdienſt mit 4 Pferden. 
Ein ſolcher Hufener braucht. jet atı Ren: 
fen’ 1 Knecht, 1Magd, 1 Yungen, da er 
ſelbſt und ſeine Frau mitarbeitet. A: Vieh 
hält er gewöhnlich. 5 bis 6 Pferde, 12 bis 
15: Kühe und einige Stuͤck Jungvieh, einige 
Schweine, ‚Schafe und Gänfe. : Gewöhnlich 
wird. mit. 2 Pferden gepfluͤgt. Vorhin, "wie 
er za Hofe ging, ‚waren wrhwendis an Men⸗ 
Kin: 
2Knechte; 
. 2 Mügdez: 
2 Heinere Perſonen; 
..8 Pferde täglich zu Hofe; 
4 Pferde zu Haufe, und ı oder 2 in: nes 
- ferbe,.oder als junge Pferde, alfo ı3 bis 
14 Pferde, überhaupt; dagegen nur - 
.:5 bis 7 milchende Kühe, | 
- Um. ben Mangel -an Arbeitern, ber nas 
tärlich bey dieſer Veränderung hätte entſtehen 
müflen, zu erfeßen, und um benen, Die als 
Knechte fchon beweibt waren, ober. firh..nere 
Chaers landw. Bem. 1J. Bd. 2. Abth. Do 
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heurathen wollten, fichern unkerhalt zu bere 
ſchaffen Ei) einige 36‘ Kathen⸗ oder Inſten⸗ 
Stellen angelegt. Bey einer ſolchen Stelle iſt 
eine Koppel von drey Tomen (à 270 Qua⸗ 
drat⸗ Rüthen) , ’ Wohnung nebſt Garten zu 4 
ohne, und etivas Feurung. Dafuͤr bezahlt der 
"Inte jaͤhrlich 16 Rthlr., und ift beſtaͤndig 
verpflichtet, fuͤr ein beſtimmtes Tagelohn zut 
urbeit zu kommen und 12 Tage in der Ernte 
uineritgetbii. Auch die Frau muß kommen 
wern es “ihre Umſtaͤnde erlauben und verfänlt 
wird. An Arbeit fehle es dieſen Leuten nie, 
ſo wie ihren erwochſenen Kindern. Es iſt da⸗ 
her gar nicht felten, baß ein ſolcher Inſte, 
wenn er mit Frau nd’ Kindern Zur Arbeit 
geht, täglich 24 bis 28 Schilling ‚verdient. 
Im Sommer finden gewͤhnlich auch fremde 
Zageldhner⸗ die von benachbarten Dirfern hei: 
kommen, hien einen’ guten Verdienſt. 
u Jene 65 Tomen Land der Hufenet find 
iv Schläge eingetheilt, und mit lebendigen 
Zaunen eingefriediget. Heim werden auf bie 
gewöhnliche Holſteiniſche Weiſe bewirthſchaß 
tet; nämlich: j 
1) Buchweizen 
) ‚Beötingter Rorken, 


Be . 
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9) geigehafen, ha 
4) Hattlandöhafer, mit untergefeten | 
2 1. 5) Klee, der, wenn. es sefhehen ‚Tai, 
‚.. -ıgemähet mird. 
. bis 9) Weide; worauf von Maptog; ve 

„Michael 6 Pferde, 12 bis 15 ‚Kühe, 

bis 6 Stuͤck hunges Vieh ar * 

Schafe weiden. | ' 
my Koppeln aber, ‚bie: zundchft & aim; ‚Bale | 
liegen ; find aus biefem Turnus herayipgenon 
men, und werden: auf eine wilſt ͤhrliche ‚Weife 
mit. Klee, Kartoffeln, , ‚und. dann init Gerſte, 
Hafer, Rocken, auch wohl Welzen, —— 
Hier wird der Klee groͤßtentheils ‚gu Heu ge⸗ 
macht. Dieſe Koppeln erhalten dagegen au 
färferen Dünger , 

Die Gutsherrſchaff iagt es aber nicht da⸗ 
ben bewenden, dieſe Leute freygelaſſen und 
ausgeſteuert zu haben; ſondern f e ſorgt unahs 
laͤßig nicht nur für das äußere Gortfommen, 
fonbern: auch, für ‚Die, innere Merbefferung die⸗ 
ſer ihr ſo nahe ſtehenden Menſchen. Außer 
den. ‚guten: Beyfpielen,- bie auf bem Haupt⸗ 
hofe zu landwirthſchaftlichen Verbeſſerungen, 
zum Theil in der Abſicht, die Bauern darauf 
aufnerkſam zu Machen, gegeben werden, ‚hat 

Dd3 
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die. Gräfin ein kleines Vorwerk dazu befonders 
eingerichtet‘, um Verſuchs zu, machen: und Be⸗ 
Aehrungen zu geben. 5. 

Dieſe Wirthſchaft If ganz für Pe ch. ‚Der 
Boden ift, feiner, Natur nach, unter dem mit- 
‚selmäßigen, ‚aber. durch Auffahren Yon Erbe, 
Modde, Lehm und Mergel, und. die hier ein- 
geführte, Stafffütterung , feit etlichen Jahren 
‚onrtrefflich in’ Stand. gefeut worden. Ein be- 
ſtimmzer Fruchtwechſel finbet ‚hier noch. nicht 
Start; ,.Nuv, wird has aufgebrochene nnd mit 
‚Erbe ‚bafahrene: Sand. im erſten Jahre mit 
' ‚Kartoffeln „. Kohl,. Runlel⸗ und. Kohlruͤben 
beſtellt, welche mit, einem ‚englifchen einfpän- 
nigen Pfluge, aden Kartoffelnhacke, bearbeitet 
und angehaͤuft werden. „Vermuthlich wird 
dann, nach der nicht genug zu empfehlenden 
Methode; "glei! in, der erſten Getreide: Saat, 
nach): diefen Broachfrfchten« Klee. gefüct were 
‚ben, «und in deflgn Stoppel wieder Winter: 
‚ton, Me jene Gewaͤchſe, ‚nu. Möhren, wer⸗ 
den ſammt Dem ‚Klee. zur Stallfuͤtterung bes 
Rindviehes wieder verbraucht; jene im Wins 
ter. gehackt, auf Haͤckſelz der Klee : größten: 
theils im Sommer... Auch die, Wieſen werben 
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hier aufgebrochen, mit Erde befahren, und im 
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Um ben Klee⸗urid Futterg ewaͤchs⸗Bau 
anter den Bauern zu befördern, wird. ihnen 
der Samen theils. unenrtgeldlich, theils - fiir 
fehr geringe Preife gegeben, Ueberden aber 
find auf ben Anbau einiger Futtergewaͤchſe, 
3. B. der Möhren, der Runfel- Rüben, der 
weiſſen Rüben, der Wicken, fo wie überhaupt 
auf reelle Verbeſſerungen, anſehnliche Beloh⸗ 
nungen ausgeſetzt und mehrmals aus getheibet 
worden. en 

: Sieh: den Hauer etwas genauer kennt, mit 
feiner. vorigen Lage, mit ſeiuer erhaltenen Erz 
ziehung und was dahin gehoͤrt, bebannt iſt, 
der wird ſich nicht wulidern / daß es mit dem 
Beſſer mache a, Beſſerwerden, keine 
fe Satz leichte Sache bey” ihm ſey. "Dies 
ſcheint man hier im voraus fehr gut eingefes 
hart’ zn uben; unb hat es daher auch bey wei⸗ 
tem nicht beh dem oben angefuͤhrten bewenden 
lafn: 217 hat ſchon ſeit 10: gJahren? dahin 
gearbeitet dem! Bauer’ zum eigenen Denken, 
"und“befönders “zum Denten über feine Haupts 
befehäftigung ; zu gewöhnen. In der Schule 
muß dazn der Grund gelegt werben, und bey 
dieſer Schule iſt Fin "vorteefflicher,.. hoͤchſt ein⸗ 
ſichtsvoller Marin angeſtellt worte: Er iſt 
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in Holſtein quch als gruͤndlicher Schriftſteller 
uͤber verſchiedene, in dieſes Fach einſchlagende, 
Materien bekannt und geſchaͤtzt. Mehrere Ab⸗ 
bandlungen beſinden ich von ihn in den 
Schleswig⸗ Holſteinſchen Provinzial⸗ - Blättern. 
und unter andern die hiehergehörige ; Sollte 
niht jede Dorffchule cine practifche | 
Schule der Landwirthſchaft, ‚und 
jeber Lehrer, Lehrer ' ber Land— 
wirthſchaft ſeyn? Er. ſpricht mit den | 
Kindern, oft „über landwirthſchaftliche Gegen⸗ 
ftände, und macht ſie babey auf Urfachen und 
Wirkungen dufmerkfam. . Sie. haben in feingpt 
. Garten Gelegenheit, manches. zu ſehen, und 
an manches in Nebenftunden mit Hand anzu⸗ 
legen, was nachher. beym ‚Unterrichte gut ge⸗ 
nugt werben kann. Fin betraͤchtlicher Garten, 
verbunden mit einer Uginen Baumſchule, worin 
Obſt⸗ und andere Baͤnme gezogen werben; 
ein Seiner Bienenſtand in, deſſen Naͤhe, geben 
dieſem braven Manne, Hrn. Riren, Gele 
aenheit, ben Beobachtungs = Geifl,. ber. ‚Kinder 
al ſchaͤrfen. 
Dabey mußte: es aber. nicht bleiben. Er 
ber. Zeit, da bie Kinder. ans ber Schule ent⸗ 
laſſen werden, bis dahin, daß ſie wieder gie 
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Hauswirthe auftreten, wird zu vieles wieder 
verlernti und durchdie Verurtheile mancher 
Uses: wieder vernichtet. Auch die Alten müſ⸗ 
. fen für „die gute Sache gewonnen werben. 
Beydes geſchieht dadurch, daß im Winter, an 
jedem; ‚Sonntag - Abend, - die Einwohner des 
Dorfs ſich im- Schulhaufe verfammlen, und 
mehrere Stunden daſelbſt aufhalten, woſelbſt 
ihnen: Stellen. ans: einem gemeinnützigen Buche, 
oder. beſonders daza verfertigte Auffäge vor⸗ 
geleſen zverden, und daruͤber geſprochen, oder 
ihnen.--gom ‚Lehrer. etwa. Nuͤtzliches erzählt, 
ober mit ihnen über vieles, was die Merbefs 
ferung. ihrer: Wiethſchaft im ‚Ganzen oder in 
einzelnen ‚heilen angeht, :gefprochen wird. 
Hier werben, die Praͤmien ;fhr. Futtergewaͤchs⸗ 
bau und andre Verbefferungen ausgeboten und 
ansyetheiles Rathſchlaͤgrgehtiltenn wie dieſe 
Praͤmien? am⸗beſten 50° gewinnen ſind, oͤder 
dieſe undi deũe Derbeſſerunga Am beſten gemacht 
werben Find, re Eu BEE 

Wenn gleich die Meicin, die der Bauer 
hier macht, nur langſam ſind; wenn er anfangs 
ſich an alles Neue nur: farchtfam und mit Mis⸗ 
irauen wagt; fo find jene boch feſt und ſicher. 
Mistrauen und Ztbeifel giebt wahre Belehrung 


— 5956 — | 
und gewiffe Ueberzengung. An dag: mechani⸗ 
ſche Handeln gewöhnt, ift das Denken:feine 
Sache nicht. Er muß” ſinnliche Beweiſe Bas 
ben. Daher wird befonderd im Anfange un⸗ 
"gemein viel Geduld. mit. ihm etfordert. Glaͤn⸗ 
zende Sortfchritte kann man : felten "bey. ihm 

‚aufzeigen, und es iſt Teikhter)”' große Guter 
vollſtaͤndig zu verbeſſern, als ein kleines Bau⸗ 
erndorf. * Der Lehrer, deſſen Triebfeder haupt⸗ 
ſaͤchlich Eitelkeit iſt, wird ſich ſchlecht belohnt 
finden. Wer bey“ den Bauern Gutes wirken 
will, muß mehr, wie jeder andere 5feine De: 
lohnung in ſich ſelbſt ſuchen und in der Me 
berzeugung / daͤß er Das "Enke: blos: um bes 
Guten: willen "thuerl "Und rötin Mini 
ſcheint mir Se Rren zu fen J En A “ 

he en 

Indeſſen. zeichnen <fi fi h doch vie. ——— 

ner dieſes Dorfs, Durch den Fleiß, den ſie an 
Verbeſſerungen wenden, durch Srdmung und 

Keinlichkeit- felbft in Holſtein fchen ’ vortheißs 

haft and — in Heolſtein, wo mir ‚der: Bauer 
zzwar nicht an Klugheit und Gewondheit;: aber | 
an Moralität ‚und: Gutmuͤthigkeit umn dir 
merkliche Stuffe hoͤher, wie an andern Orten 
zu ftehen: ſcheint. ge re neu man 
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u Zeh habe mich bey dieſer. Reife- durch 
Holftein.bes' paradox fcheinenden Gedanfens 
nicht erwehren koͤnnen, ob es nicht. beffer für 


Die Fortſchritte des Ackerbaues ſowol, wie der 


Humanitaͤt, geweſen waͤre, wenn der Bauer 
and) in andern Ländern nicht eher. der Leibei⸗ 
‚geufchaft: sutlaflen wäre, als. bis ſich das 
Licht: ber rAufklaͤrung etwa in dem Grade, 
wie jetzt in dieſen Herzogthuͤmern, unter den 
hohern Ständen. verbreitet. hatte? 

Obhut allen Zweifel wären dann, in An Ä 
fehungnvese Ackerbaues, Einrichtungen 
getroffen, die ſowol für: den Gutsbeſitzer und 
den Mauer, als fuͤr den: Staat, : weit vor⸗ 
| theilhafter : ſeyn muͤßten, als das unſelige 
Meyerrocht mit:feinen. Gemeinheiten. und Ver⸗ 
wisrungen, was in ‚jenen finftern . Zeiten feis 
nen: Urfprüng nahm. : Aber:iauch in Infehung 
der Humauitaͤt? Vielleicht wo: nämlich das 
Myechättufg -möifchen Gutöherren und Unter- 
thanen⸗— fh wie größtentheils in. Dänemark 
und den 'behben Herzogthäntrn. ber Fall iſt — 
mehr patriarchaliſch geblieben wuͤre, muͤr⸗ 
de. von "der Auftlaͤrung, die ſich in- Deutfchs 
land unter den hoͤhern Ständen verbreitete, 
mehr “zum Bauer ‘haben Abergeben: koͤnnen, 


a 
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wie jetzt, da kein anderes Verhaͤltniß is das 
leider! nur. abftoßende, bed Meyerrechts ja; 
‚ fen ihnen Statt ‚findet: . 

Ich ſage, mehr patriarchaliſch wie im 
Daͤniſchen der Fall war. Wirklich war es 
das im Durchſchnitt. Der Bauer ward. bier 
felten. gemißhandelt ; wol gezuͤchtiget, aber 
auch belohnt. Man ging leutſeliger mit ihm 
um, wie in andern Laͤndern; ſorgte fuͤr ſein 
Leben, für fein Auskommen und fuͤr feige 
Beduͤrfniſſe. Er. betrachtete den Gatsherrn 
wie feinen Verforger, ohne welchen: grunicht 
fertig werden: Tünutes:. wie.-ben- ollgameinen 
Hänspeter. ‚Der! Gutöhere erfannte, Dagegen, 
sie unentbehrlid) ihm der Bauer ſey, und 
‚wie viel beffer. man mit ‚zufriedenen, treuen 
und vernünftigen Reuten, ald mit mürrifchen, 
tuͤckiſchen und dummen fahre. Dies: Ver⸗ 
haͤltniß hatte in bee. That fo viel Angiehendes, 
daB man es manchem, befonders dem: Ältern 
Gutsherrn, nicht fo ſehr zur Laſt legen. kann, 
wenn AJ die u deſſelben. uvauge⸗ 
ba iſt. 

Waͤre in Deuniſchland die Eumnung zwi⸗ 
den: SGutshaerrn. und leibeigenen Bauern. fo 
geblieben. ——- und bad: hätte man. doch gon 
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dem arſprunglich biedern Charakter imb dem im: 
mer richtiger erfannten Geifte der Lehre: Ehriftt, 
in ben meiften proteftantifchen Ländern wol er: 
warten duͤrfen —: fo wäre: wahrfcheinlich von 
dem wohlthaͤtigen Lichte, was ſich nun uͤber ſo 
vieles verbreitet hat, mehr auf den Bauer ge⸗ 
kommen, und früher mie in ben nördlichen 
Neichen. 


* 


Aber auch ſchon fruher wuͤrden Regierungen 
und Natidn :eingefehen haben ‚:baß es die Staͤrke 
des Staats und :der Vortheil der Einzelnen ers 
fordern, ben Bauer zum · freyen Manne zu mas 
chen: Beſſer vorbereitet/ "würde ei dann in 
dieſen ſelbſtſtaͤndigen Zuſtand Übergegähgen feyn; 
wuͤrde dieſe Wohlthat mit Dantbarkeit erkannt, 
mit tKlugheit benutzt haben. 9 

Doch ich gehe zu, deß 8. "auch. anders hätte 
temmen koͤnnen. Nur -fo viel wollte ich eigent⸗ 
lich ſagen: es fey jeßt in dan Laͤndern, wo bis⸗ 
her Leibeigenſchaft geweſen ift, leichter, den 
Bauer in einen beſſeren und relativ vollkamm⸗ 
neren Zufland zu verſetzen, ala da, wo Meyer⸗ 
recht beſteht, und man werde in: jenen mächtige 
Vorſchrikte vor diefen machen, werm man ſich 
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aller: Ammähernäg br Gutsherten und. Bauer 
: gerade entgegen. 

Das Meyerredht war im Meiſte des dehus— 
Syſtems. Wo dieſer nun gewichen iſt, und 
dem merkantiliſchen Syſteme unſerer Zeiten Platz 
gemacht: hat, da iſt es gar abſurd. Leibeigen⸗ 
ſchaft iſt aber freylich noch abſcheulicher, wo die 
Gutsherrſchaft alle halbe Jahre in die Hände 
eined andern. uͤbergehet, und die Bauern nicht 
mehr willen ; wen fie’ unterthänig find. 

Ich kenne viele, wahrhaft edle, großmütht 
ge Gutsherren, - die wie das bey folchem Cha⸗ 
zafter immer häufiger -wird,, ihre Guͤter bewoh⸗ 
nen und bewirtäfchaften,. -- Natürlich entſteht 
der lebhafte Wunſch bey ihnen, ohne Ruͤckſicht 
auf ihren. eigenen Mortheil,.:den: innern und 
äußern Wohlſtand ihrer. Bauern — ihres Nächs 
fin — zu verbefiern, Bey allen Aufopferuns 
gen und. aller Muͤhe, haben. fie nichts wie Un⸗ 
dank, wibrigen Erfolg und chikanenreiche Pros 
ceffe geerntet. ; Hie und da .mögen fie es freylich 
wol unzecht angefangen haben. Sch bin aber 
doch überzeugt, daß gerade. ber Meyernezus und 
bie billigen Verpflichtungen des Bauers, beren 
Grund er nicht einſieht, Iren wohlthaͤtigen Ab⸗ 


fichten entgegenftanden. Denn, wo man ſich mit 
den Bauern völlig auseinander geſetzt Hat," durch 
Austauſchung "der Hofedienſte,des! Zehntens 
gegen Necker, durch Aufhebung des Meyerrechts 
gegen Kaufgelb odir Wrbenzind, da iſt bon Stund 
an ein achturigs⸗ and’ liebevolles Verhaltniß pls 
ſchen Sutaßerren und Bauern entſtanben! Gteich 
fand fich diefer geneigter, gute Lehten und Pe 
fpiele anzunehmen md nachznafmert: "1 © 

Doch ich bin zu Knodp. Eid’ Parthep 
feßr ſtarker Sitber'«"Papyeln, welche“ wir -in 
Holſtein ſehr haͤufig, aber nirgends. Hör "der 
Groͤße, wie hier) nahe am Höfe, geſehen hate 
ten, zog unfere Nufmerkſamkeit auf Tech.‘ Man 
nennt bieſe Bäume hier Abeelrn,“ nach Dem 
engliſchen Abeletied'md dem hollaͤndiſchen 
Abeelboom.“ Einige behaupten nr‘; fie ſeyn 
eine ‚: von! der bey uns nur-in Bosqquetten und 
Luſtrevieren angepflanzten Suber⸗Pappel vers 
ſchiedene Art. Es iſt aber detſelbe Vaum, nur 
werben ſeine Blaͤtter kleiner, und finb--auf ber 
unkeren⸗ Seite weniger filzig, wern er alt wird. 

Einer hielt 5 Fuß fiber der Erbe, 15 Fuß 
9 Zoll im Umfange. Sie ſtehen fehon: Aber bie 
gehörige Zeit, da’ fie mehe im Ab⸗ ab): Zunch⸗ 
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'mien. finb. Ibr Alter konnte man nicht beſtim⸗ 
men — aber. alte Leute, bie ſchon uͤber 60 Jahr 
zurick denten Fönnen ‚ erinnern, fi), die Bäume 
nicht anders. als alt gekannt zu hoben. Das 
Holz ift. ein gar vortreffliches Holz zu Tiſchler⸗ 
Kicbeit weil. es ſich nie wirft, allerley Beizen 
und eine fehr Schöne Politur annimmt , aud) 
nicht ‚© von, ‚Würmern angefreffen wird. Dean 
gebraucht es daher gerne zu Slinten- und Pi 
folenſchaſten, auch giebt es vortreffliche Fuß⸗ 
böden ab. Zu Kutſchkaſten wird es ebenfalls 
jetzt fehr gefucht, Wir ſahen im Wirthshauſe 
einen großen Edfhrant ‚ von dieſem Holze ger 
‚macht , ‚welcher ſehr ſchon gearbeitet war. Es 
ſoll ſich aber ſehr ſchwer verarbeiten laſſen, und 
ſcharfe Werkzeuge erfordern; Mit Recht wird 
daher diefer. Baum im Holſteinſchen fo häufig 
angepflanzt , ba. er wenigſtens in ber Jugend 
ſehr ſchuell wäh, u. 
Der vorerwaͤhnte hieſige wördige cchulleh⸗ 
rer, Hre Rixen, hatte vor einiger Zeit in den 
Schleswig⸗ Holſteinſchen Provinzial⸗ Berichten 
angekuͤndiget, daß er junge Leute, welche ſich 
der Landwirthſchaft oder dem Forſtweſen widmen 
wollten, ‚in Penſi ion zu nehmen geſonnen ſey; 
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von Kiel.auf her mbalichen. „Seite „bes Gapale, 
¶graͤrzt gegen-Dflen ar-Dir-Öifee und,Bie Ferlung 
Friedrichsort gehort. dem. Hin, Grafen ‚non 
Schack zu Schadendurg, undif vor ge 
wa acht: Jahren in Parcelen gelegt worben, Die 
uUntergehoͤrigen / wolche bis dahin noch Teibeigene 
"waren find fren: gegebeu,n und bie Hufener 
haben · ihre Hufen” fü, einen ſehr ‚billigen Preis 
gelauft, und, geben einen _ Genom... 


rdhaͤcrs landn. We. PR 


374 
* — Hauftfef Pr Sal "Saltpt 
— Une Seren Wengen, Einem fehr 
| thaͤtigen und: "tadhhentenden Venhhirthe "ich 
er hat di tiefen fer Be, ziſchen dem 
und ——— urbar —— "De dieſe 
plaͤtze eine Annge Reihe von Sohren 303 üppigfle 
. Getreide und ‚den Rärkfien. ‚Klee tragen, ohne 
u Dünger zu erfordern, fo Ünnen. fie € bie ganie 
Wirthſchaſt maͤchtig empor "Helfen, und darum 
iſt ihre Ürbarınachung hier das Zundament "der 
ganzen Wirihſchafts + Verbeſſerung. "Da Herr 
Benzen noch eine Parcele von 67 Tonnen für 
"5000 Rthlr. zugefauft" hat, "die beynahe mitten 
in feinen Laͤndereyen Ing, fan er ſeine Wirth: 
ſchaft mehr abrunden, und denft'darauf, ein 
“mbderes" Feld = Spitem mit einer Braache, bie 
"mit Mobde befahren werben ‘fol ; einzuführen. 
Er hat mancherley andere Verbeſſerungen vdr⸗ 
‚genommen; von denen ich nicht genug unters 
richtet bin, um fie hier anzafuͤhren. 
Unter den · kleinern Parceliſten zeichnen ſich 
Sumpf und Johann Seilt — wenn ich 
ihre Name anders recht verſtanden habe — bes 
ſonders ande” Sie haben :ihre Laͤnderey durch 
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Branche, Mergel⸗ ‚ind: Modde⸗ fahren: und duuch 
Kleebau ſehr werbeffert, -- In IE ‚Cchläge.ger 
theilt:, wird e8 auf folgende vasie beſtelet —XR 

1). Sraache und Buchweizen. u 
2) Noden, gedängt-.. wur uw 
3) Blauen: Wu nei 
4) Boden, wieder.gebängte.n. ur. ya. 

5) Felgehafer nüt Klee, pain: 
;.6) Klee zum Mähen, Aazis- Les er — 

7 — 11) Weide, ih eribihh 
2 Wenn gleich gegen diefen Umlanß vieles zu 
erinnern waͤre, fo iſt doch udcht zu laugnen, Haß 
durch die zweymalige Püngung,' bie der verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig ſtarke Viehſtand und der ‚hier. ſehr tute 
Klee moͤglich macht, vortrefflichen Einten ge⸗ 
wonnen werden. Der Buchweizen mißraͤthrhier 
gewoͤhnlich, weil der Acker ih zu⸗ ſtark ib, und | 
vermuthlich wird man:ihn immer mehr weglaſſen. 
Der Rocken auf. Nr: 2.ſteht aber vortrefflich, 
und giebt:im Durchfehnitt ‘9 bis 1öfältig.... Der | 
Selgehafer. auf Nr. 3. iſt ſehr gut; . man rechnet 
ibn 8faͤltig. Der Rocken auf Nr. 4, giebt 3 
bis_6fältig, und Der Hafer auf Mr. 5., trägt 
4 bis zfaͤltig. Um wieviel höher koͤnnten Biefe 
Parceliften ihren Boden aher nicht bey aingftt 
Pp 2 
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ander: Fruchtwechſel und bey der Stallfütte: 
zung. beiten): Bu Beier findet ſich bey ihnen 
noch leije Neigung. 
Bey einer Stelle von etwa 70 Konten wer⸗ 
den. an Vieh gehalten: 
186 bis 17 milchende und etliche j junge Kühe, 
4 bis 5 Pfade, nebſt 1 oder 2 jungen 
Pſerden. | 
2 Zuchtſauen und 
ii Schafe. vn 
An Leuten ſind, da der Hauswirth und bie 
Sans auch mol etliche. Kinder con 10 bis 14 
Sahren, mitarbeiten; ng 
r Knecht. ana 
ragt en I 2.52 
„a Junge. | 
2 ‘+ Diefe Leute haben aber and ihre. volle Des 
ſchaͤftigung das ganze. Jahr hindurch, ungeachtet 
nur 2, der Länberey beackert werben. 
- Die baare Einnahme von ben milchenden 


Kuͤhen an Käfe und Butter, ohne was davon in 


der Haushaltung - verbraucht wird, Fann man 
ſicher über 100.Rthle. ſchaͤtzen. Ä 
Die Preife. der Landſtellen find feit. einigen 


.. Jahren fo fehr gefliegen, daB eine Stelle, welche 
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‚vor 7 oder 8 Sahren 2500 Rthlr. koſtete, jetzt 
fuͤr 6000 Rthlr. nicht mehr zu haben iſt. 

. Das zu dieſem Gute. gehörige Dorf Hol⸗ 
teneu, zunaͤchſt am Canal, hat einen. voͤllig 
ſo guten Boden, mie jene Höfe ; aber: boch einen 
befferen, wie zwey andere dazkı:pehörige Dörfer 
Prieß und Schildfen.:: Landwirthſchaftli⸗ 
che. Berbefferungen‘ ſollen doch auch Hier zuneh⸗ 


men; - ungeachtet die Pferde aus dieſem Dorfe 


f6 Häufig. zum Ziehen der Schiffe Durch. den Ca⸗ 
nal gebraucht werden. Diefes Nebengewerbe 
fol jedem Bauern in Holtenau jaͤhrlich am rToo 
his 120 Rthlr. eindringen. - Aber die’ Pferde 
muͤſſen aud) zu jeder Stunde dazu bevelt ſeyn. 
Es ift alfo wol Zu erwarten ,. daß hiedurch -bie 
landwirthſchaftlichen Arbeitteu oft behindert wer 
den muͤſſen. Oſtbaͤume geben hier eine nicht 
imbedeutenbe Einmahme da dae auf van 
damit befeht fee °— BR | 

In dem Dorfe Prieß wohnt: 'ein febe Pr | 
triebfomer Landmann, Namens Stein‘; der 
fich verzäglich durch feine Methode; Flach gu 
bauen, auszeichnet, Der Lein wird Hierges 
woͤhnlich im Dreeſch geſaͤet, wozu der Mift 
ientzeeber kurz v or’ ober im Winter aufgefahren 
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unb gleich. ausgebreitet wird. Die Kräfte deſ⸗ 
ſelben ſollen ſich — ſo glaubt man hier — in 
den Boden, der noch nicht gepfluͤgt worden, eine 
ziehen. Dann wird das Land 4 bis 6 Zoll tief 
gepflügt ‚ einmal mit: ber Egge uͤberzogen, und 
darauf Lein geſaͤet. Dieſe Methode fehlägt hier 
aber häufig fehl; und bringt nie befönder guten 
Flachs hervor, ſo, daß die Bauern häufig wel⸗ 
chen aulaufen muͤſſen. Stein bat. daher eine 
| anbere? Methode angenommen‘, die: ihm felten 
fehl ſchlaͤgt, und ihm in den Stand fest, alle 
Jahre welchen zu verkaufen. - Im Herbft zwi⸗ 
ſchen Michael und Mertini läßt er den Acker, 
gewoͤhnlich) Dreefchland , - ziemlich tief pflägen. 
Sm Sommer: bet. er ſchon "fo: viele gute Erbe, 
ein: Gemiſch von Lehre, Mergel, Modde und 
auf der Hofſtelle zuſammengeſchaufelter Erde 
vorraͤthig legen, ala er zum Flachs gebraucht, 
Dieſe Erde laͤßt er nicht höher, als 14 Fuß auf⸗ 

- werfen, usb fo.oft wie Unfrautsfamen auf‘ ber 
Öberfläche gekeimt its zerſtoͤrt er die Pflanzen 
durch Umſtechen. Dies wird häufig wiederholt, 
und die Erbe auf die Weiſe,wenigſtens groͤß⸗ 
tentheils, von Unkrautsſamen befreyet, und.ber 
Einwirkung der Atmoſphaͤre von allen Seiten 
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qusgeſetzt. Im Winter wird mit dieſer Erde 
dos zum Flachs umgebrochene, aber nicht geeg⸗ 


gete, Sand fo dick befahren, daß allenthalben 


etwa I Zoll, dick davon zu liegen. kommt, wor⸗ 
auf dann die Erde, ſobald es, ſich thip laͤßt, 
auseinander gewyrfen wird. . Sm. Maͤrz und 
April bleibt fie unangeruͤhrt ſo lange liegen, bis 


der. noch etwa darin enthaltene Unkrautaſamen 


auch hervorleimt/ der daun mit der Egge voͤllig 


zerſtoͤrt wird. Anfangs May wird das Land 


recht ſcharf geegget, alle Kloͤße, ſo viel es thun⸗ 
lch iſt!, zertheilt/ und die ſich nicht zertheilen 
Kaffee, werden ir Die Furchen gezogen. Darauf 
wird Leiliſamen gefaet und eingeegget.“ Auf 
bie Frage, wärmt-‘er im Ftuhjahre das Land 
un noch einmal pflage ?. erwieberte er ſehr rich⸗ 

: Alsbann wärde ·ich einen Theil meiner 
—— Erde zu tief hinunter bringen, md 
zu ſeht vertheilen. Oer Flache braucht viele 
Mahrung, und fo wie ich 8 mache, konunt er 


gerade in die fruchtbare Erbe zu fliehen; Wollte 


ich im Sräßjahre pflügen, fo müßte ich mehrere ! 


Male lägen‘, um das: Land recht wmuͤrbe zu | 
machen. Dadurch würde ich nir nicht mur un: : 


uöthige Arbeit machen, fondern wirklich ſchaden. 


nn 
— 
— 
ba 
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/ Mein Kind wiurde alle Winterfeuchtigkeit, die dem 
Flachſe (3 nich iſt, verlieren — ich wuͤrde 
/ manches "Saitehloin von Unkraut hetauf brin⸗ 
gen, ind “fläte‘ des Flachſes/ Unkraut erhalten: 
Dabürd), daß ich ftcht'pfläge, bleibt das Unkraut 
wenigſtens ſo lange zuruͤck, bis mein Flachs bie 
Oberhand hat; das Wenige,” was etwa hervor 
kommt‘, it bahn "leicht hetaliögezogen ‚ und was 
nachforimf, R Tank gegen den Ratttwachfenden 

Fiachs nicht An, \ 


„Cobald ber Flache, aufgeypgen worden, wird 
das Land. wieder. gepflüge: .;Die Grasnarbe iſt 
dann mebrentheilß vorfault/ ‚and wenn noch eis 
nige: Stüde dapen zum Vorſchein kommen, ſo 
werden ſolche mit der Egge zertheilt. Darauf 
werden dann weiße Rüben, aclaet, die gewoͤhn⸗ 
Ach ſehr ‚gut gerathen, und theils zur Fuͤtterung 
J gebraucht, theils verkauft werden. Nachdem 

im. Herbſt die Ruͤben aufgenommen fi find, wird 
nach einmalige, wfluͤgen und ohne ‚Dünger * 
es müßte denn. ein ſehr mageres Stuͤck ſeyn — 

eigen. gefäet, der in dieſer Gegend unter allem 
Men. der, beſte iſt. 


wWer Auge Bat. zu Yan, der fehet- 


»- 
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Hier iſt in einem abgelegenen Winkel, von 
einem bloßen Bauer, ein Etuͤck aus der höhe: 
ven Ackerkultur aufgeſtellet, — nach Gruͤnden 
und in Harmonie mit allen Localverhältniffen 
aufgeftellet! — weiches’ nicht meifterhafter 
feyn kann. Der Acker wird hier dreymai in 
zwey Jahren, und jedesmal Goch," ünter fehr 
einfacher Bearbeitung‘ benutzt unð zugleich 
weſentlich verbeſſert. Wenn der wackere Stein, 
ſtatt des Weizens, nad) zweymaligem Fruͤh⸗ 
jahrspfluͤgen erſt Gerſte mit Klee; im dritten 
Jahre Klee, und in deffen: Stoppel einfährig 
Weizen naͤhme; dann im fuͤnften Jahre Erb⸗ 
ſen mit etwas Duͤnger, und im ſechſten Rocken 
bauete, worunter etwas weiſſer Klee mit Heu⸗ 
ſamen geſaͤet wuͤrde, zu fünfjähriger Weide, 
ſo Hätte. er das Ideal einer vollkonimenen Wech⸗ 
ſelwirthſchaft mit Weide erreicht. Dem Stall⸗ 
fuͤrrerung darfich Ihn "wol nicht: vorſchlagen? 
Sein Beyſpiel wird ohne Zweifel in diefer 
Gegend, wo er erſt fit kurzem wohnt, Rache | 
ahmung erwecken: 

fir! dem Kirchdorfe Oan ilch hagen 
bat der Prediger eine gut eingerichtete, Wirth, 
ſchaft von 40 bis 50 Tonnen. Er zeichnet 
fi) durch Sralke Futterung des Jungviehes, 


— N 
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bdurch/ Kleebau und ‚Derbefferung ber Wiefen, 
als Ai nachdenfender Landwirth, vortheilhaft 

8. Man hat ſo viel darüber geſtrit⸗ 
* 5. es gut ſey, daß ein Prediger Land: 
wirtöhheft, treibe ,. „oder :nicht ? 

Wenn er: Landwirthſchaft. aus Neigung, 
mit Ueberlegung und. wahrer Selouomie, aber 
ohne Geiz, freibt, und bep derſelben den Leh⸗ 
ren nicht widerſpricht, ‚die, er,;,auf Der. Kanzel 
giebt; ſie vielmehr —., wozu es fo. manche 
Gelegenheit giebt — durgh eigenes Beyſpiel 
lebendig darſtellet; ſo kann er, deucht mir, 
weder, für Sich. und. ‚feine Familie, noch für 
eine Oemeie, „etwag nuuͤtzlicheres vornehmen, 

. Die Güter. Eckhof und Bild gehören 


dem. Herrn von Neergard, Auch dieſer 


war mir damals nod). nicht :al8. ein vorzüglich 


aufgeklaͤrter Landwirth belannt; noch weniger 


dzonnde ti: erwarten, van ihm gekannt zu feyn- 


Seitdem ich. erſteres von „mehreren Orten, 


Hezteres durch ſeinen geiſt-⸗ und talentvollen 


Hm. Bruder, der mich in Zelle beſuchte, 


weiß, bat es mir leid.gethan, fo nahe vor 
feinem Hofe vorbeygefahren zu ſeyn.  -.; 
3ch erfuhr hier nur, daß die Unterge⸗ 
hoͤrigen jetzt auch freye Zeute ſeyn, und ihre 
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Hufen, die, in Koppeln liegen, in Erbpacht 
haben. Auch die kleinen Leute, welche Feing 
große Stelle ‚annehmen fonnten, find nicht 
überfehen worden, fondern haben mehrere Tonz 
nen Land erhalten; einige fo viel, daß fie-4 . 
bis 5 Kühe und ı Pferd Halten koͤnnen. Dies . 
fer Einrichtung mögen fehr menfchenfreundliche | 
Gefinnungen des Gutsherrn zum Grunde lie: _ 
gen. - Er wollte vermuthlich, bey Aufhebung 
der bisherigen Einrichtung, den Wunfch einge . 
Jeden nach einigem Cigenthunt ‚befriedigen, \ 
Mer, blos Ruͤckficht auf Vervollkommnung 
der Landwirthſchaft genommen, gefaͤllt ſie mir 
nicht. Ich wuͤrde nur ſolche Stellen ausge⸗ 
wieſen haben, die eine abgerundete, für ſich 
beſtehende, und ihren Mann ernaͤhrende Wirth⸗ 
ſchaft zuließen; den Inſten oder Kathnern aber 
nicht mehr Land, als zum. Gewaͤchsbau fuͤr 
NH, fuͤr eine Sub. auf. dem Stalle. und ein 
Paar Schweine zureichte, gegeben haben. 
Das Uebrige müßten fie. ſich durch Tagelohn 
und andre Nebengewerbe verdienen, wozu ie, 
nen die. herrſchaftliche Wirthſchaft, oder wenn 
diefe auch parcelirt waͤre, die groͤßeren Parce⸗ 
lenbeſitzer, bey einer angeſtrengteren Wirth⸗ 
ſchaft, Gelegenheit genug geben werden. Ha⸗ 
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ben dieſe Kaͤthner ſo viel Land, daß ſie durch 
eine forgfältige gartenmäßige Cultur deffelben 
ſich zur Noth erhalten koͤnnen; ſo beſorge ich, 
daß es bey ſteigender landwirthſchaftlicher In⸗ 
duſtrie auf ſolchen "Gütern an Arbeitern feh⸗ 
len werde. Ueberdem halte ich einen rechtli⸗ 
chen Tagelöhner für einen glaͤcklichern Mann, 
als einen zu kleinen Bauer. 

Seitdem die untergehoͤrigen ihr Land zum 
Eigenthum erhalten haben, ſollen fchon merk⸗ 
liche Verbeſferungen, wozu vornaͤmlich ber 
Kleebau und das Befahren des Ackers mit 
Modde gehört, eingeführt feyn. 
Daͤniſch⸗Neuhof, ein beträchtlich 
großes Gut, iſt durd) feine Garten - Anlagen, 
woraus man eine treffliche Ausſicht auf die 
Dſtſee hat, in hieſigen Gegenden ſehr beruͤhmt. 
Dieſe Garten-Anlagen find aber im älteren 
Geſchmack, „und die jetzigen Beſitzer ſcheinen 

auf die leicht moͤgliche Verfchönerung und Er⸗ 
„haltung berfelben nicht viel verwepden zu 
wollen. | 
Sch hörte, daß man hier vor einigen 
Jahren den Verſuch gemacht habe, die Kuͤhe, 
die bekanntlich in Schleswig und Holſtein den 
ganzen Sommer hindurch anf den Koppeln 





—— des Rache; in eine, Art von 
den einzuſperren, um dͤdurch den Mi aufzut . 
fangen, und beſſer zu bepfen«, Aber dieſer 
Werſuch der von Daͤnenart aus;empfohlen : 
‚worden, hat feinen Veyfall gefunden, \ 
wieder - aufgegeben. worden · Die, ‚Küße, at 
many. bätten-fich, weil ſie des Einſperrens 
nicht gewohnt wären, aͤbel geſtoen und Sch: ." 
den gethan; ſie hätten, ‚beträchtlich an Milch ' 
abgenommen, amd man boͤtte fü fie wieder frey ⸗ 
laſſen muͤſſen. Dies war leicht vorher zu er⸗ 
warten, wenn man ihnen in den Hürden Kein 
Futter gab. Im Sommerzur Bethen hr 1 
ſten Hitze / freffen ‚die Kuͤhe am- Tage wenig, ⸗ 
am: meiften-de& Abends⸗ bis fpät in die Nacht, 
"und früh Morgens. Sie konnten alſo unmoͤg⸗ 
lich ihre Quantität Milch behalten · Mühe 
won. tnen aber Dei Mbeuda. :uhb;; Warnans 
aim o⸗h deige: Nuantiuli Rn den ·che 
auf Neuffen, fo: tuhrba adbes nicht: herz ia 
ſeym.¶ Sie wurden / ichssfattıfrefleng: barmanım 
big niederlegen und nicht, ioßen, beſenbocn 
some. wian gleich damit den Anfang machte, 
‚fies. ten.» Grübjahre zuerſt Seranshämsn: 
no:eh:dage french noch Feinen friſchen Klee 
dit aber gleehen ¶ vorrathig ſeyn made, 
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Etoßen ſich doch bie Kühe auf dem Hofe, 
> wo fie aus Rauffen: gefüttert werden; nicht, 
wenn fie an einander‘ gewöhnt find, und bie 
fhwächere der flärferen aus dem Wege geht! 
Sind die Kühe eimmal daran gewoͤhnt, ſich 
“468 Abends !in“ einen ſolchen Verſchlag zu be- 
eben, "und daſeibſt aufgeſtecktes -Zutter und 
Streu Horzufindeit, "fo "werben fie von felbft 
Aue zu fruͤh dahin eilen. Die. Abmechfelung 
des Weideganges und des vorgegebenen Fut⸗ 
kers iſt ihnen ff angenehm, daß ſie mit gröfe 
ſerem Appetit freſſen, und folglich einen weit 

reicheren Milche Ertrag geben. 
22 Da.das Wetternicht einladend "genug zu 
einer“ Mafferfahrt. war, - fo gingen. wir. über 
den · Tanal· zuruͤck, und verliehen alfo diefes 
5Hexßzogthum.“ Es iſt nur dem Namen und 
einigen: ſtatiſtiſchen Einrichtungen nach, ‚von 
+Holftein verfchieden ; ' in landwirthſchaftlicher 
Hinfityt,-: die bier nur‘ in Betracht kommt, 
. mit demſelben ald Eind anzufehen. Ich werbe 
Daher verſchiedene allgemeine Bemerkungen, 
die ich ‚über die hieſigen Iandwirthfchaftlichen 
Einrichtungen und Berhältniffe: zu machen. 
habe, verſparen, bis ich Holſtein verlaſſe; 
wenn fie mir nicht, wie hin amd. wieder ſchon 


— 87 — 
äefcheneh‘ ife, bey ſpecielten Sefegenfeite ai | 
der "Röder frießen: u , 
ER UIr FE 2.3 un 1 
- Mir fuhren über Kiel und Preetz nach | 
VIER u ur 012 705 2200 23 da 
Sehe durch den · Beſiher Dee Beh 
Sm.: Grafen zu Rdn, dringende riaget 
Iaden waren! Weit diefee“ Beſuch gleich un: 
ſernꝰ Plan verruͤckte, weiter. weſtwaͤrts "naeh 
Wag reen hinein,nrhärhder Juſel Fe⸗ 
mern zu gehen, und beſonders den HM 
Grafen :son: Brankbonfi auf Klexkarmp, 
aunfeerni Merfpnechem gemäß:un zu. beſuchan zuoſo 
machte es ums doch vieles: Mrigruͤgen,in dem 
Herrn Gro zu Wi: rien uͤberaus thaͤtigen, ge 
raden und aufgeklaͤrtenſ juugen. May; dFennen 
zu lernen, ber mit ſeiner Gemahlin, einer 
Tochter des für die Daniſchen Staaten ewig 
unvergeßlichen Minifters Bernitorf das 
Landleben und deſſen Gefchäfte leidenſchaftlich 
liebtimd daher" gewiß "ein ausgezeichneter 


Landwirth und Verbeſſerer feiner--Gäter'wer- 


den wird, Vorzuͤglich laͤßt er ſich jetzt bie 
Holzkultur angelegen ſeyn, und hat ſich in 
derſelben die richtigſten Grundſaͤtze zu eigen 
gemacht. Er bat bie ſchon beſtandenen Holz: 


m. 


Anlagen. auf ‚den huͤgeligten Theilen ‚feiner 
" Veſi itzung noch erweitert, um ein. zweckmaͤßi⸗ 
ges Syſtem der Squg vibiung einfuͤhren 
in kounen · ν C 
Auch der Graf, —* A; feine Bauern 
außzubauen,' ‚de hercihre Höfe. fo ‚anzulegen, 
haß jeder fein. Felde daran finßeud. syhatte, und 
go; die. Frevtaſſung herſelbenx voerzubereiten. 
Noch ſcheint er zwaifelhaft zu: foyn „br er ſie 
auf Erb geit⸗ zoder lehens laͤnglicht Pacht ſetzen 
m. m te ir een 
ur: Dias Hoffeld lag vormals im: 12:8 
gen, wovon 4 Karren; und 8" beiveidet 
wurden. Der Staf-ledt es / jetzt in? 8 Schlaͤr 
"sen, die, ſoviel ich: verſtanden habt⸗ folgen. 
demahen bewirthſchaftet werden: =: 
J Buchweizen auf loſein und Drnache auf 
“re feftenn Boden | 
| 2) Weizen und Rocken. , 
3) Hafer und Gerſte, auch wol. Eibfen, 
4). Hafer. we 
sy 66 
6) — 8) Weide. 
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9 age n J J 
Die an der Probſtey gelegenen Bbom· 
ſchen Güter, Hagen und Doberfterf, 
- zeichnen ſich durch den. Reichthum von gut" 
beſtandenen und erhaltenen: alten Hochwaldune 
gen aus. Die großen Reviere von majeftaͤti⸗ 
ſchen Eichen, Buchen und Eſchen, die, in an⸗ 
gemeſſener Entfernung, und ohne beträchtliche 
Luͤcken, neben: einander ſtehen, geben einen 
prächtigen und immer feltener werdenden An⸗ 
blick. Der Boden. iſt dem. Holzwuchſe ſehr 
gedeihlich, wie der- ‚gefunbe Zuffand dieſer ſehr 
alten Baͤume beweiſet. Nur hie und ‚da- fängt 
ein Theil,’ müde und“ lebensſatt, an, abzu⸗ 
ſterben. Es wurden Buͤchen hin und wieder 
gefaͤllet, wo aus "einer 30 .Klafter Holz ka⸗ 
men,.die, jeder Klafter zu .7 Rthir.auf ꝛder 


Stelle verkauft werden. Meiſtbietend war - 


eine Partey neben einander ſtehender Büchen, | 
das Stuͤck zu 85. bis 90. Rthilr, ſchwer Geld, 
verkauft worden. Zu einer ſolchen Faͤllung 
und Verkauf entfchließt ſich aber- der Here 
- „Eammerherr ‚von Bloom nur aͤußerſt ſchwer, 
und wol nicht anders, als wenn fein Plan zu 
‚neuen Holz Anlagen, . ober: anderen Verbeſſe 

Thaers landw. Bem.1.Bb.2.Abth. Qg 
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zungen „ber ‚Güter, es durchaus nothwendig 
macht. Er nimmt das dafuͤr erhaltene Geld 
grwiß nicht anders, als mit Wehmuth in die 
Hand, Zunb; denft-fich. immer dabey, daß das 
Lebhen ſeiner Lieblinge dafür aufgeopfert wor⸗ 
den; Von Faͤllung der, Eichen habe ich gar 
nichts gebiet; obgleich - ein’ ‚gar beträchtliches 
Eopitab. Ploß aus. denen, die . offenbar im 
Stande, der. abnabiie ſich befanden, geldſet 
werden koͤnnte.· 

Bey ben, großen: Schonung feiner‘ alten 
Hechwaldungen, ‚legt der Hr. v. Bloom- aber 
noch immer’ neue Anpflanzungen und Beſa— 
mungen, fowol von :hartem. Laub und · Na⸗ 
delholze aller Art, als von Bufſch⸗ und Schlag⸗ 
holze an, Diefe nd: muſterhaft und im herr⸗ 
lichſten Gedeihen. Man ſiehet bey ihm Ei⸗ 
chen⸗ Eſchen⸗, Tannene,, Edeltannen⸗, Kie⸗ 
fern⸗ Lercheu⸗/ Weymuthsfichten-Reviere, 
Kon. jebem Alter, im uͤppigſten Wuchfe. * 

. Mit: den Regeln ber wahren. Defonomie 
Kimmi die Vorliebe des Hrn. son Bloom für 

Holzungen wol nicht Nberein. Ein Theil ſei⸗ 
ner alten Holzungen! iſt gewiß: nicht mehr im 
Zuwachſe. Das darin ſſteckende Capital trägt 

alſ nicht nur: vie ine: Ziuſen metr⸗ ſondern auch 


eh ergeee 
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bey. vortreffliche, zu jeber Eultur faͤhige Boden 
liegt durchaus unbenutzt. Wenn man ben 
verſcherzten Ertrag dieſes Bodens, und das 
unbenutzte, im: Holze ſteckende Capital mit 
Zinſen und Zinſeszinſen noch auf eine Reihe 
von Jahren berechnetz.: fa- muß · das ganze, 
jest im Holze ſteckende Kapital Yurch : biefe 
Vorliebe aufgezehret. werbdens,den jetzt merke 
lich werdenden Abgang der Bäume, und ben 
von feiner jetzigen Höhe wahrſcheinlich wieder 
herabfinfenden Preis. des Holzes. ungerechnet. 
Alfo oͤkonomiſch ift Diefe. Holsfparfamfeit des 
Hru. v. Bloom gewiß nicht.— 

Wenn man aber. erwägt, daß die ‚ob 
zungen. von andern Gutöbefigern ſo gewaltig 
angegriffen worden, und daß daher die Sel— 
tenheit des ſtarken Musholzes von Jahr zu 
Jahren zunehinen muͤſſe; fo ift es vielleicht 
für. da8 Ganze, :.und befonders für einen 
Staat, ber Schiffbauholz gebraucht, - fehr 
nuͤtzlich, daß es hie und da npeh reiche Guts⸗ 
beſitzer giebt, denen die alten: ſthoͤnen Eichen 
mehr Freude, wie das baare Geld, „machen, 
und die fich durch die enormen Gebhote richt 
bewegen laffen, 28-31 verfänfen, ſo lange es 
noch einigermaßen ftehen will, u 2 en 

Q a 
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So zweifle ich auch,“ daß man, nach 
richtigen donomiſchen Principien, feine Rech⸗ 
Rüung bey den neilen Anpflanzungen von ho⸗ 
hem Holze, auf einem zum Ackerbau fo nutz⸗ 
baren Boden, wie der hieſige iſt, finden wer⸗ 
de: In bewohnten Gegenden koͤnnen nur ber⸗ 
gigte? "and ſteinigte Reviere mit Hochwald, 
Bruͤcher inirWelthholy, und Sandſteppen mit 
‚Kiefern -börtheilhäft : benutzt werden. Die 
reife des Holzes mußten noch viel höher 
Feige; ehe der Erteng“ deffelben dem Ertrage 
De Adkerbaues gleichkbmmen kann. Indeſſen 
muß es der Staat and die" Nachwelt ſolchen 
Minen; wie deren. Bloom iſt, ver: 
benken/ went ſie · ihren Ucheeſlüß fo 0 verwen⸗ 
ven wen. ae il. Ä | 
OD ren vBloom Aredhlaſ'get aber 
—— ckeine sWegs, ſondern be⸗ 
treibt. ihn mit Aufmerkſamteit und nach be⸗ 
ihren ft von der aͤltern 
Holſteinſchen Meihode,: Wins Weideland - ohme 
Braache wufjubrechen;, gewidhen: Seine 
Gaͤber Liegen 12 Echlägen, und e er bat ' 

+37) Braucthe, De ET EEE 
SE) geduͤngtes Winter Korn 
3) Gerſte, — 


7T.3 
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4) Felgehafer, 
5): —— mit nelergeſäetem a, 
6) und 7) Klee, der gemaͤhet wirb, wenn 
Rer dazu tauglich. iſt;z J ‚er Er Ä 
: 8) — 12) Weide. -: = Fa ‚\e 
Die vollkommenſte Rotation iſt dies mt 
freylich nicht; Auch fand ich: die Grasngrhe 
und Wurzeln bey weiten nicht zerſtoͤrt· genug 
im Acker. Die haͤufigen Braachgraͤben, wel⸗ | 
che den Abhang herunter gezogen waren, per⸗ 
hinderten ‚den. freyen Gang. des Pfluges und 
der. Egge, und: in die Queere konnte gar 


nicht gepflügt werden.: Dennoch hoben fiedis . 


Naͤſſe an manchen Steffen nicht, da fie das 
in den Ackerbeeten von, . der Hoͤhe herabziee 
hende: Waſſer. nicht auffingen. Der. Hr, von 
Bloom ſahe⸗dies und dan Vorzug ber, nach 
Beſtellung des Ackers aufgepfluͤgten und, aus⸗ 
geraͤumten Queerfurchen fahre wol ein; glaub 
aber, daß die Ausfällung: der. Braachgraben 
gerade bie; beſte Erbkrume wegnehmen, ‚in: die⸗ 
fen Bann zwar -sortreffliches : Korn auf dem 
Rüden. ter jetzigen / Stuͤcke aber deſto ſchlech⸗ 
teres wachſen wuͤrde. Dies: ift allerdings eis 
ne Schwierigkeit, bie ſich jedoch mit. einiger: 

Unftrengung hberwinben Bee... u... du 


‘ 
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- Der Hr Cammerherr von Bloom ge: 
börte, wie man fügt, vormals zu denen, -Die 
die, Abichaffung.. der. Hafedienfte und Leibeigen: 
Schaft nicht anders, gls hoͤchſt nachtheilig an- 
ſahen. Nach näherer Prüfung ber Gruͤnde 
für diefe, Yhänderung entichloß “er fich aber, 
fie. ſelbſt freywillig zu machen, und; nun ges 

Hart er zu, den wuͤrmſten Lobrednern .‚derielben. 
Er fann es nicht genug beſchreibhen,. wie viel 
beffer .:.ex.. ſich ſeit Uufschung der Leibeigen⸗ 


ſchaft und der Frohndienſte, in; allen Verhaͤlt⸗ 


niſſen befinde, und. wie viel mehr Vergnügen 
ihm: die Bewirthſchaftung feiner Güter mache, 


2, Er bet feina: Yufener ungemein ' gut ges 


feßt. Er giebt ihnen 7& bis go Xonnen Land, 
und fie. begühlen, ihm nach. Verhältniß bes 
Bandes, 7 bia.y: Mark. für. die Tonne, mit 
Einfchluß- des Hauſes, ‚Gartens und..eines 
fehr guten vollſtaͤndigen Inventariums. Cr 
läßt. fie allmaͤhlig ausbauen, fo, daß“ fie. ih⸗ 
sen Acer um: ihr Haus hexumliegend erhal⸗ 
ten. Dig ineuen <Häujer find micht ıblos ges 
säunig ud: bequem; ſondern in ber. That 
mehr als Bid. ::: Der Franzofe wuͤrde ſie ele⸗ 
gan, ben: Englaͤnder⸗onfortea bie; wennen. 
Mancher Prediger manchor Pachter. eines be⸗ 
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traͤchtlichen Guͤtes, wuͤrde fich ſchon glaͤchich 
in einer ſolchen Wohnung ſchaͤtzen. an 

Neben den Hufenern hat Hr. v. Bloom; 
giele Kathner ober Inſten angeſetzt, undihr 
nen neue, gut eingerichtete Wohnungen nebſt 
Garten und etwas Ackerland „gegeben. - Sie: 
bezahlen eine fehr geringe Miethe, ſind aber 
verpflichtet, gegen ein gewiſſes Tagelohn, auf. 
dem Hofe zu dienen. Die. Hufener pfluͤgen 
ihnen ihren Atker, und erhalten dafuͤr vor 
ihnen beſtimmte Handdienſte. 4 

Der Hr. v. Bloom Hat ſehr betsddier 
liche Teiche, die in einer befkimniten Schlagk 
Ordnung abwechfelnd zu: Ackerland, Wiefen, 
und Weiden: benutzt werden. Won ihm ters 
hielt -ich den erfien’ beffimmten--Begriff vor 
diefer Holfteinfhen Teich wirthſchaftg 
bie jest, nachdem ſo viele Teiche eingegangen 
find, und der Preisıder. Fiſche beträchtlich ges 
fiegen iſt, wieder ſehr vortheilhaft Zu werden 
beginnt. Sch will daher basienige, was ich 
‚ darüber groͤßtentheils von⸗ dem Herrn Camie 
merherrn erfahten babe, Trier anführen. :- 7° 
Wenn ein Teich an einem niedrigen Dee 
zwiſchen höher liegenden Feldern, ober in ei⸗ 
nem Keſſel· von Bergen, angelegt: wird‘, wo⸗ 





Hin dad Waffer won ber Höhe: fih in Fleine- 
ven oder größeren Baͤchen ziehet, fo. wird an 
ber niedrigfien Stelle: ein Damm oder Wal. 
gezogen, wodurch das Waſſer geftaust wird. 
Die Länge dieſes Walles richtet ſich nach der 
Groͤße des Teiches und nach der Tage deſſel⸗ 
ben gegen die umliegende Gegend. Die Hoͤhe 
des Wales laͤßt ſich auch nicht genau be⸗ 
ſtimmen, und haͤngte ebenfalls von. der Si⸗ 
tuation⸗des Teiches ad. Liegt der Teich in 
eittem? Keffel von Bergen, ‚oder bis auf eine 
Stee mit . Anhbhen "urpdeben, ſo muß der 
‚ Wall” an“diefer niebrigen. Stelle. höher; feyn, 
als wenn ber Teich flach. lieget. Allemal aber 
ing der - WAR ober Bd wey bis drey 
Juß Höheren; al dere Teich jemals ge⸗ 
ſtauer wird, bamit der Wind die Wellen nie 
Aber: die Oberflaͤche des Walles werfen koͤnne. 
"Da nun dei Teich Werigftend: 4 Fuß Waller 
haben muß, ſo Muß'ider, Damm nicht” unter 
"6 bis 7 Fuß“ hoch Teym. "Wft aber ift eine 
Hdͤhe von 12 Buß'ndthig:: : Die: Vreite des 
 Baktimes” richtet ſich nach ber’ Höher: Iſt 
vieſe da ag, ſo muͤßte der Damm. oben 36 
> gußHehn!; Kach unten aber breiten zulaufen, 
"and nach⸗ der Waſſer⸗ ſowohl als Laub⸗ Seite, 
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einen allmaͤhligen Abhang haben, Bor. De 


Malle macht man an ver Wafferfeite gen sis 


ne Vorſetzung vpn Steinen ‚und; ‚00r dieſen 
einen Hügel. von ‚Erde, welcher wenigſtens 
zwey Jahr früber ald ber Teich unter. Maffeg: 
gefeßt wird, fertig ſeyn und mit ‚Gras - bes 
ſaͤet werden muß, Bamit er, defto befier der 
‚Gewalt der Wellen - widerftehe, und ſeinen 
Endzweck, den Wal. zu heſchuͤtzen, erreiche 
Die Vorfeßung der Steine: wird. mit Wald ı 


moos -ausgeftopft, mit Tarras oder, blauem 
Thon verfirihen,-Bamit fein. Waſſer in den 
Mall dringen und Denfelben. ‚hohl... machen 


koͤnne. J el KERN on nn Py R 
In der. Sitte. e biefes Dammes, ‚hen, am 
niedrigften. Orte, won das Waſſer den ſtaͤrk⸗ 


ſten Ablauf hat, iſt eine Oeffnung, und in 


derſelben eine Schleuſee Auf dieſe Schlenſe 
gehet der Hauptgraben zu, welcher mitten 
durch “der Teich von einem Ende zum andern, 
in. einer Tiefe von 5. Fuß, "und. einer. Breite 
son 19: Fuß gezogen ‚wird. hinten derſelhen 
.. über der Abzugsgraben;- welcher: das. Maler 
- weiter fortfuͤhret. Mittelſt dieſes Grabens 


unb dieſer Schleuſe muß das Waſſer big ‚af | 


den letzten Tropfen. wogeführet, und. Der Zeich 





gung. trocken gelegt werden: koͤnnen. Bey 
Schließung derſelben haͤuft fi) hingegen das, 
aus:der hoͤhern Gegend⸗ a einigen oder meh⸗ 
reren kleinen Baͤchen, sufammenfließende Waſ⸗ 
fe in? dem Teiche -anıı 
- Die: Anzucht :beryumgen: Fiſche geſchiehet 

auf folgende Weiſe: man: fuchet kleine Teiche, 
dieyr "wo. nicht” länger, - Doch wenigſtens ein 
Sahesphne:.clles- Maffer geweſen find,, aus, 
an gewiß hu‘ fenn,:baß ſich feine Hechte, als 
duanfhänfähfte Raubthier für. junge: Fifehe, 
Bsrinsaufhalten, :. NBenn.ied Die Gegend ers 
kaubt 10” fuchti. man: ‚fu digfen. Fleinen zum. 
Laichen oder Kullern beſtimmten Zeichen eis 
nen Platz aus, der. mis Bergen oder Holzun⸗ 
gen, nach dem übelften Windſeiten, umgeben 


u iſt, damit; franle Winde. aufgehalten werden, 


bie «gleich, nach Bee Laichzeit; die junge „Brut 
ans Land werfen und vergichten. können. Sind 
dieſe: Teiche/ in: seblichen Jahren ‚nicht beackert 

geweſen, fondern, mit einer ſtarken Grasnarbe 
uͤberzogen/ſo läßt man ·hin: und wieder et⸗ 
"mas: Flügen. damit die kleinen Fiſche dieſes 
nem. umgebrorhane.. Lande beffer · durchbohren, 
uns bequenier ihre Mochrung verhalten kounen⸗ 

Dies iſe Überhaupt allemal nuͤtzlich/ wenn 


AN 
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Teiche beſetzt werden, ſollen, die etliche: Jahre 
zu Gaſe gelegen haben. Wenn der; Brmb: 
des Teiches guten Moden: hat; ſo ſetzt men . 
auf 18: Quadrat Ruthen: eine . Karpfe zum 
Laichen; oder wie man. gewöhnlich rerhnet; 
uf: eine- Tonne Haferfank-von: zoo: Quadrat⸗ 
Ruthen, 6 alte Karpfen ' Sehte man: mehr 
Latch Karpfen ‚hinein, :fo würde die junge 
Brut zu Hein bleiben, ‚wenn die Alten gyt:gus 
ziehen... Einige ſetzen gleichviel Miilcher: (mäuns 
liche) - als Roͤgen (weibliche) Fiſchen hincin⸗ 
SM %.:DBloom-Hl deu: Meynung/daß ea 
beifer ſey, auf. zwey: Rügen: drey, Mildhen zw 
nehmen, weil: zwey sms Bef. )tning :der vielen 
Eyer zu ſchwach waͤtent. . ng 
*.: Wenn .ber' Winter es erlaubt, fa iſtes 
Hrathſam,: die zummLaichen beſtimmten alten 
Karpfen im Anfange bed‘. Ayrils .n ober'nadi; 
fräher, in den: Leiche. oder: Kuller-Teich zu 
feßen. Man: muß -wohlgenährte: große nicht 
geftoßene . nder - gefcheuerfe. Karpfen wählen, 
* richt unter 3 Yahr:uab nmicht Aberis:Sjahe 

= A »Unfange Nodembers laͤßt man 
———— und vfiſchet · Du; 
Hullernfanmt den Win: herans: Venes ſetzt 
werd in Haller, ode leine Weiche, wo ſes 





nicht. erfrieren kann. Fruͤhjahrs, im April 

oder May, je nachdem die Witterung. if; 
ſetzet man dieſe jungen Fiſche wieder in einen, 
andern Teich, Hamit fie wachen, oder wie 
man ed" Gier newmet,“ verftredfen. :: Auf eine 
Quabrat⸗Ruthe rechnet man 3 junge: Fifehe, 
die eier bis 3 Zoll-lang find, Wenn der 
Boden gut it, ‚nicht fandig, moorigt oder 
fteinigt; fo niimmt ˖ man wol noch mehr. Auf 

eine Hafeyſaat von Too Ruthen kommen. daher 

gruhis 400 Köpfe Kuͤllers, wovon man 106 

auf Line Kanne rechnet. * Bien iſt wieder das 

Pfluͤgen Des Bodens/xhecder Teich angeſtauet 
wird; ſehr nuͤtzli . Dann muß man moͤglichſt 
zu verhuͤten ſuchen, daB; Flitte Raubboͤgel, als 
Renheryi-Scylag = Ente wand” dergleichen ſich 
nach dieſen Teichen gewoͤhnen, indem ‚biefe:im 
Standerfind, wo; nicht alle, doch ben größten 
. Theil: der jungen Fiſche herauszufreſſen. 

Mas kann nun entweder bie Zifche dem 
Minter Über: in dieſem Teiche Iaffen, ‚oder fie 
Ausgangs Octobers oder Anfangs Novembers 
in einen Haͤlter ſetzen, ober aber fie gleich im 
Herbſt in den Teich bringen, worin. fie: nur 
bis zu:@nde "bleiben! füllen; Letzteres iſt dru 


1 


beſteng weit. Vey dem bſteren ·Vinfetzen doch 


immer einiger Abgang und. Mübe, ii Mur 
‚muß ‚man. gewiß ſeyn, daß dieſer Teich ſchon 
fo ftarf angelaufen fen... ‚daß. er nicht: ausfrie⸗ 
ren koͤnne. Diefe Fifche „pflegen : nun eine 
Hanbbreit, oder 5 Zoll lung zu feynz: dann 
gehen. ungefähr 50 auf einen Zuber, der ‚140 
Pfund wiegt. Wenn der Baden des Teichs 
‚gut iſt, ſo rechnet man auf eine Karpfe eine 
Quadrata Ruthe, oder auf. einen Zuber 550. 
Quadrat⸗ Ruthen. Im zweyten Jahre, . wo 
bie Fiſche in dieſem großen Teiche find, ſetzet 
man Hechte hinein, welche. jedoch. nicht: groͤßer 
‚ala 6 bis 8 Zoll ſeyn muͤſſen. Auf :109: Kur: 
pfen,. die hineingefeßt. worden, rerhnet man.g 
Hechte, um bie entitandene junge Brijt -gu-verz 
‚tilgen. : Denn weng dieſe bliebe, "würden. zu 
wiel Fifche in dem, Leiche entſtehen, und: die 
hineingeſetzten Zifche „nicht hinreichende. Make 
rung finden. :- -DMan- Fonmi.auch zu: bemifelben 
Zwecke gleich im erſten; Sabre Fleine Barfe mit 
bineinfegen, ‚auf..so ‚Karpfen 4 Borfe. 1: Nah 
fegt man: gewöhnlich Karautſchen wit. in Die 
Karpfen = Teiche,. auf 100. Karpfen etwa; 15 
Karautſchen. ¶ Doc iſt es unſchaͤdlich/wenn 
auch mehrere hineinkommen, wenn hie Fiſch⸗ 
haͤndler gern. viele Karautſchen habts wollse- 


J 


niit . > 
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we Nächdem nun; die Fiſche drey, ober. — 
tes einige für vortheilhaft halten — nur zwoy 
Fahre in dein großen Teiche geweſen find, ſo 
werden ſie zum Verkauf hesaudgefiichet. Dies 
geſchiehett auf folgende Weife: Man öffnet die 
Schleuſe und laͤßte das Waſſer ablaufen. bis 
das Erdreich der ganzen Flaͤche des Teiches 
hervorziragen beginnet.“ Die Fiſche begeben 
ſich dann ſaͤmmtlich nach dem! Haupt⸗-ECanal, 
wo fie das tiefe Waſſer haben, und. koͤmen dus 
dieſem nicht wieder heraus; find daher mit 
der ‚größten Bequeinlichfeit: zu fangen: Be⸗ 
finden ſich einige tiefe Stellen im Teiche, wel: 
be nicht rein abgelnufen, "und ſo viel Waffer 
Behalten, daß noch Fiſche darin ſtecken, .fo 
macht man Eleine” Communications = Graben 
nad) dem Haupt: Canak, and leitet das Waſ⸗ 
fer fo weit ab, daß man die Fifche nur her- 
"ausnehmen kann. Wenn. fi) die Zifehe bes 
"ganzen Teiches num nad) dem Haupt Canal, 
“Yingezogen häben, fo muß man das Waffer 
"nicht weiter ablaufen laſſen, damit die Fifche 
nicht zu ſehr auf dem .Modder zu ſtehen kom⸗ 
wen; ſonſt koͤnnten, wenn warme Witterung 
-Önfällt, in einer Stunde” viele Fiſche ſterben. 
Man macht daher, ſobald das Waſſet des 


Teiche fich . fo weit-verlaufen bat, daß Vie 


‚Borten des Hauptgrabens hervorragen, Hr 


theilungen durch Quer= Daͤmme darin, ver⸗ 
‚möge welcher man das Waffen, ‚welches zu⸗ 
naͤchſt an der Schleuſe iſt, weglaufen laͤßt, 
- and die Fiſche herausfaͤngt, ohne. daß :baß,. 
Waſſer auf den hinteren Abtheilungen ſidh veyr 
liert. Hierdurch wird Die Transportirung, dͤr 
Fiſche ſehr bequem gemacht; denn. es⸗wuͤrden 
ger zu: viele Wagen erfordert werden,; um.die 
Fiſche des -ganzen. Teiche auf einmal. zu ver⸗ 
- fahren. ..Heberdem. wind; dadurch das Stoßen 
und Preffen beym herausfangen ſehr verhia⸗ 
dert. . Wenn: man; diesgifche aus: der erſten 
Abtheilung heraus hat,“ und will aun mehrete 
fangen, fo ſticht man den kleinen Damm der 
naͤchſten Abtheilung durch ;;und ‚hat, dann wie⸗ 
derum Fiſche, die Keinen. Mangel an Waſſer 
gelitten. haben, ganz.frifch find, ..und.-alfo: den 
Transport deſto beſſer ertragen koͤnnen. Und 
fo. fährt. man fort; bis ‚zur. letzten Abtheilung. 
Man verfährt bie Karpfen. in Tonnen, 
.weldhe; voll frifchen . Waffers ſind, und ‚oben 
eine „Eleine Deffnung. haben, auf Frachtwagen 
12 bis 16. Meilen weit. -Die-Fifehe bleiben 
lebendig, wenn mag nur nicht zu vieb in eiwe 


Da . l 


EX 
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KXonne: ſetzt. Veder Fiſch erfordert fo viel 


Raum in der Tonne, daß er vbllig im Waſ⸗ 


far. ſchwimmet. Sobald der Wagen anfaͤngt 
zu fahren, muß das obere Spundloch ſo feſt 
mit Stroh vetſtopfet werden, daß Fein Waſ⸗ 
ſer herausſpruͤtzen kann; denn es iſt noths 
wendig, Daß die. Tonne voll Waſſer bleibe, 
"damit; die Fifche durch das Stoßen auf fleinis 
gen Wegen nicht gegen die Tonne geworfen 
und. > beſcadizen werden. 


Wenn im Sommer und bey warmer Wit⸗ 
terung ſtarke Regen einfallen, fo, ‚daß Bäche 
von Regenwaſſer in den Teich rinnen, hat man 
Acht zu ‚geben, daß: die. Fiſche aus dein Teiche 
-Biefen. Strömen nicht. ‚entgegen: gehen. Man 
bat es Schon Öfter erfahren, daß alle Fiſche 
aus einem großen Teiche, einem kleinen Fluſſe 
friſchen Waſſers entgegengegangen find. Die⸗ 
ſer Unfall wird am beſten verhindert, wenn 
.man vor dem Teiche, wo das Waſſer des Fleis 
nen Baches einlaͤuft, einen: ſtarken, von Wei⸗ 
den oder Haſeln gat geflochtenen Zaun macht. 
Durch. dieſen dringt zwar das Waſſer, aber 
die⸗Fiſche koͤnnen nicht hindurch. Daß bie 
Be. :feibjttmit einem „guten: Gatterwerke 
ver⸗ 


8 
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verſehen ſeyn muͤſſe, verſteht ſi s wol von 
ſelbſt. — 
Wenn im Winter ber Sroft ſtark ik, and 
lange anhaͤlt, muß man dahin ſehen, daß das 
Waſſer im Teiche ja Luft behalte, und nicht 
flinfend werde, “Dies. gefchichet am beften, 
wenn man es fo einrichtet, daß das Waſſer 
der Teiche immer etwa 8 abläuft, und DR . 
durch einen Fleinen Zug und Bewegung bes 
hält. Man macht auch hin und wieder Loͤ⸗ 
cher im Eije, und ſteckt Roggenftroh der Länge 
nad) hinein. - 

Wenn nun der Teich ganz abgelaffen und 
rocken gelegt worden, fo pflegt ' man ihn im 
Fruͤhiahre umzubrechen, und im erſten Jahre 
Hafer hineinzuſaͤen. Dann nimmt man noch 
eine oder zwey Getreide: Ernten, die auf Dies 
ſem durch den Modder reichlich gebüngten Bo⸗ 


den vortrefflich gerathen, und laͤßt ihn ſodann 


mit Klee zur Wieſe, die nach Belieben mit 
Waſſer beſtauet werden kann, eine beliebige 
Reihe von Jahren liegen. - 

| Ich. erinnere mich nicht, irgendwo eine 
deutliche Beſchreibung dieſer vortheilhaften 
Teichwirthſchaft geleſen zu haben, und hoffe 
daher, daß dieſe ausfuͤhrliche Beſchreibung 

Thaers landw. Bem. 1. Bd. 2. Ubih. Mr 





et meinen, Leſern, willfommen ſeyn 
werde. | | 


So. 


ze gehmenhL 

| " Diefes- ‚derzeitige Gut meines Freunde 
v. Hinuͤber both und einen bequemen Standz, 
punkt on, um von hieraus die umliegende Ges 
gend, ben Sitz der eigentlich ſogenannten Hol⸗ 
ſteinſchen Wirthſchaft, zu uͤberſehen. 
Meer. dieſes Gut iſt in und auſſerhalb 

golfteig, ‚niel. geſprochen und, gefabelt worden 
und, ich, fühle mid) daher gedrungen, . etwas. 
darüber. zu fagen, ungeachtet ber Plan, wos. 
nach ſolches bewirthſchaftet werden ſollte, noch 
nicht ausgefuͤhrt iſt, und; ich yon unausgefuͤhrz 
ten Plaͤnen ungern etwas ſagen mag. 

Weein Freund kaufte eg fur 190,000 Tha— 
ler, und; hat.ad,: ‚Freilich nach vielen daran 
verwandten. Berbefferungsfoften, zu 236,000 
Thaler wieder verkauft, ungeachtet er, yon dem 
höheren Merthe deſſelben nach wie vor uͤber⸗ 
zeugt war. Allein feine Dienſt⸗ und uͤbrigen 
Verhaͤltniſſe hier im Lande vermochten ihn dazu; 
indem ſie ihm nur ſelten die Muße, ſich dort 
laͤnger aufzuhalten, verſtatteten, und er alfo 
nur ben. anangenehmert Theile ber. Adminiſtra⸗ 
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tions s Gefchäfte hatte, ‘ohne: des angenchamers 
genießen zu koͤnnen. 
Dieſes Gut haͤlt, mit Einſchluß der: Mies 
fen, 1900 Tonnen Hoffelb und 1400 Toůnen 
Bauerfeld. Letzteres iſt größtenteils‘ äuf Les 
bentözeit ‚den Bauern eingegeben, und fiehbe 
zahlen für das beffere Fond jährlich def, fe 
das fchlechtere zwey und einen halben’ haler. 
Nie iſt es dem Hrn. v. Hindüber in: 
gefallen, die Freylaͤſſung der Bauerlil!vom 
Hofedienſte zu bereuen. Die Aufhehung der 
Leibeigenſchaft warb ausgeſetzt, bis bie Bauern 
in ihren neuen Zuſtand ſich zu “findet gedent: 
hatten, und ift nun durch ben neuen Hrin ‚Ber 
fißer des Guts beym Antritt deſſelben vollfuͤhrt. 
Aber mit der Austheilung der Landerehen 
glaubte er nachmahls Er u etwas bereilt zu 
haben, indem dieſe, In’ Kückfliät’huf bie be⸗ 
querhere Bewirthſchaftung der Hoffeldet Wisst; 
als‘ in Rückficht‘ auf bie‘ Bauerwirthſchaften, 
zweckmaͤßiger haͤtte geſchehen hie) Da 
inbeffeti bie Padır nur auf Lebehözeit bähert, 
Eu Nr Fan * 


er fhidte dieſe gemeriungin über, ei. 
kuhl dem Hrn. v. Hinuͤber, zu. Er ante 
wortete mir Folgendes, welches war” Le 


“ . vr 


fo wird fich der. dabey - etwa gemachte Fehler 
allmaͤhlig verbeſſern laſſen; indem ſich ſchon 


privatim für mich geſchrieben it, aber uͤber 
die Holfteinſchen Verdaͤltniſſen fo nuͤtzliche 
Aufſchluͤſſe giebt, dab ich es bier in Anmer⸗ 
‚ Eungen beyfüges Mid: Abereilt zu haben, 
glaubte ih doch noch nicht, als ich die Bauern, fo 
- „wie: gefchehen, bey dem Beſitz ihrer Ländes 
seien, ahiie neue Auftheilung ließ. Ich mußte 
den Syaun⸗ und Handbienft abfchaffen, ſonſt 
.- Fonnte, ich die Bearbeitung der Felder war 
. meinem Sinn durchaus nicht bewirken. Ich 
.: + batke-08 nicht erſt in Holfiein gelernt, Daß man 
Bauern⸗Loͤndereyen moͤglichſt zuſammenlegen 
muͤſſe; ſondern ich Fan noch viele Pläne uud 
. Mesphnungen. über. die, Vermeſſungs Charte 
vorlegen, wodurch ich jenen Endzweck zu er 
reichen wuͤnſchte. Allein ich fand bald, daß 
Hich jeden Gedanken daran vorerſt aufgeben 
u müsse, a) weik die Wieſen in den Bauerfel⸗ 
dexn zu fehr im. Eleine Slede zerſtreut waren, 
und dieſe Flecke ſo lagen, daß einzelne Bauern 
an Anſehung der Wieſen entweder leer ausge⸗ 
or. hau oder doch zu wenig hätten befommen müfs 
fen, um dad zur Beduͤngung nothwendige 
Vieh durchzufuͤttern. Auf Futterkraͤuterbau, 
. ber dort von Mauchen gar nicht, und von 
Einzelnen, die etwas vom Klee gehoͤrt, ſehr 
ſchlecht betrieben ward, ließ ſich gar nicht rech⸗ 
nen: wenigſtens ließ ſich das Wohl von 18 
Hoͤfen nicht arfs Spiel ſetzen, deren Wirthe 
dann nicht allein fleißige, ſondern auch eins 
ſichtsvolle Landiente hätten ſeyn muͤſſen. Und 


die jetztlebenden Einhaber, bey’ dem Gefühle 
der Kräfte, die ‚ihnen Unabhängigkeit und 


wo follte das Hen hergenommen werdem, Bis 
»her Futterkraͤuterbau im Gange war? eine 
Frage, die um fo mehr eintrat, ba-die ganze 
" Summe ber Bauerwiefen gegen die Acerlaͤn⸗ 
"deren unverhältnißmäßig war. : "N 
b) Als ich im Jahr 1795. die- Bauenkruon 
Hofedienfte ſetzte, mußte ich noch nicht, "daS fie 
in Anfehung des baren Geldes fo wohlhabend 
waͤren, als ich ed nahher von vielen ‚erfuhr; 
ich konnte ihnen alſo vorerft feine Croße Aus⸗ 
— laägen, behuf der beſſern Bewirthſchaftung ih⸗ 
ter Felder, zumuthenr Und daß dieſe wäthig 
find, wenn man den gehoͤrigen Nutzen von-Zus 
" - fammenlegung Ber Zänderey haben will, weiß 
jeder, der uͤber diefe Sache nur wenig nachge⸗ 
dacht hat. Gewiß aber wußte ich, daß ſte kei⸗ 
neu Vorrath von Duͤnger hatten, wird ſich ſol⸗ 
chen auch nicht fuͤr Geld fchaffenifonnten. Sie 
benutzten ihr Land in at Feldern, wovon vier 
Weide waren. Nunkonute und wollte damals 
noch Keiner feine gebuͤngte Braache miſſen, 
und zugeben, daß ein anderer ſeine Arbeit und 
: "feinen Duͤnger benutzte. Es gab'auch bey den 
Anbedentendſten Vertauſchungen Schwlerig⸗ 
keiten, ſelbſt wenn eſner Anen Theil feiner 
Weide abgeben ſolte. Mirblieb daher nichts 
uͤbtig, als alles dieſes auszuſetzen, bie die 
Höfe, einer nad dem andern, an das Gut sus . 
tädfielen, da man denn, ben’ Hanptpfäh ims 
mer vor Augen bebaltend, es allmählich durch 
Vertauſchung und Ausbauen fd einrichten 


=... -..-.-. ._.,. 
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ſithtlich zunehmender Wohlſtand giebt, bereit⸗ 
willig werden finden laſſen, eine andre Ver⸗ 


tonnte, als. Ende werden ſollte. Die 
Sacht winde dann, wie ich hoffe, Durch die 
Ur —5 Kenntniß der Bauern vom Futterkraͤu⸗ 
rsiksghau,. durch ihte durch Wohlfiand ſehr ver; 
‚nsehrte Thaͤtigkeit,, ſehr erleichtert, und fie 
a0 dabin gebrachte werden, ſelbſt eine ſolche Zus 
au ſammenſetzungnzn wuͤnſchen; ich. fuchte dies 
enrpährandähren Lebenszeit, ſchon dadurch zu bes 
zn Fördern ;ubaß ich ihnen Austauſchungen in ih⸗ 
us ren Konkracte erlaubte; jedoch nur mit Vor⸗ 
ai ‚afffen und Genehmigung deßs Guts, um den 

ASHauptylau, nice zu ſtoͤhren.. 
ie Fetzte mag eine ſolche Auftheilung weniger 
19. Schwierigkeiten. hehen; nur muß ich ‚bitten, 
a:undie. Uimftände: Meß .fdauern im. Jahr 1795 
nicht.⸗mit. denjenigen zu. vergleichen, worein 
—8 Ki feik: der. Zeite qute Korn⸗ und Butter⸗ 
Areiſa, and Dig. Artueabie ich fie behandelt, 
price. haben, ‚Mebrigen? wuͤuſche ih, aus 
J — Rebe au meinen. ehemaligen. Untergehoͤrigen, 
uw. daß Axiue Erbpacht. anttfrehen möges für das 
ei. Bat Lahmkuhhang ich es wenigſtens vor⸗ 
ie: fh, wicht. wuͤnſchenaazdenn, es gehen gewiß 
iM To bis Jatre hin, Jehe man die ger 
2, ñ hoͤrige Exbpacht aus dieſen Ländereien, man 
ee mag ſie in. Geld. oder. Korn, beſtimmen, dar⸗ 
aus erhaͤlt beſpnders wenn man, wie billig, 
die ven den Bauern -Daranf verwandte Ins 

: Auftrie nicht tariren will. 

Noch ifk mir vorgeworfen, 1) daß ich die 
. :,Bauerg nicht genug für die Pacht beiahlen 


r 


theilung allmaͤhllg ansunehmen, went ihnen 
folche in Erbpacdht gegeben wird. 


r‘ 


Iaffen. Das glande ih ſelbſt; aber. damahls 
erhielt man nicht mehr, wie alle zum Theil 
gedruckte Eontiacte, die um bie Zeit gemacht‘ 

‚waren, ausweifen. Damahls hielt man mich 
sum Theil für. einen hatten Mann, und ſelbſt 
meine Sreunde machten mir Vorwuͤrfe,/ daß 
ih meine Banern ruiniren wolle. 2) Daß 
ih ihnen die Pacht auf Zeitlebens gelafen. 


Auf Erbpacht wollte ich fie nicht ſetzen, weil 


ich über und Aber uͤberzeugt war, daß es dazu 


noch nicht Zeit ſey, Indem die Yuftheilung. 


noch nicht geſchehen und dag Locarium su ges 


ring war. AUnf Zeitvacht wollte ich ſie nicht 


ſetzen, weil ich nicht glaubte, daß die Bauern 
den Fleiß an dre Felder weuden wuͤrden, wenn 
fie, glaubten, ich wuͤrde ſie nach jedem ver: 


floſſenen Pachttermin höher ſetzen, Te nachdem 


fie das Land in den Stand üebracht, beſſere 
Ausbeute zu thun⸗ Hauprſachlich nahm id: 
auf die Verbeſſernng mie Mergel Ruͤckſicht, 
welche meiner Meinung nach durchaus nur 
von dem unternommen werden Tann, det 


eines längern ungeſtoͤrten Beſttzes gewiß ik. 


‚Die große Menge von Modder, die im Gute ˖ 
vorhanden, und deren Wirkung auf bad Land. 
‚viel ſchneller, aber weniger ausdauernd iſt, 
kannte ich noch nicht, und' ſie iſt etſt nachher 
von mir ſelbſt anfgefunden worden. 


v. 8. i 
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So anerkannt die Vortheile ſind, welche 
vie neue, in ben, Herzogthuͤmern bald allge⸗ 
mein ein zufuͤhrende Einrichtung und Freylaſ⸗ 
fung: dei Bauern für den Staat, , ben Gutä- 
befitzer und den-Bauer haben wird; fo erfot- 
dert "68 Hoch: eint lange und angeftrengte Use: 
berlegung, um die ‚jedem Locale angemeffenfte 
Modificakion derielben zu treffen. Fuͤr einen, 
nenen Beſitzer eines Guts iſt diefes ohne Zwei⸗ 
fer ängleiih ſchwieriger, als für den, der alle 
‘Drtöderhältniffe ſchon as Erfahrung Ferint, 
And Sem die Ueberſicht derſelben geläufig iff. 

Ze mehr Erfälrungen man nun allmählig dar⸗ 
Aber macht, ae deſto leichter wird es wer: 
den, fi ch nicht zu Wen!’ zumal wenn dieſe 
Erfahrungen "son einem‘ ver Sache gewachſe⸗ 
nen? Manne gefummelt und, gepruͤft würden. 
Der Nitzen einer ſolchen Sammlung wuͤrde 
fi ntcht' Bios Aber Diefe‘ Provinzen, ſondern 
auch “Aber alle diejenigen erſtrecken, wo jet 
noch Leibeigenſcheft beſtehet, aber wahrfchein- 
Hd Doc. in dem Laufe. des jetzt angetretenen 
Jahrhunderts aufgehoben werden wird, Selbſt 
da, wo Beine‘ Leibeigenſchaft und Unterthaͤnig⸗ 
keit der. Bauern, wol aber Meyerrecht, Frohn⸗ 
dienſtr und. Zehnten beſtehen, werden Die neuen 
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-ı Holfteinfchen Einrichtungen Aufmerkſambkeit er⸗ 
vegen. Denn unter: manchen Merhältnifen 
müßte ed dem: Gutsherrn ſowohl als dem 
Dienfimanne einleuchten,. wie. portheilhaft BB 
‚für beyde Theile ſey, wenn letzterer ein, feyer 
Erbpächter eines geſchloſenen erinatipen 28 
fes würde. - ur 
Der größte Theil des Behnkuhler Heffa⸗ 

des hat einen mergeligten, d. br aus Lehm 
und Kalk gemiſchten, folglich fruchtharen 
Weizenboden. . Ein: kleinerer Theil beficht aus ' 
mehr oder minder lehmigtem Sand. Die Abs , 
fiht des damaligen. Beſitzers war,..das. Guth 
‚von drey Höfen zu hewirthſchaften. Einen 
neuen Hof hatte, er ‚Kereits ‚angelegt... und die 
Gebäude von P ige, auffuͤhren laſſen. Es 
mag ein Fehler in,.ber. Manipulation dieſer 
Arbeit vorgefallen, oder ein bisher unvermeid⸗ 
liches Ereigniß. in, dieſem Klima ſeyn — das 
eine Gebäude hatte an. der weſtlichen Giebel⸗ 
ſeite gelitten *). Aber..eingeftärst, wie man 
2) Der größte Fehler beym Pifee wär, wie es 
I Bahher, die Erfahrung. aeigte, daß man in 

Lehmkuhlen nichts gls Lehmkuhlet Lchm nehs- 

men fonnte. Diefer if wegen feiner vielen 


Kalltheile zum Aderban unvergleichlich? aber 
als Baumaterial zum Piſeentaugt er nichte, 





mir. vor⸗ und nachher erzählte, war nichts 
auch war das an ſich:unmoͤglich, da bie. Bes 
baͤude⸗ inwendig mit.'genugfamen Holze ver⸗ 
wahrt · waren, um diesauf jeden Fall zu ver⸗ 
hindern. au Esſs wird beym Piſeebau im noͤrd⸗ 
Hichen „Klima. alles darauf ankommen, daß man 
einen mit der Erde ſich feſt verbindenden, der 
Einwirkung der ‚Feuchtigkeit widerſtehenden An⸗ 
wurf oder Anſtrich erfinde; denn ber Kalk⸗ 
woͤrtel Hält hier nicht darauf. Wenn man . 
. fih:.über Farbe und, aͤnßern Schein wegſetzen 
will, ſo bat man, wie ich glaube, ſchon einen 
dr ſicheren. 

Bey: der- fekteien emeſenthett, die meinem 
42 möglich war; fand er ſich ſehr gluͤck⸗ 
zich, im vorigen Jahre E767 an Herrn Veh⸗ 
Jemeyers) einen we 'einfhtöbollen als red: 

gr, Ta Ehe 


meil, diefe Kalltheile von der gohlenſinten in 
„ber Atmoſpaͤhte zu ſehr angegriffen werben. 
5 vife? ft eine nit genug su empfehlende 
gi Bauart; ſie ſett aber'äutrläßlic voraus, daf 
ber Gegend ein Lehm vorhanden, der mehr 
mit grobem Sande oder kleinem Kiefelgrand, 
ale mit Salt, verfeht if 
ti Jo | v. H. 
m). Ht. Vebfeme ver Biriöfaenie. bier en 
nei Maptag 1798. : 
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lichen und unermäbtten Abmmiſtrator dieſer 
Beſitzung gefunden‘ zu: haben, dem er. die Harfe - 
: Einrichtung der Wirthſchaft und die Ausfuͤh⸗ 
rung ‚bed nit ihm ‚gemeinfchaftlich entworfenen 
Verbefferungäplans.:überlaffen Tonnte. trug 
diefem, Plane follte auf einem Hofe eine Stell: | 
fütterung. von 100 Kühen eingeführt "werben. 
‚Daher waren in biefem Jahre [17987 bereits 
90 Stuͤck zu Haufe behalten, 230 Stuͤck: wei⸗ 
deten, und davon waren 180 Stuͤck 3’ 135 
Thaler’ verpachtet. Aber ſchon in Ber Mitte 
des Sommers bemerkte ‚bey meiner Anweſti⸗ 
heit Hr. Vehſemeyer (gegenwaͤttig hf 
ben Gütern: des Henrn Otneld=..ımb': Cabie 

nets-Miniſters von Hardenberg in ber Mu⸗ 
relmark) den Abſchlag/ bar im der, EStrohetnte 
dieſes Jahrs [*x79034 erfolgen wuͤrbe, und fand 
fi) daher. bewogen, die Etalls oder Huͤrden⸗ 
fütterung zur Erfparung: des: Strohes früh wie⸗ 
der aufzuheben. Der darauf folgende futter⸗ 
arme Winter, das traurige Frühjahr. und der 
Kleemißwachs von 1799. verzögerte nun Die 
Ausfluͤhrung dieſes Plans. | 
Der ‚Stroh: Abgang war bey der Ernte 
.1798.j0 merklih, daB Hr. Vehfemeger, 
mit Genehmigung des Eigenthuͤmers, fegleich. 


. runechört Falten’ Fruͤhjahrs auf: die Geſund⸗ 
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‚bie zweckmaͤßigſten Vorkehrungen dagegen traf. 


Kine Unzaht- Kühe, die zum Ausfchuß beftimmt 


waren, aber, bey mehrerem Stroh, bis zum 


Fruͤhjahr würden geblieben feyn, wurden im 


Herbſt verkauft, und 45 Stuͤck wurden in die 


Hrobſtey / we nlan Strohuͤberfluß zu ‚haben 
gewohnt iſt, für einen fehr geringen Preis in 
die Winberfuͤtterung gegeben. Sobald dies be⸗ 
kinntwurde, erhob ſich ein Zetergeſchrey über 
Stlillfuͤtterung, und man ſah dieſe klugen 
Maßregeln als ungluͤckliche Folgen der vers 
fuchten Stallfuͤtterung und als deſperate Ent: 
ſchluͤſſe an. Was vorauszuſehen war, warb 
hierdurch indeſſen gluͤcklich abgewandt; nur die 
Wirkungen des, nach einem harten Winter, 


. beit: und Gubſiſtenz des Viehes konnten hier⸗ 


durch nicht voͤllig vermieden: werden Es fiel 


Ser Vieh, wie allenthalden, wo Stallfütte- 


rang. noch nicht mit Beſtand eingeführt war; 


und Stallfütterungs » Wirthfehaften allein konn⸗ 
tenn in diefem Jahre ihr Vieh ohne Verluſt 


und gefund in den Sommer bringen. 


5, Dies iſt ben wahre Grund des Mähre 


chens, weldyes man, mit unendlichen Verſchoͤ⸗ 
nerungen, als ein auf immer abfchredendes 





/ 
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Beyſpiel von der Stallfuͤtterung, für Binder 


und Kindeskinder hat aufſtellen wollen, Es | 
ift mir über funfzigmal muͤndlich und fchrife - 


lich erzählt worden; uicht-fowol.iaus, Holftein. 


ald aus Preußen, Bommern. und Mecklenburg, 
und, von leßteren Gegenden her, nicht als oh 
es in Holftein, fondern bey Ha n wo oe I 
Marienwerder, ſich zugetragen. haber Es 
war ja in der Hinuͤberſchen Wirthfchaft⸗ 
geſchehen, und die iſt befanntlich ‚beyr,Hannos 
ver, und nicht bey Kiel. Eine fo unbsdsptene - 
be Ortsverwechslung iſt freylich fehr verzeihe 
lich; id) muß indeffen, zur Steuer der Rahr⸗ 
heit, doch bey biefer Gelegenheit. fagen Ruß. 
man zu Marienwerder - —vwie ſich das — 
einer ſeit dreyßig Jahren: beftchenden, Srallfäte 


terungswpirthfchaft ‚gehört und gebührt ri. nicht 


den geringſten Mangel an. Fuͤtterung in Beim. 
böfen Fruͤhjahre verſpuͤrt, noch ‚weniger: aber 
an Aufhebung der Sraltfatterung each bpb 
noch. je denken werde... : > unit kn 

Eine der Oanptonbeffrungen. die Lehm⸗ 
fuhl unter dem, vorigen Befiter erhalten. hat, 
find die Abwäflerungen durd) verdeckte Abzugs⸗ 
graͤben. Hierdurch allein läßt ſich ‚von no 
ſchiedenen Koppeln eine Vermehrung. des, Er⸗ \ 


.# 
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trages von zwey Koͤrnern mit Sicherheit 
warten. : Ä 
Es Fr fernen a an Mobder und an vor⸗ 
" treffüchem Mergel große Schaͤtze entdeckt wors 


den, mit Deren Benntung ſchon der Anfang 
gemacht wurde. J 


Wie ich hoͤre, haben der Käufer und Pach⸗ 


\ ter. dieſes Guts, Hr, Vehſemeyer, ges 
meinſchaftlich vermocht, dafelbft zu bleiben, ° 


ungeachtet ers felbft Durch mich, fehr vortheil⸗ 
hafte Anträge erhalten Hatte Mermuthlich iſt 
esTdaher die Abficht, -.. feinen Plan zur Be⸗ 
wirthſchaftung bes Guts ferner auszuführen - 
Es wäre zu voreilig, üben dieſen Plan hier 
elwas Ina bu wollen. 3 


u... any 3* 


Prezer. Drobfley | 
 Diefer fleine Diſtrikt, von nicht völlig anz 
derthalb Quadrat⸗-Meilen,iſt vielleicht für 


den landwirthſchaftlichen Reiſenden einer der 


merkwuͤrdigſten in ganz. Niederſachſen. Es: 
wohnt hier ein eigenes, von den uͤbrigen Hol⸗ 
ſteinern ſich in Sitten, Gebraͤuchen, Kleidung 
und Sprache merklich auszeichnendes Völfchen, . 
welches den Ackerbau mit feltenem Sleiße: und. : 


Nachdenlen betreibt, Wenn es auch hiſtoriſch 
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mehr Muthmaßung als Gewißheit iſt, daß 
dieſe Leute von einer, aus den Niederlauden 
im ızten Jahrhundert hierher verpfianzten Co⸗ 
lonie abflammen, fo. giebt.. Dad) das Ausge⸗ 
zeichnete derfelben der Dermuthung. eines frem⸗ 
den Urfprungs eine Aberwiegende Mahrfiheins: 
lichkeit. Es haben zwar. Einige ‚die Eigenhei⸗ 
ten dieſer Probfteyer, ‚allein aus der Freyheit, 
welche fie, feit undenklichen' Zeiten; vonislien. 
übrigen Holfteinfchen Bauern genoffen- haben, 
erflären wollen; dies reicht aber: nicht. zu, um 
manches, 3: B. die Eigenthänlichleit ihrer : 
Sprache, der Namen und. des Dialekts zu ber: ; 
grünben, Beygetragen mag dieſer Amſtanb 
wol haben, um den eigenthuͤmlichen Charakter 
und die Abſondernng dieſer freyen Leute von 
den übrigen leibeigenen Bauern jun erhalten. 
Seht, da jeder Holfteinfche Bauer uls: Erb⸗ 
pächter mit: ihmen in ‘gleiche Verhältniffe tre⸗⸗ 
ten wird, wird fi) die Auszeichnung ver⸗ | 
muthlich bald mehr verwiſchen. .o. 
Die Induſtrie dieſes Bölkchens ;- welche 
ausfchließend auf den: Ackerbau gerichtet iſt⸗ 


hat. diefen Diſtrikt zu einem dev bevoͤllertſten · 


in ganz Europa gemacht. Bey einer im Yale: 
1789. vorgenommenen Zählung fanden ſich au 


—R 
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diefem WBegiife von nicht völlig anderthalb. 
. Quadrat= Meilen 7000 Setlen; eine Popula⸗ 


tion ;sdie- auf ‘dem: platten Rande, ohne alle 
Shore und Manufactur⸗ Gewerbe, gewiß 
außerorbenilich iſt. Nach der. Vermuthang 
des Hen. Dr. Schmidt, Predigers KL 
Proͤb ſte yr Ha gen, — dem’ ich bie ge⸗ 
naulern Nachrichten uͤber Biefe Gegend ledig⸗ 
In: verdanke, und von: dem wir einmal eine 
ausfuͤhlichere Beſchrebinig berſelben zu hoffen 
haben ' hat ſich biefe Vouszaht feitbend no 


Meinten" en 


.Wiele nicht angefeſſete Leute gehen in 
* jaͤhrlich reinigen geitlang, gewöhnlich 
von Yacbbi ds Nechahr, auswaͤrts, unß 


Übernehmen) vorzuͤglich ih den Marſchen, 
aber auch In andern Gegenden, allerley Ar⸗ 


ten’ von landwirthſchaftlicher Arbeiten. Mat 
ſucht fie} ungeächfet fie "nicht" wohlfeil arbel⸗ 
ten, Doc ſehr. Sie übernehmen die Arbei⸗ 


ten mehrentheils in Merding, und führen ſie 


mit größerStetigfeit und Geſchicklichkeit ans: 
Sie ſtreben aber dahin/ täglich wenigſtens 


20 Schilling zu verdienen, und "manche brin⸗ 


gen es auf und über 4’ Mark. Sie bririgeit 
dher, ve einer felgen Abweſenheit, meht 
A * ren⸗ 


J 
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rentheils zwiſchen zo0 und 40, oft auch gegen 
70 Thaler mit nach Haufe. Dieſer beträchte 
liche Verdienft, ‚welchen die Leute auswärts 
finden, verurfacht, Daß ber Lohn, der ſtarken 
Population ungeachtet , hier nicht geringe iſt. 
Ein Knecht erhält zwifchen 30 und 40 Tha⸗ 
ler, und eine Magd zwifchen 12 und 13 Tha⸗ 
ler Lohn. Daneben bekommen beide eine be⸗ 
traͤchtliche Ellenzahl von flaͤchſen und, heden 
Seinen, und zwey Paar Schuhe. Der Ta⸗ 
gelohn ift 5 bis 6 Schilling, und in ber. Ernte, 
aud) beim Mergelgraben, 8 Schilling, nehft. 
freier Koſt. ‚Diefe muß gut und ſtark ſeyn. 
Bey eigener Bekoͤſtigung iſt ber geringfte -Kaz. 
gelohn 16 Schilling... Am häufigften. werden. 
aber auch hier die Arbeiten verdungen, bes: 
ſonders das Begraben der Koppeln und das 
Auswerfen. bes -Miergels. . Für: einen Graͤben 
von 4 Zuß Weite und Tiefs ‚wird bie. Ruthe 
mit, 94 bis 4 Schilling bezahltz.. für einen: 
breifäßigen init 24 bis 3 Schilling; fuͤr eis. 
nen Abzugsgraben von 1.— 14 Zuß md — 
1 Schilling, Doch merden biefe Preife. jetzt 
haͤufig geſteigert. Für das. Auswerfen. das 
Mergels ward fonft fuͤr 100 Fuder 5 Mark, - 
jest aber, für jebes Fuder ı ‚Schilling, Rn 
Thaerslandw. Bem. 1. Bb. 2. Abth. Ss 





200 Zuder alfo 6 Mark: 4 Echilling bezahlt. 
Doch fommt es bey dieſer Arbeit fehr- auf: bie 
Beſchaffenheit der Grube, vb ſie trocken bleibe 
oder Waſſer ziehe; aufndie Natur des Mer⸗ 
Jels, vb er leicht zu graben oder hart ſey; 
uf bie Tiefe, auf den Umfang der‘ Grube, 
-auf:den Platz, den fie zum Auswerfen baden, 
"und: auf die Witterung — an. 

Der Boben diefer Probſtey zeichnet. ſich 
vor der ganzen oͤſtlichen Seite des Herzog⸗ 
"ums nicht aus, und iſt beinahe ſchlechter, 
wie DEE auf den: meiften Guͤtern des Landes 
Oldenburg. Nur einige: nahe an ber Oſtſee 
Fiegende Dörfer Haben: seinen lehmigen und 
vblubenden Boden; andere, befontders das Kirth- 
ſpiel Probftey Hagen, i'haben einen Teichten, 
grandigen Boden, weswegen man deflen Ein- 
Wwohner vor 30 Fahren noch fpottweiſe 3 u ch- 
'Weizens Bauern nannte. Seit Einfüh- 
rung der Mergelung aber fbeht jener. beffere 
Boden gegen biefen leichteren im Ertrage faſt 
zuruͤck, und es wird hier fo ' gut ‚wie dort 
Weisen gebauet; Be 

Es iſt alfo keineswegs die Giie bes Bo⸗ 
dens, ſondern lediglich bie Kultur, welche die⸗ 
fen: Fleck durch vorzuͤgliche Ernten ſo aus⸗ 


=. 0-0 
geichnet. Es ſcheint Auffallend „daß diaſe 
Auszeichnung: ſich ſo umge: erhalten. ;hatı da 
8 Bey den Nachbarn. bloß: darauf ankam, 


‚biefe Leunte nachzuahmen. Allein bay mer Aige 
her beftchenden Verfoffung war es naturlich, 


duß dies nicht geſchah. Auf ben Suͤtern war 
man theils von. ber‘ landesuͤblichen Bewirth⸗ 


ſchaftung der Hoffelder durch Vorurtheilngzu 
ſehr eingenommen: und glaubte, wis. ber 


Bauer thue, ſey fuͤr ben Edolniann zun llein⸗ 
Kih. theils war eine ſolche Beſtellung mit 
Hofſdienſten durchaus nicht moͤglich. Der Aeib⸗ 
eigene Bauer hingegen konnte, ſo lange ex in 
dieſer Verfaſſung war, und auf dem. Hofe 
dienen mußte, an sb. Nachahmung ſeines 


freien Nachbard.wicht denken. Jetzt aber hat 


fi) das ſchon merklichugeändert, . Die Ve⸗ 
ſitzer bes ‚benachhärten‘;Bäter. betrachten die 


Wirthſchaft diefer. Bamern: mit: Aufmerkſamkeit 


und:mit Achtung, -unb -fehen gar wok, die 
Möglichkeit ein, das im Großen Zu-thun, was 


dieſe Leute mit ſo guten. Erfolge: un. Kleinen 


thaten. Man matht! an vielen Orten den dn⸗ 
Jang ante Mergelfahren, oder wie man est bite 


nenur, mit Erdefahren. Dies kann aber: Fed 


By auf großen Koppel nicht in einem Brauch ⸗ 


Ss — 
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ahaler: jährlich, einige sahen noch ago Ge⸗ 
ren obendrein. % un m. anne 
. Die ganzen Hufen tonnen ‚oerlauft: wer⸗ 
ben; aber fie find unpertheilbar, und —* 
koͤnnen die geltern ifrey disponiren r ‚ven nach 
ihrem Tode die Hufe haben, und- wie es ſonſt 
gehalten werben: fell; Verſterben fig. one Te⸗ 
fiament, fo fällt. ſie dem zu, der zur - Zeit. 
bes Ablebens des Eigenthaͤwers der juͤngſte 
Sohn mar. . Berflißht, dieſer ohng--Epben , fo 
fällt fie an den aͤlteſten Sohn; Sind -Feine 
Soͤhne da, fo:erhält fie bir Altefle Tochter, . 
Einige haben andy’ zwey Hufen zuſam⸗ 
men; doc) giebt es deren nur wenige. 

Die Seele des Peobſteier. Ackerbaues -ifl 
jet das Erde⸗ oder Lehmfanngn, wie fi 
ed neuhen. Was aber hon- ihnen aufgefahr: 
wird, iſt Thon Mergel-; Dis obere Erde: 
mol, als die darauf gewoͤhnlich folgen 
Schichten von: zähem Thon und Lehm wer 
oben ab⸗ und zu.beiben Seiten an. bie G 
‚geworfen, bis fie auf deu Mergel kom 
Die Eharactere bes: beften giebt- den Pro 
folgendermaßen an: 

.1) Er wu bald hart werden. 


—* 


I 


% 
⸗ 
‘ 
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2) Er muß ‚siel. mit. Sriefenden nnter⸗ 


miſcht ſeyn. 

3) Er muß ſchimnlicht ausſehen. J. 
4) Er muß, wenn.er. durchgefroren ı oder im, 
. Sommer auf. dem Felde ausgelockert if. 
in Afche jerftieben. W 
5) Er muß heil. von Farbe, nicht Bunfete 

roth, nicht zäh. und fpaltig, ſondern 
brocdelie ſeoIn. . 
6) Je tiefer aus ber Erde, deſto .beffer. . F 
Er muß, wenn er auf dem Lande eat 
bald weiß werden, 
Man fährt in. ber. Regel 250 Suber. auf 
die Tonne Land, ‚Doc: ift dies. ſehr verſchie⸗ 


den, und wan richtet ſich nach ber Befchafs . 


fenheit des Mergels. Iſt er zaͤhe und dun⸗ 
kelgelb von Farbe „ober; iſt Die Grube in. eis 


ner Wieſe und der blaue Mergel ſehr fett, 


ſo muß er duͤnne aufgefahren und durchquß 
trocken untergepfluͤgt werden, weil er ſonſt 
bindet, und des. Land ſchmierig wird. Der 
harte, kurze, auseinander fliegende, und überz 
haupt ber in höheren Gegenden gegrabene, 
kann dicker aufgefahren werben. ‚Eben fo 
fommt es darauf an, ob dad Land ſchon vor⸗ 
ber gemergelt-ift, ober zum. erften Male bes 
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fahren wird. "Im erflem Falle find auf 300 
Quebrat : Muthen 200Fuder hinlänglich ; im 
letzten. Faͤlle, und ‚befonders, wenn man eis 
agn, leichten grandigen Bubrhhat, kann man 
wol 300 Fuder auffahren. Man nimmt auf 
die, Beſchalfenheit des Bodens und die Quoli⸗ 
kat, „BeB. aufzufahreuden Mergelö, durch Er— 
Tabrung, belehrt; genau Kuͤckſicht, ohne beide 
‚genauer, „gealiftet ı au haben, . 
— Anfehung der Hieberholung der Der: 
Ei nimmt man_die Regel an: ſobald das 
‚and anfängt quefig, and, uirein zu werden, 
ie fie nöthig. Sie wir baher’nicht in jeder 
She ießerhofet, ww dies "gleich von eis 
igen mehlmalb —5 Man muß; wie 
"ben Heraht; ſchwacher aliffähren ; und wo 
mndgüchmit · ber· Att DA Mergels abwechſeln. 
Eonſt Wie hass‘ Au ſteif. In einigen 
DIrFErR o nt "fer nee der Mergelung 
anfing, fängt ſie ſchon az ihre Wirfung zu 
"Herlierem Man hat ſich da verfchicdener Mit⸗ 
tel bebieut, um den nachtheiligen Folgen vor⸗ 
Rubeugen. Einige haben große Marſchpfluͤge 
rangeſchafft, mit denen ſie auf zwoͤlf Zoll tief 
pflagen, um eine neue Vermiſchung ber Erb⸗ 
arten na: bewirlen. Hiervon ſahe Herr Di. 
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Schmidt ſehr gattken Erfolg, weil dad: Herauf⸗ 
gepfluͤgte guter ſchwarzer Boden war; aberuan 
allen Stellen der Probſtey dürfe. man es nicht 
"wägen, fo tief zu pflägen. Andre haben ange⸗ 
fangen, leichte Mooterbe aufzufahren, auch vntt 
"Erfolg ; ja man hat imehrere Fuͤlle, wo Bd durch 
zu oft wiederholtes Auffahren ſchori veworbene 
Land, mittelſt des Auffahrend von leichten ‘Einst, 


Lr.17” 


wieder muͤrbe und fruchtbar gemacht wurde, 


Man weiß zwar daß die beile. ‚gar ji | 
Ahıffahren, des Merzels der Herbſt und Winter 
fo, und zwar nachdem das Raub umgebroghen 
worden. Man hält;p g£ 8 ‚für ſehr. gut,⸗ daß ber 
. Mergel im Winter, burchfriere, und reeht ‚to: 
‚ten. untergepflügt, ‚merde; und. bey bem blauen 
Lehm aus Wieſen und dem zaͤhen dunkelgelben aſt | 
dies faſt unumgaͤnglich ndthig. Indeſſen wird 
vielor erſt im Sommer gefqhren,uund der hell⸗ 
gelbe und graue zertheilt ſich noch gerug. Im 
Herbſt iſt nicht immer Zeit dazu, und die: Wit⸗ 
terung paßt ſich nicht. Manche brechen: auch 
: bie Braachkoppeln nicht vor Winter, ſondern erſt 
‚Ani Sommer um; weil es ihnen an Weide fehlt; 
La ſie denn freylich keine Rapſaat datin Bauen 
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‘in allgemeines Ackerſyſtemn vder Feld Ri 
tation giebt es. hier nicht; ſondern ijeder heſtelht 
feine Koppeln nach Gutduͤnken. Daber eine auß 
ſerordentliche Verſchiedenheit. in der Bearbeitung 
und dem Wechſel der Saaten. Das Syſtem 
der hieſigen Landwirthſchaft iſt gar kein Syſtem 
zu nennen. "Jeder richtet ſich nach ber jedegmg⸗ 
ligen.. Beſchaffenheit feines. Bodens, nach Her 
Mitterung...md nimmt auch. ‚häufig aufıbie 
Kornpreiſe Räcficht. Ich würde, mich in die 
verſchiedenen Angaben ihres Fruchtwechſels ‚nicht 
haben. finden; koͤnnen, wenn: ich.diefe Aufklärung 
nicht durch die Güte: des an. Dr. Sa min | 
, erhalten hätte, -- | 

- Eine. ſolche ungezwungene Beddelumheart 

PN auf Fleinen Guͤtern gen-wol. möglich :unb, oft 
fehr. vortheilhaft. Auch, der engliſche Fapmer 
bindet ſich ſelten an eine: beſtimmte Srabifolgg: 
Su kleinern ¶Wirthſchaften farm iman-.fich Tehr 
‚gut nad) der Befchaffenheit des Bodens und nach 
der zufälligen Witterung. richten, kann nichtblos 
Weizen ſtatt Rockens, Hafer ſtatt Gerſte waͤh⸗ 
wegen; aſt ͤber gan Holſtein und Schles⸗ 
gig verbreitet, woruͤber ſich mehrerss in den 
folgenden Jahrgaͤngen der Annalen, und be⸗ 


.:fonders im ſechſten Jahrgange, im zwepten 
Be, Seite 431. eine Nachricht befindet. 


/ . 
W 
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len ſondern fogar ein zur: Winterung beſtimm⸗ 
tes Feld bis zum Fruͤhiahr liegen laſſen; viel⸗ 
leicht den Braachſchlag umtauſchen. Es muß. 
aͤber doch immer nur mit vieler Ueberlegung und 
Werechnung der ‘Folder, nicht nur für: Diefe, 
ſondern auch: für Die kuͤnftige Beſtellungs⸗ Be; 
riode gefchehen. : Wer blos in Ruͤtkſicht auf Die: 
fed oder das naͤchſte Jahr von einem bewaͤhrten 
und den Boden angemeſſenen Sruchtmechfel ab- 
weicht, wird gewiß feinen unmittellären: Gewinn 
in der Folge theuer bezahltu. Es ſcheint. mir, 
als ob der Geiz D* Tea bc duweilen 
verblende. u, 2 


Die ef Eirichtungfäent, al: zauf acht 
| Schläge und eine: Nebenloppel gemacht zu ſeyn, 

ſo daß viere Korn trageni,. eine Braache und drey 
Weide ſeyn follten, "; Die meiſten nahmen aber 
die neunte Koppel mit in den umlauf⸗ und. sr 


B teren ihn folgendermanßen Anvi:. .: .!o 1; 

\ 1) Brannpeyir hit Mergel befahren. 1. 
9) Rap DT Ze — ee 
8) Weizen unp. Rodiih weniath | 
fi u 4) Gerſte. — inet r - F 
5) Erbſen. Bi fer 9 a u E 


» Tin: Te — 3.1 srie 
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I 6) Hafer mit — 
7) Klee zum aben. 
89. und 9) Weide. 


Bi 


\ Biefer vormals Gefnfihe, ——— 
ik aber jetzt ziemlich: außer Gebrauch gelommet. 


Hluftzer findet man folgenden: 


1) Dreifätafer 
2) Braache. 
3) Rape.. 
4) Wehen m und Boden 
5) Gerfte, | 


6) Hafer mit Klicfmen, 


7) Mähe: Klee, 


8). und 9) Beben: pre 


— 


alt U? 


Roc andre haben 
y Braache. 


we) Rapfant, * er j “ 
gy'ißeigen." Zu * 


“ LU SFEE 


4) Gerſte. Fu 
5 Erbſen. 3" 
6) Rocken, gebängt: . ; 
7) Safer mik Kled- 
8) Mähe: Klee, 
MM Weide. 


* 
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246 
; 


« vn #1 300212 . 


! 


Pa) —8 Rn 
AR STE 


“rt 4%. . Ph 
oo. MET . (3,3 ;’ 


:3 a *. 


m 
LI 
nr ” „a“ 


“ 1° 


a u NIT) 


Kader 


— 636 — 
a’ den letztern Jahren haben Manche 


angefangen: 1) Braache; 2) Raps; 3) Weis 


zen; 4) Rocken zu nehmen: alfo drey Winter: 
ſaaten nad) einander, und zwar die beiden er 
fien ungedüngt; und verſichern, guten efels 
davon gehabt zu haben. _ 

Zuweilen fällt der Raps weg, „und if 
die Branche kommt gleich Weizen, beſonders 
wenn. man die Braache erft fpät hat umbre⸗ 
een koͤnnen. Einige fen nach der Serfte 
zweymal Hafer. Vormals verſuchte man auch 
nach der Gerſte Rocken zu nehmen, aber: bie 
Erfahrung bat gelchrt, daß Diefer nicht ges 
beihe, und keiner thut es daher mehr, Wenn 
aber erſt Erbfen bezwiſchen kommen- ſo geräth 

er beffer. 

| Man hat beſonders fit der Zeit der hohen 
Kornpreiſe das Land gewaltig zum Korn⸗ Ers 
trage benußt, und in.den legten Jahren fogar 
aus dem Stroh = Extrage viel Gewinn gemacht: 
Durch Hälfe der ſtarken Mergelung bat- ber. 
Boden dies bis hierher zwar ausgehalten; indefz 
fen werben bie Folgen der Erfchöpfung nun 
ſichtbar, und es wird dieſen Leuten die Noth⸗ 
wendigkeit bald einleuchten, entweder mittelſt 
der Siaufatreruus und: debuih bewirkten ſtaͤr⸗ 
kern 
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keren Duͤngung · den icker wiebertulifzißtelfen, 
eder ihr wieder {Fönger zur Weide Regenutzu 
laſfſen. He see. HR 49 
Bisher haben fie der anindaliſchen Wins 
‚per weniggeachtet mb fick ſeib dor Keit no 
es-in Gebrauch Fam, auf ihr Erdſuhren ya ' 
lich werlaſſen. : Sur Wichbeſtaͤnd iſt bahet nicht 
groß: "Auf. 60 bis 70 Tonnen Lanbdes & big 
+. Städt. milchende "Kühe, 12 bis 15: Other 
Sungpiely und..7 bis 8: Zugpferdes- Weiblifie 
inbefjen :Ueberfluf au :Stroß haben ‚fo umarhen 
fe damit mehr Miſt, als Man andersmo::dm 
von. hat, und ſo: viol, daß fie. alle neun Fahre 
einmal zielich: vurchdoͤngen koͤnnen. Der Miſt 
wwmmt/, wie oben igoſagt/ felten Auf⸗die Brau⸗ 
che; ſelbſt dann nicht, wenn man ſtattedes 
Mapſes: Weizen: nimmt. : Sie beſprgen, Der 
reizen; möge zu ıfinebidunach werden: und ſach 
Ingern: u: Mehrentheilt: trägt aljo-.der' Acker 
Rapſaat und Weizen: ohna Dünger. ab, und 
erfi zum Rocken wird geduͤngt. Sie richten 
ſich imit dem Dünger: mach ber Ausſaagt, ‚und 
fahren auf. eine Tonne Ausſaat 12 bis. 15 vier 
foännige Fuder. In der Regel. wird auf gap . 
Quadrat⸗ Ruthen nur eine Tanne Rocken; ger 
ſaͤt, doch richtem ſie · ſich· nach ber Beſchaffen 
Chaers landw. Bem.1.8d.2.4bt5. Ti 


— 





— 38 — 
heit des Landes, nach her Witterung und Saat- 
zeit, In den  lehteren: : Sahren (1798 und 
17099) haben fie dichter geſaͤet, und eine Ton⸗ 
ne e auf 240 Ruthen genommen. - - 
. Bey einer. fü langen. Folge von Sasten, 
\wopi Ste nur einmal, aber Fräftig duͤngen koͤn⸗ 
nen, thun fie ohne Zweifel wohl, die erſten 
Saaten bloß auf. Kleefioppel und Mergel be⸗ 
tuhen, und den Mift ben-folgenden zu gute 
-fommen: zu laſſen.  Zuweilen ‘wird. Diefe Duͤn⸗ 
gung auch getheilt, wenn, man ſtark gemer⸗ 
zelt hat: und das Land in:genugfamer Kraft 
glaubt ; : fo., daß der Rocken die -eine Hälfte, 
bie Gerſte die andere Hälfte:erhält. Veyleie 
terer Art bringt man den Dünger entweder. im 
Herbſt auf: die Rockenſtoppel⸗ und pfluͤgt ihn 
vor Winter: unter, oder man faͤhrt ihn: erſt im 
Frühjahr, nachdem geegget worden, auf, und 
pflägt. ihn mit. der Gerfienfaat. unter. In 
fenchteren Sommern bat Die degtere. Art, und 
in. trockenen die erfiere den. Vorzug gehabt« 
| Vormals hatten Einige- wol zwey Braa⸗ 
chen, und fäeten in die eine Raps, in bie au⸗ 
dere Wintergerfte. Man ift aber. der Winter⸗ 
gerſte aßgeneigt geworben, zumal da ſie als 
das fruͤhreifſte Korn die Vogel ſo ſehr herbeylockt. 
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Auf: die Beackerung wird, wie ſich wol 
von ſelbſt verſteht, die größte Aufmerkſamkeit 
verwandt. Sie pfluͤgen meiſterhaftb, in brei⸗ 
ten und nur wenig gewoͤlbten Beeten, und ver⸗ 
wenden auf dio Begrabung die größte Sorg⸗ 
falt. Es wird ſehr eben. und ‚ra wersgeit 
gefäet: © -- En 

Im Anſchlage nimm— man hier iin durch | 
ſchnitt das Bte Korn an. Indeſſen rechntt 
man auf Weizen und Rocken das rate Kopm 
und es giebt Beyſpiele, beſonders in den Hark 
ren 1794 iind 17955: wo: das zofte und'.agfg 
geerntet worder'ifb- Die Gerfte hält man dem 
Rocken wenigſtens gleich;⸗andere rechnen noch 
mehr auf auf ihren Ertrag, und haltenodao 
aofte Korn für nichts auſſerordentliches. Dep 
fchon oben erwaͤhnte ⸗ Perer Gotfch zu Fah⸗ 
ren,. ein überaus verſtaͤndiger und nachden⸗ 
der Landwirth, zu dem uns der Herr Graf 
v. Ranzau auf Rasdorf fuͤhrte, hatte, im 
vorhergehenden Jahre [1797] von einer Kop⸗ 
pel von 8100 - Qunbrat - Ruthen, welche er⸗ 
weil das Winterkorn zu. ſtark gewefen an 
aufferf duͤnne, naͤmlich mit 45 Tonne: befäctg, 
212 Tonnen Gerfte, beynahe aljo das 25f6 
Kun, cgearntet. Hafer thut das ste bie ‚ande 

xt2 
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Korn; der Drteſchhafer zweilen beträchtlich 
mehr m Du im. D ne 

: Der Klee geräth hier, ve von der Mers 
gelung reinen Lanbes wegen, auf der letzten 
Koppel noch ſehr gut, ungeachtet man ihn noch 
zu dänne, 12’Pfund auf eine Tonne, ausfüet. 
Man braudt ihn aber faft allein für Die Pfer⸗ 
der Bebacdhter Peter Goſtſech fagte, daß er 
trvckenen Klee, mit fehr wenig Hafer,: für die 
Dferde bey des ſtaͤrkſten Arbeit für voͤllig hin—⸗ 
reichend hielte. "Der grüne Klee ſey ihnen 
aber'nicht gnt, und ſie wuͤrden puſtig darnach. 
Die Kuͤhe erhalten wenig davon. 

Der Anbau "anderer Füuͤrtergewaͤchſe iſt 
baͤſelbſt noch ganz ungebraͤuchlich. Seit eini⸗ 
gen Jahren hat man zwar angefangen, auf 
Feiner Nebenkoppeln in -der- Braache Kartof⸗ 
feln zu bauen, aber nur um -fieizu verkaufen. 

sSo lange diefe aufmerkfanen Landwirthe 
noch” den obenerwähnten. Ertrag ‘an: Körnern 
-haben, "folglich den Kornbau. übefialles ſchaͤ⸗ 
Sen, und, gegen das fonftige Holfkeinifche 
Prineip" zufsieden find, wenn fie von 'ihrem 
Nuspich? ihre haͤuslichen Beduͤrfniſſe haben, 
kann bey ihnen: natuͤrlich der Gedanke, ihre 
Wirthſchaftseinrichtung noch höher zu treiben, 
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kemen Platz· gewinnen. Wenn. fiosaber, wie 
bald geſchehen wird, fühlen, daß die Merge 
fung ihre Mirfang-verlierty and daß fich der 
Boden "ohne ſtaͤrkere Miftdüngung durch die 


vielen Korn Ernten erſchoͤpft fo bin ich uͤber ⸗ 


zeugt, baß ſie zur Stallfätterumg - übergehen 
werden. Sie ſchaͤtzen ihren Acker viel zu.bödh, 
mb ihn For Tange -zur- Weide Fiegen. zu laſſen, 
als bey einer: 'Mermehrung des Viehſtapels. 
ohne Stallffitterung, noͤthig wären: Ich fand 
bey⸗ ihnen gar keine Abneigung bägegen. Per 
ter Gotſcheſprach felbft‘ von einem Manne, 
der in der Marchbarfchafs fein Bieh auf dem 
Stalle fuͤtterte. Diefer- babe. zwar - gefagt: 
daß er nicht mehr... Milch :dapait hätte, als 
vom Weidevieh; aber, fügte GoLfch hinzu: 
er braucht auch viel weniger Land dazu, und 
kann mehr Korn bauen, ald wenn er. es jur. 
Weide mußte Sielen laſſen.Er ſah alſo Stall⸗ 
fuͤtterung ſchon. aus dem richtigen: Geſichts⸗ 
punkten. Alle Verhaͤltniſſe ſind bey Ahnen 
der Stallfoͤtterung ſehr günftig: Zwey Haupt⸗ 
ſchwierigkeiten, der Mangel an Stroh ind an 
betriebfamen Menfchen, fallen bey ihnen gaͤnz⸗ 
lich weg. Die Stallfütterung koͤnnte ihren 
Ackerbau dem der Brabandter vollkommen 
| 266 


Reith ſetzen, defondevs waun fie mib einem gu= 
ten Fruchtwechfel verbunden wäre. Sie koͤnn⸗ 
ten in 9 Schlagen: fuͤglich 6 mit Kom zum 
Berfauf beitellen, und wenigſtens einen dop⸗ 
pelten Viebſtapel haben und yierfachen Duͤn⸗ 
ger gewinnen. Mit dieſem verhunden, wuͤrde 
der Mergel, - ‚ale 18 Jahre wiederholt, immer 
neue Wirkung thun, und das Land mit: ‚jedem 
Umtaufe Wermehrte Kraft erhalten. 

Als ein Benfpiel, welches jedoch mannig⸗ 
faltige, Abaͤnderungen leiden kann, wärbe ich 
folgende Selb. Ejntheilung vorſchlagen: 

+8), Kolb reine Braache mit Mergel zu be⸗ 
. fahren, .. : Halb, Wicken oder Mengkorn nach 
J Wobanis gehn ‚au maben. 
2) Raps, 
3) Weizen; .: | 
4): Rod . TORTEN TIL. 
3) Kohl. — Rüben som gerbſt⸗ 
=" and Minterfutter, und wenn deſſen zu 
viel iſt, Bohnen oder Taback; alles mit 
der Pferdehacke zu verarbeiten. 
6) Gerſte mit Klee. Bu 
"MD Klee. A 
8) Weizen ımb Reden. : i 
9) fr in 


Im zweyten Umlaufewuͤrde der erße 
Zeil von Nr. x. mit: Mift befabren. und der 
zweyte gemergelt werden. 


Es wuͤrde bey diefer Wirthſchalt himrelr 
chender Miſt erfolgen, um. bie Hälfte von 
Mr 1. und Nr. 5. ſtark burchaubängen; 3. aufs 
ferdem aber würde ber Klee auf Nr. Ar, ‚im 
Herbfte oder Frühjahr. noch reichlich mit Ihre 
zem. Mift. überbünget. werden konnen. BR 


ein vorſtehendes Syftem würde fi ch die 
jetzige Feld⸗ Eintheilung, wie es mir ſcheint 
ohne viele Aufopferungen leicht umſetzen laſ⸗ 
fen. Daß der volle Nuten erſt' nach einem 
voͤlligen Umlaufe zu erwarten it, perſteht fi 
von ſelbſt. | 


Der gelchrte, einſichterele —* deu —8* 
baun mit Neigung treibende: Prediger zu Probs 
ſtey⸗ Hagen, Hr. Dr. Schmidt, ft Aber die 
vorzögliche: Unwwendburkeitiund Nutzbarkeit ber: 
Stallffütterung: iu dieſer Gegend: mit: mir übers; 
einftimmend, und hofft auch, daß feine hra⸗ 
ven Probfieyer. bald dahin Tommen . werden. 
Wahrſcheinlich wird er ihnen mit feinem Bey⸗ 
fpiele vorgehen, wenn er fein Land. erft laͤu⸗ 


.n 


Pre 





Jert zuſammen gehabt und alle dazu nolbigen 
Virtehruahen getroffen hat. 7 


"Die Güter Rirdork,. ‚romm und 
Lreßorf gehören unter die erheblichen Bes. 
ſitzungen in Holſtein, indem ſie e 
51413 Tonnen Ackerland. 
78 — „Wieſenland. | 
633 — Holz. 
ga" Reiche; . 
an iz — Rorfihber, RE 


a 


— nd 


7421. Zomen, und mit. Inbegriff des 
Traınmer - Eees und, des Antheils am Ploͤner 
Eee 8094 Tonnen enthalten, der großentheils 
Weizen von vortrefflichem Wuchſe trägt. Der 
Herr Graf... Meitphalen: kaufte fie im 
Jaͤhr 1790 ir Linem Preife, den man damals 
für" theuer. hielt, der aber jetzt erſtaunliche 
Procente abwirft. Gruͤbergab die Admini⸗ 
flretion derſelben: dem einſichtsvollen und thaͤ⸗ 
tigen Herrn Inſpeckor Nixnert; unter ſelbi⸗ 
ger haben fie ſich ſchnell gehoden, und. werben 
dies ohne Zweifel: von Jehr zu I Jahren noch 
mehr thun. BE Bu lee 





— 6 — 
Dieſer einſichtsvolle Abminiſtrator erkamn⸗ 
te ſehr bald, daß die: Hofedienſte die ſchlech⸗ 
teſte und -Zugleich die koſtbarſte Bewirthſchaf⸗ 
tung der Güter im Hoͤlſteinſchen ausmachten, 
und daß fie gleich nachtheilig für. die Guts⸗ 
befitzer und fuͤr die Bauern ſey. Die: Kaſten⸗ 
meldye: dieſe Dienſte „ben Bauer durch Erhal⸗ 
tung:des Geſpanns,“ derr @eräthfchaften;::-bie 
Speifung und deni: Lohn verurſachten, ſtauden 
in gar feinem Verhaͤlmiſſe ait dem Nutzen, den 
dus Gut davon hatte. Die Bauern konnten bieſt 
Laſt nur dadurch tragen, daß man ihnen faſt 
einen eben ſo großen Theil der Laͤndereyeny als 
das Gut ſelbſt hatte, eingab. Dafuͤr leiſteten 
ſie nichts weiter, als daß: fie die Aecker des 
Guts ſchlech t bearbeiteten‘,.: und. diefed mit 
dem Widerwillen thaten, momit alles gefchies 
het, :wagiohne bare Bezahlung gethan wird; 
Ueberbies fielen’ fie: der Gutsherrfchaft: auf 
mancherley Weiſe zur Zaft; und. die fihlechter 
Wirthe mußten von: -berfelben mit barem Bus 
ſchus aufrecht. erhalten werden. :: «i 


Herr Rixner beſchloß aus dieſen Gruͤn⸗ 


den, gleich. int: folgenden Fahre, nach Antritt 


= 


r 


des Guts, die Aufhebung der Ssofedienfte, un® 


ba: fülche von dem Herrn Beſitzer genehmiget 
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war, nahm die Bearbeitung des · Hoffeldes mit 
eigenent „Befponne,. ſchon. Maytag 1791 Ihren 
Anfang. De: dieſe Sache damals in Holſtein 
noch men war, fo machte ſie ein großes Auf 
fehen, und die meiften. einheimifchen Landtwir- 
the glaubten, daß Güter: von Diefem. Umfange 
ohne, Dienſte nicht gehärig. bearbeitet; werden 
koͤnnten. Der Erfolg ..i welchen. diefe Einrich⸗ 
tung gehabt, die vielem Nachfolger, weldye fie 
sefunbagnhatn- haben fie:nun: laͤngſt gerechtfer⸗ 
tgek md qalle gültige Stimmen haben fich 
_ Bereits. vereiniget, die Vortheile, welche Pie 

Gutöhefiger und bie Bayern hiervon haben, 

Re a EZ 

Bee I ET Fe er Tte her Fr . J 

Bang: Rene fo: gaͤtig war, mir 
aus ſeinen Regiſtern, die er mit muſterhafter 
Ordnung führt; Himb-igern: jedem Lehrbegieri⸗ 
gen vor Augen legt, einen Auszug mitzutheie 
len, ber. bie, vormalige und jetzige Bewirthe 
ſchaftung der Güter gegen einander ſtellen 
kann; ſo wird es meinen Lefern. ohne Zweifel 
intereffant. Teyn, die Hauptpunfte derſelben 
kennen zu lernen, auf welche die große Ver⸗ 
beſſerung dieſer Wirthſchaft beruhet. Ich rede 
abenmur vom dem Haupthofe zu Rixdorf. 


— 7 \ ———— 

Be EB: waren daſelſt - vormahls IAg. Haupt: 
ſchlaäge, im Durchſchnitt zu 83 Komet; "and - 
etliche Nebenſchlaͤge. Wer Inden in folgendet 
Rotationz unten eben, 
in a Ne 

3) Sraachen undb eur Theü wBihneen AR 

+ 2) Roden‘, und etwas wenlges Weizen. 
: 3) Gerfte und Safer, no nl 
4) Rocken und Hafer. zu; 

: 5) Hartlands- Hafer mit untergeſaͤetem Kiee! 
G) Klee, einmal zu een, dann: WB Au 
713) Weiden mr Bee 


, 


. 4 2? 
FR ſi.: " 


Auf den 8 Bite:@ätigm euer 323 
Holländer Kühe, nebft einigem Deputat⸗Vieh, 
dem Bullen und 24 deierpferben, geweibeh ! 


Die liusſaate war im erften. Veſi hiahre 


Weizen—127 Tonnen 
Rocken, fett und mager « 143 — 
Gerſte + + t . 50 ” — Zu 
Hafer329 — 
Buchweizen39 u 

. mern gg DhamıM 
Erbſen + 22 83 7T 


ae . ——5 5674 Pongen. 





dr wert * 
worden · Wo * F 

aha 1 ? —J 
Ce wo ten? * — 
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Hofgeſpaun, welche nun mehr als vormals ges 
halten wurden, traten aljo in die Stelle der 
pormaligen I8 oder gar. 36 Dauer: Gejpann. 


Der Bauer, diefer Laſi enthoben, zahlte 
nun eine betraͤchtliche Pacht fuͤr ſeine Hufe, 
ward aufmerkſamer und, fleißiger, fchaffte, den 
größern Theil feiner Pferde ab, und kam bald 
in ſi chtlichen Wohlſtand. U 

Ungeachtet der Viehſtapel, der Zahl nach, 
betraͤchtlich genug ward, ſo konnte doch der 
ſchwache Kornbau und die duͤrftige Stroh⸗ 
Ernte nur eine hoͤchſt kaͤrgliche Durchfuͤtterung 
und. Einſtreuung gewaͤhren. Daher war Die, 
Benutzung des Viehſtapels ſowol, als der er⸗ 
zeugte: Dünger, nad) Verhaͤltniß der Zahl, 
unbetraͤchtlich. 


Herr Rixner bat :e8 nun ˖durch man⸗ 
cherley Verbeſſerungen, die ohne eine genaue 
Localkenntniß des Guts nicht wohl zu verſte⸗ 
hen find, — durch Austrocknung der Seich⸗ 


ten, durch DVerbefferung "bes Bodens in den - 


abmwechfelnd Zum Kornbau benußten Teichen; 
durch: Ausrodungen ˖ wuͤſter Pläße u, ſ. f.,' dns 





oe — 


Bin ‚gebracht, duß im Sites 1798 ‚die Aus: 
ſaat beftand. in 


"75% Tonnen gedängteih Meise, 


I — geduͤngtem Rocken. 
7 — Gerſte. ——— 
320 — Hafer. nn 
"50°. Buchmeizen, 
17... Sxbfen 1 
652 Zonpens ” I 
| wragerer Sröden und HDerlerds Häfen iſt 
—* nn 
.. *. 


Ungeachtet ber Keicähafer iberfwemmt 
wurde, find. doch in dieſem Jahre gebrofchen 
41695 Tonnen allerley Korn, worunter ‚mehr 
Meizen,. mehr Rocken und. mehr Gerſte wie 
im Antrittsiahre war. en 

Jusbeſondere hat ſich yr Ale, der vor⸗ 
mahle nur einzelne Halme geb, ſehr verbeſ⸗ 
ſert, ſeitdem er in die dritte Saat nach dem 
Dünger gefäct wird. Auch "ist die Weide 
nad) Verhältuiß beffer geworden. Die Zahl 
ber. Kühe iſt jeßt auf J00 Stuͤck gebracht, 
und dieſe Eönnen reichlich durchgefuttert werben. 
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Seitdem der, Ackerbau ſich ſo— arg 
bat, find neben den 8 Gefpann, Pferden; ng 
drey Ochſenpfluͤge angeſchafft worden „ 


Ehen fo- ſehr hat Hr. Rirner bie Wer— 
befferung und Befamung der Forſten anzele⸗ 
gen -feyn laſſen. Es wurden in dem Lanb- 
holze Tahle Pläße -unfgebrachen, ‚mit Buch⸗ 
mweizen, im Herbſt - Die Buchweizen⸗Stoppel 
mit Eicheln und Buch beſaͤet, ‚diefe Saat üff: 
tergepflügt, und auf bie Furche Rocken 'ge: 
ſaͤet, wovon noch das gte und. Ste. Komm ges 
erntet ward. In fandigen Revieren- wird, die 
Narbe mit Buchweizen muͤrbe gemacht, nach 
der Aberntung umgepfluͤgt, dann mit ſchwar⸗ 
zem Hafer beſaͤet, anf ben untergeegeten Ha⸗ 
fer Kiefernſaat geſͤer⸗ und’ mit "einer leichten 
Egge Aberzogen:' Vleſe Verfahrungsart hat 
gutes Gedeihen, hilft durch die kleine Ernte 
den Koſtenaufwand beſtreiten/ und der Ha⸗ 
fer dient den zarten Kiefern⸗ Pflanzen zum 


RL TEE ng Br 
Man fein im Ben eitred nenen hefe⸗ be 
—*8 Wenn 'diefer fertig ift,:: wird: eine. 
ganz: ‚neue :. Hrtrthfchafts: Einrichtung "eintres: 
ten, und ein ’anbeter-Zruchtwwechfel, suit Sta: 


\tntfeehen, zu: machen, aber ihr nirgends ent⸗ 
gegen gearbeitet; Feine romantiſche Anfichten 
erzwingen wollen, bie bem Character biefer 
Gegend fremd find. Alles ift ſchoͤn und ebel, 
aber wahr und einfach; alles ‚trägt das Ges 
präge vom Geifte feines erhabenen Beſitzers. 

Unfre Abſicht war, von bier auf Ol des⸗ 
lohe zu gehen, und in der Nachbarſchaft 
zwey intereſſante Wirthſchaften, zu Srefen- 
‚burg. und zu Blumendorf, zu fehen. 
"Die Zeit aber, wo wir in Mecklenburg zu 
ſeyn verſprochen hatten, nahete fo fehr:-hekari, 
daß wir gergbe auf Luͤbeck gehen "mußten. 
Indeſſen hatte ich Gelegenheit, von . einem 
gleichzeitig reiſenden ſcharfſichtigen Beobach⸗ 
ter eine vollftändige Nachricht von Srefen | 
burg zu erhalten, die ich, mit einigen ‚Ber | 
merfungen verbunden, bier mitzutheilen nicht. 
anterlaffen kann. 

Der Herr Kammerherr von Bugwalb 
hat nämlich auf . 

Srefenburg 
das erſte Beiſpiel einer Stallfätterungs- 
Wirthſchaft im Großen in biefer Gegend ges’ 
geben. Cr mächte dazu in den Jahren 1791 
Thaers landw. Bem.1.85.2. Abth. Uu 





umb: 1792; fhon- bie We. durch ver⸗ 
wbiten Kledam. u u. 
. &. fütterte damit auf dem Stalle 


re 2 5 


im, , Jahre 1793: 94 Baupferde ·94. 
u — 1794 241. ‚und go ar 
wo ‚1795. 30., —: 2.80 > 

8”... 8... 179..30 .—' »..80. =. 
.. 1797 30 — ⸗ 110 s. 
Bu 8. 1798. 30... — = 13a. = 
FR nebſt 16. Hchfen zum Maͤſten. 


| .Dieſe allmaͤhlige Vermehrung: der Stall⸗ 
| Fütterung ‚giebt ein Beiſpiel von Vorſicht und: 
‚ Sicherung, "welches nicht "genug zur Nach⸗ 
ahmung empfohlen werden Harn Ä 


Außer dieſen Stalrätterungg- Rüben. ge: 
hen aber pochIsa DIR, ‚209, auf der. Meide. 
DIE Anzahl jener ift feithem. Hauptfächlic, aus 
der Urſache nicht vhermehrt worden, weil 
die Holländerey: Pächter, viele Weitlaͤuftigkeit 
machten, und nun zwey Holländer, einer für 
die Weidekuͤhe, und gin anderer für die Stall. 
. fütterungsküge , angenommen fi nd. Fuͤr er⸗ 
| ſtere werden ‚a2 Rtblr., für letztere nur .IO 
Rihle, bezahlt; weil man behauptet, daß die 
Milch von diefen weniger Kahm abſetze, und 


ar. 
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Doch nicht mehrere Mh von ihnen erfolge 
Der Beſitzer trifft nunmehr «ber Weranſtan 
tungen, die Hollaͤndereion felbft "anzunddmen 
und auf eigene Rerhning adminiſtrirenzu Ib - 
fen; da ſich denn, unter :Vorausfegung " 
einer. ‘gehörigen Fütterung, der Ur 
grund eines geringeren Sutter x Ertrages balb 
ergeben wird. 


Seit Einführung ber Stallfluterurh, mit 


einen: Theile des Viehes, hat inan die Be— 
wirthſchaftung des Guts in 12 Haupfſchhaͤgen 
von 70 Tonnen ‚folgendermaßen eingerichteten‘; 
1). Im, Herhſt aus dem Brofe gebrechen 
im Fruͤhjahr zweimsl/ gepftägk,. goangt 
amd. mit Gerſte beſaͤet. 

2) Rocken. WEIN u NZ | 
5) Gerfie,'mit nee Ken .·. 
HD Klee zum Maͤhen ... 8 
5) Klee zum’ Mäheh,’ im Heft" ni 

Moden umgkbrochen und gebängt. | 

6) Rocken, geduͤngt. ie 

7) Gerſte und Hafer. | 
8) Hafer, mit \infergefdetent Klee. 

9 Klee, einmal zu Heu zu en nach⸗ 

her Weide. — 

10) 141) ia) Weide. nn 

uUuurs“ 
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Einer anderen Nachricht zufolge, ward 
Mr. 5. aufgebrochen, zur Hälfte als yeine 
Branche behandelt, die andere Hälfte aber 
theils mit Kartoffeln, theilsg mit Gemengfut: 
ter, grün zu mähen, beftellet. | 

Letzteres wird zu *eey verfchiedenen Ma- 
len geſaet naͤmlich 
| 1) Rocken Hafer, Wicken, Erbſen. 

2 Hafer, Erbſen, Widen, Gerſte. 

PD. Erbſen, Hafer, Widen, Spörgel, Buch⸗ 

‚Weizen. 

Ich vermuthe. wol, daß der Herr Beſi iger 
Biefen Schlag zuweilen, auf. ſolche Weiſe, ganz 
ober zum Theil, zu:.behandeln nöthig findet, 
ungeachtet es gegen dos angenommene Adler: 
ſyſtem, iſt; wenn woͤmlich— Queken und anderes 
Unkraut. über den. Klee im zweiten Jahre die 
Oberhand gewinnen. Und wahrſcheinlich wird 
dies bey einem zweiten. Umlaufe jedesmal ge⸗ 
ſchehen muͤſſen. Sonſt ſind bisher Kartoffela 
in betraͤchtlicher Menge und Gemengkorn in 
Rebenfihlägen gebauet. worden, 

‚ Diefer. Zruchtwechfel: hat- etwas fehr. Aus⸗ 
gegeichnetes, Er wiberfpricht allen auf: bies 
herige Erfahrung, begründeten Ackerbau⸗Prin⸗ 
eipien. Gerſte in aufgebrochenen Dreeich zu 
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ſaͤen, iſt ee nicht vortheilhaft befunden 
Boden erfordert, 8 geht indeffen an, wenn 
der Dreeſch fruͤh aufgebrochen wird, 5 aß 
die Narbe noch Zeit hat, vor Winter zu kol⸗ 
ten, und der Acker dann bey guter Seähjahrs- 
Witterung noch etliche Male gepfihgt werben 
kann. Kommt dann ein mäßig feuchter Som: 
mer, fo wird die Gerfte außerorbentlich ; zu⸗ 
mal wenn, wie hier, noch dazu gedühiget 
worden .ift. Allein, da fie erft ſpaͤt gefäet . 
werben Tann, und der Voben während det 

austrocknenden Frühjahrszeit bearbeitet werben 
muß, fo leidet fie auch Teicht von der Duͤrke, 
die vor Johannis häufig einfällt. "Bey naffem 
Wetter hingegen lagert ſich folche Gerſte 
leicht. Uebrigens aber iſt es eine faſt allent⸗ 
halben durch Erfahrung beſtaͤtigte Thatſache, 
daß Winterkorn nach Gerſte ſchlechten Ertrag 
in Koͤrnern gebe, einen ſchlechteren, wie nach 
jeder anderen Frucht. In England hat man - 
fogar beobachtet, daß, wenn zwiſchen Gerfte 
erft Hafer Tomme, der Weizen ibeffer, wie 
unmittelbar nad) ber Gerfte, werde. Eigent⸗ 
lich aber gehört zwifchen ‘die Berfte und diem, 

Winterkorne eine Schotenfrucht oder Klee. 
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7°. Mc) bezweifle ferner ſehr, daß man bey 
. ‚diefer Fruchtfolge in Nr: 4 reinen Klee erhal: 
ten, unk noch mehr, daß diefer in Wr. :5 bie 
Oberhand über Quefen und anderes Unfraut 
behaupten . werde, .Gewiß wird das Land un⸗ 
rein dadurch, und. wenn man dieſes zweijaͤh⸗ 
rige Kleefeld zum zweiten Schnitt benutzt, ſo 
 chleibt. deine. Seit, durch inehrmaliges Pfluͤgen 
an AIlckern hor bex Winterausſaat zu reinigen, 
Man kommen wieher ducy Koͤrner ⸗ Saaten 
ar) ainander, ohne daß das Land genugſam 
vperarbeitet werdenkann⸗ mund. cin. die letzte 
wieder Klet, womit⸗ das Land vier Jahr lie⸗ 
‚gen: bleibt. Ich glaubeunicht, daß. der Adker, 
Der untere bigfen - Mnftanden. eindreefcht, ſich 
Ain ·ior Jahren :genugfom ausliegen koͤnne, um 
vohne Braache wiedern zunher neuen Reihe von 
Sagten Aberzugebeme dp muß; meines Erach⸗ 
tdens gewaltig mareie.mierden und. verwildern. 
eGrechiebet Moß:in zinen zweiten Turnus: Dies 
er Art inicht ndenn der: erſte bann - möglie 
weile gut: gehen. —..fe will ich bekennen, 
DaB. man in: Freſenburg Runder thue. - 
9 DA ee Gut übrigens ſehr geho⸗ 
MB: habe, geſtehet jedermann ein. Es that 
aqaarmals 7909 Fhlr.Mocht. und die: Wächter 


konnten nicht dabey beſtehen. Jetzt trägt es 
jaͤhrlich vom Ackerbau ß000 Thaler und vom 
Viehſtapel 6000, Summa 14000 Thaler, ein. 
Ich will über: dieſe Verbeſſerung die Worte 
des’ vbenerwaͤhnten unbefangenen, aber. fehr 
ſcharfſichtigen Reifenden ‚ in deſſen Vaterlaude 
Stallfutterung noch unbekannt iſt, anfuͤhrent 
=. Das auf dem Stalle ſtehenbeVieh 
DSggiebt etwas weniger und nicht ganz fo gute 
„Milch als das Vieh auf der Weite, Rath 
ber -Berficherung: eines -Deconomen” in Hol⸗ 
" „‚ftein, "gaben 6. Kühe wuf Holſteinſcher Weide 
„ſo viel Milch, als 7 bey der: Stallfütterung. 
Doch wol nur. in⸗der Zeit der reichiten 
. „Weide ?) Dagegen aber erhält‘ -man:- von 
- „berfelben : Anzahl Rindvieh moch einmal fo 
„viel - Dünger, ind: man Farm, wenn bie 
„Stallfuͤtterungs⸗Wirthſchaft eingerichtet iſt, 
„die Anzahl des: Viches dreimal vermehren. 
„Denn eine Kuh auf der Weide braucht zu 
‚ihrem Unterhalt 320° Quadrat⸗ Ruthen, : das . 
„öegen 100 Duadrat«Ruthen hinlaͤnglich 
„ſind, eine Kuh auf dem Stalle zu ernaͤhren. 
Dieſe Vortheile der Stallfuͤtterung find bey 
MPher = Fütterung ber: Arbeitspferde auf dem. 
AS xalle noch uuffillaiiber.;: Ein’ Pferd braucht 
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Kuͤckſicht, daß es früh bervorkeimt, . wenn 
noch Fein anderes ‚grünes Futter zu haben ift, 
das Vieh aber danach ‚verlangt, angebauet 
wird. Darauf folgt. der erfte Theil des Ges 2 
mengfutterd, und nach felbigem ber Klee. 
Im Jahre 1799. verfpätete ſich aber der 
Wuchs des Klee’s dermaßen, daß gr, v. D., 
‚wie mir berichtet worden, ſich entſchloß, 10 
Tonnen Ausſaat ſeines beſten Rockens im 
Fruͤhjahre grün abmaͤhen und verfuͤttern zu 
laſſen. Dieſes abgemaͤhete Rockenfeld ward 
nachher mit Gemengkorn, Spoͤrgel, Rüben 
u. dgl. zur Stalffütierung beftellet, und da⸗ 
durch ward der in dieſem Jahre faſt allge⸗ 
meine Abſchlag des Kleeꝰs wieder erſetzt, und 
alles in ſeine Ordnung gebracht. Durch dieſe 
in Ruͤckſicht des Ganzen unbeträchtliche, Auf⸗ 
opferung am Koͤrner⸗Ertrage evhielt alſo der 
Hr. v. B. feinen Vlehftapeli im beſten Stande, 
und fein ganzes Wirthſchafts⸗Syſtem under: 
ruͤckt. Mir warb diefer Zug als ein Beweis 
ber fchrecklichen Noth, welche in ganz Hol: 
fein‘, befonders aber auch in dieſer Stalffät- 
terungs - Wirthfehaft, geherrſcht Hätte, erzählt. 
Ach „fand. darin blos cin Bepfpiel, wie ſich 
ein. Tinger .::entfchloffener und. wohlhabender 
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Landwirth, auch im aigſter Selle ‚ belfen 
koͤnne. 

Aller Kleeſamen wird von auswärts her 
verſchrieben, und das Pfund kommt auf. x Ggr. 
Hr. 5 B. hat eine große Abneigung, ihn felbft 
zu. bauen. Bey ‘einem Hleingren und erſt im 
Unfange-Begriffenen Kleebau wuͤrde ich ihm 
beypflichten, weil der in Samen gehende Klee 
ben Boden ſehr ausmagert. Bey einer fo ſtar⸗ 

ten. Kbeeausſftiat aber, und nachdem die Duͤn⸗ 
ger⸗ Maſſe tdurch ‚die Stallfuͤtterung bereits fo 
wermehrt· worden, "wäre bach die Erſparung 
betrraͤchtlich, ‚und‘. ber.:Nachtheil Teicht zu er: 
fegen. Es werden auf. die Tonne 12 Pfund 
— maines Erachtens viel zu “wenig. — ges 
ſaͤet. Dies. beträgt jährlich auf 2 Schläge ° 
von. go: Tonnen· 1920 Pfund. oder für 400 
Rthlr. Kleefamen „ welcher ‚auf 3 Tonnen Land 
in einem Schritt Füglich.erhauet werben koͤnnte, 
und, in Hilfen amsgefäck, wenig Acheit ko⸗ 
fien wuͤrde. Ich glaube um fo.cher, daß Hr. 
v. Qu diefes thun Eönnte,. ba, er, feinen Klee 
ziemlich alt werben läßt, ehe er ihn maͤhet, 
und der lebte. Theil deſſelben ſeinen Samen 
beynahe gereifet hat, wenn er gemähet wird; 
dag Rand alſo uch vollige Reifung micht viel 


\ 
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mehr ausgeſogen, und ſelbſt das Strohides 
abgedroſchenen Klees dem etwas früher gemd- 
heten nicht viel nachſtehen würde: 
: Der Klee wird ungeſchnitten, aber in klei⸗ 
nen Portionen, gegeben. Vom Aufblaͤhen ˖ hat 
man nichts verfpint. Zwiſchen dem Klee, und 
nachdem derfelbe zu Ende gehet, wird wfl an- 
deres Futter gegeben.“ Im Fahre ißdo- hat 
man, wie ich höre, eine geraume Zeit Hede⸗ 
ri) von "einem verfrornen_ und verdorreten 
Buchweizen-Felde, mit fehr "gutem: Erfolge 
„gefüttert (ich babe baffelbe gethan), wobey 
die Kuͤhe, fo lange” der Hederich Jung: war, 
bey guter Misch bliebenn. : 
Im Winter erhuͤlt das Hornvieh/ gebhten⸗ 
theils Wieſenheu, da ſehr ſchoͤner und reichit⸗ 
cher Wieſenwachs bey dieſem Gute befindlich 
iſt. Der getrocknete Klee iſt“ hauptſaͤchlich 
fuͤr die wferde beſtimmt. Dieſe erhalken gar 
kein anderes Futter,muͤffen alle’ Tege arbei⸗ 
ten, und find doch ſtaͤrk und fett dabey. Mer 
noch Vorurtheile gegen die Kleefuͤtterung der 
Pferde hat, muß fie hier alſo ablegen. 
U: Die Kartoffeln werden hauptfächlich" erſt 
gegen bad' Fruͤhjahr gefuͤtterxt, und, gewaſchen, 
"gerkoßen, aber ungekocht, anf Das: Haͤckſel“ge⸗ 


oa 
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mengt. Das SEtuͤck erhält ungefaͤhr Xon- 
ne taͤglich; meines Erachtens um Die Hälfte 
zu wenig. .. 

. Das Vieh wird im Stalle ſelbſt gefüttert, 
ohne. Rauffen und. Krippen, von einer mit 
Ziegeln belegten Diele. Taͤglich zweymal wird 
es aus einem kleinen Teiche 'getränft. 
J— Auch wird taͤglich zweymal ausgemiſtet 
und friſch gingeſtreuet. Hierbey find keine 
weitern.„ Morkehrungen zur Reinhaltung des 
Viehes noͤthig. 

Nur im Herbſte geht. es tägfich etliche 
Stunden.auf ben.abgcernteten Wiefen und Fels 
dern, erhalt aber dabey dreymal Futter auf 
.. bem ÖStalle.. - - ame 

ı, 0, Die Stallfütterung hefehäftiget i im Som: 
mer fünf Leute. Drey haben ‚mit dem Maͤ⸗ 
‚ben, Zufammenbringen und. Einfahren zu thun. 
Zwep, verrichten indeſſen dad Ausmiften und. 
Einſtreuen, ‚und beforgen dad Traͤnken. Bey: 
| des gefchiehet zwifchen 7 bis 10 Uhr des Mor: 
gend und 3 bis 6 Uhr des Nachmittags. 
Zum Einholen des Futterd wird ein be=. 
fonderes Gefpann von Pferden gehalten, wel⸗ 
ches ‚wol einige, aber nicht gar viele Arbeit, 
in der, Gruͤnfuͤtterungszeit nebenher verrichtet. 
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Ich kenne die Entfernung der Koppeln⸗ son 


Hofe nicht. Bey einer. mäßigen Entfernung 
würden aber, nach. meiner Erfahrung, üud) 
vier Ochſen auf 130 Städ Vieh vdllig Jureis 


chen und beynahe fett baben gemocht werden 


koͤnnen. 


Junges ieh, wird nicht angeyogen, u 


dern theils im Lande, theild Aus Fätland aufs 


man nicht vortheilhaft- befunden ;-: hingegete ar⸗ 


tet ſich das aus höheren, rauheren Wegenden, 


aus Juͤtland vorzüglich. | 

"Durch dieſe Stallfuͤtterung iſt es iſchon 
dahin gebracht worden;daß "ülle Jahr zwey 
Schläge tuͤchtig durchduͤnget werden koͤnnen, 


und daß noch fuͤr einen drẽtten rtwas aͤbrig 


bleibt. Der. Körnerr und Stroh⸗Ertrag hat 
ſich daher betraͤchtlich verniehrt; woruͤber ich 


jedoch feine: ſpecielle Angaben erhalten konniein 
Wie ſchon erwaͤhnt, werden jet alle Vor⸗ 


kehruenen getroffen, die Holluͤnderey ſelbſt an⸗ 
zunehmen. Dann wird fich ber Vortheil der 
Stallfuͤtterung in Anſehung! des Molken⸗-Er⸗ 


trages erſt deutlicher ergeben. Zehn. Thaler 
fuͤr eine auf dem Stalle gut gefuͤtterte Kuh,’ 
iſt wirklich außer allem Verhaͤltniſſe/ beſonbers 


⸗ 
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bey den jetzigen Butterpreiſen; und nur das 
Vorurtheil der Holſteinſchen Molkerey⸗Paͤch⸗ 
ter gegenStallfuaͤtterung macht eine fo geringe 
Pacht vrklaͤrlich. Ueberhaupt aber kann Die 
Birhwirthfchaft · unmoͤglich zur : Bolllommens 
heit gedeihen, wo das Intereſſe deffen, der das 
Vieh anſchafft und futtert, vom Intereſſe deſ⸗ 
fen,’ dene melkt, verſchieden iſt, zumal in 
einer: Wirthſchaftsart, deren Principien noch 
nicht durchi landesuͤbliche Obſervanz feigefrät 
, ee n rogn 


"Da. Pe sin neuer: Weherhof (Vorwerk) 
angebaut. seird,..fo ſcheint es Die Abficht des 
Hrn . Befibers zu ſeyn, die Stallfuͤtterung 
we —8 ae Gut ‚auszubehnen, | 


u Blumendorf, 
in der Nachbarſchaft des vorigen Guts, find 
der Herr Graf und "die Frau Graͤfin von 
Luckner mit Einführung der Stallfuͤtterungs⸗ 
Wirthſchaft ebenfalls befchäftiget. Bey den 
richtigen Grundfähen, worauf der Plan be⸗ 
gründet fi, und ber Energie, womit er aus 
gefährt-wird,. hätte ſie ohne Zweifel ihre Volle 
kommenheit ſchon jet erreicht, wenn nicht’ 
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das ungluͤckliche Jobr 1798, bis 99 : bie- Forte 
ſchritte derſelben geheimmet haͤtte. Dies: war 
ein Sehr, dem nur-tine vhllig beſtöndene und 
mit Vorraͤthen jeden. -Nek! reichlich werfohene 
Wirtbfehaft,:Teng bieten donntes- Die fo ſeht 
zuruͤckſchlagende Stroh: Ernte, vom 27985 der 
harte Winter auf 17995 das: nachſhathan. Wit 
tern fo angewöhnlich kalte Fräffahr;z- der Klee⸗ 
mißwachs upn-.1799.:und ber nbetmaligs‘ karte 
Winter.:euf. gen, war eine: Reihe / von· Zu⸗ 
fällen, die der Landwirth noch nie; fo ſchreck 
lid) erfahren hatte, und worauf man alſo nir⸗ 
gends ganz vorberettet war. Der Wachsthum 
jeder. nenen  Wirthfchaft mußte” daher⸗ eitien 
unsermeiblichen. Etoß erhalten. Es "gehörte 
Standhaftigfeit: und- fefter «Glaube an richtige 
Öfonomifche Grundfäße dazu, um fich bier 
von einer neuen Wirthfchaftsart nicht abfchres 
den zu laffen. Und dieſen zeigten die Be 
figer diefes Guts, indem fie, freylich mit. 
manchen Aufopferungen, doch ihren. Plan 
durchfeisten; zwar’ die Sommer - Stallfüttes . 
sung im Jahre 1799 einfchränften, aber in: 

feinem Stuͤcke das angenommene Syftem durch⸗ 
löcherten, und.fo im Jahre 1800 wieder volle 
in Prönung brachten. an 


ty: and“ Me ahren uM u 

wre ( mit Kartoffeln und 
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Par m 
m Bode dieſe Koppeln iſt ungleich, 
fo daß auf ei Seite zumeilen ſehr vinden⸗ 
der, auf ber deren Sondboden gefun⸗ 
gen wird | an ſich einigermaßen 
quemen muß» on 
Da 
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| Das Vieh iſt guch ‚bier grrpachtep „Sür 
eine Weidekuh werden 13 Thaler, für, „Kine, . 
Stallkuh nur 12% Thaler bezahlt; all, für lei 
tere bier ebenfalls. weniger, Db.. die. Holl ander 
aus Vorurtheil fuͤr Stallkuͤhe nur wenigen Hacht 
geben zu koͤnnen glauben, ober gegen, Uehprzeus 
gung, das Vorurtheil benutzen, ober die. 
Stallfätterung hur unvollkommen fep ‚unbe ben: 
Winter hindurch nicht Träftig: genug fortgeſetzt 
werde, Kann ich. nicht entſcheiden· "Nur Dabpn 
bin ich aus Erfahrung ‚überzeugt daßt eine: nach 
meiner Futterordnung — ſo wie ich fie etwa in 
den Nachträgen jun Bergend Anleitung zur- 
Viehzucht angegeben habe — Behandelte Ku 
einen ftärferen Molfen: Ertrag:als: eine gleiche: ; 
Kuh auf der beften Dreefchweide geben möffe::- ; | 
In der beften Meidezert Fanitt vielleicht eine. Mei⸗ 
dekuh fie übertreffen; aber nicht, wenn mar'ben- 
Ertrag des ganzen Jahts Yirfanmlıenrechnet: Es 
ſcheint ſich überhaupt Stalffütterung und Mol⸗ 
Fenverpachtung nicht wohl zu vertragen ; da der 
Milcp = Ertrag von der Art der Fütterung fo ſehr 
« abhängt. Der Molkenpaͤchter wird nie das ges 
ben, mas eine Stallfuͤtterungskuh bey reichen" 

Thaers landw. Bem. 1. Bd, 2. Mbth: x Bo 


u RN . 
ug 





— 67a — 


Sutter aufbringt, und bey jeder fpärlichern Fuͤt⸗ 
terung wird er, unzufrieden feyn. 

Daß bey dem hier angeführten Wirthſchafts⸗ 
Syſteme auf den Viehſtand vorzuͤglich Ruͤckſicht 
genonmmen iſt, leuchtet von ſelbſt ein. Von den 
Hauptſchlaͤgen find. faft. 3. fuͤr das Vieh beſtimmt, 
und auſſerdem noch die Nebenfoppein faft gaͤnz⸗ 
lich, . Dies Verhältnig bat zu Anfange der Wirth: 
ſchaft meinen völligen Beyfall : der Boden kommt. 
dadurch im Kraft und Dünger. In der Folge 
aber würde es, meines Erachtend, vortheilhafter 
feyn, den Kornbau zu erweitern, und bey völlig 


eingefuͤhrter Stallfuͤtterung waͤre es vollkommen 


hinreichend, wenn von Den Hauptſchlaͤgen 2, 
von den Nebenfchlägen aber 3. dem Autteranbau, 
mit Einfluß der Braache, gewidmet wären. 
Der Körnerbau koͤnnte dann. weit. höher getrieben 
und einträglicher werden, ohne den Molfen = Er- 
trag zu vermindern ;_ um fp mehr, da guter 
Wieſenwachs bey dem Gute iſt. Auch wuͤrde 
dann Fein. Mangel an Stroh zur reichlichen Eins 
fireuung je zu beforgen feyn, der unter den bis⸗ 
herigen Verhaͤltniſſen leicht eintreten koͤnnte. 
| Man hat es auch bier mit ſchwerem Marfche 
vieh, zu Haushaltskuͤhen, verfucht; findet jedoch 


— MM — 

das kleinere, aber Msgewaͤhlte, With. voriiek 
hafter und gebeihenber.; eberhaupt werden 244 

| Erik ee ee rn I: 5“ nl 
. Did Bot und die Whter der Stab civia 
haben: fuͤr einen Landwirth viel Intereſſautts / ud 
die Adantniſtrativn derſelben kann ein Muſer fir‘ 
ähnliche Staaten abgeben... Ihre’ Zorften' boſin⸗ 
dem ſich in einem vortrefflichen Zuſtande usb fin 
mit: vieler‘ Ueberlegurg. und. ‚nach den richtigſten 
Principien der Forſtkunſt angelegt. Ihre Dis 
. fer find ſeit der legten Hälfte des verwichenen 
Jahrhunderts faſt ſammtlich verkoppelt· ¶ Das 
der Hauptkirche zugehoͤrige Dorf Raͤvel war 
eins ber ‚erften Dörfer in Holſtein, deſſen Ein⸗ 
wohner fich verkoppelten. Die Stadt beguͤn⸗ 
ſtigte damals dieſe Verloppelung nicht ſehr) übe 
dem die Einwohner dieſes Dorfs für jeden Schefr 
fel aus der Weide ausgebrochenen und eingeheg⸗ 
ten Landes 4 bis 6 Schilling, und für. jeden 
Echeffel , der bereits Ackerland geweſen war / E: 
Schilling, unter dem Namen von Koppelgeld, 
jaͤhrlich erlegen. müßten. Deſſen ungeachtet’that 
der Wohlſtand, wozu ſich dieſes Dorf erhob, die 

= 2 
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Mirkang, daß bie Öbrigen:ber Stadt Lüberf und 
dem Domkapitel zugehörigen Doͤrfer dem Beifpiele 
“ Bald folgten , und die Berfoppelung auf ihre eis | 
genen Koften und mit Uebernehmung der erwähn: 
ten Auflage zu Stande brachten. Jetzt hat die 
Stadt Loͤbeck bie ihr - Zufkändigen Pachthoͤfe faſt 
ſammtlich auf Erbenzins gegeben; nachdem ein 
gewiſſes Kaufgeldefuͤr den Grund and. Moden 
unb· die darauf befindlichen Gebaͤube erlegt wor⸗ 
en iſt. Die Einkuͤnfte ber. Cimmerey Haken fich 
hierdurch wicht nur Poſitiv verbeſſert, ſorhern es 
fallen auch die vorhin beträchtlichen Ausgaben 
fin Ban · und Reparationen, derſelben nicht weis 
ter zur Laſt. Dieſe als hoͤchſt nuͤtzlich anerfannte 
Einrichtung ward hauptſaͤchlich der Betriebfam: 
keit und den Einſichten des geift: und verdienft: 
vollen Herrn Kicentiaten Lembke beygemeſſen. 
Es that und ſehr leid, biefen wurdigen Mann 
sicht zu Haufe zu treffen; von. dem wir fonft 
befitenmmiere Nachrichten über. die Einrichtung.und 
Bewirthſchaftung der der Stadt, mſtändigen Guͤ⸗ 
ter wuͤrden erhalten haben 


1 Bon Liber. giengen N mir. Aber Arubemnude 
ad) Dedlenbung üben, POT EEE ——— 
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Ich verließ alſo jenes ſchoͤne, von der Nine 


tur beguͤnſtigte, und in: Eultur jeder Art ſchnell 


emporſtrebende Land. WoWeisheit ber. Regis 
rung, mit aͤchter Humanitaͤt der Grundbeſitzer, 
fo wie hier, vereinigt, dem Strahle der: Aufllaͤ⸗ 
rumg ein unverdorbenes Medium darbietet da 
wird: feine Wirkung anf das Lund immer belebend 
und begluͤckend ſeyn, wenn gleich fein erſtes Eine 
Bringen eine Gaͤhrung erzeugt, die zum Auswurf 
der unreinen Theile nothwendig feheint. Licht 
und Waͤrme wird ſich dann nicht fcheiben‘,. und 
der Strahl, der den Verſtand erleuchtet, wirb 

auch das —J erwärmen Pi een: ‚woB: ‚a 
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kanteietgfgafihe Bemerkungen Aber 
BERGE Mecklenhurg. 
ußſere Direbtionslinte in dieſem Rande gieng 
ungefähr, parallel mit ber Seekuͤſte, jedoch unter 


berſchiedenen Abſchweifungen, Aber Wismar 


md) Dobberan, von da nach Roſtock, über 
Buͤtzow nah Schwerin; und von hier nach 


lichen Exeurſionen über Boigenburg wie " 


1 





der zuruͤck über.die Elbe. Ich Habe, für dasmal 
alſo nur. einen Eleinen Xheil von Mecklenburg ge: 
ſehen, und einige der. merkwuͤrdigſten Gegenden 
find mir noch unbekannt. Indeſſen habe ich doch 
‚genug geſehen und gehört, um mir. von dem 
Hauptcharakter ber Mecklenburgſchen Wirthſchaft 
und · ihren verſchiedenen Mobifrationen einen kla⸗ 
Fa "Begriff machen, zu koͤnnen. | 

88. find, beynahe drey ſeit ich dieſe 
greife machte, und: doch habe ich bis auf dieſe 
Stunde noch nicht dazu gelangen koͤnnen, meine 
‚Bemerkungen zu ordnen. Daher ſind meine in⸗ 
dividuellen Erinnerungen f- erloſchen, wie die 
Anzeichnungen meiner Bleifeder; und:nur bie 
allgemeinen Eindrücke find „geblieben. Weberbies 
haben fid) die Verhältniffe und Einrichtungen auf 
manchen Gütern feitdem ehe. verändert. Mir 
bleibt daher nichts uͤbrig⸗ Lt die ‚allgemeinen 
‚Refultate meiner Beobachtungen und Nachfor⸗ 
ſchungen über Mecklenburgſche Wirthſchaft mei⸗ 
nen, Leſern mitzutheilen. | 

„ Micht für Mecklenburger ſchreibe ich — benn 
uns koͤnnte ich ihnen neues ſagen? Nur zu⸗ 
faͤllig mag ſie ein oder der. andere Gedanke zum 
Nachdenken ober zum Lächeln: ‚heingen —, fone 
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dern fuͤr Auslaͤnder, die die Mecklenburgiſche oder 
uͤberhaupt die Schlagwirthſchaft noch nicht ken⸗ 
nen. Vielleicht haͤlt Mancher auch dies fuͤr eine 
umuͤtze Mühe, ba wir ſehr gute Schriften uͤber 
Mecklenburgiſche Wirthſchaft, von Metktenbur- 
gern ſelbſt, beſitzen. Uber ſey es, Daß dieſe 
Schriften von der meiſten Auslaͤndern ticht aufs - 
merffam genug gelefen worden, ober aber, daß 
dieſe ESchriftfteller den Gefichtäpunft, aus wel 
chem Ausländer dad Ganze überfehen koͤnnen, 
nicht gluͤcklich gewählt haben: genug, ich finde, 
daß man fowol da, wo Schlagwirthſchaft ganz 
unbekannt ift, als ſelbſt in Holſtein, noch haͤu⸗ 
fig verworrene Begriffe von dem Mefentlichen 
der Mecklenburgſchen Wirthſchaft Bat,‘ - 


Einführung der. Schlagwirthſchaft 
in Mecklenburg 


Dan weiß, daß in Mecklenburg, bis auf 
"wenige Stadt⸗ und: Bauerfelder, ' die Schlag⸗ 
oder Koppelwirthfchaft allgemein eingeführt iſt. 
Dieb ift bekanntlich nicht-feit jeher fo geweren, 
fondern erft feit der Mitte des vermwichenen Jahr⸗ 
hunderts geſchehen, nachdem ber Oberlandbroft 
von der Lähe zu Anfangebeffelben das Bei⸗ 





.y 
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fpiel davon gegeben bat. Bie-ift aber feine neue 
Erfindung ; denn fie faub fich, fü, meit die Nach⸗ 
richten gehen, fait: undenklichen Zeiten auf vielen 
Holſteinſchen ind etlichen Lauenburgſchen Gütern, 
wo pon der Luͤchhe fie femnen -gelernt hatte. 
Auch par. ha,hingfk in einigen Provinzen Englands 
eingeführte Mit Unrecht nennt man alfo bie 
ganze Ginttung: Wocenburgiſche Wirthſcheft. 
1 rt, X bi Mn 
"Üriorane der Shlaswirtkfcaft 
ira: berhaupke,: 
e Boßırtar auf bieſe Wirthſchaftsart hin imd 
wiedoer wverſiel, iſt ſehe natuͤrlich; — unnagtuͤrli⸗ 
‚her fcheirit:ca mie :bemahe ; daB es nicht haͤuſi⸗ 
ger, nicht allgemeintgefihäh, Wer mit. Auf 
merkſamkeit dad Gebelhen ber Feldfruͤchte beob⸗ 
achtetrt, mußte nothwendig wahrnehmen, daß 
sin alljaͤhrig·mit Geiteide beftellter Acker immer 
Ichwaͤchere, mit Unkraut aber deſto · mehr durch⸗ 
wochſene Früchte liefere) weswegen man’ auch 
‚bie Nothwendigleit, ſolche Felder, wenn ber 
Boden bindig war, ums: dritte Jahr zu braa⸗ 
der, wenn er aber loſe war, etliche Jahre ums 
beſteilt: eindreeſchen zu laſſen, allgemein annahm. 
Eben fo.beutlich zeigte. es ſich, daß alte Brass 


änger entweder mit Moos ober aber mit Binſen 
und Difteln überzogen wurden , und dem Wiehe 
eine Färgliche, wenig. hälfreiche Weide gaben. 
Dagegen hatte man feit jeher beobachtet , welche 
-vorzäglich flarfe umb rnerreiche Saaten ein 
aufgebrochenes Stuͤck Weibeanger 'eine Reihe son 
jahren hindurch liefere, bis es wieder ausgerra⸗ 
gen hatte, und ohne Huͤlfe des Duͤngers milk 
dem uͤbrigen Ackerlande in gleiche Erſchopfung 
verfiel. Und wiederum mußte jeder Hilfe,’ wie 
hülfreich das junge Grad eines ruhenden Acker: 
feldes feiner Heerde war. Mußten biefe auffal- 
lenden Beobachtungen wicht natärlicherweife auf 
ben Gedanken führen, ein Feld abmwechfelnd zum 
Kornbau und zur Weide zu bonutzen. — Ohne 
Zweifel hätten fie #8 gethan, mwenn.nicht‘ bie 
Zerſtuͤckelung bes Eigenthums in den Feldfinren 
und die Gemeinheit ber. Beide, oder aber bie 
Uebermacht Der verjaͤhrten Gewohnheit: und“ bie 
blinde Nachahmung der. Bäter diefer natürlichen 
Tendenz zur Wechſelwirthſchaft entgegengeftank 
den hätten. : Sjeber--privative -Eigenthinner ei⸗ 
ned des Aufbruchs - fähigen Weideangers mußte 
zwar auf. ben Gedanken fallen, einen Theil Dies 
ſes Angers aufzubrechen , und ihn zum: Koru⸗ 


! 
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bau zu benutzen. Dies geſchahe vielleicht auch 


häufig „wie ſich mir der Menfchenzahl der Be⸗ 
‚trieb :d08 Ackerbaues vermehrte. - Allein man 


erſetzte die aufgebrochene Meide in diefem Falle 


durch .niebergelegted. Ackerland nicht wieder, 


preßte jener, ohne ihr Dünger zu geben, Korn: 
früchte ab, fo lange ſie den nothduͤrftigen Nah⸗ 


rimgeftoff in fich trug, und übergab fie dann der 
Natur in einem völlig erſchdpften Zuſtande wie⸗ 


ber.” An fo ward beim ein ſolcher Weideanger 


| für Kind und: Kindeskind ein abſchreckendes Bey⸗ 


fpiel des geizigen Vorfahren; und man erklärte 


in manchen Gegenden > wo. das Verhaͤltniß des 
Ackerbaues gegen ben Viehſtand ſchon uͤberſchrit⸗ 


ten war, den Aufbruch der Meide für einen 
Frevel und Unverfiand, der für Welt und Nach⸗ 
welt ‚nicht zu entſchulbigen waͤre. Denn bie 
Meide war auf einem ſolchen Gute für. immer 
gefhmälert, und dag alte Ackerland empfand 
dieſen Mangel, zumal zu einer Zeit, wo man 
age) Feine Futterkraͤuter kannte, merklich. Da⸗ 


ber kam man in, Gegenden ,.; wo Koͤrnerbau der 


einzige Zweck ber: Landwirthſchaft war, und je⸗ 
der nur dieſen unmittelbar und voreilig zu vermeh⸗ 
ven ſuchte, zu feinem vernünftigen Plan. Wo 
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man aber Viehnugung, des Klima's oder des 
eingeführten Gebrauchs. wegen, ‚für einen 
wichtigen Zweig des Güterertrags "annahm: 
ba war man mehr auf. Verbeſſerung und Ver⸗ 
mehrung der Weide, als des Ackerlandes, be⸗ 
dacht, und legte dieſes, wenn es noch in gus 
ter. Kräft ſtand, häufig zu' Graſe nieder. 
Däher entſtand in dieſen Gegenden die Wech⸗ 
ſelſchlag⸗Wirthſchaft zuerſt; anfangs freylich 
ohne Syſtem und. mit zu großem Ueberge⸗ 
wichte des Weidelandes, bis man nach und 
nach das vortheilhafteſte Verhaͤltniß zwiſchen 
Viehſtapel und Koͤrnerbau, zwiſchen Weide⸗ 
und Aderland ausmittelte, und ein tegulattes 

Soſtem einfuhrte. | 


Folkeinfges: und Wedtenburofänn 
.Spfiem | 


‚Der Holſteiner kam zuerſt zu einer re⸗ 
gelmaͤßigen Schlagordnung, aber mit Vorliebe 
fuͤr die Viehnutzung. Der Kornbau blieb ihm, 
bis auf die neueſte Zeit, etwas Untergeordne⸗ 
tes. Das Verhaͤltniß ſeines Koͤrnerbaues 
gründete er: auf. feinen Strohbedarf, und-:er 
ſchien den Acer faſt mehr um des Strohes, 
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als um der Körner willen zu: beſtellen. Zu⸗ 
reichender Dünger. erfolgte hierbey: von felbft; 
um biefen war er alfo, nicht befünmert, und 
nue Benutzung des Molfenweiens war fein 
Hauptzweck. Wie aber. der Mecklenburger 
zur SKoppelwirtbfchaft übergieng, blieb. Koͤr⸗ 
nerbau fein Hauptangenmerl; er; wollte. von 
diefem fo wenig als möglich für Viehnutzung 
aufopfern. Nur fahe er..die Nothwendigkeit 
des Viehes, um des: Duͤngers willen, ein; 

und ſeine Frage war nur die: wie piel Bieh 
muß ich halten, um meinem: Ackerlande ben 
nothwendigen Dünger: verſchaffen zu koͤnnen ? 
und wie viel muß ich zur Weide fuͤr dieſes 
Vieh von meinem Acker zu Graſe lieger laſ⸗ 
ſen? Und ſo entſtand hier ein genau berech⸗ 
netes Syſtem der Schlagwirthſchaft, durch 
tege Unterſuchung uͤber bas beſte Verhaͤltniß 
bes. Viehſtandes zum Ackerbau, in Ruͤckſicht 
auf moͤglich hoͤchſte Benutzung der Guͤtet. 

Man nahm aber hier auf Koͤrnerbau faſt 
allein Ruͤckſicht, und beſtiramte das Verhaͤlt⸗ 
niß des Viehſtandes ſo geringe als moͤglich. 
Man tadelte den Holſteiner, daß er zu viel 
Vorliebe fuͤr das Vieh ‚habe, und‘ demſelben 
von. ſeinem Körnerden mehr aufopfere, als 


nach den Regeln ‚einer: guten Hausfeitung 
geſchehen duͤrfe. Dieſer behauptete dagegen; 
der mdglich hoͤchſte Ertrag ber Wirthäpafe 
üerhaupt.fey der Imech des Landwirthz, der 
groͤßere Theil möge. and. dem Biehſtande oder 

aus: dom Körnerbaun kommen. Die Hiyarn 
‚Benußung des Viehſtandes ſcy ihnt este 
werth‘, ala ber ſtaͤrkere Koͤrnerbau, den er 


zur auf Koſten der erſteren vermehren. Kune; | 


und ſey ſicherer. — Uebrigens baue 45: bey 
feiner geringeren Ausſaat, vermoͤge der an⸗ 
geren Auhe.: feines, Landes und feides ſtaͤr⸗ 
Teren., Düngers, mehwre Körner wie- den 
Merklenburgey. — . 1.2 -: A 

Wenn -fich gleich die irische se: 
ſteme der Holfteiner und: Mirklenburger ir 
den weneren Zeiten. mehr audgeglichen Haben: 
wenn: ber ‚Holfieiner :vom: feinen. Nachfoͤlget, 
bem Mecklenburger, : jegt Vieles gelernt !und 
angenommen hat,. nicht mehr beforgt,. burdy 
Braache und fleißige Beackerung ben Keim 
des Grafes im Boden zu zerflören, und Die" 
tel kennt, den unausgejogenen Boden — 
ſchnell zu einer. huͤlfreichen Begraſung zu brin⸗ 
genz ſo iſt Dagegen die doppelte Braache wi 
Mecklenburg ſeltener, and dabdurch das Bew: 
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haͤltniß des Weidelandes gegen daB Ackerland 


‚ Wermehrt worden, Daher iſt der Unter ſch ied 
. bog Holſteinſchen und⸗Mecklonburgſchen Wirth⸗ 


ſchaft deim erſten Andlirke — befondere far 


den, ber: ſolche Schlagwirthſchuften uͤbercn 


nick; Senne — jetzt weniger auffallenb. Bey 
enfsuerkfamerer.: Beobachtung amd" Wergleis 


chung kann man aber doch den Farakteriftifchen 


Unterſthied und den verſchiedenen Geiſt beider 
Wirthſchaftsarten nicht verkennen; und dbieſer 
gruͤndet ſi ſich immer noch auf die groͤßere Auf⸗ 
merkſamkeit des Holſteiners auf die Vieh⸗ 
nugung , und auf. den ſorgfaͤltigeren Betrieb 


des Kornbaues bey dem Mecklenburger. Wer 


ihn nicht von ſelbſt beachtete, wuͤrde durch 
den ‚gegenfeitigen "Zabel bes Holfteiners. und 
Mecklenburger bald aufmerffam darauf ge⸗ 


macht werden. Denn ſo geringe der Unter: 


fehied an ſich iſt, fo wuͤrde doch der eifrige 


Ä Mecklenburger eher die hoͤchſt verſchiedene 


Braunſchweigſche, Oberfächfi (he und Rhein: 


laͤudiſche Wirthſchaft gut heißen, als die 


Holſteinſche — gleich den religidfen Sekten, 
welche immer um fo’ .erbitterter gegen: einan« 
der waren, je unbebeutender und unmerklicher 


- der Unterſchied ihrer Begriffe, oder vielmehr 
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ber Ausdruͤcke, war, womit ſie ihr va 
lum andeuteten. ..- 

Der diftinctive Karakter beider‘ ok 
ſchaftsarten iſt alſo eigentlich nur · in jener 
groͤßeren Vorliebe für den Wichftapel oder fuͤr 
den: Koͤrnerbau zu ſetzen. Indeſſen trifft uinn 
im Allgemeinen — nur nicht: aufı ’olläiw: Ob⸗ 
fen — noch mehrere Verſchiedenheiten an⸗ rdid. 
aber faͤmmtlich auf jenen weſentlichen Unter; 
fhied Bezug haben. sale N 


Keine Einzäunung her Koppein, in 
Mecklenburg. DE 

So ſind in Holſtein faſt allgemein bie 
Koppeln mit Gräben und Wällen und barauf 
gepflanztem Schlaghalze umgeben. Sr. Med- 
lenburg trennt mehrentheils nur ein- Heiner 
Graben, oft nur eine Zurde, die. Schläge. . 
von einander, und das Ganze ift wie ein offe⸗ 
nes Feld anzuſehen. Ueber dus Vorteilhafte 
und Nachtheilige diefer in Holſtein ſogenaun— 
ten. Knicke find die. Meynungen noch immer: 
getheilt. Auf der einen Seite fchlägt man. die 
Nutzung des auf.den Mällen fichenden Holzes. 
beträchtlic) an, indem man es jedesmal, wenn- 
eine Koppel’ aus dem Dreefch (Weideanger) 





aufgebrochen wird, niederhauet. Bey dem 
längeren Umlaufe von. 12 Jahren hat es denn 
fehon Zeit, ziemlich wieder heran zu mwachfen, 
und- Senerz, auch mangherley kleines Nutzholz 
au. liefern. Ferner kaun mittelſt der Waͤlle 
die Feuchtigkeit im Fruͤhjahre lange auf den 
Graskoppeln erhalten, und bann durch die in 
ben Waͤllen befindlichen Oeffnuͤngen ſchnell ab⸗ 
gelaſſen werden, wenn man die davor befind- 
lichen Klappen öffnet, Auch geben dieſe Waͤlle 
und Hecken don Boden jowol, als beſonders 
dem darauf mibenden Viehe Schutz gegen kal⸗ 
te. Winde und gegen brennende Sonnenſtrah⸗ 
len. Und endlich geben fig eine fichere. Der: 
zaͤnnung fuͤt das Weidevieh ab; welches nun 
bey Tage und Nacht, faſt ohne ‚alle Aufficht, 
auf. jeder Weidekoppel gelaſſen werden kann. 
Dagegen haben dieſe Knicke offenbar den Nach⸗ 
theil, daß das Getreide, auf der ſuͤdlichen ſo⸗ 
wol als noͤrdlichen Seite, im Winter vom 
Schnee gewoͤhnlich leidet, und oft ganz aus⸗ 
gebet. Dort, wenn die Sonne gegen den 
Wall ſcheint, ſchmilzt der Schnee bey Tage 
weg, durchweicht den Boden, und friert bey 
Nacht wieder zu Eis. Hiex bleibt ber oft 
hoch aufgethuͤrmte Schnee im Fruͤhjahr ſehr 
lange 


lange fegen, und erſtickt das barunler Balnb: 
liche Korn. Ferner halten ſt ch in biefeh' He 


den eine erſtaunliche Menge von Vötan Li: A 


welche ſowol bey der Ausſaat als bey der Rei⸗ 


fung des Korns einen’ ſehr beträcheticheh Sa. | 


den thun. Und endlich ft die Weunnling bet 
Felder für den Wirthſchaftsaufſeher feht be 
ſchwerlich, indem er das Ganze nliht Auer 
fehen kann, und nicht ohne weite umnwegel von 
einer Koppel zur andern kommien käimn⸗ 
wenn ſeine Gegenwart hier erfordert‘ wir" 
Er muß mehrentheils wieder Über ben’ Hof 
zuruͤck, wo er "leicht. durch andere Geſchaͤfte 
aufgehalten wird, die ih n von feinem Vorſatze, 
ſich nach der andern Koppel zu begeben, ab⸗ 
bringen. ueberdies nehmen dieſe Waͤlle und 
Graͤben doch einen nicht unbeteächtlichen Theil 
des Landes weg; auch if ihre erſie Errichtung 
koſtbar. Es erhellt‘ hieraus‘, f daß dieſe Ein⸗ 
friedigungen für den Kornbau vffenbar nach⸗ 
theilig fi nd, in Raͤeſ cht des Weidevlehes 
aber große Bequemlichkeiten und Nutzen ha⸗ 
ben, und fo ift ed leicht erklaͤrbar, warum ber 
Holſteiner ſie noch Für ſo nuͤtzlich haͤlt, der 
Mecklenburger aber im Durchſchnitt fie als 
ſchaͤdlrch verwirft. Dieſer ſieht ſich daͤgegen 
Thaers landw. Bem. 1.3d.2, Abth. VYy 
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gezwungen, die Koppel, wo das Mich bes 
Nachts fich befindet, mit einem Stangensamme 
äa'nmgeben, und wachfame Hirten bey der 
Heerde zu haben, welche Befchädigung und 
das Durchbrechen biefer ſchwachen Zäune ver» 
häten. In dem nordweftlicden Winkel von 
Merklenburg, oder in ber fogenannten Gluͤ— 
zerorts-Gegend fand ich indeffen noch fehr 
viele Tinfriedigungen der Koppeln; hingegen 
‘dar keine in ben mittleren, fandigen Gegen- 
den, vo fie ohne gweifel fehr nuͤtzlich geweſen 
uhren, | 


Bra-a ch en 
Wie man in Mecklenburg die Güter gee 
woͤhnlich in die größere Anzahl vonSchlägen 
Jegte — "in eilf oder zwoͤlf — hatte man all- 
gemein zwey Braachen; d. 5. wirklich gefoms 
‚merpflägte und unbeftellete Felder — denn’ die 
mit Hölfenfrächten beftelleten Felder nennt der 
Mecklenburger, fehr richtig, nicht Braache; 
‘fo wenig als das zu Graſe liegende Land, 
‚welches bey ihm Dreeſch heißt. — In Die 
„fen Falle wird die erfte, aus dem Anger ober 
Dreeſch aufgebrochene Braache nicht gebünget, 
fondern muß zwey, zuweilen auch drey Ern⸗ 
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ten aus der Kraft des vermodernden Beide 
angerd, oder mie man es nenut, aus der Ruhe 
tragen. Dieſes heiſit dann bie 3 ähebraachg, 
Rauhebraache, Poxbraacha4 Dreeſch⸗ 
braache. Man. hat den: Dügger hierzu. rheilg 
nicht; theils beſorgt man, daß es ‚auf ſtarlem 
Boden Lagerkorn geben würde, wenn Die Kraft | 
der Ruhe und. beß Duͤngers hier zufammen 
kaͤme. Nachdem, diefer Schlag. zwey Saaten 
abgetragen hat, wird er wieder ein Jahr ge⸗ 
braachet und. ‚gedänget, und, dies ‚nennt man 


die. Mifts oder Märbebraade, wonach 
er danm-wieder zwey, ober gewoͤhnlich drey 


Saaten traͤgt: 1) Winterkorn, 2) Sommer⸗ 
korn, 3) eine beliehige Saat, ‚unter welcher 
er Nachſchlag heißt 
Dagegen battg,.man vormals. in. Heiflein 
gar feine Braache ,.. fondern.. brach den Anger 
auf leichterem: Boden, mit Buchweizen,. ‚anf 
fihwererem mit Hafer. auf, und ließ darauf 
MWinterforn folgen... ‚Man wollte dem Viehe 
Diefen Weidefchlag, nicht entziehen, .und ihn 
einen Sommer hindurch umſonſt pfluͤgen. Jetzt 
iſt man aber hierpon faſt allgemein zuruͤckge⸗ 


fomınen, und hält auch in Holſtein eine ſchwar⸗ 


ie Baader ‚bie aber. häufig nicht. gleish. nach 
Yy3 | 
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dem Aufbruch des Dreeſches, ſondern erſt- 


nachdem. dieſer Hafer abgetragen | hat, ſehr 
zwedhnäßig "gegeben ımd.. allemal = gebünget 
wird. In Mecklenburg hat man, bein groͤß⸗ 


ten Theile nad), bie Doppelte. Braache auch 
„eingehen: AIuffen, fo daß .alfo die abftechende 


Verfchiebenheit der beyden Wirthfchaftsarten 
in dlefm· Srtuͤcke mehr vermiſcht worden iſt. 
uch Binnen und Außenfhläge. | 
re Die Eintheilung- in Binnen⸗ und;Xufe 
sent Hläg.e. macht ferner einen. Unterfchied 
zmifchen: der -Meeflenburger und: Holfteinfchen 


Wirthfehaft nusy. da ..fierjener. nur eigen iſt. 


Den; erſten Grund: ‚Zu: ;Diefer-. Eintheilung. gab 


vermnthlich die. Schäfenens.. welche ber . Hol: 


ur 


feiner nicht hatte, Ber, Mesflenburger aber 
bey "Einführung dee. - Koppelwierthfchaft nicht 


aufgeben wollte. Die Außenſchlaͤge find nems 


Ä üch ben Schafen beſonders; angewieſen, und 
u legen ſechs, ſieben und: mehrere. Jahre zur: 
Weide, werden Dann. anfgebrochen und zwey, 


feltener drey Jahre beſtellet. Ihnen follte bil⸗ 
lig auch ber Huͤrdenſchlag und der Stallmiſt 
ber. Schafe ‚wieder zugnt Fommen: : Da aber 
mehrentheild ein Duͤngermangel eintritt, fo er⸗ 
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halten. fie davon wenig, ſondern der Huͤrde⸗ 
ſowol als der Schafmiſt kommt groͤßtentheils 
auf: die Binmenſchlaͤge., Sie muͤſſen daher 
mehrentheils aus der Kraft der Ruhe tragen, 
und es iſt daher natuͤrlich, daß ihn Ertrag 
geringe iſt, und daß die Schafweibe banauf 
immer Tärglicher wird. - Man. hakı-ga, diefen 
Außenfchlägen -bas: fchlechtere -und.. entſarntere 
Land genommen. Der ſchlechtere Zuſtand bes 
Landes ruͤhrt aber häufig mehr von’ bet Ver— 
nachlaͤßigung feiner Eultur / und beſonders vom 
Düngermangel, als vdn ber natürliche FBy« 
denmifchung her. Ich habe diefe Bin undiwige 
der fehe gut gefunden, und. der einzige’ Grund, 
warum biefer Boden zum Hungerleiden ſeit je⸗ 
her verdammt geweſen war ,- -fchien mir in ſei⸗ 
ner Entfernung vom Höfe zu liegen. ... 
Den einmal. beflehenben Wirthfihafteh 
fen ließe ſich dieſes Land nun freylich nicht 
naͤher ruͤcken, und die weiten Wege wuͤrden 
ſeine Beſtellung ſehr beſchwerlich machen. Wenn 
aber die Lage der Hoͤfe anders waͤre, oder bex 
ſondere Vorwerke und Meyereyen für dieſes 
entfernte Land angelegt wuͤrden, ſo koͤnnte es 
ohne Zweifel wieder in Kraft gerät. a und — 
träglich gemacht werden. | 
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Theil wird mit Fruͤchten beſtellt; ein. Theil 
trägt Mähe- Klee, und ein Theil dient wol 
zur Weide für die Zusdhfe. F 


Boden: Arten im Medlenburg " 


Der Boden und das Klima begruͤnden den 
Unterfchied der Mecklenburgfchen. und, ‚gole 
fteinfchen Wirthfchaft wal nicht. Der. Beden 
iſt in dem einen, wie in dem andern Sande 
fehr verfchieden ; im Allgemeinen . ‚ober, weni 
man bie weltlichen Holfleinfchen Marfchen © aus⸗ 
‚nimmt , wol einander gleich zu feßen. oo 
Man findet im. Mecklenburg -einen - ſehr 
bindigen Thon⸗ oder Klayboden, den fe 
Lehm nennen. Diefer- Boden giebt zwar bey 
guͤnſtiger Witterung einen reichen Körner = = Ers 
trag , beſonders an Weizen; und traͤgt ein ſehr 
nahrhaftes Weidegras. Man ſetzt, ihn daher 
in die erſte Klaffe. Allein er ift fehr ſchwer 
zu bearbeiten, und leidet ſowol von anhalten⸗ 
tender Naͤſſe, als Trockniß, ungemein. . u; 
Ein milderer Boden, der wol mit. Ber 
von den Meiften vorgezogen wird, hat einen 
ſtaͤrkeren aus von feinem Sande und son 
Kalkerde. Er ift leichter zu ‚bearbeiten, leidet 
weniger yon bes Mäffe, und haͤlt die Trocke 





baſſer, wie bie erſtere Ast, aus. Er giebt 
am keinen fa ſtarken Weizenertrag, wie bie 
erſtere Badenart beyigänfliger Witterung thut; 
het/ aben auch nicht: leicht. Mißwachs, und 
trägt allewzal beſſere Gerſtee und Sommerkorn. 

Als Weide bewaͤchſt er ſtaͤrker; aber dag, dar⸗ 
" gufı Heiinhlichen Gras: folk: boch- nicht. fo-nahre 
Kafka Thonbehen fepn; - wein 
oͤmlichodie, Witterung dieſem guͤnſtig iſt. 
Diefen Wade woͤrde man. anderwaͤrts mil⸗ 
den een Due heißt er. guter Wu⸗ 
telbenan. at ae 
we 9 ME ip le oe 
1 LER —* Ark; von Beben: ke ein buch 
gebm ıhinfänglich- aebwahgner .. „ gröbkärniger 
Sand: aber: Grand. Cuophatt zum Theil eine 
Unterlage, van. feſtem Rehm; md iſt dadurch 
im Winter und: Fruͤhjahr uber: Naͤſſe ausge⸗ 
ah Man verſteht en; Iwar in Mecklenburg 
aut⸗ dieſen Dusch gehoͤrige Waſſerfurchen abzu⸗ 
lejtena ‚Mein die Fruͤhiahrs 5 Beſtellung wird 
bach off ‚baburch. erfchwert, mund zuruͤckgehalten. 
Im Sopimer iſt ihm dieſe wafferhaltende Un⸗ 
terxlage ahexa ſehr nͤtlich, und, ſetzt ihn in den 
Send... eine groͤßere Duͤrre auszuhalten, ala. 
die Miſchung det Krume ſonſt extrogen wuͤrde. 


* 
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Diefer Boden trägt in Medlendurg⸗ vornam⸗ 
lich Rocken und Hafer, wuͤrde aber auch, nach 
untergepflägtemn ſtarken Klee, Weizen fragen 
und Gerfte, wenn man biefer ihren gebuhren⸗ 
den Plot in der elborbnung anwieſe· ei 

HRG 
Won bieſem Boden bis zum wohn Flags 
Sande giebt es nun in Medlenburg mancher 
ley Grabationen, je nachdem die Bafls,- der 
Sand,‘ durch mehr oder weniger Lehm⸗ 
theile gebunden: iſt. Man findet 'Yoden, ber 
zu fandig und lofe ift, um ohne die laigbäu⸗ 
ende Ruhe, die man ihm giebt, "bey ber ges 
singen Düngung: irgendreine Frucht mit Vor⸗ 
tbeil zu tragen. : Solcher Boden liegt dann 
mit Recht in Außenfcflägen, wird viele Jahre 
als magere Echaftrift: Benakt ; und dam etwa 
zu zwey Kornernten aufgebrochen. Man bat 
neuerlich ziemlich allgemeinn anerkannt, daß 
ſolcher Boden am“softheilhaftefien durch Nas 
delholz zu benußen ſey, und ſtarke Beſamun⸗ 
gen von Fuhren darauf angelegt: Es ‚giebt 
indeffen auch Güter," beſonders in bem mitt»- 
leren Theile von Mecklenburg , "deren beſter 
Binnenſchlagsboden“ auf Tine ſehr we 
Stuffe des Sandbodens zu fegen iſt. 


[ 





"Berhännig, zieifäen Acker und 
Weide. 


Be Auf bie Berfchiedenheit der. Bodenart 


| gründet fich die in Mecklenburg angenommene 


Verfchiedenheit bed Verhältmiffes zwifchen ber 
su: beackernden und zu beweidenden Flaͤche. 
Zwar hat bev Mecklenburger ben Kornbau zum 


Hauptaugenmerk -gennmmen, und fihäbt bie 


‚Wiehnygung weit weniger. als ber Solfteiner. 


:@r..weiß aber, daß: ein. verhältnißmäßiger 


‚Wiehftand . zu einem glüdlichen Erfolge des 


Koͤrnerbaues unumgaͤnglich noͤthig ſey. Je 


ſchlechter der Boden iſt, deſto groͤßer muß der 
Flaͤchenraum· ſeyn, den das Vieh zur Weide 


verlaugt, wenn es gleich nur um des Dün- 
gers willen hauptſaͤchlich gehalten wird. Da 


aber. der. Kornbau fo wenig: wie moͤglich einge: 
fehränft werben foll, fo hat man nifgends ge- 
nauer,.zwie in Mecklenburg, berechnet, wie 
das DVerhältnig zwifchen Weide und Ackerland 


ſeyn muͤſſe, um hiegjn- weder zu viel noch zu 


‚wenig zu thun. Und: hierauf berubet denn 
dia zweckmaͤßigſte -und jeder Bodenart ange: 
meſſenſte Einrichtung der. Echlagerbnung „— 


dieſes dem Mechlenburger fo ‚wichtige Problem. 
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Man hat faſt allgemein angenommen, Faß 
der. Mift einer Kuh zureiche, um Too, ſech⸗ 
zehnfuͤßige Quadraͤt⸗Ruthen zu beduͤngen. 
Daraus. ergiebt es fich, wie ſtark bie Kopf⸗ 
zahl ſeyn muͤſſe, uni einen Schlag von bir 
ftinmter Größe jährlich auszubängen. 

Iſt Biefe Zahl beſtimmt / fo —— 
ge ein: wie viel Weideraum dafuͤr erforbttic 


fey? Dieß ift natuͤrlich nach der⸗ Guͤte und 


Graͤfigkeit des Bodens' ſehr verfchiedenn ymnf 
dem ſtaͤrkſten, das beſte und huͤlfreichſte Graͤs 
tragenden Boden werden 250 Quadrat⸗ Ruthen 
auf eine Kuhweide gerechnckz dieſer flniher ſich 
aber nur ſelten.“Ha—figer "ift der," wu’ 360 
Quadrat Ruthen “erforderlich fi find. Gewoͤhhn⸗ 
lid) aber, muß man:3 30 annehmen. ar 
ſchlechterem Boden werden 400, und auf: dem 
rörecteften 3" vist 00 Quadrot⸗ Ruthen ⸗ 
fordert. - PET J— 
Wenn deninach-ein Theil des Ackers ahr⸗ 
lich ausgeduͤnget werben foll, fo muͤſſen, ach 
-Merfchiedenheit des für eine Kuh erforderki⸗ 
Wen Weideraums, 23, 3, 34, 45 5, ober 
Yu 6: Theile von gleicher Größe; zut Melde 
-Hegen bleiben: Und "hieraus: ergiebt fich !iWte 
da Wwahlende Zahlo und. Ordiung ber Scftäge, 


/ 
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wobey man in den meiſten wZallen wiſchen dem 
Syſteme mit einer oder mit zwey Braa⸗ 


chen die Wahl hat. nn 

rn us da 

SELL.  Sglagorbpungen., | 
RE Um zu verſuchen, ob ich dieſes dem 
Zremdlinge in Medienburg,. und in der Schlage 
wirthſchaft überhaupt, : deutlicher machen kann, 
ala es abisher in verfchiedenen ſehr gründlichen 
erden die: aber von. Meckienburgern. felbſt 
hareuͤhren „:gefehehen. if, .; rail ich eine Wirth⸗ 
ſchaf! von 200,000 Quadrat⸗ Ruthen. anneh⸗ 
men⸗and die verſchiedenen Schlagordnungen, 
werin fie liegen kane, durchgehen. 


—* * In % 'Ehlägen 


atueir Ne 


sr: fh Kari, 2 Weide⸗ a Hraachſchlag. u 


Ieder Schlag hält: 166668: Quadrat Ruthen. 


Jin Kornbau : — um 50000 DR; 
Bu Belde nn ti Km 933 — 
»Braacho ni. 57 wie te ——— — “ 
Bl. ee“ I EZ 
N 1 Br ty. Ipq,oen De 
Er um. hen Braachfihlag, aus zuduͤngen, märz. 
de: 4166 Stuͤck Rindoieh,:cerforberlidh..:fenm: 


"Bayer pie aber ouch das beſe MWeideland au⸗ 
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nehmen, wo ein: Stüdıan- 250 Quabnat⸗Ru⸗ 
then genug hat / ſo koͤnnen doch nur 133. Staͤck 
gehalten werden. Man müßte das Nebrige 
auf den Dünger der Hofpferde rechnen; ben 
zwar Einige, da ſierimmer auf? dem Stalle 
gehalten werben, hoch ;anfchlugens- der naber, 
wie Andre zugeſtehen, dem Rindvieh⸗ Duͤnget 
ohnehin zu Huͤlfe kommen muß, went wvon 
einem: Stuͤck 100 Quadrat⸗-Ruthengehoͤrig 
ausgeduͤnget werben ſollen. Schwaͤcherdirflr 
bier um ſo weniger geduͤnget werben, weilubas 


Land nur zwey Fahre zir Weide: liegt. Dieſe 
Wirthſchaft iſt daher nur auf dem vorzuͤglich⸗ 


ſten Boden anwendbar/und ward im’ Meck⸗ 
lenburg immer fuͤr ſehr mißlich gehalten; ge⸗ 
genwaͤrtig aber iſt wirfe Einkheitung auf Güs 
tern , wo man Viele! Wiefen und etiwas Bruch⸗ 
ober. andere Auffentseibe: Hat.‘ eingefährtumg‘ 


= 


im: Allgemeinen beliebter gemerden.? :Mfan 


glaubt nämlich. durch die Werbeffersitig:;:ber 
Meide mittelft- der Kleeausfant fo viel gewon⸗ 
nen zu haben, daß ein Städ an 200 Quas 


drat⸗Ruthen Weide genug habe, insbefondere, 


wenn man bey: zureichbaͤdem Heuserrath das 


Dich: erft ſpaͤter auszutteiden braucht. Ma 
faͤngt an/hiermit einen "minder erſchdpfenden⸗ 
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der engliſchen Wechſelmirthzſchaft fish. naͤhern⸗ 
ben. Fruchtwechſel zu. verhinden, und zielt viel⸗ 
heicht. quch entfernt auf Stallfuͤtterung hin. 
9. Ein umgelehrtes Perhaͤltniß von 2. Kor 
ayd. 3:Weidefchlägen würde. zu undortheilhaft 
feyu, „and .ift Daher nirgends ausgeführt, -.... 


a —B. In7 Schlägen. 


. ud Ran, 3 Weider, ı Braahfchlag 
Jeder Schlag hält 142854 "Quabrat = Ruthen. 
Zum Kormbau — — 428575 DM. 
ur Weid — — 428574: — 
—— De — 142854 nn 





100,000 Q.-r. 
- Zur Yusdängung der Braache müfjen 143 
Eiid Vieh gehalten werden. Wenn der Bor 
ben ſo iſt, Daß nur 300 Q,aM. zu einer Kuh⸗ 
weide.. erfordert werden, -fo geht Dies gerade 
on. Muͤſſen aber 350 Q.⸗R. auf eine Kuh 
gerechnet werben,. fb kann man nur 120 hal 
ten, und für das Uebrige muß man den Pfer: 
dedünger rechnen. Auf dieſen Fall wird aber 
die, Düngung immer ſchwach ſeyn, und Tann 
nur kaͤrglich aufgefahren werden. Wo map 
keine Surrogate, Modder, Mergel oder Tans 


hat, ‚ wird ber Adcker hierbey ausgezehrt wer⸗ 
den, und der Körnerertrag, fo wie die Graͤ⸗ 
figfeit des Landes,‘ dabey mit jebent Umlaufe 
abnehmen. Indefſſen tft dieſes jetzt das Zus“ 
vorit⸗ Syſtem der Mecklenburger; ind. viele 


Güter, die vormals in einer zehn⸗ dder ft 


ſchlaͤgigen Wirthſchaft und unter doppelter 
Braache lagen, ſind in dieſe Schlagordnung 


umgelegt worden. Es hat ſich hierbey! freylich 
ber: Weideraum vermehrt, und es werden run 
mehr Kühe wie vormals gehalten. Die Guͤ⸗ 


ter -find- alſo nach der jeßigen Schaͤtzungsart 


dadurch verbeſſert. "Denn od man :gleichiben - 


möglich hoͤchſten Körnerbau noch immer mehr 
als die Viehnutzung bezwedt, fo hat man doch 
eingefehen, daß es dabey nicht fowol‘ auf die 
Quantität der Ausfhat"anfomme, als auf den 
reinen Ertrag. Und da dieſer, wie man an: 
erfennt, mit der Stärke der Düngung im Ber: 


hältniffe ftehet, fo frägt man jetzt mehr nach. 


der Stärke der Hollaͤnderey, als’ nach ber 
Stärke der Ausfaat,: wenn von dem Werthe 


eines Guts die Rede ift. Es fcheint mir aber; 


baß, fo. wie men fich vormals durch bie Stäri 
ke der Ausſaat um den Ertrag betrog, ſich 
jeht Mancher durch bie Stärke der Hollaͤnbe 


ff 


— 
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si ul ihre Benutzuyg bringe, indem die Wei⸗ 
de übertrieben wird, und bas verkuͤmmerte 
Vieh weniger" Milch und Miſt giebt. Sonſt 
glaube ich allerdings, daß dieſes fiebenfchla— 
gi e⸗ Syſtem auf gutem Boden, nach ber 
jei igen Wirthſchaftsart, ‚am meiſten bkono⸗ 
muſch iſt, weil bie Braache dadurch einge— 
ſchrautt wird. Sobald man aber die Märbe: 
braͤgche“ zum Fatterbais zu benutzen anfngt, 
werden bie doppelter Braachfchläge den Mor: 
zug wieder erhalten; und mir wuͤrde daher 
cdeteris paribus ein-Gut immer lieber fepn, 
was Inmehreren Schlägen mit doppelter Braa⸗ 
che läge. Doch, ich werde Gelegenheit neh: 
men, hiervon ausführlicher zu reden. Seht 
gehen‘ wir in der Ueberſicht der Schlag⸗Ein⸗ 
rweilungen weiter. — 


c. In 8 Sqlagen. 
a Korn, 3 Weiber, I Braachichlag. 
‚ Zum Kornban — — S51oo Q.⸗R. 
Zur Weide 0a 370 — 
‚Branche — — — | 12000 — 
— — —— 
‚ „Tooooo Q.⸗R. 
Zur Ausdängung der Branche find 125 
Kühe erforderlich, welche gerade gehalten wer: 
‚den 


L eönnen, wenn, Der. Moben, ſo iſt Aq 300 
MR, für eine Ruhmeide zureichen, In die⸗ 
Hinſicht nicht nur, ſondern vorzüglich x weil 
r Acker nach einer Duͤngung und Branche, 
er Saaten abtrggen ſoll, wird cin perꝛg⸗ 
h guter Boden erfordert, ohne welchen Biefe 
tirthſchaft nicht .beftehen kann. Sie zit auch 
ıf den Gütern, wo .men. fie gewählt ‚holte. 
jlecht ausgefallen, und Daber ſehr in Mipe, 
cedit gekommen, . Bey: aller Stallfärterung, 
fobeint fie mir. aber vorzüglich . anmenpbar, 
wenn man. die zweyte Koppel narl) ‚der. Beaae 
che zu einem eimjähpigen Kleeſchlag machte· "pay 


u 
ery un 
y. 


D. In 8. Sglaͤgen. 
3 Korn⸗ 4 Meibee,. 1 Braachſchlag. 





Zum Kornbau — 87500 Eee 
Sur Wie — — 50000 — 
Veaache a ro — 

oo — —— 

_ 100000 DER. 


Diefe Eintheilung findet auf ſchlechtem 
Boden Statt, wo 500 Q.⸗R. auf eine Kuh⸗ 
weide gerechnet werden muͤſſen; in welchem 
Falle dann doch nur 100 Kuͤhe gehalten wer⸗ 
den koͤnnen, und folglich 25 zu einer völligen 

Chaers landw. Bem.1.®b.2.Abth. 33° * 
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Durchduͤngung fehlen. Man rechnet aber dar⸗ 


auf, daß die fuͤnfiaͤhrige Ruhe dem loſen Bo: 
den, auch bey kaͤrglicher Düngung, Kraft ge: 


nug zur Ubtragung Dreyer Ernten geben werde. 
E. In9 Schlägen: 
4 Korn, 3 Meider, 2 Braachſchlaͤge. | 
Hier wird Die erfie Branche nicht. geduͤn⸗ 


"get; ſondern traͤgt zwey Saaten aus der Ru⸗ 


1* 


he ab. Dann folgt die Miſtbraache, und nach 
derfelßen abermals wen Sasten. Sie hat 


- zum‘ Kornbau 9 . 4444483 Q. Sy, 





zur Weidbe333333 — 
Braache..22242253 — 
1IOooooo Q.⸗ 


Debarhh daß nur zwey Saaten nach 
ber Duͤngung genommen werben, fommt das 
Land in mehrerer Feltlgkeit wieder im Anger 


"zu liegen, und die Weide wird, unter uͤbri— 


gens gleichen Umftänden beffer; weswegen auf 


eine Kuhweide ZO0R.:N. züreichen, und 111 


Stuͤck zur Ausduͤngung der Mürbebraache ge: 
halten werden koͤnnen. Indeſſen iſt dieſe Ein⸗ 
theilung in Mecklenburg nicht ſehr beliebt, 
und man zieht folgende vor, 
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— 


Fr In 15. Sqlagen: u 
5 Korn, 3 Weide⸗ 2 Braachſchlage. 


Zum Kornbau an 4 .. 50000 Dei 
Zur Weide “+ 80000 = 
Braade 0. 2000 — 


100000 9.: ⸗R. F 


| über der Boden, der Diefe Bewitiſſchef⸗ | 
tung. aushalten fol, muß von vorzuͤglicher 
Guͤte ſeyn. Zur Ausduͤngung ber Yroache 
find 100 Stuͤck Bieh erforderlich 1 und Toms 
men folglich nur 306 Quadr, KRuthen. auf bad 
Stuͤck. Weil aber das Laub dur „Einf. 
Korn=Ernten — zwey vor und drey nad) der 
Düngung. — fehr angegriffen wird, fo würde 
es ohne eine vorzügliche, natürliche Fruchtbar⸗ 
keit die hierzu erforberliche Graͤſung nicht lie⸗ 
fern koͤnnen. Eine andre Gniinug. 
6. in rö Schlaͤgen 
hat Korne, Weide⸗/ 2 Braachfchläge. 
Zum Kornbau 7 40000d Auf. 


Zur Wie  .: “dos I. 
Braache20000 —., 
100006 DR. 
232 
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¶ Dieſe muͤßte auf ſchlechterem Boden ge: 
un wahlt werden, um denſelben durch laͤngere 
Ruhe ˖· und durch eine, mittelſt groͤßeren Wei⸗ 
deraͤums, moͤglich gemachte zureichende Düns 
gung in Kraft, zu erhalten. Dieſe Bewirth- 
fehaftung wird zwar nirgends- als gebraͤuch⸗ 
lich . angegeben, weil der Kornbau gegen bie 
Braache and. deren Bearbeitung zu geringe 
jſt. Man hat aber, wie ich hörte, fi). vor⸗ 
mals: genoͤthigt gefehen, die vorige Wirthfchaft 
Fein dieſe in.der Stille, umzuwandeln, weil 
“jene, nicht haltbar war,. ber Nachfchlag nichts 
trug, und. das. Vieh auf der. Meide Hunger 
tt. Jetzt fi nd folche.. Wirthfchaften vielleicht 
ſaͤmmtlich in fieben, Shlägr. umgelegt; wobey 
ſich der Kornbau fowol als die Weide ver: 

mehrt, die Branche abge ‚germindert hat, 


ERIMACHLYID FER) Re Amen 


H. In 11 &hlägen: u | 
5. Rap, r Weider, 2 Braachſchlaͤge, 
Zum Koraͤbau 43454 DEN, 


m. 


Zur. Weide u ee. . 3636377 — 
"Brände. "ee WII — 





Ioo0o0o Q⸗. R. 


ı I u 


— > 
Unter den mehrſchlaͤgigen: Wirthſchaften 
mit doppelter Braache iſt dies jetzt Die dee 
iebtefte und gebraͤuchlichſte. Sie kann LIE 
Stuͤck Vieh halten, wenn fle ‘350 Quaber⸗ 
Ruthen, und 90, wenn ſie 400 Quadr. Rs 
then auf eine Kuh rechnet; kann daher three ' 
Muͤrbebraache auf jeden Fall reichlich autze 
duͤngen, und im erſteren Falle noch für pie 
Zaͤhebraache etwas übrig behalten. Sie wird 
daher von Wielen der fo beliebten ſiebenſchlaͤ⸗ 
gen Wirthſchaft, beſonbers auf großen Felb⸗ 
uren, noch vorgezogen. Cine ırföhlägige 
Zirthfchaft in dem Verhältniffe von 6 Koma‘ 
nd 3 Weideſchlaͤgen hat man vormals wol 
erſucht, aber unausfuhrbar gefunden, | 


I. In 12 Schlaͤgen?— 
6 Korn⸗, 4 Weider, 2 Braachſchlaͤge. 
Zum Kornbau 9 50000 2.8, 


Zur Weide.333333 — 


TTS 


ioooco Qu: 


Dieſe Wirtſchaft hat 05 Kuhweiden I u 
350 Quadr. :Ruthen; alfo etwas mehr, als 
% 


4 


x B 
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ſie zur Ausduͤngung der Muͤrbebraache nothwen⸗ 
dig bedarf. Da ſie aber drey Saaten nach 
der Ruhe nimmt, fo muß fie dieſen mit et— 
was Dünger zu Hülfe fommen, Dan hält 
ſie jetzt mit Recht für mißlich, 

Dies waͤren bie Wirthſchafts Syſteme, 
die man in Mecklenburg verſucht hat; immer 
in der Aſicht, den moͤglich hoͤchſten Koͤrner⸗ 
bau zu haben; wobey man aber vormals mehr 
auf die Quantität. der Ausſaat, jetzt richtiger 
auf den zu erwartenden reinen Ertrag, fein 
Augenmerk richtet, Und feitpem man - einfah, 
daß Diefer mehr mit der Staͤrke der Din 
gung, als mit der Menge der Ausſaat im 
Verhaͤltniſſe ſtehe, hat man dieſe zum Vor⸗ 
theil der Viehweide eingeſchraͤnkt, und das 
ſiebenſchlaͤgige Syſtem, wo eben fo viel Bo⸗ 
den. zur Viehweide liegt, "al beackert wird, 
und die Braache einen geringeren Theil eins 
. nimmt am meiſten gemäß, 


die Rotation iſt vey dem f ſi ſcheiſchige 


4 gen. Syſteme folgende; 


en. 1) Branche, gebüngt ; 5 I, 
.D,Winterlorng ; 3. .; 
82 Sommerformgi 





= m N 
» Nachſchlag, dr dr bald. das eine, bald . 
das andre; halb Rocken, halb Heſer; 


5)* 
6) Weide. — — 
7) | | in: . 

zey bem eilffchlägigen Spfteme: : : ; 

1) Zaͤhebraache, ungeduͤngt; ei 
2) Winterkorn; — — 
5 Sommerkorn; 
4) Muͤrbebraache, gebängt; J 
5) Winterkorn; en 


6) Sommerboin; "0... 0 
2) Nachfhlags a or en 
33 EEE EEE 
2) | Er El 


\ 





Die Beackerung des Bodens wird im 
Sroßen und im Allgemeinen wol nirgends mit 
d vielem Sleiße und Geſchicklichkeit, wie in 
Mecklenburg, betrieben. Ich will es verſu⸗ 
hen, eine oberflaͤchliche Befchreibung ihrer 
Beackerungsmethode — nicht fuͤr Mecklenbur⸗ 
zer felbft, fondern für Auskaͤnber — zu geben. 


/ 





\ 


/ 
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a Er Haaren 


Bu ‚Worker. wird es nöthig. feyn, meinen Le: 
| „fern etwas von dem ig Mecklenburg gebraͤuch⸗ 
lichſten Ackerwerkzeuge, dem Haaken, zu 
„ſagen; da dieſes Inſtrument nur in denen 
Gegenden, deren ‚Einwohner _ Mend if hen 
. Urfprungs fü für nd 1— belannt und eingefuͤhrt iſt. 
| Wer indeſſen. eine genauere Kenntniß dovon 
ji ‚haben, wuͤnſcht, den muß Ad) auf. Hrn. 
Shumagers Schriftz vom Haaken, 
eis einem, „vorzägligen Aderwerk 
‚zeugt, anftatt des Pilnges. Ber 
lin, 1774, mit, ‚vielen ‚Kupfern.. — 


verweiſen. u ν 


DER. Haalen. ‚usterisheibet: fi 5 in Pe 
Wirkung beträchtlich, vom Pfluge. Wenn die: 
fer mitfelft, des. Schaars hie : Oberfläche ab⸗ 

ſchaͤlet amd fie mittelſt des. Streichbretts auf 
die rechte Seite- herumlegto fo ‚hebt: fie der 
Haalken ımittelft des eingreifenben ſpitzen Ei 
»fens in. die Höhe, fchiehth- fie auf das. fchräg 
‚sorwärts ſtehende Reefterbreit , won welchem 
die, Erbe, wenn ber. Haufen. gerade gehalten 
‚wird, zu beiden Seiten. gehrochen und zerthei⸗ 
. 3, wenn er aber. nach: der einen Seite ge⸗ 


⸗ 
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halten wird, mehr, doch nicht voͤllig, nach 
dieſer Seite herabfaͤllt. Er thut folglich un⸗ 
‚gefähr die Wirkung, als wenn ein Spaten 
hraͤg vorwaͤrts in die Erde geſtoßen, "und 
tefe dann von unten zu wieber herunter ge⸗ 
choben wuͤrde. Hieraus erhellet, daß eine 
nerkliche Verſchiedenheit in der Wirkung des 
daakens und des Pfluges, bey Unibrethung 
»es Erdreichs, eintrete, und daß es folglich 
nieht gleichguͤltig ſey, welches Werkzeug ge⸗ 
braucht wird. Der Pflug legt die Oberflaͤche 
ebenmaͤßiger und vollkommener "herum; wes⸗ 
wegen er bey der erſten Aufbrechung des 
Graslandes, und bielleicht jeder Stoppel, ent⸗ 
ſchiedene Vorzuͤge zu haben ſcheint. Geuͤbte 
Arbeiter wifjen jmd den: Haaken ſo ſeitwaͤrts 
zu halten, daß WieHbermäche groͤßtentheils 
nach der einen Seite fallt, ımb' ziemlicdy um: 
gewandt witd, Inbeſſen kann diefe Arbeit nie 
fd. vollfommen und immer mir mühfamer, 'wie 
mit:dem Pfluge, verrichtet werden; auch: if 
es kaum zu vermeiden, daß Balken flehen 
bleiben, welche zwar durch die queer gehaakte 
Wendefahre nachgeholt werden:, aber doch die 
Muͤrbigkeit nie erlangen, welche, die zum er⸗ 
fien Male umgewandte Grasnerbe ober Stop⸗ 
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pel erhaͤlt. Dagegen hat der Haaken den 
entſchiedenen Vorzug, daß er die Ackerkrume 
mehr zertheilt und bricht, als wenn ſolche 
mittelſt des Pfluges bloß abgeſchaͤlet und um⸗ 
gewandt wird. Ein gehaakter Acer ſieht weit 
rauher iund unebener aus; und wer daher bie 
Güte "der: Pflagarbeit nur nach der ebenen 
Umlegung ber Furchen zu beurtheilen gewohnt 
äft, wiirde: an einem- gehnaften: "Selde kein 
Wohlgefallen finden, bevor es geegget worden 
if. Die Einwirkung der Egge aber ift dage⸗ 
:gar’aufisinehr gehaaften Felde von beflo größe: 
em: Nutzen, und mittelſt derfelben wird bem 
gehaaften: Boden: eine ſolche Sertheilung und 
Kberungigegeben, wie fie ein ‚gepflägter Ader 
| wuä leicht erhalten: kann.“ 

Die zweckmaͤßigſte Aunwendung des Hans 
dena geſchieht alſo, ohne Affen‘ Zweifel, bey 
der: Wendung und Ruͤhrung "des Ackers, und 
zwar weun bie vorhergehende‘ Furche im ges 
‚raden’sober fchiefen Winkel durchkreuzet wird. 
Auf diefe Weile that: eine Haakenfahre zur 
AMuflockerung des Erdreichs · zur Aushebung und 
"Berfidenang: der Queken “und anberer eintdat- 
Yelnden Unkrautsarten imbegieifeit mehr, als 

"weg Pflugſahren. 


Dieſe relativen Vorzüge des Pftuges und 
Haakens find von: den- einfichtspolleften.. Lande 


wirthen auch anerkannt. Indeſſen ſcheuen 
Manche ‚die Unbequemlichkeiten. und. Schwies 


vigkeiten, welche in ber. Praxis mit: dem ab⸗ 


wechfelndene. Gebrauche zweierley WUeferwark- 


zeuge auf einem großen Hofe verbunden ‚fiat, 


vielleicht zu fehr, und bleiben. bey. eiuone ' 
Und de find denn die Meinungen; welches - 


von beiden man zum ‚allgemeinen: Gebrauche 
wählen folle, noch fehr verfchieden., ı,. 

So fehr Einige dem Haaken den Vorzug 
geben, ſo haben Andre dieſen doch an bie 


‚Seite gefeßt, und den Pflug. eingeführt. Wo 


dieſes nach richtigen Gründen gefchehen iſt, ba 
beruben folche auf der loſen und leichten: Bes 
ſchaffenheit des Erdbodens, deſſen ‚Bindung 


und Zuſammenhagg mehr erhalten als zerftärt 


werden muß. Die Richtigkeit dieſer Gründe 
iſt durch Erfahrung von dem Hru. von 
Weyhe zu Eimke, in einer Abhandlung, 
über die Vorzüge: des Haakens, (f. d. aten 
Band. diefer umgearbeiteten Annalen), vor⸗ 


trefflich beftätiget · worden. Bey einem. fo 


leichten Boden darf man die compacten Erbe 


theilchen nicht zu fehr von einander trennen, 


* 


\ 
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ſondern muß ihnen die Bindung laſſen, welche 
fie durch den Druck erhalten haben; auch darf 
man die wenige Feuchtigkeit, welche er ent⸗ 
haͤlt, der Verdunſtung wicht zu ſehr ausſetzen. 
Dahingegen macht die mehrere Lockerung 
and Zertheilung, welche der bindende firenge 
* Beben:dunch den Haaken erhält, bie. Anwen⸗ 
bung dieſes Werkzeuges ſo nuͤtzlich, daß es 
‚ bier den Vorzug vor dem Pfluge verdient, 
wenn Überhaupt nur eins von beiden gebraucht 
werben fol, Am zwedinäßigften aber: wird 
ber: Pflug zum Aufbruch des Dreefches und 
der. Stoppel, ber Haalen zu: ben Wend- und 
MRührfahren gebraucht. Bey: der Seatfahre 
hat, der Pflug ohne Zweifel den Vorzug, wenn 
untergepflügt wird, indem der Haaken bie 
Körner in ungleiche” Tiefe bringt; leßterer 
aber, wenn bey ‚bindigen Boden: obenauf ges. 
ſaͤet werden ſoll, weil die Saat San gleich⸗ 
. „mäßiger vertheilt wird, und mn ſo ſehr 
bee in bie Furchen faͤllt. BE 
Ein großer Vorzug des Bantens: aber be⸗ 
ſieht darin, daß er minderen Kraftaufwand, 
wie der gewoͤhnliche Pflug, erfordert, indem 
auch Auf dem ſchwerſten Boden. durchaus Ahr 
zwey Schfen dazu gebraucht "werden. - Mar 


/ 


= 
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echnet zwar in groͤßeren Wirthſchaften sten 


Schfen auf einen: Haaken; nennt : ihn. dann 
ıber einen Wechſelhaaken, und fpaunt die Dcy 
en dann zu zwey und. zwey abwechſelnd am. 


Ein ſolcher Wechſelhaalen arbeitet dann aber 
auch zwölf Stunden taͤglich, und beackerz 
darin nach Beſchaffenheit des Bodens: 4: hit . 


500 Quadrat: Ruthen, und im leichten :Bodege 
weit mehr. Min rechnet überhaupt, daß ein 


Wechſelhaaken den Acker zu 158 Scheffel Aus⸗ 


ſaat, mittelft vier Fahrer, mindeſtens verar⸗ 
beite. Genauere Berechnungen über die Ver⸗ 


haͤltniſſe der Kraft und Zeit, welche Haaken 


und Pflug erfordern, findet man in⸗ Su 


! 


Saumaners obenierswäßnter. Abhandlung.;r Be 


1 JUrar u | tr. äpfı tar 


z. .* qü . . 


. Die Fuhrnug beB., Heetens ſcheint nuß 


dem Ungewohnten beſchwerlicher and. anſtreun 
gender zu ſeyn, als die des Pfluges. Ein 


geäbter Mecklenhurgifcher Haaker findet, nicht, 
daß ihn. eine zwoͤlfſtuͤndige Arbeit. damit, an⸗ 
greife; wuͤrde ſich ‚hingegen ſehr befchwert fühe; 
len, wenn- er: fo- lange einen mit. Pferdon beg 
ſpannten Pflug. führen. ſollte. Auch findet 


man häufig ſchwache Leute bey dieſer Minbeikun. 





( 
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„Enblich gereicht, neben feine’ anderen 
Vorzuͤgen, die Wohlfeilheit dieſes Werkzeuges 
demſelben zur Empfehlung. 

Gewoͤhnlicherweiſe arbeitet man nur mit 
Höfen vor dem Haaken, und dieſes Inſtru⸗ 
itent ift gewiß. befonders. für fie geeignet. Es 
geht mit abgefeßten Fleinen Rucken beffer, als 
Mit gleichfoͤrmigem, anhaltendem Zuge. In⸗ 
„deffen findet man auch an einigen Orten Pfer- 
Behaafen, wovor ein Pferd in der Gabel: 


deichſel geht. Im Allgemeinen aber hat bei 


Mecklenburger die Frage: ‚über ‚ben Borzug 
der Ochfen und Oferde — für ſich laͤngſt ent- 


ſchieden: erftere gehören vor den Haaken; Ich: 


tere vor den Pflug und die Egge. Jedoch 
Yat man auf leichterem Boden, wo Man den 
Haaken mit dein Pfluge 'verwechfelt Hat, bie 
Ochſen dennoch beibehaltei” "So viel mag 
hier über den Haaken und beffen Beſpannung 


J genug fon. 


7 


ie Beaderung. n 

“Bon: allen guten Wirthen wirb nach geens 
digter Herbfibeftellung mit dem Aufbruch des 
Dreeſches zur DBraache ber Anfang gemacht, 
und folcher, wenn es ber Witterung wegen 


inigermagen m 12 ‚vor Mint, voll: 
führt, 


Man derrichtet dieſe Arbeit 0. Kadı n wie 
möglich), Wenn fie, wie es am zweckmaͤßig⸗ 
fen ift, mit dem Pfluge gefchiehet,. ſo ſchaͤlet 
man die Grasnarbe nur zwey ‚Zoll. tief. ab, . 
weil fie dann am beſten verrottet, ‚und var und 
nach dem Froſte der Einwirkung. der. waͤrme 
ren Luft ſtaͤrker ausgeſetzt iſt, als wenn ſie 
mehr mit. Erde bedeckt worden waͤre. Wo 
man aber. keinen Pflug, ſondern auch zu die⸗ 
fer Arbeit den Haaken braucht, da muß: man 
etwas tiefer gehen, weil ſonſt bey. aller Sorg⸗ 
falt zu viele Balken ſtehen bleiben würden 
Ein guter Haaker macht. inheffen dieſe Arbeit 
doch mit erftaunlicher Geſchicklichkeit, ſo un» 
geſchickt fein Inſtrument hieran auch au em 
ſcheint. 2 nu. 

Sm Fruͤhjahre wird der gerottete Raſen 
mittelft einer ſchweren Egge zerriffen (geboos 
tet), Andere bedienen fich der ſchweren Cgge 
nicht, fondern laffen auch dieſen erften. Aufs 


bruch mit leichteren einfpännigen Eagen ru nd. | 


eggen. N He 





' 
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Rundeggen. 

Dieſes Rundeggenift ein ſehr wicht 
ger Theil der Mecklenburgſchen Acherbeftellung, 
und verbient daher eine genauere Beſchreibung. 

Das erſte Pferd geht an einer ‚Linie, etwa 
8 Sqrut vom Führer. An bie rechte Seite 
des Schwengeld, womit biefes Pferd Die Egge 
zieht, iſt der Zuͤgel des zweyten Pferdes ‚ge 
bunden, und gebt folglich) der erften Egge zur: 
rechten Seite. . Eben fo ift an den Schwengel 
des zweyten Pferdes das dritte gebunden, und 
geht der zweyten Egge zur rechten Seite, und 
ſo fort bis zum vierten oder ſechſten Pferde. 
Ein Fuͤhrer leitet das erſte Pferd an-der Li⸗ 
nie in einer Volte herum, und ſo muͤſſen die 
anderen Pferde folgen, und jedes ſeinen Cirkel 
machen. Denn links treten fie nit, weil ih 
nen. die Egge zur Seite..geht. Sie muͤſſen 
feine Scheuklappen aufhaben, damit fie‘ diefe 
ſehen. Wenn auf dieſe Weiſe eine Volte herum 
gemacht: iſt, fo tritt der Fuͤhrer etliche "Schritte 
weiter, und. läßt eine andere machen, bis Das 
ganze Feld Übergangen ift: Nachdem biefes 
gefchehen iſt, werden gewöhnlich. alle- Pferde, 
fechözehn bis zwanzig an. ber’ Zahl,--auf bier 
felbe Weiſe zuſammengekoppelt; ein ‚Führer : 

A hun T. feizt 


| 
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\he fid) auf das erſte Pferd, und reitet nun 
Has Feld in vollem Trabe „hinauf. ‚and herunz 
da denn alle. Pferde in einer ſchraͤzen | 


2 


wirkſam als bequem. Sind die pferde, ur 


hörig befeftiget, ſo braucht ſich der Führen 
w um Das. erfie Pferd zu befümmern, indem u 
e andern alle Schritt halten‘ und in ihrer Li⸗ J 
e bleiben muͤſſen. Der Acker wird dadurch 


zie folgen muͤſſen. Dieſe Art zu, eggen if. . 


m 


uf. hie wirkſamſte Art zertheilt und geebnet, 


ie. Queen ausgeriffen; und wenn es zur Saat . 
efchieht, wird dieſe gleichmäßig verteilt und 
Es iſt zu verwundern, daß 


ieſe Art zu eggen nicht allenthalben einge⸗ 


ntergebracht. 


uͤhrt und, bekannt iſt, wo man ebene Acker⸗ 


eete von einiger Breite hat. 


In die Queere haäfen. 


-- Anfangs May — - wenn ed die Witterung . 
md Arbeit erlaubt, und die Graskarbe ſi bh 
zurchgelegen hat, auch fchon früher — wird 
yiefe Branche queer durchgehaaket, d. h. wenn 
im Herbſt von. Suͤden nach Norden gepflügt “ 
morben tft, fo gefchieht es nun von Oſten nah 
Weſten. Hierdurch werden Die ſtehen geblie⸗ 9 


benen Balken durchgeriſſen; die erſte durche 
Thaers landw. Bem. J. Bb. 2. Abth ⸗ Aaa 
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wird gebrochen, die Queken herausgehoben, 
und fo: der Boden auf allen Wegen zertheilt. 
Bey dieſer Fahre, wie ed der Mecklenburger 
nennt, greift der Haaken vier Zoll tief .eig.:- 
al a } Da 

I Giger Iohannis wird diefe, - ſehr — 
anöfehende Fahre mit.;ber ſchweren eiſernen 
Eggequeer beegget, und wenn der Boden 
recht trocken geworden, wird es wieder mit 
der, hölzernen Egge auf die vorbeſchriebene Aet 
ur ber. Munde. — in kabelumgen — nechmas 
beanteie. | 


el .‚Bemikung. 
In Frnue wird der Miſt, wenn dieſe 
SBraache geduͤnget wird;,.aufgefahren: Man 
bringt auf. 100 Quadrat⸗-Ruthen fünf Fubder 
Miſt, ungefaͤhr von 18 Centner. Der Miſt 
wird ſogleich moͤglichſt eben ausgeſtreuet. 
Nur. Wenige haaken den Miſt gleith nr 
kr, wenn es auch die Zeit erlaubte Die 
. Meiften Iaffen ihn, auch bey der ſtaͤrkſten Som 
nenhitze und trockener Witterung, gern fo lange 
auf dem Acker liegen, bis er vom Graſe ganz 
durchwachſen iſt. Died war mir, wie ich as 
ſahe, ſehr auffallend, weil alle landwirthſchaft⸗ 


m N — 
ʒe Schriftſteller, die moͤglichſt gefchwihbe 
iterbringung und Bedeckung des Miſtes als 
chſt wichtig empfeblenn. Allein ſehr erfah⸗ 
ze. und’ unbefangene Laudwirthe verſicherten 
ich, daß, nach vielfältig angeflelleten Pros 


n, ber der Luft und Sonne lange ausgeſetzte 


ft fich- ungleich wirkſamer, als ber ſogkeich 
tergepflügte, bezeigt habe, Was hieruͤber 
ich gewiffe feichte Theoretiker fagen mögen, 
verdient. diefe Stage vor allem eine‘ genaue 
nterfachung mittelft richtig "arfgeftellter und. 
t genug wiederholter comparativer "Erperts 

ente. Denn hierdurch kann fie allein ent⸗ 
hieden werben, indem bie Meynung der Mech 
nburger, auch der Theorie nad), nicht fo abs 
eb iſt, wie Manche ſich einbilden. Nach 
In vernommenen Thatſachen ſcheint es mir 
iſt feinen Zweifel zu haben, daß der der 
uft auf biefe: Meife laͤnger ausgeſetzte Miſt 
je die erfte- Frucht wirkfamer und wohlthäs 
ger ſey. Ob aber bie folgenden Fruͤchte das 
ey. nicht um fo mehr. verlieren, ift eine Frage, 
ie ich nicht entfiheiben möchte, bevor richtig 
ngeftellete Verſuche Darüber bekaunt gemacht 
nd; Vielleicht haben wir biefe von ben. vers. 
ieaſtobllen Verſuchsunternehmungen der Meck⸗ 

Aaa 4 
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Ienburäfchen kndrethwheicheſtuſcheft zu er⸗ 
warten. 2 
Nachdem der Mift ‚untergehaaft worden 
und die Braache zu gruͤnen anfaͤngt, laͤßt man 
die Schafe darauf. Einige einſichtsvolle Oe⸗ 
cononien holten aber das gaile, auf dem Miſt 
A gemachfene Gras nicht ‚nur ‚den Schafen für 
_ nachteilig, fondern beforgen auch, Daß der 
‚Acker. feine beften Kräfte darauf verwende und 
ſich dadurch erſchoͤpfe, ſuchen alſo das auf: 
ſchlagende Gras durch mehrmaliges Eggen zu 
vertilgen. In einem oder dem anderem Falle 
geſchieht dieſes Eggen zuerſt mit der kleinen 
eiſernen Egge,/ oder, falls der Acker zu feſt 
und noch mit Raſen angefuͤllt iſt, mit der 
großen zweyſpaͤnnigen · Egge. Nachher wird 
er mit hoͤlzernen Eggen wieder in der Runde 
bearbeitet 
3 
Die Saatfarche. 
. Ende Auguſts oder Anfangs Septembers 
wird dann mit dem Haaken oder mit dem Pflu⸗ 
ge die vierte Fahre zur Saat gegeben. Die 
beſten Landwirthe ziehen zu dieſer Arbeit jetzt 
den Pflug vor. Der Duͤnger kommt durch 
dieſe Furche zwar zum Theil wieder herauf. 


Nein dies halt man nicht fuͤr ſchaͤdlich, da 
r durch die Egge wieder mit dem Boden ver 
niſcht, und gleichfoͤrmiger verbreitet wird. - 


Man läßt biefe Saatfurche nun gern, we⸗ 
nigſtens 14 Tage, liegen, damit die Luft‘ und 
Sonne fie austrocene, und fie ſich fee. Man 
ſetzt auf dieſes Liegenlaſſen eine beſondre Wich⸗ 
tigkeit ‚und hält es zum beſſern Gedeihen des 
Korns, für unumgaͤnglich nöthig. "Eine Be⸗ 


merfung, welche alle Aufmerkſamkeit verdient. 


"Ausfaat, , 


lsdaun wird geßaet. Der Mecklenbut⸗ 
zer Landwirth ſchaͤtzt unter :feinen Leuten. kei⸗ 
en fo hoch, wie einen guten Saͤemann, ber 


sicht nur fehr egal:fäet,.-fondern. es auch bes 


artheilen kann, wie Dicht und ſtark gefäct wer⸗ 


ver muß. Man weiß, daß der Mecklenbur: 
jer die Quantität der Ausfaat nad) der Güte . . 


es Bodens beftimnit, und guten, ftarfen Bo⸗ 
jen"ftarf, fchlechten. und Iofen aber ſchwach 


vefäch‘ Man bat bekanntlich auf. diefe Mey⸗ 
mng die BonitirungssPrincipien begründet, 


ndem auf einen Scheffel Ausfaat, Roſtocker 
Maße, gerechnet werden. - A Don 


\ 
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von dem. Voden erſter Elfe 735 Du, 


— — — zweyter — 755 90 — 
— — —dritter ⸗ 90110 — 
— — — vierter — 110⸗ 150 — 
m. mm ‚fünfte — 1502200 — 
— ſechſter — 200: 250 — 


- ER: 4 3 


Hierbey fi fi ebt: man doch eigentlich mehr 
auf dep. Grtrag ald auf die Einſaat, und will 
"Damit ſagen, daß 75 Quadr. s Ruthen Des beſter 
"Bodens im Ertrage und Werthe gleich find 200 
250 Quadrat» Rutben des fehlechteften; dem 
ed wird wol, nientand auf 200 Ruthen: nur 
eiuen Scheffel, ausſaͤen. Aber. man behält doch 
‚bey, ber wirklichen Ausſagt ungefaͤbr ein fol 
ches Verhaͤltniß bey..,; Guten Boden beſaͤet 
‚man hoaͤuſig mit ‚einem Geheffel auf 50. Qua⸗ 
:drgt « Ruthen. Man „giebt zwar inigen 
Schuld, daß fie die, Ausſaat nur aus Char⸗ 
latanexie übertgeiben, um Andern von der 
Guͤts und. Stärke. ihres Bodens, der .eine fol: 
„Se Ausſaat erfordere, einen hohen Begriff. zu 
Machen. Beſonders ſoll dies, wie man fagt, 
‚Bep... heabfichtigtem . Guͤterverlaufe geſchehan 
„een, ‚wenn man erwartete / daß, der Käufer 
nach der Eule kaufen wuͤrde. Bud konnte 
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e ſo dichte Einſaat im Herbſte ſowol, als 
erſten Fruͤhjahr, mehr prablen, und dem 
erflaͤchlichen Beobachter einen hoͤheren Be⸗ 
iff von der DVegetatiunskraft- des Bodens 
ben, als er verdiente. Aber wirklich iſt es 
ich die Ueberzeugung Vieler, daß ſie um fo 
ehr ernten werden, je ſtaͤrker ſie auf gutem 
‚öden ausſaͤen. Dieſe Meynung iſt hm ſo 
uffallender, da man in Mecklenburg alle 
‚ein ſehr früh ausſaͤet, und um Michaelis 
amit fertig zu werden ſucht; uͤberdies auch 
er Boden jur Winterausſaat fo trefflich vor⸗ 
zereitet iſt. Mo man unter ſtarkem Boden 
iur einen zaͤhen, bindenden, thonigren Boben 
erſteht; dreſen durch Duͤnger und Bearbei⸗ | 
ung nicht: genugfam lockert, ihn ſpaͤt beſaͤet, 
ind vielleicht gar fuͤr Abzug der Naͤſſe nicht. 
jehörig forgt, da imag eine fo ſtarke Ausſaat 
nöthig feyn, weil der groͤßere Theil der Koͤr⸗ 
rer in ber Milch, oder nachher in feinen‘ er⸗ 
Ren Blättern verfault, und bey einer dichte— 
ren Ausfaat zufällig dann doch mehrere Pflans 


jen geſund bleiben. Aber dich iſt in Mecklei⸗ 


burg nicht der Fall, und ich bin überzeuät, 
daß bie Mecklenburger nicht nur einen großen 
Lheil ihres Saatkorns wegiverfen, ſondern 


⸗ 





ſich auch ſchwaͤcheres und kleinaͤhrigeres, oft 


Lagerkdrn, durch ihre übermäßige Ausfaat auf 
| guten Voben zuziehen. 


So wie geſaͤet worden, wird nun ·mit 


dizernen Eden. forgfältig “eben geegget, erſt 
"in die Runde nnd nachher die Länge: herauf 


Wiſd herunter. "> Kommt hach der Beſtellung 


Ein heftiger" Keygen, ehe dus Kork’ aufgelau: 
fen ir p wird letzteres wieberholt. 


‚Befferfanden. 
2. Nachdem das Feld fo beſtellt worden, fo 


"werden die Bafferfurchen mit: vielem - Kleiße, 
» ab 'mehrentheils mit vieler Ueberlegung ge: 
zogen. Man richtet fi, wie andermärts 
ehrentheils geſchiehßl, gar nicht- nach den 
Ackerfurchen, “welche 'olmehin faum mehr zu 


bemerken find, fondern lebiglich nach ber Lage 


und dem Abhange des: Bodens. Am Fuße 
der Anhoͤhen zieht man beſonders viele Queer⸗ 
furchen, die das in der Erde herunterſinkende 
Waſſer auffangen, damit es ſich nicht in die 


Ebne ziehe und hier den Boden ſumpfig mache. 


Dieſe auffangenden Querfurchen entlebigen ſich 


it tiefererx Ableitungsfurchen, die das Waſſer 


dann in kinen tieferen Graben," womit die 








'‚aten Theile meines Merfs, über englifche Land: 
mirthfchaft: ausführlich beſchrieben habe, eine 
ungemein große Verbeſſerung bewirken: und in 
Der Krlge. viele: Arbeit erſparen. 
er der Rocken im Herbſte ſtark be⸗ 
grüner, fo ‚werden die Schafe Darauf ge⸗ 
bracht. Andre laſſen fie erſt im Winter dars 
auf PDie Meynungen find hieruͤber in Died: 
lenburg getheilt, indem Manche die Winter⸗ 
behuͤrung, wo der Froſt die verwundeten 
Blaͤtter wills: für" ſchaͤblich erklaͤren ; im 
erbfte aber: ſolche fie. unſchaͤdlich hal⸗ 
ten Der Weizen wird erſt im Fruͤh⸗ 
Vahre,“ wenn er zu ſtark und gail Zu werben 
ſcheint,mit dem Rindvieh oder Schafen ab: 
gehuͤtet, oder aber feine “oberen Blätter wit 
“ Vorſi ui abgemaͤbet (eſchroͤpfet). 


Maͤrbebrae hen 

— naͤmlich die nicht ans 
dem Dreefch, fondern aus der" Stoppel auf: 
:gebtochene, wird von Cinigen eben‘ wie bie 
Zaͤhebraache behandelt, von Andern- aber erfl 
zu Anfang Juny geftürzet und im Inlius ges 
duͤnget, in welchem Falle fie dann nur -Diep 
Kahren:. erhält, Ob -Ichteres bloß 'um ber 
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mehrentheils untergepfluͤgt, beym Haaken aber 
' oben aufgeſaͤet und dann ſogleich geegget. 
Das Eggen wird von den meiſten guten Wir⸗ 
then, wenn die ‚Saat herausgefommen ift, 
noch einmal in der Länge wiederholt, wobey 
‚ man fich jedoch hütet, das Getreide ‚nicht ge: 
gen ben äuerft genommenen Strich noch ein⸗ 
mol bu überziehen. | u 


% 


. Der Nechſchlag, ober der dritte Schlag 
nach der Braache, wird theils mit Rocken, 
theils mit Hafer, andy „wol etwas Erbſen, 
beſtellet. Erſterer nimmt ‚gewöhnlich den. groͤß⸗ 
ten. und am hoͤchſten liegenden Theil ein. 
Hierzu wird mehrentheils vur ginmal gepflägt. 
Zum Hafer und zu Erbien ‚aber, wird die Stop: 
pel vor ‚Winter ungebrochen, und dann im 
Fruͤhjahr, nochmals zur Saat, gepflügt ober 
217 
Die beſſeren Wirthe ſaͤen jetzt faſt allge⸗ 
mein im Fruͤhiahre etwas weißen Klee in die⸗ 
ſen Schlag, ein und ein halbes Pfund etwa 
auf 100 Quadrat: Ruthen. Die Verbefferung, 
welche die Weide hierdurch erhält, iſt betraͤcht 
lich, und der Hollaͤnder oder Viehpaͤchter 
macht es jetzt haͤufig zur Bedingung, daß die⸗ 
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ꝛs geſchehe, wogegen er dam gern auf das 
Ztuͤck 1 Thlr. Pacht mehr bezahlet. 


zeſonderer Siun der Medlenbur: 
ger fuͤr die Beackerung. | 

Hierin- befteht ungefähr das. Mefentlichfte 
ver Mecklenburgfchen Ackerbeſtellung. Die ge: 
ibten Meclenburgfchen Defonomen haben fich 
ber durch Erfahrung und Uebung ein übers 
aus richtiges und feines Gefühl in Anſehung 
erfeiben erworben, und wiffen bey der Aus⸗ 
ührung gewiſſe Umftände zu. unterfcheiden, bie 
se felbft nicht beftimmt und mit Haren Wor⸗ 
en ausdruͤcken koͤnnen. Menn man mit den 
deuten, unter deren Aufficht das Miethanifche 
ver Akkerarbeiten ſtehet, darüber fpricht: fo 
indet man, daß fie fehr feine Verſchiedenhei⸗ 
en des Zuftandes,. worin fich die Ackerkrume 
'efindet, beobachten, danach ihr Verfahren 
nodificiren, die Tiefe ihres Pflügens, z. B., 
der die Zeit des Eggens und Saͤens abaͤn⸗ 
ern. Der. Boden iſt noch nicht gahr, iſt 
och ſohr; die Fahre hat ſich noch nicht 
usgelegen, und dergleichen Ausdruͤcke 
iele, hoͤrt man von ihnen. Man wird ſich 
ber vergeblich bemuͤhen, daruͤber eine be⸗ 





Rimmte Erklaͤrung zu erhalten. Ein Aden 
vogt fagte.mir, die Braache wäre im vorigen 
Sommer nicht ſuͤß geworden; wer ihr noch 
eine Fahre hätte mehr geben koͤnnen, habe 
dies Jahr gutes Korn. Aber eine deutlichere 
Erklaͤrung konnte er mir nicht, uͤber das ges 
ben, was er, unter Suͤß verfland, und.iwie 
ich ihn fragte: ob er den Boden etwa ſchme⸗ 
cke, lachte er mich aus. Wenn man gebildete 
Landwirthe befragt, ſo ſcheinen ihnen Dinge 
dieſer At, zu kleinlich zu ſeyn, um beſonders 
darauf zu achten: . fie verfichern aber, daß ihr 
Schreiber, ihr Ackervogt, daB vollkommen ver: 
fiehe, und die Zeit ſehr gut zu treffen wife, 
Wränn sehe Flage gepfrägt)'"geegget und befäct 
werden: mäffe. Sie ſcheinen uͤbrigens zu glau⸗ 
ben, daß: Keiner, Lwie ein: eingeborner Meck⸗ 
lenburger, ben rechten Sinn“dafuͤr habe, und 
Daß man daher mit auswättigen Verwaltern 
ſchlecht fahre. Gewiß iſt es, daß bie Med 
lenburger Praktiker die Einwirkung ber tz 
moſphaͤre auf ben gelockerten Boden. einpirifch 
kennen und beffer zu ſchaͤtzen wiffen, als die 
‚. meilten Landwirthe in andern Ländern, Cs 
. gehörte aber ein längerer Aufenthalt: eines 

ſcharf beobachtenden und unermuͤdet nachfra⸗ 
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den Mannes dazu, um die dunkelen Gefühle 
b empirifchen: Grundfäge der ‚Mecklenburger 
Perleute in biefem- Stücke ind Licht zu ſeten 
d gehörig zu waͤrdigen. : “N 


So viel ift gewiß ‚bag im "Brößen und 
Igenieisien das eigentliche Ackergeſchaͤft, mit 
tug und Egge, mit mehrerem Fleiße und 
ifmerkſaikeit nirgends betrieben Wird, wie 
Mecklenburg. Dies, glaube ich, rip je: 
r anerkennen, der eine Mecklenburger Braa⸗ 
e mit t unpartheyiſchen Augen aingeſehen hat, 


Körner: Ertrag. 


Bey dieſer vortrifflichen Vearbeitung des 
ckers, dem ‚großen. Theile fehr.: guten Bo⸗ 
n, einem nicht ungünftigen Klima, und vor 
lem bey der. langen. Ruhe, die. das Acker⸗ 
nd genießt, iff: es um deſto auffallender, 
iß der Ertrag an Koͤrnern ſo ſehr geringe 
isfaͤllt. Man kann in Mecklenburg im Durchs 
hnitt kaum das ste Korn annehmen. - Weng 
raachrocken und Weizen das. Ste. Korn ger 
n, fo halt man das für "etwas Anßerorz 
mtliches, und ein Ertrag vom 12ten und 
sten: Korn -fcheint dem Mecklenburger gar 


— 
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unglaublich... In Holfiein nimmt man jetzt 


im Durchſchnitt das zte. bis. 8Ste Korn Ay. 
und das 12te Korn im Winterfelde, fo.. wie 
auch un Gerſtenfelde, iff nichts Außerordent: 
liches. Auch glaubt der Holfteiner ‚nicht, daß 
man auffchneide, wenn man vom Iaten und 
2often Soene, in einzelnen Jahren und Fällen 
fpricht, weil er folche Beiſpiele in feiner Nach— 
barſchaft "Fennt. Dem Dreifelder - Wirthe, 
auf gutem Boden und unter vortheilhaften 
Verhaͤltniſſen, ſind 10 Koͤrner ziemlich ge⸗ 
woͤhnlich, und 15 Koͤrner nicht unerhört. 
Wozu, ſagt dieſer, Mecklenburgiſche Wirth⸗ 
ſchaft, wenn fie nicht mehr eint raͤgt? War: 


“um über die Hälfte-des Feldes ungenußt lie⸗ 


gen laſſen, wenn. daß Uchrige beträchtlich we⸗ 


niger ‚giebt, als ich von meinen ununterbre 


Gen beftellten Feldern erhalte? 

| - Man muß aber, um ſich Died zu ertla 
ren, vor allem bemerken, daß der Mecklen⸗ 
burger. fo ſtark einſaͤet, und Daß Die Vermeh⸗ 


rung der Körner folglich auf einer gleichen 


Flaͤche nicht: fo ſtark feyn Tann, wie ander⸗ 
waͤrts, wo man duͤnner ſaͤet. Der, Mecklen⸗ 
burger ſaͤet gewoͤhnlich auf gutem Boden ‚anf 
50 Quadr.:Ruthen ı Scheffel; dies beträgt 

- or * bei⸗ 


- 
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einahe 3 Braunfchweigfche Himten- auf einen 
Noͤrgen, wo wir, wenn dad Land gut: vor⸗ 
ereitet iſt zwey Himten ſaͤen. Meng. ‚wir 
fo von einem Morgen 20 Himten ernten, ſo 
aben wir 10 Körner; der Medlenbarger hat 
ur 63 Körner. Ä J 


Indeſſen hat reilich dieſer in achte 
er langen Ruhe und der vortrefflichen Beak⸗ 
ung zu geringe Ertrag, auch andre Urſa⸗ 
m, und Darunter ift die zu kaͤrgliche Duͤn⸗ 
ng, welche aus ber Dernachläffigung des 
ehſtepeie erfolgt, bie vornehmſte. 


Sqwache Dingung, 


Die Stuͤckzahl des Viehes ift, da es eis 
; Heine Race ift, und faft nie aufgezogen, 
ndern ohne große Auswahl angefauft wird, 
n fich ſchon zu geringe, Man rechnet, wie, 
ben gefagt, ein Stuͤck, um 100 Quabr.e Rus 
hen auszuduͤngen, und dieſe Düngung Wis 
erfährt dem Lande nur alle ſieben, zehn oder ' 
I Jahre, Es ift der bloße Wintermift vom 
ner trockenen Strohfätterung, der zu 5 us 
er, & 18 Centner ungefähr, auf 190 Qua⸗ 
rat⸗ Ruthen aufgefahren wird, Der Hole 
Thaets landw. Bem. 1.580. 2. Abth. Bbb 





feiner kann wenigſtens um die Hälfte mehr, 
der. Stollfütterungswirth, dreymal fo ſtark 
‚Düngen,..: Diefe ſchwache Düngung kann bu) 
die: hefte Beackerung nicht orfegt werben... 


Man hat zwar dieſen Mangel eingeſe 
hen, und den DVichftapel- vermehren “wollen, 
‚aber vielfältig, ohne die Weide, zu, eriveitern, 
"oder Sutterbau zu betreiben. Und ſo iſt bie 
Sache in perſchiedenen Haushaltungen aͤrger 
j geworben, bas Vieh iſt verkuͤmmert, zum 
Theil krepirt; und man hat verfaultes Stroh, 
| ‚feinen Miſt, auf Bas geld geſahren. i 


Berpadkung. des. Viehſtapels. 


| - Der Hauptgbund adleſes in Mecklenbarg 
bisher faſt allgemeinen Fehlers, liegt ober 
Zweifel darin, daß bie Mecklenburgſchen Wir 
the, Eigenthuͤmer ſowol wie Paͤchter, ſich aus 
ſchließlich mit dem Koͤrnerbau beſchaͤftigen, 
hingegen um die. Benutzung des Molkenwerks, 
ihren häuslichen Bedarf etwa ausgenommen, 
‚nicht bekuͤmmern. Die. Benutzung des Mich: 
ſtapels wird faſt allgemein nach der Kopf⸗ 
zahl verpachtet. Der Pächter heißt bekannt⸗ 
lich der. Holländer, und. die ganze: Mußs, 


Lı vun Fu “ 





deh— und Molken⸗ Wirthſchaft, ble Sole 
hderey; vermuthlich, weil die erſten Paͤch⸗ 
“Holländer waren. Dieſer : Holländen: wel« 

: die: Kühe und: benutzt die: Midi &rs-ere 
it das ſammtliche Streh, welches fuͤr das 
braucht wird, darf —8 wie ſi ch beißt, 
ind verfaufen. An Stroh iſt gewöhnlich 
in Mangel, ſondern ueberſluß. Deſto Käge 
cher aber ift das Heu. Es wird entweder 
ne beſtimnite Fnuderzahl gegeben, ober 6 
nd gewiffe Wieſen fhr die Hollaͤnderey aus⸗ 
efeßt. Im eiſteren Kalle giebt ı@än hoͤch⸗ 
ens ein Bauerfuder oder ein halbes Hof⸗ 
uder auf den Kopf’; welches, wehn der Hole 
inder felbft ‚zu :Tabgen .bas Recht bat, 10, 
mft. vielleicht nicht &Eentner. beirägt. Man 
ainn theils nicht: mehr. Heu geben; theils wilf 
ran es nicht; weil man darum nicht: mehr 
Yacht. vom Hollaͤnder erhalten: würde, und 
ieſer folglich allen, Nutzen allein. davon: hätte, 


zat man dieſes nothduͤrftige · Sen für den 


yolländer und fuͤr da. Zugvieh, fo glaubt 
an fich reich un Heu, und. Denkt an Feine - 
jerbefferung, vielmeniger an Duͤngung ber 
Biefen, ‚indem die Arbeit und der Miſt, aufs: 
 Bbba2 : 


= Wiſſens in Mecklenburg ‚hisher noch kein Bei 


n 
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Ackerlaud verwandt, allein bare Einnahme 
bringt. Auf einigen Gütern, bie viele Wieſen 
haben, wird das Heu verkauft, und nur nach 
obigem Verhaͤltniſſe der Hollaͤnderey zuge⸗ 
theilt. Denn dieſes haͤlt man fr eine reich⸗ 
liche Heufuͤtterung. Auf vielen Guͤtern ſieht 
es mit der Heugewinnung ſo ſchlecht aus, daß 
man nach Abzug deſſen, was die Pferde und 
Ochſen brauchen, wenig, und bey weitem 
nicht das Vorgedachte, für d die Hollaͤnderey⸗ 
Kuͤhe übrig hat, 0 
Bernegläffigte‘ Wieſen— Eultur. 


Don einer regelmäßigen Wieſen⸗ Bewaͤſſe⸗ 
rung, durch Ueberrieſeln, hat man meines 


ſpiel. Ueberſtauungs⸗ -Wieſen, durch Kunf 
| angelegt... wo ‚Folglich, dag Maffer nach. ik 

kuͤhr fo ſchnell abgelaffen als aufgeſtauet wer⸗ 
den kquſ , giebt es nur wenige. Matuͤrlich 
aͤber ſtauete Wieſen werden ‚sehr. hochgeſchaͤtzt; 
aber man uͤberlaͤßt bie Aufſtauung und den 
Abzug des Waſſers faſt allein dem. Zufalle. 
Wenn ‚etwa ein Franke ‚oder Schwabe einen 
Mecklenburger Landmann fragte, ob er denn 
| feine höher gelegenen Wieſen nicht duͤnge; ſo 
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rde dieſer topffehättelnd "ME! Tagen, imd 
di für einen Narren halten,’ der nicht wiſſe, 
bu Bei zu brauchen iſt. 


Schwacher Kleebau. 

Nur wenige -und vorzuͤgliche Landwirthe 
hen dem Mangel des Wieſenheues durch 
eebau abzuhelfen. Es wird auf kleinen, ſo⸗ 
nannten Klee= oder Nebenkoppeln gebauet. 
ieſe ſtehen aber mit der Groͤße des Guts 
ehrentheils in keinem Verhaͤltniſſe, und weni: 
if einem beträchtlichen Gute 30 bis 40 Qu: 
r Kleeheu eingefahren werden, ſo haͤlt man 
s für etwas Außerordentliches; daß Maͤhe⸗ 
[ee in den ordentlichen Umlauf der gtoßen 
chlaͤge kaͤme, iſt bisher noch ganz etwas 
ıgewöhnliches geweſen, fo vortrefflich er 
h auch in die vielſchlaͤgigen Rotationen mit 
ppelter Braache paſſte. Andre Futterkraͤu⸗ 
e und kuͤnſtlich angeſaͤete Graͤſer hat man 
sher in Mecklenburg kaum ‚gefannt, und 
r neuerlich fangen Einige an, Kartoffeln, 
ohl' und Rüben” zur Minterfütterung zu 
ven, feitdem die Bearbeitung mit meiner 
ferdehacke daſelbſt befannt geworden iſt und 
eifall gefunden hat. | 


\ 





mn — 

1. Weide: EEE Bu 

Die Weide ift nur auf wenigen Ghtem 
dem Viehe in der: Maße- zugetheilt,, :baß.. fie 
die kaͤrgliche, duͤrre Winterfuͤtterung wieder 
gut macht. Sie iſt mehrentheils uͤbertrieben, 
und das Gras hat zu menig ‚Zeit ,:wieber- zu 
wachſen. Durch. die Yuafaak.- vom :- weißem 
Klee in. dem Machfehlage iſt fie allerdings ou 
vielen Hrien verbeſſert; allein auch dieſet 
wird: Durch die Menge‘. des. Viehes niederge⸗ 
halten, und die Weidefchläge fehen - in ber 
Mitte des. Sommers mehr einem gtuͤngelbe⸗ 
Anſtriche, als Weidegraſe gleich. Solbſt die 
Gailſtellen ſind - abgefreffen; ‚ein Beweis, wie 
hungrig das Wieh geweſen ſeyn muß. em 
man. vormals ben; Werth. der Güter zuerſt 


nach Ber Staͤrke der Ausſaat ſchaͤtzte, fih 


aber durch die Staͤrke dieſer Ausſaat Häufig 
um. den Ertrag brachte: fo frage man jeht 
vor . allem‘ nach der : Größe" der Hollaͤnderey, 
betruͤgt .fih nber durch Vermehrung der Kopf: 

zahl um den Milch; Ertrag. derfelben. Weil 
aber. die. Hollänier = Pacht immer: nach. Kopf 

zahl beſtimmt wird, fo geht letztere; nach ge 

ſchloſſenemn - Contgacte den Lanbwirkh:: nichts 
weiter.am, Hot das Vieh nur fo viel, ‚daß 


— 
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; am Reben und auf den Beinen bleibt, ſo 
‚ag ber Holländer. fehen, wie er bie Milch 
traußfriegt, Ein vernünftiger Holländer muͤßte 
veiried Eruchtens gern" eine größere" Pacht im’ 
Banzen bezahlen "wenn er din’ Viertel Vie⸗ 
oeniger hätte, weil ihm’ Died von, ıderfelben - 
Beide und Minterfätterung mehrere und beſ 
ere Milch geben wuͤrde. Die Beſorgniß, an“ 
Dünger zu verlieren, wuͤrde indeſſen der Wer" 
ninderung des Viehſtapels "bey den: Mei⸗ 
ten, auch auf dieſen Fall, entgegen ſtehen 
b fie. gleich vbllig ungegruͤndet iſt. Wenk 
nan ſch erſt gewoͤhne, das Vieh als Ma⸗ 
chinen zu betrachten, bie Fütterung und Beine 
n Milch und - Mi’ verwandelt ; fo ' wuͤrbe 
nan bald einſehen, daß jeder Ueberſchuß in 
der Zahl und Stärke dieſer Maſchinen i— At) 
aachtheilig ſeyn iann. ES 
| .. 
Holtändereg. Bor Rasttät, 

Der Viehpächter ober‘ Hoͤllaͤnder zahlt 
alſo die Pacht nach Kopfzahl. Vor einiget 
Zeit war die Kubpaht 5 bis 7 Thlr. Jett 
ſt ſie 7 bis 10 Thlr., und in einigen . feltes 
zen Fällen — wo vorzägliche Heugewinnung 
und kraͤftige, mit weißem Klee angeſaete 
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Betr: iſt — ‚13. Thlr. Man glaubt aber, 
daß dieſe Pacht nur bey den jetzigen hoben 
Hutterpreiſen moͤglich ſey, und daß der Paͤch⸗ 
ter nicht. dabey beſtehen koͤnne, wonn dieſe 
wieder fielen, welche Beſorgniß einem Holſtei⸗ 
ger, ‚der‘ feine Melkerey ſelbſt adminiſtrirt, 
fonberBer verkommen muß, nach ben Mecklen⸗ 
burgfchen! Rerbaͤltniſſen aber wol gegruͤndet 
ſcyn mag· ·, Der, Hollander hat Dabey bie 
aehnte Kuh fiep, eehaͤlt Wohnung, Feurung, 


Fütterung ; auf. zwey Pferde, und oft noch 


er Naturalien und Gmolumente. 

MWenn die. Verpachtung: bes Viebes ein⸗ 
mel defchehen At; fa :iftehb ſich das” Jntereſſe 
der Wirthſchaft and: dev Holanderey gewoͤhn⸗ 
uch ‚gerade, Entgegen. Der. Hollaͤnder ſucht 
ſo piel Weide / und „Heu, wie moͤglich, zu er: 
halten ; "widerfest fich. dem alufbruch der Braa⸗ 
che und Stoppel, wo sen; es kann. Der fuͤr 
ſeinen Kornbau beſorgte Oekonom nimmt ihm 
das beſte Heu: für. ſein Zugeich weg, :unb 
ſucht ihm, wenn es fehlt, auf alle Weife zu 
befnappen. ‚Er .eilt mit dem Aufbruch ber 
. &toppel. und Braache, wenn der Hollaͤndet 
auch noch ſo ſehr uͤber Weidemangel klagt. 
Jener freuet fi, wenn. er fein Korn im 
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rande der vollkommenſten Reife einſcheuret, 
mit kein Koͤrnchen in der Aehre und kein 
ahrungsſtoff im Strohe bleibe; dieſer wuͤnſcht, 
Kies halb reif eingefahren werde und nicht 
Eßalle. Jenem iſt der Zuftand des Viehes 
bifferent, wenn es nur am Leben. bleibt; 
sfer wünfcht mitleidig, daß jedes fchmache 
d kraͤnkliche Stuͤck vor der Zeit fein jam⸗ 
ervolles Leben ende, Damit das Uebrige 
ehr Nahrung erhalte, und ſucht ſolches auf 
1e unſchuldige Weiſe zu: befördern. Wenige 
ns wird er ſchwaches Vieh nicht früher 
ffiehen ‚laffen, um ihm. wieder zu Kraͤften 
helfen; ſondern den letzten Tropfen Milch 
hmen, wenn auch der Athem darüber aus⸗ 
age. Kurz, Hollaͤnderey und irthſcheft 
hen in beſtaͤndiger Disharmonie. 

"Unter dieſen Umflaͤnden iſt es ſehr nos 
ki, ‚daß der Oekonom wenig ‚auf. Verbeſſe⸗ 
ng der Weide und Vermehrung des Futter: 
es denft. Max macht wol beim Ablauf 
r Viehpacht neue. Einrichtungen, um rieuf 
Achter herbeizuziehen und bie Pacht zu ers 
ben; aber fie Finnen nicht mit der erfors 
rlichen ‚Energie durchgefegt werden, weil fie 
h, wenigſtens nicht. unmittelbar, bezahlen 
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würden. „Der. Mecklenburgſche Hollaͤnder, ber 
ben Vortheil befferer. und ungewöhnlicher Ein: 
richtungen nicht kennt, nicht zu ſchaͤtzen weiß, 
oder ſich auf die Ausführung. nicht verläßt, 
bezahlt. fie. nicht. verhältuigmäßig, Und ſo 
bleibt man lieber beim Alten und Eins 
ati Ä 


Ohne Zweifel wuͤrde, wenn bie Mich 
wirthfchaft von der Ackerwirthſchaft getrennt 
ſeyn ſollte, die Einrichtung vorzuziehen ſeyn, 
daß man dem Holländer nur die Weide ver⸗ 
pachtete, und Heu und Futtergewaͤchſe, oder 
Wieſen und Kleefelder zu einem beſtimmten 
Preiſe verkaufte; ed ihm uͤbrigens uͤberließe, 
wie er ſolches mit‘ ſeinem eigenen Dich bes 
nutzen wollte. Das Stroh wuͤrde gegen ben 
Mit gegeben. Wo eine ſolche Einrichtung 
Iandüblich' wäre, bie. Holländer ihr : eigenes 
Vieh haͤtten, und aufzögen‘, und damit ka⸗ 
men und weggingen, da wuͤrden, meiner Ueber: 
zeugung nach, beide Theile ſich weit beſſer 
dabey ſtehen. 'Wichzucht und Ackerban wärs 

den einen beſſeren Schwung bekommen. 


Indeſſen geht dies in Mecklenburg wol 
on fo weniger an, ba mir bie Holländer 
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ßtentheils ziemlich armſelige und wenig un⸗ 
rehmende Leute zu ſeyn ſcheinen. | 
Wenmigſtens iſt es ein gewaltiger‘ Unter: 
ed, wenn man Holftkinfche, vom Gutsbe⸗ 
über Pächter ſelbſt adminiftrirte und Meck 
bargſche verpachtete Melkereyen ſieht. Die 
inlichkeit in den Gebaͤuden, bie Schoͤnheit 
: Gefäße, die Ordnung und Genauigkeit, 
: Zahl und Aufmerkſamkeit der damit; he⸗ 
haͤftigten Menſchen, ſcheint in Holſtein faft 
mLuxus zu graͤnzen, wenn man ſie mit ben 
zecklenburgſchen vergleicht. Es iſt aber dort 
wwiß nichts Uebertriebenes und Unnuͤtzes, 
ichts, was ſich nicht veichlich. bezahlte, und 
ı dem. allgemeinen guten Rufe, worin die 
olfteinfche Butter mit Recht vor: jeder · ande⸗ 
n/ſteht, beytruͤge. Sogar auf. Bauerhoͤfen 
ed. in. Holſtein die Molkenbehandlung ſorg⸗ 
utiger, wie in Mecklenburgſchen Hollaͤnde⸗ 
ryen — ich ſpreche von der größeren: Baht _ 
etrieben. 
Bey fo Betvanbtenntlmftänben. muß, mei⸗ 
es Erachtens, jede ſolide Wirthſchaftsverbeß⸗ 
rung in Mecklenburg damit anfangen, daß 
er Gutöbefiker feine Holländerey ſelbſt übers 
kant und adminiſtrirt. Nur auf die Weiſe 


— 
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kann Harmonie und Gleichgewicht zwiſchen 
beyden Wirthſchafts⸗ Zweigen erhalten wer⸗ 
den, welche. zur Vollkommenheit des Gunzen 
unentbehrlich find: Wer fuͤr fein Mich forgt, 
ſorgt fuͤr ſeinen Acker, und wer dieſen in Stand 
ſetzen will, hoͤheren Ertrag zu geben, muß, 
dem Anſcheine nach, den Koͤrnerbau zum Bor: 
theil des Viehſtapels oft einſchraͤnken. Die 
entferntere Ruͤckſicht auf Verbeſſerung des 
Ackers, die erſt nach mehreren Fahren, ofi 
nur nach einem ganzen uUmlaufe, erfolgt, iſt 
‚nicht änreizend genug, wenn nicht der erhoͤhete 
Ertrag: des‘ Viehſtapels den Abzug des Kor 
nerbaues unmittelbar” erſetzt· jo 

Ich weiß, daß ic bier bie eymm⸗ 
und, was mehr iſt, die Bequemlichkeit vieler 
Landwirthe, gegen: mich: ‚haben. werde, : Die 
Mecklenburgſche Einrichtung: mit den Hollaͤn⸗ 
dereyen hat ſelbſt im Auslande, ſelbſt bey der 
Dreyfelder⸗ Wirthſchaft großen Beyfall ge⸗ 
funden. Wo man dem Mecklenburger nichts 
nachgemacht hat, da hat man ihm doch in 
dieſem Stuͤcke nachgeahmt. Man hat es für, 
das Weſentlichſte, für "a8 Vor zůglichſte ber 
Mẽecklenburgſchen Wirthſchaft gehalten eis 
nen Viehſtapel zu Serpätpen. Manche Land⸗ 


irthe, bie vorher Eeinen baren. Grofchen von 
rer Molferey hatten, erhalten doch. .nun ein 
aar fchöne hundert Thaler Hollaͤnderey⸗Pacht, 
ad brauchen ſich um nichts zu hekuͤmmern, 
‚08. das Vieh angeht. Das bat freylich Aue. 
bein; vorausgefeßt aber, daß die Frau Ge— 
tohlin ober Demoifelle Ausgeberin das Mol⸗ 
enwerk ihrer eigenen Aufmerkſamkeit ‚gewüre 
iget,. und ‚der Spieltifh. oder Galantexie⸗ 
aden bie bare Einnahme ‚nicht an ſich gezo⸗— 
ren bat, ſo wette. ich zehn gegen.eind, ..daß 
a8, was ſie für Holländerey = Pacht, einneh«- 
nen, anderswo doppelt wieder in Ausgabe: 
fommt, wem die Wirthſchaftsrechnung genau 
naterſucht: wird. — — 
46 FR y . * 1 ER *i 
Vorliebe furo ven⸗ Viehſtapel verr 
| mehrt den Grtehy des Ye, to" 


Pur bey eigener | Aopniniftpatjon ber ok. ” 
kenwirthſchaft ‚Tann, ı eine gewiſſe Vorliebe für, 
den Bichfiapel entfiehn, die einige Anfppfes, 
ang entweder, an Körner » Yusfagt, oder an, 
Irer Unsgabe und Arbeit bewirkt, und 


won. 


Aupfeging einer guten, Beftellung des im. =. 
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kann einen dauerhaften höheren Ertrag. deö 
Aderbaues begründen. 

Durd) diefe Vorliebe für den Viehfahe 
gewinnt der Holſteiner das, was er gegen 
den Mecklenburger an Flaͤchenraum, Ausſagt, 
und ſelbſt durch feine fchlechtere Beackerung } 
verliert., Er erndet durch die Kraft des. Mi 
fies, auch, ohne Rück ht auf feine ſchwaͤchere 
Ausſaat, ‚von: . bemfelben Flaͤchenraum - im 
Durchſchnitt mehr, und benutzt ſein Gut, 
wenn er Molken- und Körner: Ertrag zufam 
meurechnet, gewiß höher, wie der Diedie 
Burgen, - 

Wenn bie. Hingegen ‚die Holfreinfir 
Schlag Ordnung , bey welcher das erhält 
niß der Weide größer, iſt, die, mehrere Gorg 
falt fuͤr Wieſen⸗ und; Zutterfräuterbau, und 
eigene? Adminiſtration dee Hollaͤnderey, mit 
feiner beſſeren Beackerung verbaͤnde, ſo wuͤrde 
er wieder den Holſteiner uͤbertreffen. 
Indeſſen glaube ich nick, dag der Meck⸗ 
lenburger fich je dazu bequemen wird,. feine 
Körnbaufläche noch mehr zu beſchraͤnken, amd 
dei Meiberaum zu erweitern. Man jagt dert, 
Klima und Boden erlauben ſchon nicht, die 
Weide vier oder fuͤnf Jahre liegen zu laſſen, 
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il fie bemooſe, und das Gras Feihe Kraft 
dauf behalte, Klima und Boden iſt hieran 
e wol nicht Schuld, fondern die wenige 
ft, welche das Land nach dein Kornbäu 
alten hat; und dann bie Ueberkreibung mit 
a Dieh, wodurch das ‚gute Gras Bis zur 
wjel andgefreffen wird. Wenn man es 
welt duͤngte, und jeden Schlage um Her⸗ 
‚treiben des neuen Grafes Zeit Lite," fo 
nde ſich die Graſuns ſchon langer rthatten. 


albe Stall: oder Härdenfütternag. 


So lange es aber einigermaßen geht — 
d dies ift bisher durch Auffahrung des Mod⸗ 
rs noch moͤglich geweſen, und kann dadurch 
f manchen Gütern’ noch eine Zeitlang mög: 
h bleiben —, wird. ſich der: Mecklenburger 
r Nachahmung bes Holſteiners nicht: ent⸗ 
ließen. Sein Koͤrtrerbau iſt ihm zu lieb und 
erth, und zu eintraͤglich, um hiervon etliche 
ahre etwas aufzuopfern, wenn er es gleich 
uhher- mit großen Zinſen wieber erhielte. 
zeit eher wird er, — ich getraue mir. Daß, 
les jeßigen Wiederſpruchs ungeachtet/ vor⸗ 
r zu ſagen — zu einer halben Stall⸗ oder 
elmehr Hoͤrdenfutterung uͤbergehen. Und 
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hiern thut er freylich noch beſſer. Bey ber 
beliebten fiedenfchlägigen Wirthſchaft hat das 
große Schwierigkeit. Bey der achtfchlägigen; 
beren aber mol nicht viele mehr ‚eriftiren, gien 
ge es fehr gut, wenn ein Kornſchlag aufen 
opfert würde, was doch wohl in -der Falge 
ohne andre Dünger Surrogate würde ⸗geſtche 
hen muͤſſen. Hier wuͤrde ich entweder folgen 
Schlagordnung waͤhlen: 

1) Braache; 


2) Winterlorn oder Sehe mit Klee; 3 
3) Kle; DE 4 
4) Winterforn ; Br 
5) Hafer; tn 
6) Se Ä 

| 2 Weide 


J I 


Oder lieber: 
1) Dreeſchhafer, d. h. in bie ümgepft 


Grasnarbe; J— 
2) Braache; 
3) Winterkorn, oder Gerſtormit Kes 
4) Klee; enorm FJ ch 
5) Winterforn ; ren ER re 
6): N. a BR 
. 7) Beide, a ini 
8) . ’ az . in B " 


NER EHE RD 
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Wird in bie Braache Winterkorn genoni⸗ 
ſo muß ſie ganz. ausgeduͤnget werben, 
nur mit halbem Duͤnger, und die andre 
te kommt im Fruͤhiahr auf den Klee ;;..es 
benn, daß man behackte Früchte in bie 
sche nehme, in weichen Falle man..bey 
ger Düngung | feine Lagergerſte wire. zu 
gen haben. oo 
Bey 9 Schlägen, mit doppelter Vraache, 
e man keinen Kornſchlag aufopfernz ſon⸗ 
bee Klee time: ſtatt der einen Branche, 
nbergeitalt: | ee 
Dreeſchhafer; 
Braache; ERBE 
: Gerfte mie Klee; u a 
Klee; N 
Winterkorn; 
Nachſchlagʒ; 


Weide. 


Die rolchligige· ¶dirllſchaft mit 5 Kos 
zen fette bisher einen außerordentlich kraͤf⸗ 
Boden voraus. Zur halben Stallfuͤtte⸗ 
wäre fie ohne Zweifel folgendermaßen | 

gut einzurichten: 


zets landw. Bem. 1. Bb. 2 Abth. € ce 





Pd 


_ 


A) Dreeſchhafer; 
2) Braache 3 ee * wg! 
3) Gerſte mit. genz 
.:4) Klee; re ern Ze 
:,5) Winterlom;. J 
. 6). Erbſen oder Bau; : .. - 
7) Nachſchlag; | rg 

9 3 Weide, 

10) 8 u 
| So wůnſchte ⸗ daß jemand Riftro. — Bar: 
theil oder Verluſt — bey biefer. Wirtyfchaftz 
aupmwenplung. mit. ımi,.. theilen. wollte; sur 
einen Umlauf hindurd), der mit dem erſten 
Kleeſchlage angehen müßte. — Man bemerhle 
wohl, daß hierbey die Bearbeitung einer Braa⸗ 
he ganz erfpart wird, und dadurch die Ko: 
fien des Kleeanfahrens beynahe völlig kompen 
fiet werden. | 


— 


Die nulchutge inſan wuͤrde ef 
de Umaͤnderung erleiden⸗ / IAnrnen. "Wäre ihr 
Boden nicht zu leicht, Fo Ebrinte bald ein Wel 
deſchlag eingehen; (indem: das Kleefeld ihn 
reichlich erſetzte) und dafuͤr ein Korn⸗ oder 
Schootenfrucht⸗ Selb mehr entſtehen. i 


10. . 
. ‚9 . " . ey 
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‚So würde auch bie rafchlägige Miirthe 
aft, welche unter den jegigen Werhältnrffen 
e ſehr mißlich anerkannt. wird, durch die 
nführung - eined Futter⸗ ober Mähes alee⸗ | 
‚des eine fichere Baſis und feſten Beſtand 
halten. Meines Erachtens erhieite se ‚fole | 
nde Notation? 4 SET 
1) Breek⸗ ober Dreeſchhafer; rg 
2) Braache, mit halbem Dünger; , = 
3) Gerſte; 

4) Klee, mit‘ halben Dünger beſahren 


ie: le 6 
6) Erbfen’oder Bohnen, mit, dalbem danm; 
7) Rockenz deumnd kun * 
8) Nachſchlas; rl Bo Er 
9 —34 BETT ch B PE-LATGER Pu EEE Re 

Weide. u mai een 


3. —R 3. 01. and Eis. 


Bey der Einfuͤhrung biefer ITS 
uͤrde ich ‚einen; Mintef der Nachkoppel Durch 
ne eichte Stangenverzaͤunung einfihließent 
ffen, ſolchen mit Stroh defahren und bier 
em⸗ ieh: Morgens und Mittags Klee vor⸗ 
sten: laſſen ;einen. heil. des Kleefeldes inber 
ak Winler⸗ and oonuglich zum ruͤhjabrs⸗ 

Eec | 
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Bedarf zu Heu machen laſſen. Die hieraus 
erfolgeide Vermehrung des Duͤngers wuͤrde 


{Son beträchtlicy feyn, wenn auch nicht meh 
ieh, wie bisher, gehalten würde; nnd be 





zen 


Ertrag des Korns müßte ſi ch beträchtlich v vn 


| Möpren. 

Ich fchlage Dice keineswegs als die voll; 
kommenſte Bewirthſchaftung vor; aber es if 
ohne Zweifel bie leichteſte Verbeſſerung, deren 
die Mecklenburgſche Wirthſchaft faͤhig iſt, und 
die ‘fe vielleicht durchgehen muß, um ol 
Gefahr und‘ geoßen Vorſchuß zu einer Höhen 
Stuffe zu gelaugen. Wuͤrde hiermit allmk 
lich die Beſtellung eines Theils der. Braache 


mit behackten Futtergewaͤchſen zum Winterge⸗ 


brauch, und dann eine Beſamung des Nach⸗ 
ſchlages mit zwecknmaͤßigen Weidegraͤſern ver⸗ 
bunden, ſo gewoͤnne man immer mehr Nah: 
rung für das Vieh, ‚und mehreren Dünger, 
"und man würde balb noch einen Weideſchlag 
eingehen laffen koͤnnen, wenn man auch zur 
vdlligen Stalfütteruing nicht übergehen wo, 


” *BVotlkommene Stallfätterung.-. 
3 ſchleunigen Uebergang zu dieſer habe 
ih ſchon manchen antretenden, paſſionirten 





— 70 — 





! 


riren. Und wer kaufte nicht gern ein neuts 


Gut in feiner Nachbarfchaft anz: wenn er & 
zu ſehr wohlfeilem Preife erhalten. Fönnte? — 
Bey Einführung ber Stallfuͤtterung koſtet bie 


fes neue Gut weiter nichts, als die Erbauung | 


and. Einrichtung einer neuen. Meyerey, bi 


freylich in ben ‚meiften Faͤllen bey „Einführung |- 


der Staffätterung auf großen Gütern nöthig 

wäre, Webrigens giebt eh am manchen Orten, 
z. B. im Mecklenburgſchen, im Saalfreik 
Pachtungen, die größere Ackeraͤchen unb- $ 
bis 400 Stüd- grofies Vieh auf: dem Stak 
aber ſreylich in A mehrenen, Maren verthein 
baden. 

Der weitte: Eimärf ie der:. Boden mi 
Klima find. den Futterkvikkre; : -insbefonder 
dem Klee,“ nüht angemeſſen. — Was dem 
Boden ahbeiriffe, fo Fam. ich: das von. alle 
in gutem Ruf flehenden Gütern nicht "zuge: 
ber. Ich - wünfchte nur. ſo gutem Boden zum 
Aleebau zu haben, twie-auf.den meiften Gil 
tern»: wo man ſich beſchwert, daß der Klee 
nicht fortkewme. Aher wie Äft man bisher 
mit. dem Klee in Mecklenburg umgegangen! 
Einheimiſch iſt der Klee im noͤrdlichen Teutſch⸗ 
land ſcherhaupt nicht z er waͤchſt; wicht wie Ans 





" Den PURE > 
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ropa erlebt. "Si ' Fahre: 7799 traf er mid | 
und viele Andre. Dieſer Fall iſt freylich füt 
Stallfuͤtternngs⸗ Witthſchaften, die ſich nicht 


düräuf. gefaßßt gemächt haben, ſehr Abel, und 
vielleicht: vnnirend. Ich babe -Daher' oft: ge⸗ 
igät,. man duͤrfe, ohne viel aufs Spiel zn fo 
ken, Stakfätterung im Großen nicht eher ein 


Tühten ‚als bie man ſich barauf: gefaßt ge 
- Wache, und folche Anſtalten getroffen Habe, mit 


talſt derer man dieſem Ungluͤcke die Stirn: bie 
ten;önne. ! E Einer Vorrath von Klee oder gu 
tem anderen Bar’ maß der Stall fuͤtterunge 
Wirth im haben. Dann muß, er’eine ‚Par: 
tey Wicken, prane Erbſen u. dgl. im Früß 
Jahre bey ber‘ Han haben; und dieſe, wo fih 
ein Mißrathen bed" Klee’s zeigt; nach und nad 
"auf:diefes‘ mißrathene Kleefeld ſaͤen und unter 
pflägen. Hierdurch Tanner fich immer he 
fen. .» Dann: ‚aber iſt es ausgemacht, daß die 

Stalffätterung‘ nicht! auf dem’ Klee: allein: be 
yube,. ſondern ‚daß fe auch durch Beſamung 
kuͤnſtlicher Wieſen mit Maͤhegraͤſern und durch 
andre Futtergewaͤchſe betrieben werden ifonne. 


Es iſt immer, bey der- Moͤglichkeit jenes Zel: 
les, rathſam⸗ einen it der. 2“ Büfterung on von 


dieſer Urt zu’ haben. 


— 
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aͤndern? "Marum vielleicht gar den Englaͤ⸗ 
bern nachahmen, die verhungern möchten, wenn 
wir ihnen nicht unfer Korn ſchickten ? Welche : 
Sand - yon. gleicher Groͤße kann ſich ruͤhmen, 
eine ſolche Kornausfuhr, wie das unſrige, u : 
haben?.: Mittelft des Koras . decken wir nit 
sur: alte. unfee Ausgaben für Manufaktur, Co 
lonial⸗ und Luxus⸗Waaren, bie wir vom Ant | 
Iande. nehmen und jährligh- mehr gebrauchen; 
fondern. unfer Handel bleibt bey dem allen ned 
activ, und unſer National⸗ Reichthum vermehn 
fi). augenſcheinlich. Wie pitle Landwirth 
Eigenthuͤmer und Pächter: find :bey uns nich 
reich ‚geworben? Iſt dies'nieht Beweiſes genug 
daß unfer Ackerſyſtem ımverbeflerlich. fey 7?“ — 
Solche. allgemeine Anfuͤhrungen koͤnnen 
beym Nachtiſche großen Eiadruck machen. Be 
die Kunſt verſteht, verraͤth da den Meiſter 
nicht! denn es iſt Taſchenſpielerey, durch Ver⸗ 
wechſelung der Caufalverbindimgen bewirkt. 
Genauer analyfirt, beweiſen fie gar nichts. 

Daß die Ausdehnung bed Ackerbaues vie 
leicht nirgends größer ſey, wie in Mecklenkurg, 
indem der fänmtliche Grund und Voden aufge 
theilet iſt und jeber Fleck henugt wird, iſt bekannt; 
iſt vortrefflich. Dieſe Uusbehnung ‚des Acker⸗ 
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ues erſetzt das, was ihm an Kraft und Schnel⸗ 
keit der Cirkulation fehlt. Wegen der ſchwa⸗ 
n Bevoͤllerung iſt bie einlaͤndiſche Conſum⸗ 
n geringe; folglich kann die Ausfuhr groß 
n, ohne daß Mangel im Rande entſtehe. 
o es faft gar keine Fabrifen und wenig 
drifches Gewerbe giebt, ift in. mütleren 
hren immer Weberfluß, felbft wenn ein gros 
: Theil des Grund und Bodens wuͤſt Liegt. 
elche Ausfuhr hat nicht das Hilhesheimiche 
habt! Die Conjuncturen der. leiten zwölf 
hre waren dem Kornhandel allgemein fo 
aſtig. Mecklenburg. konnte, feiner. geogra⸗ 
iſchen Lage. und. feiner freien. Werfaſſung 
gen, am meiften Gebrauch deuon-: machen. 
lglich zog der. dortige Londwirth s allerdings 
‚Ken Vortheil. Dies-war aber in ollen den 
genden, die bes‘ Gluͤcks bes. Friedens im 
nde genoffen „und ungehinderte:: Ausfuhr 
tten, der Sal, In Medlenburg:-mer · es 
ffallender,. weil. der Gewinnſt in die Hände - 
miger kam; da er fidy in: andern "Ländern 
hr allgertiein verbreitete. ‚Der Mecklenburg⸗ 
e Gutsbeſitzer und Pächter hatte unter bier " 
zeitläuften fo große politifche und ſtaliſti⸗ 
e Vortheile, daß, bey mehrerer' intenſiver 


re 


Kraft der -Wirthfchaft,. kein fremdes Capitel 
in. Mecklenburgfchan Gütern. mehr.. ſtecken. 
Mirklenburgfches Geld viehmehr in allen au& 
wärtigen Funds anzutreffensfeyn muͤßte. Und 
fo. iſt es doch nicht! Doch biefes erfor: 
derte eine: weitläuftige Augführung., die nicht 
hierher geboͤrt. Sch wollte nur: zeigen, daß 

. midh.-biendende VBorftellungen. von meinen 
Zwecke, der 'möglichften örtlichen "Werbefferung 
ber; Landwirthſchaft immer: nachzuſpuͤren, ai 
abhalten ‚Zonnen. -, nn. 

Mir. waren: beim. Mike: — gatte de 
Mean mane ihn verdoppelt gehabt‘, wahr 
lich er haͤtte och reinmal ſo viet Seld ma⸗ 
am Finnen I. ern “ Zr 
2 RT . u 

° Gtäflichgrmeife, ‚hat. [73 wer. auf. im 
ee Gütern ein vortrefflichek 
Surrogat des Miftes gefunden, welches man 
feit zwanzig Jahren häufig: zu benutzen ange: 
fangen hat Dies iſt der fſogenannte Modder, 
weldher: ſich ſehr haͤufig in gewiſſen. Vertir⸗ 
fungen,. vornehmlich in der noͤrdlichen Seite 
Medlenburg& ‚findet; und welches ber, Ruͤck 
ftand.der Faͤulniß der in · dieſen Vertiefungtn 


auften vegetabiliſchen und. animalifchen 
e.feit Jahrtaufenden iſt. Diefer Modder 

nſich in folchen Sinken in einem mehr 
nen oder mehr ſchlammigten Zuſtande, 
u einer betraͤchtlichen Tiefe. Man holt 
nit Stuͤrzkarren heraus und bringt ihn 
der. gleich auf bie Braachloppel ,: oder 
ihn erft in ber Naͤhe der Moddergrube 
ı und abtrotfnen, che man ihm auf dag 
fährt. . Bey dieſer Arbeit find alte gute 
he, feitbem fich der große Effekt biefeg 
gers durch einleuchtende Erfahrung: beftäs 
hat, ſehr fleißig geweſen. Auf einigen 
en ſind die Moddergruben ſchon erſchoͤpft, 
andern iſt noch großer Vorrath. Durd) 
Modderung hat man bisher den Abgang 
Duͤngers gewiffermaßen erſetzt, und be⸗ 
rs den ofen oben in Fett und Soft 
tm 


x an u | 
An einigen Orten hat man noch ein an⸗ 
z Düngungsmittel, welches ſich in füßen 
n und ftehenden Waſſern Häufig findet, 
welches man Tang nennt. Die teut⸗ 
. Botaniker haben. biefen Namen bem Bes 
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ſchlechte der Fueus, die nur in ſalzigem Waß 
ſer wachfen, eigetitlich gegebeir; und dag, 
wovon hier die Rede iſt, iſt Chara vulgaris. 
Es heißt ſonſt ſtinkendes Schaftheu, Waſſer⸗ 
katzenzahl, ſtinkender Pferdeſchwanz, ‚ wegen 
feines ftinfenden Geruchs. An verfchiebenen 
Orten hält man die Berechtigung , Diefes Gt: 
wächs aus den See'n holen zu duͤrfen, fuͤr 
ſehr wichtig. Man bringt es entweder friſch 
auf den Acker, oder man ſchlaͤgt es im Hau— 
fen, wo es fi) bald brennt and fault. € 
ift gewoͤhnlich mit Eleinen Schnecken angefuͤll. 
Seine große Wirfung wird einftimmig 
gerähmt, 
Mergel, 

und deffen Gebrauch iſt noch im Mecklenburg 
ſchen unbekannt. Indeſſen zweifle ich nicht, 
daß er ſich an vielen Orten, und zwar in eb 
‚ ner nicht beträchtlichen Tiefe finde. Ich fand 
in verſchiedenen Lehmgruben Thon, der dem 
Anfcheine nach ſo kalkhaltig war, daß er be 
Namen des Mergels ſchon verdiente. Mein 
Glas mit Salzſaͤure war mir, nur „unterivegd 
verunglückt, weswegen ich ihn nicht unterſu⸗ 
chen konnte. | 

Schaf 


— — — —— nn 
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nicht, wie die Verhaͤltniſſe der zanzen Wirte . 


ſchaft dabey eingerichtet ſi ſind. Denn es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß mit Spaniſchen 
Boͤcken nicht alles gethan ſey, ſondern daß es 
‚auf Verbeſſerung der Weide vornehmlich dar⸗ 





anf anfonıme. Würde den Schafen bie bei: : 
. fere Dreefchweide eingeräumt, und durch An | 


‚bon von Quttergewächfen für eine reichlide 
Minterfuͤtterung geforgt: fo wäre Mecklen 
„burg ohne. Zweifel der Schafwirthfchaft. fehr 
angemeſſen, und fie würde flärfer rentiren, 
wiie Die. bisherigen’ Holländereien, - Wenn man 

‚ben eingefchränften Rindviehſtapel dabey af 

. dem: Stalle füttern wollte, fo wuͤrde min 
‚auch keinen Abtgang des :Düngers -Dabey zu 
beſorgen haben, und; der. Koͤrnerbau -wärde 
fi wenigftend . nicht dabey verſchlimmern. 
Man muß auch den Duͤngen der jetzigen arm⸗ 
ſeligen Hungerleider nicht mit dem vergleichen, 

ben ein gut suögefüfterieß. und geweidetes 
aa gehen kann. Dr 


| gie Pferbezucht 

der Mecklenburger iſt berähmt, "und verbient 
ihren guten Ruf ohne allen weifel. Das 
Klima, die Dreeſchweiden und die ganze Wirth⸗ 
ſchafts⸗Einrichtung find derſelben ſchon ſehr 
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Mode richtete, dem Haare die innere Kraft, 
und der Form und eingebildeten Schoͤnheit der 
unbedeutenden Nebentheile die Staͤrke ber we⸗ 
ſentlichen aufopferte. Man ſahe mehr darauf, 
wie ein Pferd ſich von vorn praͤſentirte, als 
wie es mit den Schenkeln arbrikete, fand es 
eſwbnn wenn es nur das Geſicht eines· Schaf⸗ 
bocks auf einem Schwanenhalſe ug, und. 
prächtig, wenn · es vobendrein einin Schweif 
huͤtte, den man in mehrere Knoten ſchuͤrzen 
Bde. nachttagen mußte. Bon biefem verdor⸗ 
benen Geſchmacke Tieß fih "Ser Mecklenburger 
im Allgemenen nicht anſtetken, fotldern be 
wahrte dere - echten Begriff’ der’ Schönheit — 
die Harmonie aller “Theile züm Zwecke des 
Ganzen· = -beliit. pferde." "Nicht mit: Kopf 
und Schwauze arbeltet das Pferd; Daher war 
ihm ‚bie Stärke: diefer Theile” mnüß , und fol: 
che nur in fofern der "Beathiturig werth, als 
nian in ihnen Merkrnale allgemeiner Energie 
und Geſundheit wiechrnahm. Wie aber die 
pferde von Atabiſchem' ·Bluteaus England 
fa "uns kanien / bie’ fich darche die veſondre 
Schnellkraft ihrer Muskein Ande Sehnen zu 
leichten "und geſtreckten Berdegukgen,- und durch 
eiit befoAders- feuriges, aber‘ lenkſcines Tem⸗ 
beramem vhezelchnin; ; ſo führten Unige vers 
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ren durch Mermifchung jenes edlen Bluts doch 
in. Ruͤckſicht ſeiner eigentlichen Beſtimmung 
nicht "gewonnen: habe. Die Meiſten, bie es 


zwar auf Anzucht wahrer-Race = Pferde nicht 


anlegen, aber dod) Pferde zum Verkauf aufs 
ziehen, fuchen Zuchtſtuten und Befchäler von 


halb edlem. Schlage: zu befommen, um we 


nigfleris gute Jagd⸗, Schwabrons ober Kutſch⸗ 
pferde Zu erziehen. Diefe werben denn auch 
zum’ Theil mit gutem Vortheil verfauft, und 
bie-äbfigen werben ins Ackergeſpann genom⸗ 
men: Uber was die Pferdezucht hierbey ge 


winnt, verliert: der Ackerbau: denn, biefer wir 


de mit feiner eigenthuͤmlichen Race beffer , ald 
mit dem: Ausſchuß emer ebleren,. betrieben 
werden. : Der alte; originelle Mecklenburger 
Schlag, von gedrungenen, ſchweinskoͤpfigen, 
feften, unermuͤdlichen, bis "ind. fpätefte Alter 
brauchbaren Pferden, der fo:ganz zum Acker: 
bau geeignet war, findet ſech nur noch in ei⸗ 
nigen. Gegenden unter den Bauern und auf 
wenigen- Gütern. : An den meiſten Orten find 
fie ſo verfeinert, Daß ſie vom. Pfluge vor : bie 
Kutſche gefpannt ober: unter den Sattel ge: 


“nommen werben koͤnnen. Aber. in ihren /wes 
‚Foitlichen- Gigenfchaften, - 945 Ackerpferde + 


wohin ich, außer, ber. erforderlichen ‚Kraft und 


| 
| 
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Es wuͤrde eine vergebliche Muͤhe ſeyn, 
den, der dieſes ſagt, eines anderen zu über: 
reden. Aber ich glaube, man wuͤrdiget die 
Vortheile, welche die Wirthſchaft von einem 
in feiner Art ganz vollkommenen Ackergeſpan⸗ 
ne hat, ſelbſt in Mecklenburg nicht genug; 
in andern Gegenden aber noch viel zu geringe. 
Manche, ſonſt gute praktiſche Landwirthe has 
ben noch den Grundſatz, alte fehlerhafte Ab: 
feßer für den Acerbau zu kaufen. Diefe | 
Pferde, fagt man, Foflen nicht viel, und & 
ift wenig daran verloren, wenn fie crepiren. 
Darum ſchone ich fie nicht, und brauche fie, 
wozu fie gut find; was nicht gefchehen wär: 
de, wenn id) fchöne.,.theure Pferde hätte. Ich 
verfäume in ber übrigen Zeit meine Arbeit 
nicht, auf die Gefahr, ein oder ein anderes 
Pferd zu verlieren; fällt es, To iſt der Ver: 
luft bald erfeßt. Nach meiner Ueberzeugung 
aber ift dieſe Defonomie böchft unrichtig, und 
ic) begreife kaum, wie Jemand fie befolgen 
Tann, ‚der bie Arbeit. eines Geſpannes Frafts. 
voller, ausdgurender, und in Ihren weſentli⸗ 
den Eigenſchaften möglichft gleicher pferde, 
mit der’eines andern, weldyes ‘aus Erüpplig- 
ten, verwöhnten, werbildeten, oder nur uns 
gleichartigen Pferden zufammengefegt iſt, auf 
. die Dauer aufmerkiam verglichen hat. Ohne: 
“ein . tüchtiges ..Gefpann-, deſſen Kraft. und 
Schnelligfeit der Landwirth aus Erfahrung 
Tennt, läßt ſich die Arbeit nicht gehörig vers 
theilen, und die dazu erforderliche Zeit berechs 
nen. Taͤglich kommt man bier oder dort zu 
kürz, und verfäumt den treffendften Zeitpuuft 
zu jeder Arbeit. Main muß enfweder ein ftärs 
keres Spannwerk halten, oder die Beftellung 
wird nicht\ gehörig vollführt. Sin beyden 
Faͤllen verliert man das vielfah,. was man 








trabt das andre. Es ift nie in dem Gefpan- 
ne ein gleicher Tritt und Takt, der jede Ar- 
beit fo. jehr erleichtert. Diefe wichtige Gleich: 
artigkeit der Pferde läßt. fi) aber ohne eigene 
Aufzucht, durch Zufantmenfaufen, kaum in 
einem Poftzuge, vielmeniger im Ackergefpanne 
erhalten. Man erreicht fie nur, wenn das 
Gefpann von einer beftimmten und unvermifch 
ten Race iſt; wenn Die Pferde von Mutter⸗ 
leibe..an gleich behandelt, gefüttert und bre£ 
firt worden find. Es .ift wirklich manchem 
- ‚Defonomen in ſolchen Gegenden, mo ınan ſich 
bey der Mirthfchaft mit zufammengeftoppelten, 
ausgeſchoſſenen Pferden behilft, unglaublich, 
was man in Mecklenburg, bejunders auf fok 
shen: Gütern, wo man den guten Ackerſchlag 
zu eigenem Gebraudhe anzieht, von den Pfer 
ben fordert und mit ihnen ausrichtet. So hoch 
man feine Pferbe ſchaͤtzt, ſo ift doch vom 
Sconen die Rede nicht. In der Beftellun 
und Erntezeit geht die. Arbeit som frühen 
Morgen bis zum de wo‘ möglich 
in vollem. Trabe, fort, und in der. Nacht gönnt 
man den ‘Pferden. die Zeit‘ zum Freſſen. 
ein Pferd durch ftarke Arbeit, oder anders als 
durch einen äußern Zufall, Tranf werben aber 
fallen koͤnnte, fällt Keinem.ein. . . 
‚Mag immerhin in einem ſolchen Gefi 


ein Pferd durch eigene Aufzucht: ſo theuer wie 


drey andere Eommen, fo ift es doch wahre Des 
-- Xonomie, Feine andere als folde Zu Haben 
- Und wo diefe Race nych rein und unvermiſcht 
vorhanden ift, da halte ich. ed für unverant⸗ 
wocrtlich, fie anders, als im fich ſelbſt, durch 
ſorgfaͤltige Auswahl der Individuen. veredlen 
zu wollen. Diefer Schlag muß dem des 
. bau ganz gewidmet ‚bleiben, und. nicht mi 
| ‚Benvenner: Dfut ‚vernifcht ‚werden... Werde⸗ 
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richtig berechnete, daß eine Kuh wohlfeiler zu 
Faufen ald aufzuzichen fey. Nur der Bauer 
zieht Kühe auf; der größte Theil der jungen 
Starfen kommt aber aus dem _Preußifchen 
und aus angränzenden Ländern. Seit einiger 
Zeit hat man. es fehr vorteilhaft gefunden, 
Sätländer kommen zu loffen, und gern fü 
den Kopf zwey ober drey Thaler mehr bezahlt, 
indem die Eigenthümer die Härte -und Dauer 
haftigfeit diefes Viehes, - die Pächter feine 
Milchergiebigfeit vor. anderem Vieh gleicher 
Größe haben fchägen lernen. . Im allgemeinen 
aber trifft man fchlechres Vieh in Mecklenburg 
an, und der Contraft ift auffallend, wenn man 
aus Holftein fommt. Natürlich kann dies bey 
der Mecklenburgſchen Einrichtung nicht anders 
feyn. Neuerlich höre ich aber Doch, Daß vers 
chiedene Vegüterte wieder angefangen haben, 
—* zuzuziehen. Ob dieſes bloß in Ruͤckſicht 
des jetzigen hohen Viehpreiſes, oder in der 
Abſicht, die Urt zu verbeſſern, und dann viel⸗ 
leicht den Viehſtapel felbft zu übernehmen, ge: 
ſchehen fey, weiß ih nicht. 


- 





Ich unterdruͤcke verſchiedene Bemerkun⸗ 
‚gen über die Verhaͤltniſſe der Mecklenburg: 
fihen Güter, welche in meinem Plane lagen, 
ehe ich des Herrn von Ferber vortreffliche 
Schrift: über die Werthſchaͤtzung der 
Mecdlenburgifhen Landguͤter geleien 
hutte, Alles was ich hierüber fagen mollte, 
ift in Diefer Schrift weit genauer und. richtiger 
ausgeführt, als es von mir zn erwarten war, 
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